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Eil mir nicht allein dasjenige; was ich von dem 
Friechenden und flegenden Gewürme bisher ange: 
mercket und aufgezeichnet habe, beuinnet ſehr bauf: 
’ fig zu werden; fondern auc die Samlung fülcher 
Greaturen felbftin vielen Arten zu ſtarck anwaͤchſt: Als hab ich, 
theils eines und das andere beiler in der Ordnung und im Ge: 
daͤchtniß zu behalten, tbeilsandern zu dienen, die gern ausführ- 
lichere Wiflfenfchafft davon haben, und mit mir oder nad mir 
alfo.fortfahren wollen, hiemit angefangen etwas ſchrifftlich da⸗ 
von zu verfaflen, und herauszugeben, Und zwar in Teutſcher 
Sprad. Dann die Lateinische, welche bisher in ſolcher Ma— 
terie von den meiften gebraucht worden, ift vielen unbequem, 
ſonderl ch denen, die in Teutſchland ohne Latein deraleichen Un: 
terfuchungen lieben s Gefchweige, dag die halb oder gang Srie- 
chiſchen Namen der Gewürme in folchen Schriften, auch de- 
nen, die fonft Latein verftehen, einen Eckel machen. So ſuche 
ih auch dadurch, bey fo groſſem Mangel an bequemen Woͤr⸗ 
tern in diefer Arbeit, einige Teutſche Benennungen in gemei: 
nen Gebrauch zu bringen. Wann eseinmahl nöthia erachtet 
wird, fün alles ınd Latein Überfegt werden. Indeſſen ſollen 
doch einige von obgedachten ſeltſamen lateiniſchen Namen, um 
derer willen, fd fie beffer als ein neues teutſches Wort in diefer 
Materie verftehen, allbier beygefügt werden. 
Don fremden Gewuͤrme auſſer Teutſchland, muß a 
hier 


| Y 
| Vorbericht. 
hier und ins X nfftige nichts von mir erwarten; Dann Ich finde 

an dem inländifhen Zebenslang genug zu bemercken, und Far 
von dieſem nicht immer vollkommene Beſchreibungen geben 
Ich trachte zwar immer die Anmerckungen ald an einer Kettt 
zu haben; allein ih muß mich öfters nur mit einigen aneinar 
Der bangenden, oder gar einzeln Gliedern 31 folcher Kette, be 
gnuͤgen laſſen. Welche fich der fchnellen Vergänglichfeit unter 
fofchen Greaturen, auf furge oder lange Zeit entreiffen laſſen 
die hab ich forgfältig bewahrt, und Fan fie in groffer Anzahl zei⸗ 
gen. Worunter fehr viel noch Feine Veranderung zum Der 
derben gelitten, ob fie gleich ſchon viel Fahre todt find; Under 
/ * die ſich etwas verändert, find doc ſonſt gang kennlich 9: 
Eden, h 
Ich habe offt.vortrefflihe Zeugen meiner Anmerdunger. 
befommen: Wo ich fie aber nicht haben Fönnen, wird die War⸗ 
‚heit einem jeden, der folhe Unterfuchungen liebt, ein unfehlba 
rer Zeuge fenn, Daß ich alles getreulich aufgezeichnet, nichts von 
andern ausgefchrieben, auch nichts leihtgläubiger oder verwe 
Er — hingeſetzt, womit viel ihre ſonſt feine Arbeit be 
fleckt haben. 
Mir Anzeigung und Widerlegung der Fehler, fo ic in an 
dern Schriften hievon gefunden, werde ich mich nicht aufhal- 
ten, wo ed nicht nöthige Umſtaͤnde erfordern; Sondern nich 
nur befleißigen, durch Entdeckung neuer und beflerer Spuren 
in eigener Erfahrung, gewiſſere Tritte zuthun, 
Das Gutheiſſen und den Beyfall aller verftändigen Leute, 
verſpreche ich mir eben fo wol bey ineinen Schriften von dieſem 
Stüd der Natur-Hiftorie, als ich deilelben von einigen bereite 
bey meinen mündlichen Gefprächen bievon verfichert worden: 
elches allein Fräfftiggenug wäre, mich unermüdet hierinnen 
. zu madhen, wann ich nicht ohne dieſes eine beftändige Begierde 
hätte, dieſe Werde Goͤttlicher Weißheit zu betrachten. Gie zie- 
hen mich nicht minder auf die Erde, als die Sterne ihre Meſſer 


J 
an den Himmel, Wann dieſe mit ihrem Fern-Glaß die All— 
macht GOttes betrachten, wie fich diefelbe in Erſchaffung des 


| zunmäglid.greien Beftirns und deſſen Lauffs geoffenbaret hat: 


So fehe ich mit meinen Bergröfferungs Glaͤſern, wie eben die: 
fes an dem unmäßlicy-Eleinen Erden: und Waſſer⸗Gewuͤrme ge: 
“ferehen Ich werde auch manchmahl gezwungen, eine Einthei- 
fung und Benennung zu wehlen, die in der Aftronomie gebraͤuch⸗ 
lich; Zum Erempel: ich theile einige in ihrem Gefchlecht in Die 
erfte, und in die zweyte Gröffe, u.ſ. w. und nenne eine Art (a) 
die andere cb) und fo fort nach dein Alphabet. | 
Die Abbildungen im Kupfer find hier nicht einen Mahl 
Künftfer in alleın zu vergnügen, oder andern etwas zum Nach⸗ 
zeichnen vorzumachen; Sie find nur beygefügt, der Befchrei- 


möge, habe ich felbft alles nach dem Leben abgezeichnet, und her: 
nach, damit ich nicht etwan dem Eigenfin eines andern möge un⸗ 
terworffen ſehn, der mehr aufein Schatten-Steichlein, als auf 
die Gleichheit der Natur fieht, eg in meinem Haufe von meinenr 
noch kleinen Sohn ſtechen und radiren laſſen; Welchen, da er 
dieſe Arbeit kaum einige Wochen getrieben, und eben auch Fein 
Handwerd daraus machen foll, doch die Figuren noch ſo gelun⸗ 


bung zu Hülfe zu kommen. Und damit dieſes recht gefhehen 


- Ans” x 


? gen find, daß fie zu meiner Abficht genug feyn koͤnnen, dann ich 


uche diefer Gefhöpffe Natur, von ihrem Urſprung inder Fort⸗ 
pflangung an, bis zu ihrem Tod, zu erforfhen, zum Preiß des 
allweiſen Schöpffers, zur Nachricht derjenigen, fo ſolches zu 
wiſſen verlangen, wie oben gemeldet worden, unddie aus gerin⸗ 
gen Spuren offtden Weg zu etwas finden Fönnen, womit fie fich 
undden Fhrigen, ja gangen Nationen dienen fönnen; und dann 
endlich zu meinem eigenen Vergnügen, welches durch immer 
neue Entdeckungen vermehrt wird. 
Im uͤbrigen wird alles in dem fünfftigen deutlicher werden, - 
worinnen ich mich dißmahl nicht genug erklären koͤnnen. 


Beſchrei⸗ 
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Red-Brille 


u) 8 fie den Namen vonihrem Gefchrey und von 
Sa dem Drthabe, mo fie ſich auf haͤlt, zum Unterſchied Der an, 
| dern Art, die in den Häufern ift , fieht gleich jedermann, 
A, Die Benennung und Befchreibung aber der Seftait und 
NY, aller Theile des Leibs einer Feld, Srille ; tem d: rfelben 
| Eſſen, Trinefen, Wohnung, Vermehrung und Alter, er⸗ 
fordern eine genauere Betrachtung. ch habe hier, theils auf der obern 
Haͤlffte des Kupffer⸗Blats, jo mit I. bezeichnet , theils in den fünff folgen 
den Eapiteln aufgezeichnet, wie weit ich in folcher Unterfuchung nach und 
nach gekommen. a i 


| Das erſte Kapitel, 
Von der Benennung und Beſchreibung aller Theile 


| des Leibs einer Feld⸗Grille. 1Laßel 
I: Tafel I. auf dem Kupffer- Blat , ſtellt num. x. ein Männlein um 








Er, 


8 





vor, mie es dem bloſſen Aug vorkommt, wann es die Flügel et 
E Wwas aufhebt, und damit grillet oder ſinget. Num. 2. iſt die Ge, n. = 
ſtalt des Weibleins, in feiner natürlichen Gröffe. Num. 3. iſt der Kopff; n- 3. 
etwas groͤſſer gezeichnet, Damit man alles deutlicher ſehen koͤnne. Num. 4. n,4, 
find die zwey Fuhl⸗Hoͤrner, oder Sn Spisen , womit fie alles, was ih⸗ 
> ver 


n. 5 


2 Beichreibung der Feld: Grifle, 
ver Natur anftändig, oder zuwider ift, leicht erfennen und unterfcheiden 
können, wann fie esdamit faſt unempfindlich leife berühren. Sie ſtehen 
bende auf Knoͤpffen zroifchen den Augen, neben der Stirn, und Eönnen 
fid) vermitteljt deffelben auf alle Seiten wenden. Jede Fühl: Spise bes 
ſteht mol aus achtzig Gelencken oder kleinen Abfägen auf einander, da 
durch fie fehr biegfam find. Num. 5. find die Augen, welche etwas er 
haben heraus ſtehen, und, mie der Leib, eine harte Haut haben, aud) 

















ſchwartz tie der Leib find, nach dem Tod aber fahliwerden. Die Stirn 


n, 6. 


ift zroifchen den Augen etwas erhaben. Num. 6. iſt die obere Lippe, die 
aus einem ecfiaten und runden Lipplein daran beiteht,, womit die Ge 
biß- Zange bedeckt und gereinigt wird. Wann diefe obere Lippe weg 


iſt, fo fieht man das Gebif. num.7. Auf jeder Seite des Mauls ift 
. ein Sreß: Kölblein, num. 8. welches in 4. Gelencken beweglich, womit 


fie Die Speife befühlen, ins Maul zwiſchen das Gebiß, und auf die Zuns 


- ge fehieben , auch das Maul damit reinigen koͤnnen. Num. 9, ift ein 


Kienbacken, worauf ein folches Freß- Kolblein ſtehet. Diefen Rienba- 
cken Fan die Grille unter der Gebiß- Zange etwas vorwarts und hinter 


. warts bewegen, und fteht an demfelben eine frumme Spige, num. 10, 


welche mit einer dergkeichen am andern Kienbacken wieder eine Zange 


macht, welche man die Freß⸗Zange heiffen Fan , weil fie Damit alles 


zum Sreffen aufaßt, hält, fortfchleppet, und diefelbe mit dem Rienbas 
cken deswegen vor- und hinter fich bewegen Fan, da die Gebiß Zunge 
nur auf die Seiten rechts und lincks auf» und zugehen Fan, Über die 
fes ift noch eine Zange , als ein rechter Zangen s und Gebiß- Wifcher, 
n. 11. zwifchen dieſen beyden, diefelben immer zureinigen. Die Zunge 
liegt zwiſchen diefer Freß- Zange, und ihrem Wiſcher. n. 12, Unter dem 
Maul, welches hier in die Hohe gerichtet, Daß man unter den Hals fe- 


»13. hen kan, find einige Abfäße, n. 13. auf deren mittlern die zwey mitt 


fern Freß- Spigen oder Freb- Kölblein ſtehen, welche ſich mit 3. Gelen⸗ 
chen bewegen, und zum befühlenund herzuziehen der Speife, oder an 


, bern nöthigen Reinigungen dienen, n. 14. an dem Aufferjten diefes Uns 
ters Manls, vder an diefer Unter: Lippe , find noch zwey Freß⸗Koͤlb⸗ 
» Tein, welche nur zwey Gelencke haben, num. ı5. und gleiche Verrich— 


tungen, als vorige zwey Paar, haben. Der Hals ift fehr kurtz und 
diinne, und Fan am Männlein fonderlich gefeben werden, wann es ſich 
gattet, da e8 den Kopff etwas weiter heraus ſtreckt. Der Rücken 
hat zwifchen den Flügeln und dem Hals einen breiten Schild, * 

er 


Beſchreibung der Feld: Griffe, ; 


derreibens in dem Singen oder Brillen, Daß der vechte Zlügel, in feiner 


ordentlichen Lage, fo weit üder den lincfen geht, woran er muß geries 


ben werden. Wann nun die Grille beyde Flügel aufhebt , daß fie 
mit der Extremität a. 19. an einander Eommen koͤnnen, fo wollen bey» 
de Flügel wieder ın ihre alte Lage, und ftoffen alfo ftarck an einander. 
Es Fan auch daher Das Grillen or leichter und länger fortgetrieben 

i 2 wer⸗ 


4 


n,17, 


2.25. 


/ 


4 Beſchreibung der Feld⸗Grille. 
werden, weil die groͤſte Bewegung nur im auf, oder voneinanderzie⸗ 
hen beſteht, zuſammen gehen ſie wieder von ſich ſelbſt. Daher entſteht 
aͤber auch der zittrende und immer abgeſetzte Laut, weil ſie ſchwerer 
aufs ale zugehen. 

Der Unter Leib hat biß zehen Gelencke oder Abſaͤtze, wie fehr viel 
andere Infedta. Der obere Leib befteht aus eben fo viel Schuppen oder 
Sagen, welche an den Seiten biß in den Unter Leib hereingehen, und 
denfelben ſchmahl machen, : — 

Mit den hintern Fühl⸗Spitzen, n. 24. die als eine Gabel vonein—⸗ 
ander itehen, empfinden fie, wann ihnen etwas in den finftern Löchern 
von hinten zu nahe kommt. j 

Die Weiblein haben zroifchen diefen Zühl- Spigen eine andere 
längere und fteiffere Spitze, n. 25. fo etwas unter dem Bauch hervor, 
geht, fait einen halben Zoll lang , und hat vornen ein hartes und fpis 
Biges Rölblein, welches die Leg: Spige iſt, wodurch fie die Eyer in Die 








» Erde legen. n. 25. 


Das hinterſte Paar von den 6. Füffen iſt wie bey den Heuſchre⸗ 
cken, fie Eönnen damit in die. Höhe fpringen , und hinten ausfehlagen, 
etwas von fich zu floffen oder weg zu merffen ; dienen alfo Cı) zum 
Springen , und im Springen zum liegen , wiewol diefer Flug nicht 
weit gehet, und nur den Sprung etwas weiter hilfft; C2) zum Loch» 
graben ‚da fie die geöbften Stücflein damit weg: und hinter ſich dar 
mit ſchmeiſſen Fönnen ; (3) ſich damit zu wehren , und was ihnen zu 
nahe Eommt zurück zu ftoffen. Daher find die Schenckel fehr ſtarck, 
und die Beine mit ſieben Stacheln oder Spisen an der Seite verfehen; 
davon immer eine länger, als die andere, | 

Die Farbe des gangen Leibes iſt ſchwartz, weil aber der Unter: Leib 
in den Abfägen braune Härlein hat , fo feheinet Die Farbe des Unter: Leis 


bes braunſchwartz. | 
Das I. Kapitel, 


on der Feld: Grillen Effen, Trincken 
und Wohnung. nee: 


ge freffen allerley Graß und Kraut , allerley Körner und Saa⸗ 
mem Ich habe fie auch mit Mehl, zerdrückten Erbfen, Mn 
| er⸗ 


* 


Befchreibung der Feld⸗Grille. 5 
Kernen und andern, vom Auskriechen aus dem Ey an, biß in ihr Ab 
ter und an ihren Tod erhalten. Sie benagen auch alerley Obſt, und 
ſchleppen, was fie fortbringen Fönnen, zu ihren Löchern, | 
Sie trincken ſtarck; aber nicht gern vom Waſſer, wann es auf 
der Erde benfammen fteht, fondern fie fühlen mit den Hörnern an dag 
Geſchirr, worinnen fie eingefperrt , oder an dem Graf , fo darinnen 
liegt , immer in die Höhe, und mann fie die daran gefprengte Tropf 
fen finden , Eriechen fie hinan, und faugen fie in fih. Daß daher wol 
zu fchlieffen , wie fie e8 auf dem Felde machen , nemlich, daß fie den 
Thau füchen, oder die Regen Tropfen an dem Graſe. In das we⸗ 
nige ftehende Waſſer, wo fie hinüber Friechen müffen , oder wo ihnen 
fonit eine Kleine Lache etwa Zolk breit zu nahe ift, fehleppen fie die nach» 
ften Steinlein, Späne oder Graß und Stücklein Erde, und füllen die 
Gruben aus. Dann die Näffe Elebet ihnen gleich die Fühl, Hörner an 
den Leib, oder fonft an einen Ort , da fie diefelben lange nicht gebrau⸗ 
chen Fönnen , oder verlieren müffen. 
Ihre Löcher machen fie in die Erde, und zwar alljeit Horizon- 
tal , niemahl perpendicular , das iſt, allzeit ſo, daß das Waſſer die 
felben nicht ausfüllen Fan; daher guch gern an einem abhängigen 











Ort. Gie beiffen ganse Stücklein Erde ab , wo fie mit dem Schar⸗ 


ren der Füſſe nichts abbringen koͤnnen, und fehmeiffen das groͤbſte 
mit den länaften Füſſen hinter ſich, biß fie genugfame Deffnung 
für ſich gemacht. Das Weiblein fäjt feine Wohnung nicht offen, 
wann e8 Eyer darein gelegt hat oder legen will, fondern fchleppet 
etwas vor diefelbe, Damit Feine andere Grille hinein Fomme in feis 
ner Abwefenheit , weil es nicht überall bequeme Erde zum Eyer- Re, 
‚gen finde. Daher trifft man diefe Oerter, wo ſich die Weiblein 
aufhalten, nicht fo leicht, wie der Männlein Ihre, an , Dann diefe ha— 
ben ihre Locher immer vornen offen, und etwas weiter, als hinten, 
worinnen fie fingen, und die Weiblein herzu locken , fonderlich mas 
‚hen fie e8 Darum meiter, Damit das ABeiblein eine Zeitlang bey ihnen 
Platz habe. Diefe Eleine Höhlen find alzeit an einem trockenen Ort, 
wo das Graß nicht hoch, welches ihnen zu Eühl wäre , weil fie im— 
mer den Sonnenfihein lieben, und fie hindern würde einander zu hoͤ⸗ 
ven, und zufammen zu fommen, Wann es nur ein wenig kühl wird, 
verkriechen fie fi) , und bey dem Gonnenfchein legen fie fich gar 
bald wieder in die Waͤrme. Sie Eriechen erftlich vor ſich in das 

43 | Loch, 


6 Befchreibung der Feld⸗Grille. 


— — — — — — 

Loch, und fühlen, wie weit ſie hinein koͤnnen, oder ob nicht ſchon 
eine andere Grille darinnen; wann fie es leer finden, fo gehen fie 
zurück , und kriechen hinter ſich hinein. Die alten vom vorigen Jahr 
brauchen Feine tieffe Löcher , weil fie noch vor dem Winter jterben, 
aher die Jungen , von jedem Früh-Jahr an, machen fich tieffere 
inter Läger , welche ich aber noch nicht vecht erforſchen koͤnnen, 
aud) nicht , wie fie fih den Winter durd) nehren , meine Muthmaf 
fung iſt, weil die Infecta im Winter Eeine ſtarcke Trauſpiration has 
ben , fo brauchen fie auch wenig , tbeils gar Feine Speife , und mas 
die Grillen noch brauchen , finden fie leichtlih an den Wurtzeln des 
Raſens, unter welchen fie fi verbergen. Ob ich fie gleich viel 
inter in Gefchirren gehabt, hab ich doch wegen Wärme der Zim— 
mer kein völiges Erfäntniß bievon haben Eönnen. Auſſer daß ich ge 
fehen , daß fie ſich im Winter das feste mahl häufen , und daß fie 
an Art der Speife an ihrer angelegten Haut haben , welche fie auf 

eſſen. 











Das III. Capitel. 


Von ihrer Geſellſchafft und ihrem 
| | Begatten. N 


Ufer dem Gatten, wegen ihrer Vermehrung, kommen Maͤnn⸗ 

M ein und XBeiblein nicht zufammen , jedes wohnet allen, denn‘ 

IV fie können einander nicht leiden. Die Weiblein zerftümmeln 
die Männlein , indem fie ihnen die Füſſe, und die Fühl» Spisen, 
fo wol die vordern, als die hinfern, abbeiſſen, ja mol gar todt beif 
fen und freffen ; wenn ein Maͤnnlein das andere antrifft , machen 
ſie es, wie die meiften Thiere , und verfolgen einander , koͤnnen aud) 
mit den Flügeln einen fonderbahren Laut geben, der ihren Zorn 
andeutet. Bann eines dem andern vornen zu nahe kommt, fo 
föft es mit dem Kopff gegen dafIbe , wie ein Bock; Daher fie 
auch eine ftarcfe erhabene Stirn haben. Kommt es hinten zu na 
be, fo fehnellen fie e8 mit den Spring » Füffen von ſich, Sie ge 
ben auch mit einer zornigen Leibs Bewegung und Beben ihre er 
| ame 


Brut find, welche, wann man fie in einem Ort eingefperit hält, auch 


* 


y 


” 


Becſchreibung der Feld⸗Grille. 7 














haft dem Begegnenden zu erkennen, und; siehen dabey den Bauch offt 
in die Höhe, als wenn fie ſtarck Athem hohlten. 


Dieſe Unvertraͤglichkeit der Feld⸗Grillen untereinander, hat das 
Mittel gelehrt die Hauß⸗Grillen mit ihnen zu verjagen. Wann man ei⸗ 
ne oder mehr ſolcher wilden Grillen in ein Gemach thut, wo man von 
den Hauß⸗Grillen oder ſogenannten Heimcken Ungelegenheit bat, fo 
verjagen die wilden die andern in wenig Tagen, und verlieren ſich 
hernach auch. | 5 

Wenn fie fonften in der Kälte an einem Drt Wärme fpühren, 
legen fie fi) nahe anzinander, und Fonnen einander vertragen. Auch 
findet man noch Junge beyſammen: ſonderlich die von einerlen 


einander nicht fo bald und fo fehr zerftümmeln, weil fie von gleicher 
Stärdefimd. | 

Zum Gatten ift der Geſang des Männleins allzeit das Kenn 
Zeichen, wodurch das einfam wohnende Weiblein herzu gelocket 
wird. Die WBeiblein Eönnen feinen Tohn mit den Flügeln machen. 
So bald das Männlein feinen Gatten in der Nähe fpürt, toͤhnet 


e8 nicht mehr fo laut mit den Flügd, fondern machet nur ein lei⸗ 


fes Geraͤuſche mit denfelben, ſuchet mit feinem Leib von vornen ums 
ter das Weiblein zu Eommen , ſtrecket den Hals, und drehet den 
Kopff, damit fih das Weiblein mit den vorderen Füffen an den 
Hats’ anhalten koͤnne, thut darauf.den Penem, der unter dem Leib 
ift, aufwarts hervor, und hänget dem Weiblein zugleich ein rundes 
Koͤrnlein als ein Hirfen» Koͤrnlein an, fo auf einem fehr fubtilen Fa⸗ 
den jteif ftehet, an demjenigen Theil, ſo davon in den Leib gefom- 
men it. In dieſem Koͤrnlein ſcheint die Krafft der Belebung vie 
fer Eyer im Weiblein zu ſeyn. Dann es trägt es einige Stunden 
mit füh herum, und fan hernach bey dreyfig und mehr Eyer legen, 
da doch das Männtein ſehr kurtze Zeit unter ihm geweſen. Ich habe 


diefe Körnlein fo wol aus dem Weiblein, als Männlein gezogen , und - 


an dem jteiffen Faden am andern Ende deſſelben ein rundes weiſſes 
Haͤutlein gefunden, das ſich anhangen fan, und in deſſen Mitte der 
Faden iſt. Das Koͤrnlein geht endlich auch in den Leib. Ich ba, 


be zwey derſelben auf einmahl in einem Weiblein gefunden, davon— 


das eine im Sei) Yin war, das andere mit ſeinem Häutlein auf 
dieſem klebte. Die Urſache, daß ich fie heraus zog, war, daß ich 
Dies 


u 
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dieſes Weiblein nach geſchehenem Gatten einige mahl im Kreiß herum 
lauffen, und als todt niederfallen ſahe. Ein Maͤnnlein, ſo zerſtümmelt 
und alt war, weil es dieſes Koͤrnlein im Gatten nicht ans Weiblein an⸗ 
bringen kunte, und es ſchon zu weit heraus gethan hatte, ſtreiffte es mit 
Fleiß an der Erde im Lauffen ab, und war das Haͤutlein eben fo dar⸗ 
an, wie an den andern. | | 


Das IV. Kapitel, 


Vom Eyer⸗Legen des Weibleins. | 


Je Leg, Spige des Weibleins ift offt mehr als einen halben Zoll 
(ang, innen hohl, und in zwey Theile gefpalten. Hat vornen 
ML ein Kölblein,das fpisig zugeht. Sie ftehet unten am Ende des 
Bauchs, und fan an demfelben unterwarts mit dem Kölblein auf 
geſetzt und in die Erde gejtecft werden. Das Kölblein macht das 
Koch, mo es hinein gefteckt wird, fo weit, daß die länglichten Eyer, 
fo durch die gefpaltene Leg- Spige durch» und hinab in die Erde ge— 
hen, Raum befommen, und zugleich im hinabgehen von den beyden 
Theilen der Leg: Spise als eines Canals gefhügt werden, Daß fie 
die rauhe Erde nicht beſchaͤdige. Well auch diefe Leg» Spise 10% 
gen des Spalt unten und oben offen, und alfo das Ey nicht durch. 
einen Trieb der Lufft, als durch ein Rohr Pan heraus getrieben wer⸗ 
den, ſo beſteht fie aus viel halben Ringen an jedem Theil gegeneits 
ander über ,. welche fie gegen den Leib zu ſteif, aber auf die Geiten et, 
was biegfahın machen, und das Ey einander zuſchieben, auf die Art eis 
nes motus periftaltiei, tie Die Medici in den Gedärmen dergleichen 
Austrieb und Zwang lehren. In ihrem Leben Fan man diefen Spalt - 
nicht fogleich fehen, aber wann fie todt find, geht diefe Spige meiſtens 
voneinander. EN, 

In der Erde find die Eyer vor Hige, Kälte und Näffemehr verfichert, 
auch vor vielem Ungeziefer, Die fie font auffreffen würden. Behalten 
Doch dabey nöthige Feuchtigkeit, daß ſie nicht ausdorren, und auch) Waͤr⸗ 
me, daß fie Eönnen ausgebrütet werden, i 

Es legt das QBeiblein Diefelben meiftens in ihrer RR 

ziehet 
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ziehet aber bey jedem Die Leg⸗Spitze wieder heraus und ſteckt fie an einem 
andern Dre in die Erde. Auf einmahl Ean es hintereinander bey 30, 
Eyer legen, oder fo viel als vom Männlein belebt worden: hält daben 
nad) dem Legen eines jeden Eyes ein wenig innen. Nach jeder Sun. 
ma aber, die fie auf einmahl legen Fan, ruht es wol einige Tage. Sie 
haben fo viel Eyer, als ein Seiden. Wurm, nehmlich einige hundert, 
fo daß ihr Bauch dadurch ſehr dick und lang wird, und die Flügel ihn 
kaum über Die Helffte decfen koͤnnen. Die Figur der Eyer iſt laͤng⸗ 
lich, und die Farbe gelb. u. 26. — 


Das V. Capitel. 


Von dem Wachsthum und Alter der 
Feld⸗Grillen. 


Nr wenig Tagen, want die Eyer an einem bequemen Ort zu ih⸗ 





ver Ausbrütung liegen, werden Die Jungen lebendig, und riechen 
—I ausder Erde hervor, entweder zu der Deffnung heraus, Die mit der 
Leg. Spige gemacht worden, oder wo diefe verfallen, räumen fie die Erde 
vor fich ber beyfzit, und machen ſich Raum. . Sie find gelbroth, wie die 
Eyer geweſen, haben fehr lange Fühl-Spisen, und find gar bald viel groͤſ⸗ 
fer, als das Ey, werden auch bald ſchwartzbraun. n.27. we 
Sice haͤuten fich viermahl, das it, fie befommen unter der alten oder 
vorigen, eine neue Haut, und weil fie immer dabey wachfen, zerberftet die 
alte, nachdem fie dadurch gnugſam ausgedehnet worden, und öffnet fich 
oben bey dem Rücken und Kopf, da zieht die Grille alle Glieder, ja die 
Kleinften Spislein an demfelben ais aus einer Scheide aus der alten Haut 
heraus. Ich habe die Baͤlge von jeder Häutung mit Mühe zufammen 
gebracht, weil ſie fich im Verborgenen häuten, dabey eine gewiſſe Zeit has 
ben, die man nicht wohl wiſſen Fan, und fo man Diefelbe Minute verfäumt, 
freffen fie Die alte Haut bald auf. 

Mad) der eriten Haͤutung find fie etwan, wie n.28. theils etwas n.ae. 
gröffer, nach der zweyfen, wie n. 29. nad) der. dritten, wie num.30, %29 
Doc) einige viel gröffer. Die Glieder find in den erſten zwen Häntun, "3% 
gen fonderlich, ſehr zart, Die — Naͤſſe klebt ihnen gleich alles 

* * zu⸗ 
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zuſammen, daß fie als todt da liegen. Wann man fie ein wenig hart 
mit den Fingern anfaßt, zerdrückt man fie bald, und geht ihnen dabey 
ein weiſſer Safft ale Milch) aus dem Leib, wo er Dadurch geborften iſt. 
Nach der dritten Häutung fieht man unter der Rücken⸗Haut zwey 
Spiglein hervor gehen, welche die Scheide find, roorinnen die Slüs 
gel itecfen , wounderbarlich zufammen gelegt und gefältelt , wie eine 
Rofe in ihrem Knopff, welche fich hernach fü fehr ausbreifet, daß man 
nicht mehr glauben Ean, da fie in einem ſo engen Raum geftechet, Auch 
fiehet bey dem Weiblein die Leg: Spige nad) diefer Häutung etwas 
hervor. Nach der vierdten Haͤutung kommt die vollfommene Grille 
heraus, der Leib iſt gelbbraun, der Kopf gelbroth, die Flügel, wann 
fie aus den Falten gebracht, gleihfam verklaͤrt, weiſſer als der Schnee, 
daß man meinet,es fey eine gantz andere Ereatur, es wird aber alles in 
werig Minuten braun und ſchwartz. ‘Der Hintere bleibt am Maͤnn⸗ 
lein lang offen, bis es anfängt zu grillen, welches es thut, fo bald die 
Stügel erhartet find, welche wie der Leib feucht und weich aus der 
Haut Fommen. Beydes Männlein und Weiblein eilet zum” gatten, 
denn fie haben noch kurtze Zeit zu leben, fie veralten in einigen Mona» 
ten, und find die Läufe gar bald ein Kenn Zeichen ihres Lebens Alter; 
Diefe Eriechen ihnen an die meicheften Derter des Leibes, ja wol gar 
in den Leib hinein, wie ich fie dann aus dem Hintern heraus Friechen 
ſehen, nachdem ich obgedachtes Körnlein einem aus dem Leib gezogen, 
Don welchen Räufen, als hier einem Infet auf dem Infedte, ich in ei 
nem andern Theil zu handeln Gelegenheit nehmen werde, worinnen ich 
vielerley Käufe des Gewürms zeigen will, wie fie Redi auf vielerley Ges 
flügel vorgeftelt. Auch die Parififche Academie der Wiffenfchafften An. 
1710, von diefem Ungeziefer auf den Sarten, Schnecken etwas in ihre 
Nachrichten geſetzt. ; | | 
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Beſchreibung der Ringel Raupe. 
Jab, II, Jeweil aus allen dergleichen Baum⸗ Raupen Zweyfalter wer⸗ 
den, ſo daß die Raupe nichts anders als die verlarvete Zwey⸗ 
falters Geſtalt, die hernach durch wunderbahre Veraͤnderun⸗ 
gen erſcheint, fo ſolte bilig vom Zweyfalter angefangen, und ber; 
nach 
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‚nach erft gezeigt werden, aus welcher Raupeerfomme. Allein weil die 
Raupen viel bekannter, und mancher Papilion, ſo daraus wird, nur bey 
Nacht flieget, des Tages ſich verbirgt, fo daß mancher Menſch niemahl 
denſelben geſehen: Als habe ich lieber die Kindheit und Jugend zuerſt, 
und im Titel ſetzen wollen, welches die Raupen-Geſtalt des Zweyfal⸗ 
ters iſt, hernach zum rechten Alter fortgehen wollen, als in welchem und 
nicht eher Diefe Ereaturen fich gatten und vermehren. Dee Namen 
diefer Raupe, die ich als eine der Befannteften zuerft feßen wollen, if 
von ihree Art hergenommen, weil fie die Eyer in einem Ring um ein 
Aeſtlein herum leget, wovon im folgenden zweyten Sapitel etwas ans, 
führlichers [OD gemeldet werden, wir befehen zuvor 7. 


- Das erfte Kapitel, 


Mon der Ringel: Raupe Geftalt und Farbe, 


Er Kopf ift rund und blaulich, nemlid) etwas lebhaffter, als wenn 

man im Tünchen Kien» Ruß und Kalck untereinander mengt, 

i da ein folches Blau beynahe heraus Fommt. Er hat an der 
Stirn 2. ſchwartze Stecken, als Augen nebeneinander, und unten an beys 
den Backen wieder zwey kleinere ſchwartze Flecken. Der Rücken, 
Streich vom Kopf biß zum Schwan ift weiß, darauf folgen auf jeder 
Seite dreyzehen Striche hinab. bis zu den Füffen, längsher vom Kopf 
bis zum Schwantz, wie auf der IL, Tabelle, oder auf der lincken Seite 
der unteriten Helffte des Kupffer-Blats zu fehen. Da n. 1. die gan 
Ge Figur der Raupe, num. 2. aber die Striche mit Zahlen defto beffer 
zu bemerefen ein Stück vom £eib etwas gröffer gemacht, Die Farbe 
„bon den fieben Strichen num. 8.9. 10,11.12.13, 14. ft ſchwartz, davon 
num. 9. der breitejte, num. 11. etwas ſchmaͤhler, die übrigen die ſchmaͤhl⸗ 
ſten. Die andern Striche als num. 1. der Rüden, Strid ift weiß: 
num. % 3. 5.7. find Pommerantzengelb, num. 4. und 6. aber. blau 
wie der Kopf, von diefer Farbe find auch die Füffe und der Schwan, 
Bon der Breite diefer bunten Striche ift wieder die Proportion aus 
der Figur zu erfehen. An dem unterflen Orange- gelben Strich jtehen 
gelblihe Haare, melde die Füffe bedecken. Auf den zwey ſchwartzen 
Strichen, welche diſſeits und 28 den weiſſen Rücken⸗Streif Fa 
"u WE Aus 
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fäumen, ftehen aufjedem Bug des Abfages vier Haare auf einem Knoͤpf⸗ 
fein, alfo daß 20, ſolche Püfchlein Haar auf den Rücken find. Ds 
ben auf dem blauen Hals, als im Naden, find zwey fehwarge Fle⸗ 
sFen oder groffe Puncte, und wo der Schwantz angeht, wieder zwey 
ſchwartze Flecken mit Haaren. Auf dem breiten blauen Seiten-Strich, 
zroifchen den drey Vorder, Füffen, find auch zwey ſchwartze runde Fle⸗ 
een auf jeder Seite. Auf der Schwang Klappe, das iſt auf der Oef⸗ 
nung, wo fie ihre Unreinigkeit wegthun, find imgleichen zwey Fleine 
ſchwartze Stechen. Rechts ober jedem Fuß von den acht Bauch⸗Füſ⸗ 
fen iſt ein Knopff. i | 





Das andere Kapitel, 


Bon der Ringel: Raupe Natur; fonderlich in 
der Verfvandelung und Ver: 
' mehrung. 


SS verfhont diefe Raupe feinen fruchtbaren Baum, ja man fins 

Jet fie auch im Wald, warn und wo nemlich in beyden Drten, 

in Gärten und Wäldern, fchwachtreibende Bäume wegen Alterg, 

oder wesen Mängel des Saffts, oder wegen Kälte und anderer Zufalle 
find. So bald fieaus den Eyerngefrochen, welches gefehicht, wann die 
Blätter meiſtens heraus find, halten fie ſich an dem Aeitlein, wo Die Eyer 


herum gelegt gewefen, wegen ihrer Nahrung zufammen, bis daſſelbe 


kahl gefreſſen. Sie weichen auch hernach nicht weit voneinander, und ge⸗ 
ben von Aſt zu Aſt, bis nichts mehr daran das fie freffen mögen, wann 
nun der "Baum groß ift, betrifft dieſes Adfreffen nur einige Aeſte. Bey 
heiſſen Sonnen: Schein, legen fie fih un dem Baum zufammen-an eis 
nem Ort am Stam, und ſchlagen mit dem Vorder: Leib immer auf beyde 
Seiten, vieleicht damit ihnen Feine andere in der Hiße zu nahe fomme, 
dann das iſt foniten ihre Art, Daß fie andere alfo von fi) abhalten: fie 
machen ſich auch bald einen Fuß⸗Boden von ihrem Gefpinfte daſelbſt, 
damit fie ſich dejtobeffer anhalten fünnen. Hingegen wann es Regen⸗ 
Wetter und foniten kalte Winde giebt, legen fie fich auf Die andre Seis 
te des Baums gar nah zufammen, wo der Regen oder Wind * hin⸗ 

om⸗ 
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Eominen Fan. Woraus man ſieht, daß diefe Raupe eine von der gefellis 
gen Art, und ift daher Das Mittel, fie von einem Baum zuvertilgen, ſehr 
leicht. Man wartet nur bis dergleichen Wetter iſt, da fiealfo beyfammen 
liegen, und zerdrückt fie aufeinem Plag miteinander. Ihre Lebens + Zeit 
tim Mojo und Sunio. In denfelben frißt fie ſich groß, und geht als⸗ 
dann vom Baum meg, und fpinnt fich in einem Winckel oder auf ei 
nem Graß- Stengel ein, in ein weiſſes Eyförmiges Gefpinft, mit ei⸗ 
nem dinnen Gewebe auffen um dag dichte, wie ein Seiden ⸗Wurm. 
Die Berwandlungs : Hülfe in diefem gefponnenen Ey ift wie num.3. 
und liegt darinnen wie n. 4. zeigt, duch iſt das Ey viel. dichter gefpon, 
nen als bier in diefer Figur, daß man den Wurm nicht innenher liegen 
fehen kan. Es hat diefes Ey fehr viel meeliche Materie in fid) „web 
she ausftaubt, wenn man es berühret, Der Zwenfalter Eriecht etwan 
in 14. Tagen heraus, zum Erempel, die Ba ich einfpinnen fehen, 
taht es den 25. May; und den 14. Zunit bohrte fi) der Papilion 


durch, deffen Figur iſt n.s. Seine Farbe ift braungelb, der breite Diver» 


Streiff durch die Slügel ift etwas tieffer gelbbraun. Er flieget nur 


bey der Nacht, und fucher einen krancken Baum oder Aſt, an demfeh _ 


bigen legt er feine Eyer an ein Zweiglein, das nicht diefer als num. 6. 
iſt, und alfo mehrentheils etwas auffen am Baum, wo die Zroeige fü 
dünne werden. Wann er um das Aeftlein rings herum die erfte Reis 
he gelegt, fo fänat er feinen gank neuen Ring au, fondern fähret in ei⸗ 
ner Linea helica fort, Das ift, wie ein Geil im Aufwinden am Dafpel 
um den Welbaum liegt. Es liegen folcher Ninge offt zehen bis funff⸗ 
gehen und mehr aneinander, und allzeit zwantzig und mehr Eyer in ei⸗ 
nem, das macht bey 200. und das in der Breite von einem halben Zoll, 
die etwan diefe Linien am Aſt einnehmen. Die Eyer find fat eine 
Linie oder einen zwölfftheil Zoll fang, und eine halbe breit. Obenher 
ift es mit einer runden, harten und. meiffen Schale verfehen, 
die in der Mitte einen einwartsgedruckten Punct hat, welchen Die 


ungen, wannfie ausfriechen wollen, wegen der Schärfe, die er ein⸗ 


warts macht, deſto eher aufnagen fönnen, weiches ſonſt an einer fo har⸗ 
ten Schale, wann fie inzen glatt rund wäre, nicht gefihehen koͤnte. Ein 
jedes Ey liegt in einem zehen Schleim bis an die oberfte Schale, worin 
nen das Loc) iſt, welcher fo hart wird, daß ihn Beine Naͤſſe erweichen, 
auch keine ſtarcke Drückung der Haͤnde und Nägel abbringen kan. Sie 
bleiben alſo den Winter über ———— ſo daß ihnen die "er 
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kalten Winter 1709. und 1716. nicht geſchadet, und iſt dieſe Raupe 
daher eigentlich die Winter⸗Ringel-Raupe, dann es gibt noch eine 
andere Art, welche ihre Eyer im Frühling erft auf- und um derglei⸗ 
chen Baum, Ziveige legen, aber nicht ſo veſt und ordentlich, und find 
gang anderer Farb und Art. Herr Goͤdart und die Frau Merianin 
haben diefe Raupe und ihren Zweyfaͤlter mit gar wenig Worten 
ie Wodurch ich Gelegenheit genommen allbier mehr davon - 
zu fagen. | 


Befchreibungder Bunt Knoͤpfigen 
Garten⸗und Wald⸗Raupe. 
&“ Raupe ift auf dem IiIten Theil des Kupffers abgebils 


det n.r. wird wegen der weiffen Biol, blauen und Purpurs 

rothen Knoͤpffe auf dem Rücken Bunt⸗Knoͤpffig genennet; und 

zugleich eine Garten⸗ und Wald: Raupe, weil ſie nicht allein ale. 
fe fruchtbare Bäume inden Gärten der Blätter beraubt, fondern auch die 
Wald » Bäume nicht verfchont, fonderlich die alten Eichen, an welchen 
man fie alle Zahr findet, Diefes 1720fte Fahr aber haben folche 
Raupen auc) die mit doppelten groffen Finden befegte lange Alle durch 
die gantze Neuftadt alhier zu Berlin gantz Fahl gemacht, daß fie wie 
der neu austreiben müffen, wovon am Ende Diefer Beſchreibung noch 
etwas gemeldet wird, | 


Das erfte Capitel. 
Mon ihrer Geftalt und Farbe. 


| Enn diefe Raupe vecht ausgewachſen, fonderlic) die, ſo das 
| Weiblein des Fünfftigen Zwenfalters wird , iſt fie viel Dicker, 
als fie hier in der Figur m. 1. ſteht. Der Kopff it sehn 

eis 


——— Garten⸗ und Wald⸗Raupe. 15 
Heiner und fehwarger Züge und Flecklein. An flatt der Augen find 
zwey groffe Flecken n. 2. vol ſchwartzer Buncten. Das Maul iſt et 
was erhaben und zugefpigt gegen die Augen oder Stirn. "Die 
Breite des Kopffs übertrifft meiltens die Breite des Leibs, und üs 
ber dem Maul find noch zwey Tängliche ſchwartze Flecken am Stirn⸗ 
Spalt. Der Grund des Leibe iſt weiß- grau , aber Dicht mit ſchwar⸗ 
gen Zügen und Puncten angefült, Am Hals find zwey Abfüge mit 
alten , als die eriten von den zehen Abfüsen des Leibs mit Eleinen 
weißlichen Knoͤpffen, deren jeder noch einen kleinen unterhalb bey 
fich hat, beyde aber voll weißlicher Haare find. Der Strich über 
den Rücken hinab ift weiß, and mit ſchwartzen Flecken des Leibe, 
als mit Linien eingefaßt. Die zehen Abfüse des Leibe haben auf 
beyden Seiten diefes Rücken » Strihs groffe Knöpffe, davon die 
vorderſten zwey Paar Biol blau , die übrigen Purpur,roth, alfo daß 
auf dem Mücken 20. Knöpffe find, 4. roeiffe, 4. blaue, 12, rothe. 
Zwifchen dem 8. und gten Paar von diefen Mücken: Knöpffen fteht 
mitten auf dem meiffen Rücken Strich ein Knoͤpflein erhaben, und 
glängend, als ein Carniol. Auf dem dritten und vierdten Abſatz tes 

















hen dergleichen Carniol- Knöpflein neben dem meiffen Strih. Vor⸗ 


nen an jedem Daar von den Rücken, Rnöpflein , find zwey etwas 
erhabene Flecflein von der Farb der Knoͤpffe, woben fie find, aus 
welchen Flecklein allzeit ein einiges ſchwartzes und ſtachliches Haar 
gerad in die Höhe fieht. Don diefen Knöpffen fan der Namen 
Bunt⸗Knoͤpffig folhen Raupen wol aegeben werden. Auf der Sei⸗ 
te eines jeden Rücken⸗-Knopffs iſt ein weiffer Streiff , wodurch der 
Knopff [han erhaben ſcheint, als ein Aug» Apffel, und machen diefe 
Flecken auf beyden Seifen gleichfam zwey weiſſe Linien. Auf je 
den Knopff ftehen fihwarge Haare , eines in der Mitte gerad über 
fih , um welches bei sehen lange und kurtze herum ſtehen, alle an. ven 
Enden fo fisig , daß fie auf zarter Haut wie Neffen brennen ; unter 


diefen ſchwartzen Haaren fichen noch einige weißaraue im Creiß herum. 


An jeder Seite find zehen von foldhen Knoͤpffen, und ein jeder iſt dop⸗ 
pelt, davon der obere Theil die Farbe des Rucken⸗Knopffs auf ſolchen 
Abſatz hat, auch folhe Stachel Haare, der untere aber iſt weiß, und 
hat voeißliche , längere und mweichere Haare, die nicht ſtechen. Neben 
am Kopff, an flate der Ohren, find zwey violette Knoͤpffe mit Haaren 
von ſolcher Farbe, als die andern Seiten⸗Knoͤpffe baten, e 
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Am Bauch it diefe Raupe (wars, und die Fuſſe find ro 





lich, in der Ordnung und Zahl, als bier in der Figur bemerdt, 


nemlich 6. Vordere, 8. Mittlere und 2. Hinter » oder Schwantz⸗ 
Füfe, Der Schwang mit feinen Füſſen, ift a-3. zu fehen. Wann 
die Zungen aus ven Eyern gekrochen find, fiehet man nichts ale 
ſchwartze Farb an ihnen, fie bleiben auch noch nach den erſten Haͤu⸗ 
eungen mehr ſchwartz, als bunt. Daher fie einige Oärtner nur die 
ſchwartzen Räuplein heiffen. Und meil wenig der Gärtner und Land: 
Seute von den Haͤutungen der Raupen wiſſen; Noch weniger, daß 
die Raupen nach den Häutungen immer anders ausfehen, als vor 
herz; Uber dag einige diefer Raͤuplein nicht zu allen 4. Häutungen 
gelangen, fondern von den einen XBefpen (vefpa Ichnevmone mi- 
nima) mit Maden innen im Leib befegt werden, daß fie alfo klein 
fterben und nicht gröffer werden Fünnen: So meynen viel, es. wer⸗ 
den diefe ſchwartzen Raͤuplein nicht gröffer, und Die Dre: oder 
viermahl aus ihrer alten Haut gefrochene feyen gang andere. Die 
fe Maden nähren fih vom Saft der Raupe, und wann fie groß 
genug, Friechen fie mitten aus dem Leib; Bey den Eleinen Raupen 
offt nur eine, welche man bey ihr in ein meiffes Ey eingefponnen 
findet , bey den groffen offt gange Häuflein, aus welchen Eyern eis 
nige Wochen hernach eben wieder folche Kleine Weſpen heraus Fries 
hen, von welchen ich in der Befchreibung der vielerley groffen und 
Beinen ABefpeni diefer Art, (veſpæ Ichnevmonis oder Pfeudolphecz ,) 
davon ich ſchon Über dreißig Arten habe, ausführlichere Nachricht ges 
ben will: | 


> 


Das zweyte Capitel. 


Von ihrer Natur, ſonderlich in der Ver⸗ 
wandelung der Geſtalt und in 
ihrer Vermehrung. 


O bald ſie aus den Eyern heraus ſind, zertheilen fie ſich 
und kriechen eintzeln auf die vordern und obern Blaͤtter an 
| | den 
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den Zweigen, und-von dannen zu den andern, ‚halten ſich alfo nicht 
zufammen) e8 fen denn, daß bey befihwerlihem Wetter einige ohn⸗ 
gefehr an einem Ort des Baums zufammten Eviechen, da fie bedeckt 
find. Gie Eriechen von einem Baum zum andern, wann fie den 


felben Fahl gemacht , und fehonen Feines Blats, fonderlich in denen . 


Gaͤrten. 
Mach der letzten Haͤutung iſt fie am ſchoͤnſten; und warn fie 
groß und alt genug, ſpinnt ſie ſich in einige Blaͤtter vom Baum ein, 
wann noch einige daran übrig. Sie zieht ſie mit ihren Faͤden ein 
wenig zufammen, Damit. fie Dadurch vor dem Ungemach des Act 
ters bedeckt fen, macht dabey Die Mafchen ihres Gefpinnftes fo weit, 
daß fie nur nicht durchfallen Fan, und die Feinde, fo ihr nachitellen, 
" abgehalten werden. Bann aber Feine Blätter mehr am Baum, 
fo Eriecht fie herab ins Graf, und fpinnt fi) da ein. Mann die 
fe Spinn» Arbeit fertig, bekommt fie unter der Raupen» Haut ihre 
Zeitigungs⸗Hülſe, Cfo Chryfalis oder Aurelia heißt, ) an welcher man 
fhon die Flügel, Fühl» Hörner, und Füſſe des Zweyfalters erfennen 
Fan, n.4. und legt den Raupen» Balg ab, indem fie denfelben oben 
beym Kopff zerfpaltet , und ihn durch fletiges krümmen und rühren 
über den Leib hinab ſtreifft. Es hat diefe Hülfe unten eine Spis 
Ge, woran fie fich innen am Sefpinnft anhängt, daß fie nicht Teiche 
lich) kan abgefchüttelt werden. Bey dem geringften Anrühren bewegt 
fie den Unter Leib ſtarck, wodurch fie ihre Feinde erfchreeft und abs 
haͤlt. Sie hängt dabey immer mit dem Kopff unter ſich, und 
fihlägt damit um fich, als mit dem ſchwerſten Theil; weil fie das 
bey eine harte Haut hat, auch rund iſt und hänget, Fan fie nicht 
leicht von einem _Eleinen Ungeziefer -benagt werden. Ks ift diefe 
Hülfe gan ſchwartzbraun, und behält an den Abfügen des Leis 


n.4: 


bes, und an den Flügeln, auch auf dem Kopff, und am Knebel- 


Bart ihres Geſichts, welches die Darunter liegende Glieder gleichfam 
vorſtellen, einige gelbrothe Haar » Büfchelein. - Die dick, Leibigen 
- find die Weiblein, und der Zmenfalter, ſo heraus Eriecht, ift wie 
num.5. hat weiffe Slügel, mit braunen und ſchwartzen Wellen 
gleihfam gewaͤſſert, fo daß fie am Anfang davon an dem äufferjten 
der Flügel ſchwartz ift, gegen dem Leib zu: aber immer brauner und 
heller werden. Das Männlein n.6.ift nicht halb fo groß, "mit brau⸗ 
nen Fiügeln, daß man es für wi ganke andre al 
al 


2.5: 


n, 6. 


N, 7: 
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halten ſollte. Hat Hörner als Federn, auf. behden Seiten mit Haa⸗ 
ven, und dieſelben etwas zuſammen gebogen, n.7- daß ſie eine Hoͤh⸗ 





lung machen, Die untern Flügel an beyden Geſchlechten find rund, 


unten herum nicht zugefpigt!, wie die ober, haben unten am Rand 


ecfige ſchwartze Flecken, wie die Auffern, und in der Mitte einen braun. 


lichen Flecken. | 

Das Weiblein flieot nicht Teichtlicdh des Tags, auch wegen ſei⸗ 
ner Schwere, des Nachts gar nicht weit. Es kriecht aber ſtarck am 
Baum herum, und fuchet einen Ort unter den Aeſten oder fonft, wo 
8 vom Regen und Wetter frey feine Eyer hinlegen möge Wann 
es ſolchen fihern Drt am Baum nicht findet, an welchen es aus 
gefrochen, fo Friecht e8 herab und an einen andern. An den glas 
ten jungen Dbjt- Bäumen , legt es die Eyer an die Pfähle, woran 
fie gebunden , fünderlich unter die Bande, An den rauhen alten 
Eichen aber in die groffen Spalten der Rinde. Anden Gärten an 


die Weingeländer , unter die Gefimfe der Bilder , in die hölßerne 


Zäune , und wo fie fonjten die Wetter» Seite nach der Lage eines Drts 
vermeiden Fan, RR 

Wann es feine Eyer legt, welche weiß⸗glaͤntzend und Kugel 
rund , fo Eleben Diefelben wegen des Saffts , oder der zähen Materie, 


ſo um fie herum , nicht allein an dem Dit ſtarck an, merauf fie ge 


R. 8. 
2.9. 


legt werden , fondern es Eleben auch oben und neben an jedem Ey die 


’ 


Furgen und braunen Härlein , fo an des Weibleins Bauch find, zus 


gleich fo häufig an, daß nicht allein jedes Ey warm , fondern auch 
mit folchen Harlein als mit einem glatten Peltz bedeckt liegt, daß ihe 
nen nicht leichtlich Regen oder Kalte fihaden fan. Es legt ein 
ftarefes Weiblein bis 400, und mehr folder Eyer aneinander auf 
einem Pla, wie num. 8. die bedecften Eyer vorgeftellt, und um 
ten num. 9. wie fie liegen , wann diefe Haare weggetahn find. Es 
find dieſe Haare auf den Eyern anfänglich rothbraun, werden aber im 


Wetter gar bald fahl. 


Je langſamer das Weiblein zum Fliegen , je ſchneller iſt das 
Männlein, und flieget ale Winckel des Tags aus ein Weiblein zu fin 
den , und fich zu gatten, welches , wie bey den Seiden: Würmern 
geſchieht; nur daß das Männlein fi) nicht fo feft anhängt , fondern 
nur eine Spiße vom Hinter»Leib heraus tuht, Es Fommen ae 
| | ma 


| Garten⸗ und Wald: Raupe, 19 
mahl mehr als ein Männlein zu einem Weiblein, und ſuchen fich zu 
garten, mercken aber gleich, wann es ſchon gegattet iſt, oder fih nicht 
mehr gatten will, Durch welches offtmahlige herumkriechen der Maͤnn⸗ 
lein über dem Weiblein, deſſelben Meel: flaubige Haare auf den Flü— 
geln fü adgebragt werden, daß man nichts als die gelbe Flügel» Haut 
und die Slügel- Rippen ſieht. 

Im Anfang des Monats Zulii, find dieſe Raupen meiſtens 
ſchon eingefponnen, daß fie Zivepfalter werden, und Eriechen auch in 
dieſem Monat noch aus ihren Hülfen. Die Zungen aber Eriechen erft 

das folgende Jahr im Frühling aus den Eyern, wann die Blätter ſchon 
- ziemlich heraus find, Und weil fie manchmahl ziemlich weit von den 
Bäumen weg, fo Eriechen fie ihrer Nahrung offt hundert und mehr 
Schritt nad. | 

Ob nun gleich dieſe Naupe in Gärten und Wäldern fo ge 
. mein , haben doch wenig Audores etwas davon gemeldet , welche 
doch) fonften fo viel Arten geſammlet. Die Frau Merianin hingegen 
bat fie gar zweymahl, nehmlich in der neuen Edition 4to auf dem 
agten und zıften Kupfferflich des erſten Theils oder der erften Funff 
sig. Wer diefe meine Befchreibung , welche aus laufer Augenfchein 
auch in den geringften Umftänden herflieffer, wid gegen andre hal 
ten , wird fehen, wo andre davon abgehen , das -ift, fehlen. Zum 
Eyempel, in der Merianifchen Beſchreibung ift falſch, daß fich diefe 
Maupen Des Abends in ein Gewebe zufammen begeben, Das thut eine 
andre Art, fo offt auf einerley Baum iſt, und folchen Irrthum ver⸗ 
urfachen Ban. Hernach ift num. 18. p. 7. fehr verwirrt, mas von der 
Geſtalt und Farb diefer Raupe und ihres Zweyfalters ſteht, und ends 
lich allzukurtz, was beydes mahl davon. bemerckt worden. Der 
Figuren zu gefchweigen, die nicht fonderlich nach dem Leben, ob fie gleich 
etwas Fünftlicher gemacht find. — 

Diefes 1720ſte Jahr, haben jest-befihriebene Raupen die 
luſtige Linden» Allee, fo hier der Neuſtadt an Berlin eine fonders 
bahre Zierde „ und den Spazierenden eine groffe Annehmlichkeit 
‚giebt , im Majo und Junio gans kahl gemacht, Welches als et⸗ 
was ungewöhnliches von allen bejammert und bewundert worden. 
Und wurden abfonderlih die Fragen gehört: Warum dieſes Unge⸗ 
zieffer dieſes Fahr ſolchen Schaden thue, den es noch nie gethan, 
fo lange diefe Linden ſtehen? u es ſo haͤuffig a 

2 or⸗ 
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Worauf ich bey dieſer Gelegenheit: nech meinem Erfänntniß hievon 
antworten will: Es find dieſe Linden hoch und: prächtig geftanden. 
von ihrer Pflangung an , dann fie maren noch jung und im Trieb, 
weil folche Baume vor dem zoften Jahr noch Fein fonderbar abneh⸗ 
mendes Alter zeigen. Vor einigen Sahren aber fiel um Pfingſten 
ein ungemöhnlicher Schnee, bey fehr flillem Better , welcher ſich in 
die dichten Aeſte dieſer Linden fo ſchwer legte , daB er fie meiftens 
nieder dog, und abbrach. Wodurch man gezwungen wurde dieſe 
Bäume alle abzuflusen , damit fie aufs neue treiben Funten, fo fie 
auch gethan. Unterdefien hat die Krafft diefer Linden ſtarck abgenoms 
men , und hat man diefe Raupen Deswegen fihon einige Fahre einzeln 
darauf gefehen, welche ſich gern auf ſolche Bäume fegen,, wo die 
Blätter anfangen ſchwach zu werden, auch mögen zu diefer Schwach» 
heit der Blätter geholffen haben , daß an ihnen durch einen Zufall 
des Wetters, die erjten Blätter in den Knofpen Schaden gelitten; 
oder weil ihnen wegen des Stein, Pflafters umher, und wegen Schnee . 
und Eifes , fo unter den Bäumen immer ſtaͤrcker und länger liegt, 
keine gnugfame Winter » Näffe: zukommen koͤnnen. Oder endlich, 
welches das wahrfcheinlichjte, weil das Jahr vorher die Hige ſolche 
Bäume fehr geſchwaͤchet, wie Dann diefelbe vergangenes 171918 Jahr 
ungemein geweſen. BT, | A 
Kurtz, es mag eine Urſache ſeyn, welche es will, die Blätter find 
diefes Jahr wegen einer: inmerlichen oder Aufferlihen Urſach von 
ſchwachem Trieb und wenigem Safft geweſen, fonft'hätten die Raus 
pen ſolchen Schaden nicht thun koͤnnen, wann fie gleich einige ange⸗ 
freſſen, wie alle Jahre geſchehen. Dann je gefünder der Baum, und - 
je mehr Safft ein folches Gewaͤchs hat, je weniger befchädigt e8 das 
Ungeziefer., Und im Gegentheil iſt es ein unfehlbares Zeichen, warn 
fie es befchädigen, daß dns Gewaͤchs Mangel hat, es fey im gansen 

oder in Theilen davon. i 
Wo aber fo viel Raupen von dieſer Art diefes Fahr. herges 
Fommen, iſt aus der Natur diefes Ungeziefers zu beantworten. Es 
fest ſich alles Ungeziefer dahin am meilten, und legt ihren Saamen 
dahin, 100 fie und derfelbe rechte Speife finden. Zum Erempel, 
die Zweyfalter, von denen die Kohl» Raupen herfommen, legen ihre - 
Eyer alljeit auf Blätter, die etwas ſchwach find , und nicht auf die 
Herb» Sproffen, damit Die Raͤuplein gleich tüchtige Speiſe finden, 
und 
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and fie nicht der ſtarck heraus - dringende Safft der frifchen Blätter, 
wenn fie Dusche Benagen verwundet werden, am Freſſen hindere: 
So find auch die Papiliones dieſer Linden » Raupen ſchon vergange- 
nes Jahr im Zulio auf die Linden gekommen, welche wegen der Die 
tze Noth gelitten, und haben da mehr als fonft ihre Ener hingelegt, 
weil fie zum Voraus die Fünfftige Nahrung ihres Gefchlechts vers 
merckt. Der Thier» Garten mit einigen alten Eichen, und die vie 
len benachbarten Gärten, haben von dieſem Infedt immer einen fol. 
chen Zuwachs, daß davon mol eine flarcfe Colonie hat weg gehen 
Eönnen, fonderlich da im vergangenen Jahr wegen der Hitze diefelben 
mehr als jemahls fich vermehret haben, Einige Jahre find mit ihr 
ver Witterung, geroiffen Infedten an ihrer Vermehrung binderlic), 
wie man es An den Baum Kefern fiehet , : einige aber beförderlich, 
Wann zum Epempel, der Frühling oder die Zeit, wann die Baum 
Raupen auskriechen , Falte Nächte hat , ijt eg gar bald. mit den mei 
ften gefchehen , alfo Fan auch der Winter viel Eyer verderben „ic. 
und im Gegentheil , wann Feine davon umfommen , durch folde Zur 
fälle , Dörfen manchmahl nur Diejenigen bleiben , ſo [yon darauf find, 
fo. iſt ihre Zahl ‚groß. genug: einen Baum abzufreffen , weil ein jedes 
Weiblein von den Raupen. einige hundert Eyer leget. Alſo wann 
auch nur diejenigen geblieben , und alle ermachfen feyn , Die vor dem 
Jahr auf. die Linden gelegt worden, ſo haben fie ſolchen Schaden 
thun Eönnen. Wann daher die Nefter, fo diefes Jahr daran Fleben, 
nicht vor dem Frühling abgefrager werden , fo wird man Fünfftigen 
Sommer die Bäume noch miehr der Blätter entblöffet ſehen. 
Welches abfragen um fo viel leichter, weil diefe grauen oder fahlen 
Eyer⸗Neſter ale gegen der Stadt zu find ; und roeil fie allzeit etwas 
niedrig am Baum, wo er am dickſten iſt, daß. man ſie mit einem 
Stock, der vornen eine Schärfe hat, meiſtens erreichen und abſtoſ⸗ 
fen kan. Welches ein gutes Mittelian Die Hand giebt, dieſer Raus 
pen in einem Garten loß zu. werden, oder fie fehr zu vermindern. 
Dann man fücht fie allzeit hinter der Wetter⸗ Seite, und nicht hoch am 
Baum, oder am Zaun, | i 
iuch iſt auf (niedrigen, Bäumen ein’ Mittel, wann man ſie 
- aus den Neſtern, wo fie einige Blätter zu ihrer Verwandlungs⸗ 
Zeit zufammen: gezogen , ‚nimmer und toͤdtet. Wann fie aber aus 
den Eyern gekrochen, iſt nicht u zu ſteuren, weil fie ſich PR 
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dem gantzen Baum zerflrenen, da e8 zu mühfam fie einzeln zu verfoß 
gen. Ben anhaltenden Megen» Wetter oder Falten Tagen, begeben- 
fie fih aus dem Wetter an den Stamm; da’ man eiman mehr auf 
einmahl herad thun Fan. Das beite it, wann man ihre Eyer auf 
ſucht, dann fie koͤnnen fo geſchwind nicht, ſonderlich in weit entlegene 
läge wieder Eommen, wie andere Iweyfalter, weil, wie oben gedacht, 
das Weiblein Feinen weiten Flug hat. Daß ich auch faſt Feine wahr 
ſcheinlichere Urfady geben kan, warum im Aldrovando, Gedart, und an⸗ 
dern, Diefer Raupe und ihres Zwenfalters nicht gedacht wird, da &8 _ 
Doch eine Garten⸗Raupe, und folche Gelehrte eher in ihrem Garten ein 
Inſect zu unterſuchen, Gelegenheit nehmen , als auf dem Seld und im 
Wald; als daß ihre Gärtner, ader ihre Nachbarn, dieſelben fo fleißig 
ausgeroftet, Daß man Feine mehr davon finden Finnen. Da man 
hingegen die Ringel- Raupen, Eyer befehmwerlih an einem Baum für 
chen muß, und doch felten findet, und alfo nicht in den Eyern ausrotten 
kan, fondern warten muß, bis fie einigen Schaden anden Blättern getahn 
haben. Bas endlich von diefen bisher Hefchriebenen drey Infedten nicht 
fo bequemauf die gröffere Kupffer- Platte hat Fönnen gebracht werden, 
ift vornen auf der Eleinern als das minder» nöhfige berührt worden. 
Als: das Öatten der Feld» Grillen; und der bunten Knopff Raupe,und 
das Eyer Legen diefer legtern an den Bäumen, item wie Die Ningek 
Naupenvornen am Baum an der Sonne liegen, und hingegen ſich bins 
ter demſelben vor dem Negen bergen, und andersmehr, 



































Bon der Gelb⸗Fleckigen rauhen 
Weiden⸗Raupe, und dem Zweyfal⸗ 
ker, fo daraus kommet. 


IS find vielerley Raupen, melde die Weiden- Blätter abfref 

fen, daher hab ich zum Unterſchied hier Dazu ſetzen müſſen, daß 

fie Gelb⸗Fleckig fen, nehmlich auf dem Rücken, als welches 

by, gleich in das Geſicht fällt, und daß fie Dabey haarig. Ihre Fir 
„gut und Groͤſſe iſt auf der IV. Tabelle im Kupffer, num. ı. er 
Kopf it glaͤntzend/ſchwartz. Der Leib hat zehen Abſaͤtze zwiſchen ir 
die 
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viel Bügen. Jeder Bug gehet auf dem Rücken durch zwey ovale 
weißgelbe Flecken; Welche Flecken, wann fih. die Raupe im Stils 
ſitzen zufammen ziehet, fo nahe aneinander kommen , daß fie nur einer 
zu feyn ſcheinen. Sind alfo sehen Paar folcher Flecken auf dem Rü⸗ 
cken, und fast von gleicher Groͤſſe; Aber auf dem Bug des Halfes und 
des Schwantzes find etwas Eleinere. Jedes mahl zwiſchen zwey Paa⸗ 
ven ſteht mitten auf dem Rücken in einer Linie hin ein kleiner runder 
Knopff, und neben demfelden lincks und rechts noch einer , der etwas 
gröffer ift., fo daß der Eleine in die Mitte kommt, die find alle Ziegel 
roth, und haben auch Haare von diefer Farbe, Den Rüden, wor 
auf diefe Stecken und Knoͤpffe ſtehen, endet und unterfcheidet von dem 
Bauch diſſeits und jenfeits eine Reihe Eleiner und länglicher Knöpffe, 
- welche Pgar⸗ weiß beyfammen ftehen, und den Bug allzeit in der Mits 
te haben. Dieſe find weiß, und haben auch weißlihe Haare, die et 
was länger, als die rothen Haare oben auf den rothen Knoͤpffen find, 
Die Seiten des Bauchs unter diefen weiſſen Knoͤpffen find grau» blau, 
und haben auf jedem Abfag einen Fleinen Pomerantzen⸗farben Knopff 
mit Haaren von folcher Barbe. 2 
Dieſe Raupe fpinnet fich gegen Das Ende des Monats May ein; 
ziehet nur etliche AWeiden, Blätter ein wenig zufammen , und hänget 
fic) in diefes Geſpinnſt, fo weit auseinander ftehende Faden und Mas 
fchen hat , mit dem Schwantz an , daß der Kopff in der Verwand⸗ 
iungs- Hülfe unter ſich haͤnget. n. 2. Ob fie gleich die meiften Haare 
mit dem Raupen⸗ Balg abitreiffet, fo bleiben doch noch einige auf dem 
Kopff, und auf dem Rücken und Bauch⸗Bügen ſtehen. 

Sm Zunio darauf bricht ein gang weiſſer Zweyfalter heraus, 
wien. 3, mit hangenden Flügeln, und ſchwartzen Hörnern oder Zühl. 
Spigen. An welchen Hörnern die Weiblein nur eine Neihe kurtze 
Haare ; die Männlein aber zwey Reihen und viel längere haben. n. 4. 
So ſchlagen fie auch Die Weiblein unter den Kopf hinab , wann ſie ſtill 
ſitzen, Daß man fie nicht ſieht. a e 

Die Füſſe find weiß , mie ſchwartzen Puncten auf den Schien, 
beinen. Der Unter Lid iſt mit weiffen wolligen Haͤrlein bedeckt, wie 
auch Bruſt und Rücken. Die Flügel aber find von glatter und gleiche 
fam breitgedrückter weiſſer Puncte, daß ſie wie Silber glaͤntzen. 

Ihre Eyer ſind grünlich, und mit einem weiſſen Schaum, als 











mis Speichel bedeckt, num. 5, welcher aber fo hart wird in der Fa | 
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Daß er fie gegen aller Naͤſſe und anderm ſchaͤdlichen Wetter beſchützt, 
da dieſe Zweyfalter überdas Oerter fuchen , wo das Wetter die Eyer 
nicht fo treffen kan. * 23 ü 
Bey diefer Weiden, Naupe habe ich das erfte mahl gefehen, 
womit fich unter andern die Baum Wantzen nehren , dann fie haben 
die Spätlinge von diefen Raupen , das ift, diejenige, ſo über Die Zeit 
des Maji biß in den Junium bleiben , und ſich nicht einfpinnen, ange 
griffen und getödtet , indem eine ihren Stachel, den fie am Kopff hat, 
unter demſeiben hervor that , und ihn in Die Naupe ſteckte, welche 
zwar darauf fehr fortlieff, aber die Wange immer mitfchleppen mufte, 
biß fie matt wurde und {til halten mufte, als vom Stich und Saugen 
entkraͤfftet, da dann bald mehr dazu kamen, und die Raupe unzehlich 
mahl anbohrten und tödteten. Wovon ich bey meinen Anmerckungen 
über die vielerley Baum» Wansen , und ihren Abbildungen , mehr 
ſchreiben will. 








Von der gelb-zottigen Caſtanien— 


Raupe und ihrem Papikon: 








SS ich Diefe Raupe auf den wilden Eaftanien» Bäumen haͤuf⸗ 
4 


\ fig gefunden , hab ich ihr den Namen von diefen Bäumen 
gegeben, und fie dabey gelb: zottig geheiffen, wegen ihrer gel 

ben Haare, die fonderlich auf dem Rücken Bufch- weiß ftehen, und os 
ben zugefpißt zufammen gehen , als wann fie wie Zotten an einander 
klebeten. 
| Ihre Figur ift auf der V. Rupffer- Tafel n. 1. Der Kopff ift 
braum glängend , hat auf der Stirn einen gelben Dreyangel. Einige 


haben auch fonft, gegen dem Nacken zu, noch etliche durch Das braus 


ne feheinende gelbe lecken. Der Leib hat auf den zehen Abfügen auf 
dem Rücken einen voeiffen Flecken , als Perle, Mutter, mit einem ſchwar⸗ 
gen Saum; Gegen dem Kopff find diefe Flecken etwas gefpigt, gegen 
dem Schmwanß aber und. Der legte ift auf dem Schwan, und laͤng⸗ 
ih, Der erſte am Kopff hat einen ſchwartzen Punct, und ft ein Er 

Fle⸗ 
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Flecken durch den Bug getheilt, wann ſich die Raupe ausdehnet, aber 
woann ſie ſtill ſitzt, ſtehen je zwey als einer beyſammen. Die Haare 


ſtehen neben dieſen 10. Spiegel⸗Flecken, als Pyramiden in die Hoͤhe, 
damit man fie recht ſehen möge, neben jedem find zwey, fo daß zo, fol: 
che Haar» Zotten auf dem Rücken ſtehen. Am Kopf ftchen eingele 
Haͤrlein, auch ist der Leib derfelben vol. Wann fih die Naupe bald 
einfpinnen will, find die Haare alle gelb; In der Zugend aber, nemlich 
innerhalb den Drey Haͤutungen, die fie mit dem Seiden - Wurm und 
allen Raupen gemein haben, find theils folcher Haar⸗Spitzen roth⸗ 


gelb, in diefer Drdnung, das erfte, dritte, fünffte, fechite, fiebende Paar 


rothgelb, die übrigen weißgelb. Wann fie ſich zum dritten mahl ges 


haͤutet, find an einigen die Spitzen fait alle rothgelb, es verfchieffet aber 
das röhtliche daran, und das gelbe bleibt allein. . Auf jedem Abſatz nes 
ben über den Füffen, haben fie einen ſchwartzen Flecken, oder kleinen 


Spiegel⸗Punct. Wann fie fpüren, daß fie etwas berührt, vor dem fie 


fich fürchten, fo fallen fie herab, und Frümmen ſich im Ring zufams 
men, wie nebft andern Raupen, die Haarigen alle zu thun pfiegen, da 
dann die Haar» Spisen dieſer Raupe als eine Stern» Figur der Mabs 


ler ausſehen. Welche, gefrümmte Geſtalt in einigen Auftoren gar uns 


gefickt unter ihren Figuren vorgebildet worden. Es ift ein Unglück 
für dergleihen Schriften, wann fie von Leuten nieder aufgelegt wer, 
den, die nicht von allem ſolche Erfänntniß haben, mie der Audtor ges 
habt; oder wann Die Audtores felbft die Figuren von unmiffenden 
Kupffer» Stechern müffen machen, und von nicht minder ungefchich 
ten Mahlern vorher zeichnen laffen. Was diefer kaum gemacht, dag es 
eine Gleichheit mit dem Original in der Natur hat, macht jener noch 


unkennlicher, und endlich wird es durch Das copiren der Stiche gar vers 


derbet. Davon die Kupffers Copeyen des Holtz⸗Schnittes des Aldro- 
vandi, ſonderlich bey diefer gelb» zottigen Raupe, wann fie aljo gekrüm⸗ 
met liegt, ein ſattſames Zeugniß feyn koͤnnen. 

Sie ſpinnet fih gegen das Ende des Julii ein. Mann fie 
dann kranck ift, weil fie die fo genannten veſpæ Ichnevmones, eine Fleis 
ne Weſpen⸗Art, oder auch eine Art Schmeiß: Fliegen mit Maden b& 
fest, welche Maden fie innen bey lebendigem Leibe mit fich herum trägt, 
und meiſtens bis nach dem Einfpinnen behält, fo wird fie bis etwan auf 
die. obern Haar⸗Zotten fehr kahl am Leib. Sie fpinner ihre Haare mit 


ins Gewebe, davon daffelbe —— da die ein⸗ 


geſpon⸗ 


⸗ 


Si, 40 
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gefponnenen Haare, die um folche Zeit gar leicht aus der Haut gehen, 
und an den erjten gummigen Säden des Geſpinnſtes behangen bleiben, 
zugleich das Gewebe für allerley Ungemach des Wetters ſchützen helfen, 
Das die Fäden diefer Raupe, roie bey allen andern, von einem zähen 
gummigen Safftim Spinnen befeuchtet find, bezeugt die Härte und Stär: 
che des Gewebs, mann es trocken ift, und die Weiche und Lindigkeit 
deſſelben, wann e8 wieder naß wird, fonderlich vom heiffen Waffer, am 
meijten aber Fan man die Proportion des Bummi an allen ſolchen Ge⸗ 
weben wiſſen, wann man e8 wieget, und hernach ausfocht, da geht dann 
das Gewicht des ausgefochten Gummi davon ab. Zum Eyempel: Von 
einem Pfund des Sefpinnites der Seiden, Würmer, wann man esalg 
rohe abgehafpelse Seide wieget, und hernach mit Seife auskocht, und 
wieder ausmäfcht, geht ein Viertel⸗Pfund ab, iſt alfo der-vierdte Theil 
an folhem Sefpinnit dergieichen zäher und gummiger Safft, um den Tas 
den herum. Dieinnere Seite des Gewebs unferer gelb: zottigen Raupe 
ift weiß, weil die gelben Haare alle an die Auff;ren Fäden gekommen, 
die innern aber ihre natürliche Farbe allein zeigen. Unter fehr vielen, 
die fich in Geſchirren eingefponnen, worinnen ich fie bis Dahin ernehrt, 
hab ich Feine gefunden, welche ſich in Blätter oder andre Materie eins 
gefponnen, die ich ihnen dazu gelaffen, fondern alle neben an die Geſchir⸗ 
re an, daß fie halb der Dit, halb ihr Geſpinnſt bedeckt. Und ichfchließ _ 
fe Daraus, daß fie es auch in ihrer Freyheit alfo machen, und ſich an 

etwas anfpinnen, wohin fie ſich etwan verfriechen mögen, dann ich has 
be noch Feines davon gefunden. Es Eleben die Fäden flaref an den Ort 
an, wo fie fich eingefponnen, daß man ihre halbe Ey: fürmige Gewebe 
Faum unzerviffen herab tuhn Fan. Wann fie daffelbe an Holtz anhaͤn⸗ 
gen, fo nagen fie Eleine Späne davon ad. Und wie fie auffen ihre Haas 
re zur Verwahrung mit angefponnen, fo kleben die Eieinen abgenagten 


2. Spänlän innen heran. Das Gefpinnft fiehe n.2. an einem Kos, und 


die darinnen liegende Raupe in ihrer legten Larve, oder in ihrer Der 


. wandlungs- Hülfe n.3. Diefe Zeitigungs: Haut it ſchwartzbraun, und 


zeiget, wie bey den meiften Raupen gefchiehet, ſchon alle äuffere Theile 
des Zweyfalters, welcher darinnen bis das folgende Jahr in dem My 
nat Junio, und alfo über 10, Monat ohne ale Nahrunglieget. 

Der Zwenfalter iſt n. 4. abgebildet, Seine Farbe ift grau, 
tvegen der vielen weiſſen Härlein und dazwiſchen ſtehenden ſchwartzen 
Strichlein und Pünctlein. Unter andern fehwargen Zeichen =“ * 

elben, 
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ſelben, iſt abſonderlich ein Ring auf jedem Flügel deutlich, bey einigen 
aber iſt der Ring nur halb, wie n. 5. auf einem Flügel gezeigt wird, 
So daß der ganse Ring ein O, der halbe ein umgewandtes > abbil, 
det, ‚Vielleicht it das Männlein dadurch zu erfennen , weldyes ich 
noch nicht von dem Weiblein unterfeheiden Fan , da über das die , fü 
das > haben, etwas bräuner find, als die andern. An den Hörnern 
hab ich noch kein Kenn» Zeichen Davon haben Eönnen , es wäre dann, 
daß ich unter fo vielen noch Fein Männlein gehabt. Zwiſchen den A⸗ 
Dern der Flügel ift unten an dem Saum alkeit ein ſchwartzer Punct. 
Dergleichen Puncte find auch an den Unter Flügeln , deren einer in 
nun. 5. vor dem obern etwas hervor fieht, nemlich fo weit die 7. Adern 
deſſelben ſchwartze Striche haben, dann was nicht hervor fieht, iſt niche 
ſchwartz, fondern weiß» glänsend, wie Silber. Auf der untern Geite 
find die obern Flügel, fo weit fie über die untern vorgehen , bräunlich, 
und fieht man Daran von den Zeichen der obern Seite nichts , als die 
ſchwartzen Saum; Buncte. Die untere Seite der untern Flügel ift 
weiß, von lauter Härlein, die wie Silber glängen , und hat auch ihre 
fhwarsen Saum; Puncte, Auf der ftärefiten Ader, faft inder Mitte 
des Flügels, ift ein ſchwartzbrauner Flecfen. Der Bauch) ift weiß, und 
ſchwartz eingeſaͤumet. Der hintere breit, mit Darüber vorgehenden 
Haͤrlein. | 
Weil es ein Wacht: Vogel, Fennen ihn nicht viel, fonderlich weil das 
bey feine Schönheit durch helle Farben nicht fehr in die Augen fällt, 


Von der Spargel⸗Raupe, und von 
den CLreutz nn ‚ fo daraus 
ommt. 


RN: Es Schönheit des Fleinen Kaͤfers, fo aus diefer Raupe kommt, 


KERETEERSEHE USE TEE DIN EITIEEETEN 





erfor ert, daß er im Titel zugleich flehe : weil er mehr ins Ge⸗ 

ſicht faͤllt, wegen feiner Farben, als feine unanfehnliche ſchwar⸗ 

ge Raupe, dergleichen mit ihm. offt, Bu gleicher Zeit an den — 
2 aa⸗ 


Tab, 
VI, 


28 Don der Sparge- Raupe, und von | 
Saamen ⸗ Stengeln hänget. Es iſt ſonſt noch ein kleiner Kaͤfer zu e⸗ 





ben der Zeit an dieſem Gewaͤchſe, deſſen Raupe oder Made ich noch 


nicht Feune, und iſt roth mit einigen ſchwartzen Puncten; Diefer aber 
ift wegen feiner Zeichnung auf dem Rücken, roelches allzeit in der Mits 
te ein Creutz iſt, viel Eennlicher, und Fan den Namen davon eben fo wol 
haben, als eine Art Spinnen, welche dergleichen Figur auf dem Ober 
Theil des Bauchs hat, und Daher Ereuß- Spinne genennet wird. 

Das Heine ſchwartzbraune Raͤuplein iſt num. 1. bemereft. Es 


hat Eine Haare auf dem Leib , welcher Die zehen Abfäge hat, mie ans 


dre Raupen, und untenher etwas grüngelb an den Seiten ifl. Der 
Kopf ift glaͤntzendſchwartz, nebit den beyden Schildiein, die am Nacken 
find. Welche Schildlein am dergleichen Würmen mehr find , welche 
in Deister und Materien kriechen, die fie font verlegen würden , fonder- 
lich im hinein⸗ oder herausbohren. Es hat nur die vördern fehs Raus 


pen⸗Füſſe, nebit den zwey Schwan Füffen,, in der Mitte des Leibe ift 


»% 


keiner. Die Abfüge und Rungeln des Bauchs dienen zum fortkriechen, 
dann es macht Deswegen Feinen aufmerts gebogenen Leis im Kriechen, 
wie andre Raupen, die mitten Feine Füſſe haben , und die hintern Füffe an 
die vordern fegen müffen, wann fie mit den vordern weiter wollen. 
Wann fie ihre Gröffe erlanget , fo Eriechet fie vom Spargel⸗ 
Kraut herab, und verbirget fich in die Erde etwan Zoll tief, weswegen 
ihr. die zwey Nacken: Schildlein von Natur gegeben, damit fie die raus 
be Erde nicht verlege. An dem Drt, wo fie bleiben will, macht fie fi 
eine Höle , etwan dreymahl fo weit, als ihr Leib dick ift, und fpinnet in 
derfelben weiſſe Faden herum , welche die Erde abhalten, Daß die Flei 
nen Stücklein derfelben nicht durchfallen koͤnnen. | 
In dieſer Hoͤle fänget fie an erſtlich fleif zu werden, darnach ändert 
fich die ſchwartze Mauß⸗ Farb der Haut, und wird gelb, endlich wieder 


Erden⸗ſchwartz n.2. Der Käfer zeitiget in derſelben, und weil fie hart 


worden , fpringet fie vornen unter dem Kopf auf, wann die Zeit zum aus⸗ 
Eriechen kommt, bisweilen fpringen auch andre Stücke davon ab , wann 
des Kaͤfers Leib oder Deffen Bewegung ſtarck ift. 

An dem Käfer, von welchem die Hülfe abgefprungen, n. 3. fies. 
het man fehon die zwey ſchwartzen Augen, und das fehmarge Gebiß am 
Kopf, welcher ſamt dem Leib weißgelb if. Die Fühl- Hörner liegen 


| hinterwarts auf den Schultern hinab, Die vier Füſſe an der ruft 


fichet man deutlich ; aber die zwey hintern Füſſe legen zwiſchen den Sa 
gan, 


dem Creutz⸗ Käfer, fo daraus kommt. 29 


sen, Schenckel und Schien, Bein zufammen gelegt, gerad gegen dem 
Schwang zu. Welche Lage der Füffe man wiederum andem Käfer fieher, 
wann er todt iſt. Die Flügelfind auf dem Bauch herein gelegt, und der 
Unter «Leib fichet mit 5, Abfügen unter den Flügeln hervor, Davon der 
erfte, woran die Hinter, Züffe ſtehen, der breitejte iſt. 

Mann der Käfer feine Glieder bervegen Fan, fo Eriecht er aus 
der Hülſe, und fieht wien.4. Er hat zwey Fühl» Hörner am Kopf, 

fo gerad hinaus ſtehen jedes auf einem fehwarg-glängenden Stirn⸗Knopf, 
von ro. Gelencken, davon die erften drey auf dem Knopf rund und 




















glaͤntzendſchwartz, die übrigen fieben länglich und Maußfarb ohne Glantz, 


und ftecft jedes Slied mit dem ſchmalen Theilan des vorhergehenden breis 
ten Theil. Die Augen find ſchwartz, wie der Kopf, und flehen etwas 
weit heraus. Der Leib iſt zroifchen den zwey hintern und vier vordern 
Füſſen unten erhaben, Die Bruft ijt fehmähler, als der Leib, oben 
rundlich und fleifeh ‚rohe mit zwey ſchwartzen Flecken. Die obern Slüs 
gel, oder die Flügel» Decke der rechten Flügel, haben neben einen fleiſch— 
rohten Saum, oben ein ſchwartzes Creutz, wann fie beyfammen ſtehen, 
und ober und unter dem Quer Strich, fo das Ereug macht, ſchwartze 
Punete auf beyden Flügeln, welche in vielen von diefen Käfern, auch 
an den langen Strich des Creutzes anftoffen, und dadurch ein dreyfar 
ches Creutz auf dm Rücken formiren, welches in der Stroh: gelben 
Farb der Flügel deutlich zu fehen. Die untern Flügel find wie bey an⸗ 
dern Kaͤfern mit der Spise etwas gefältelt und eingezogen, und ruhen 
auf dem legten Abſatz, welcher vor den andern als mit einer Leijte her, 


aus ſteht. So haben auc) die Deck - Slügel oben- an der Schulter zwey 


Polfter, worauf fie mit ihrer Höhlung auffliegen Eönnen. 

Diefe Eleinen Käfer finden fih im Sommer ein, und bleiben, bis fie 
die Kälte im September vertreibt. Sie benagen die Stengel des Spar, 
geld, wovon fie als Raupen die Aeſtlein abgefreffen. Auf diefem Ge 
waͤchſe fieht man, wie fie fich gatten, und bier und da ein Ey hinlegen. 
n,5. Welche Ener Maußfarb find, etwas länglich und aufgerichter ſte— 
ben, als mit einem zähen Safft an der einen Spiße feit angeklebt, aus 
welchen Eyern oben die Raͤuplein heraus kriechen. 


D3 * Don 


2.5: 


90 Bon den Kaͤſ⸗ Maden, 


Bon den Rif- Maden, und den 
Sliegen, fo Daraus werden, 


SER E Eleiner und verächtlicher einige von den Würmern find , je 
5% mehr reißet ung die Weißheit des Schöpffers , die Natur der 
felben zu betrachten ; dieweil fie an den Eleineflen Creaturen 
ihre Groͤſſe fo wol, und offt mehr offenbaret, als an den anfehnlichiten. 
Die Kaͤſ⸗Maden find fat jederman bekannt, Doch hab ich, wegen der 
, Sliege , die Daraus wird , etwas davon bier einrüchen wollen. Auf 
dem VII. Kupffer⸗ Täflein iſt n. 1. eine Köf- Made, roie fie Eriecht oder 
. liegt, und eine andere dabey, wie fie ſich Doppelt zufammen biegt, wann 
fie fpringen will. Obgleich die Fliege, fü Daraus kommt, lange ‘Deine 
bat, fo fiehet man doch an der Made Feine Spur davon, fo wenig, ale 
von andern Sliedern, weil e8 ein Wurm, an dem man Faum Kopf und 
Schwantz unterfcheiden Fan. Daher meil fie Feine Glieder hat, aufs 
fer dem Käfe fortzufriechen , fo hat fie Dagegen eine natürliche Art zu 
ipringen , und wann fie etwan aus dem Räfe gefallen, oder fonft dar⸗ 
aus gebracht worden, Ban fie denfelben durch Springen wieder erreichen, 
oder ihrem Verderben fonft dadurch entgehen , und einen Winckel zu ihrer 
Verwandelung erreihen. Wann fienoch nicht groß genug , und ungefehr 
aus dem Käfe kom̃et, feheint es nicht, Daß ſie ungewiſſe Sprünge thue, fon, 
dern daß fie wegen einiger Spuren ihrer Speife, wieder an den vorigen 
Ort zu fpringen, ſuche. Sonft fpringet fie wol einige Tage , ehe fie ermüdet 
fiegen bleibt. Sie bieget den Kopff und Schwan zufammen, und lege 
das meifte des Leibs aneinander , und ſtreckt fich Darauf fehnell ausein⸗ 
ander, wodurch der Leib wol dreyßig mahl höher fpringt, als er lang iſt, 
welches , weil fie weder Beine noch ſonderliche Muskeln hat , wie et- 
wan die Heufihrecfen und andere Infedta zum Springen haben , deſto 
mehr von der Staͤrcke ihrer Sennenhafften Bügen zu vermundern , dere 
gleichen fonften nur in den Schlangen find. 

Wann die Made das volle Maaf ihrer natürlihen Gröffe ers 
reicht , das iſt, die Zeit, daß Die Fliege, fo in dieſer Made ſteckt, ihre 
vechte Geſtalt befommen Fan , fie fey wegen Mangel der Speiſe etwas 
Eleiner,, oder bey fetter Speife etwas gröffer, fo fängt fie an ſtille zu lie⸗ 

gen, 

















und den Fliegen / fo daraus werden. zu 


— — 4 — — — — — — — 
gen, wird ſteif und gelbbraun, und endlich Caſtanien⸗braun, als auf 
Silber oder Gold gemahlt, Daß es wol Chryfalis Fan genannt werden, 
wie bey den Griechen ſolche Haut, erftlich an einigen Raupen, hernach 
an allen geheiffen, und von den Audtoribus fateinifch Aurelia überſetzt 
worden. n. 2. x 


Innerhalb ro.oder 12. Tagen bricht die Fliege heraus, Wann 
fie aber Das volle Maaß ihrer Groͤſſe als Made nicht erreicht, fo bekommt 





fie zwar, nad) langem Springen und ftiQ liegen, eine ſolche Caſtanien⸗ 


Karben: Daut, bleidt aber lang liegen, offt viel Wochen und Monate, 
ehe die Sliege heraus kommt, fo doch auch felten gefihieht, Die Kliege 
liegt in der Maden- Haut als ein Zweyfalter in feiner Hülfe oder Der 
wandlungs⸗Haut, ohne daß man auffen die geringften Spuhren an 

der Hilfe von den Auffern Gliedern fieht, wie bey den Zweyfaltern ge 
ſchieht. Sie bricht oben am Kopf die Hilfe entzwey, n-3. und Friecht 
heraus: Ihr Leid iſt ſchwartz, n. 4. die Flügel durchfichtig, wie an 
Stuben, Fliegen, aber unten rundlich und erwas übereinander, Die 
Adern der Flügel find, wie n.5. zeigt. Die Füſſe find lang, und ba: 
ben erjtlich einen Eurgen Schendel, hernach einen langen, welcher in 
der Mitte dich, darauf Das Schienbein, und 4. Abſaͤtze oder Gelencke 
am langen Unter» Fuß, che die doppelte Klaue kommt, von welchen Se 
lencken immer eines Fürger bon oben herab, als das andere. Sie 
braucht etwas lange Füſſe, damit ihr Leib nicht fo bald an den ſchmie⸗ 
rigen Kaͤſen und Settigfeiten der Milch bangen bleibe Sie legt ihre 
Eyer auffen auf dag weichefte Theil des Käfee, oder wo fünften nicht 
viel Bett und Saltz ift, als welches beydes dem Ungeziefer zumider, 
Die Maden, wann fie lebendig worden, ſuchen auch ſolche Oerter und 
bohren da hinein, Sie moͤgen auch wol die Eyer ſchon auf den wei, 


Sen Ras legen, ehe er in Geſchirren geformet wird. Wann man ab 


fo die Höfe fett genug macht, und die rechte Proportion vom Saltz 
trifft, Daß es allenthalben hinkommt, it es das befte Mittel für die 
Maden. Sp find auch die Kaͤſe, die im Martio und vor Ditern ge 
macht worden, dauerhaffter, weil fie eine flardfe Ninde befommen, ebe 
ſich diefe zarte Fliegen bey der Sonnen Wärme der andern Monate 
in die Laftt wagen Dorfen, Weil auch dieſe Würme in den Theilen 
des Kaͤſes, den fie durchwühlen, Die fetten und gefalgenen Partikeln uns 
tereinander Enäten, und nur Die füllen heraus freffen, fo wird Mo 
| aͤ 


0.3. 
n.4« 


R.5: { 


1. 3. 


32 Bon den Fleinen Baum-Blüt- Maden. 


Käf manchem Geſchmack erſt recht ſherf und angenehm. Es lebet die⸗ 
ſe Fliege nicht lang, ſondern ſtirbt nach einigen Tagen, ſonderlich wann 


fie eingeſperrt iſt. 
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Bon den Fleinen Maden, und dar- 
aus fommenden Ruͤſſel⸗Kaͤfern in 
der Baum- Blüte, 


Eil ich diefen Käfer allzeit in der noch nicht aufgegangenen 

Apffel: Baum» Blüte gefunden, n. ı. hab ich ihm den Pas 

men davon gegeben. Und wegen feines Nüffels, den er an 

ftatt des Mauls hat, ihn unter die Art der Rüffel- Käfer 

zehlen müffen. Man findet in jeder Blüte nur eine Made von ihm, wel⸗ 


che zu der Gröffe wählt, und geſtaltet iſt als n.2. Sie frißt die kleinen 


Stengel in der Blüte ab, ehe fie aufgeht , wodurch die noch geſchloſſe⸗ 
nen Blaͤtlein derfelben vertrocknen, röhtlich werden, und weil fie ſteif 
bleiben , der Made eine gemölbte Decke für alles Wetter» Ungemach 
geben. Sie naget aud) in diefem Blüte » Kelchlein etwas unten und an 
den Seiten ab , und bleibet gar bald ftil liegen zur Verwandelung. 
Ihre Farb ift meißlich mit einigen Fleiſch⸗rohten Streiffen. Wann 
man die vertrockneten Blüte» Blätlein herab tuht, daß fie die volle 
Lufft ſpürt, fo bewegt fie fich in ihrem Lager , wie ein Fiſch, der aus 
dem Waſſer Eommt. | 

Die Kaͤfer⸗Geſtalt zeiget fich bald an derfelben, n. 3. ohne daß 
man die Maden» Haut als eine Hülfe über derfelben leichtlich findet, 
behält auch die vorige Farb, DIE zur völligen Zeitigung des Käfere, und 
weil die Zeit der Blüte kurtz ift, fonderlich einer Befchädieten, fo ge 
fehieht das Wachsthum der Made und die Verwandlung in ihren Kaͤ— 
fer bald hintereinander, ſo Daß der Käfer ausfliegt, ehe noch folche Blü— 
te abfaͤllet. Man fiehet alzeit das Loch noch in den dürren Blättern, 
wo er fich heraus gebohret. | 


Die 


Bon der Fleinen Baum: und Bluͤt Made. 3 
Die Geſtalt des Käfers ift n.4. Die Farben deffelben find unter; 
ſchiedlich, Doch Feine fonderlich hervorleuchtend. "Die obern Slügel oder 
Dede, Flügel haben Streiffen nebeneinander, fo lang fie find, die man 
aber mit dem bloffen Aug nicht wol fehen Fan. Die Ducer, Streiffe 
find deutlicher, fonderlich einer, der weiß und mit rohten glatten Haͤr⸗ 

lein belegt ift, wodurch er etwas röhtlich zu ſeyn fcheint, und hat oben 
einen. ſchwartzen ſchmalen Streif, als einen Saum daneben , wodurch 

er eiioag feheinbarer wird, Das übrige ift grau und ſchwartz befprengt, 
Die Bruft iſt etwas laͤnglich, von eben fo ſchwartz beſprengter grauen 
Farb. Der Kopf ſteckt in der Bruft ohne Hals, ift ſchwartz nebit den 
Augen und dem Rüffel unter denfelben, 


Der Rüffel hat innen eine Zwerh + Haut, daß er zwey rechte Nas 
fen» Löcher hat. Etwas meiter hinab,als an der Helffte deffelben, find 
die zwey Fühl- Hörner, die er an den Rüffel anlegen Fan , daß nur die - 
Helffte davon heraus fteht. Sie haben unterfihiediche Gelencke, das 
erfte ift lang, und geht bis an Die Augen, das zweyte ift Eur und als 
ein Hertz, in welchem wieder ein langes flecft, an Dem das vörderfte 

Koͤlblein ift, wie fie num. 5. etwas gröffer vorgejtet find famt dem "- 5. 
Kopffund Rüfle 








ar 
ar 


4. 


Die Füſſe haben auch etwas beſonders, nicht allein wegen der 
Schenckel, daß ſie unten am Knie dicker ſind, als oben am Bauch, wie 
dergleichen Rüſſel⸗Kaͤfer mehr fo geſtaltet, ſondern auch, daß die vor⸗ 
derſten Füſſe die laͤngſten, und die hintern nach Proportion kürtzer find, 
welches ſonſt bey anderm Gewürme umgewandt iſt. Der Bauch iſt 
chwartz im Grund, wird aber grau durch die vielen. weiſſen Haͤrlein, 
fo glatt darauf liegen. Die obern Flügel gehen etwas neben dem 
Bauch) einwarts, Wie der Käfer auf dem Rücken  ausfieht, ift in 
n. 6, zu fehen. \ Gr fl 
.  Sefehwächer ein Apffel- Baum ift Früchte zu ragen, und doch viel 
Blüte hat, je mehr hab ich dergleichen Käfer gefunden, fo daß offt uns 
. ser 20. dlüte Faum eine geweſen, da nicht einer darinnen geſteckt. Wo 
hingegen die Blüten gefund, und durch das Wetter nicht verderbt, ſon⸗ 
derlich durch Kälte, und der Baum Krafft hat, gefchieht das Gegentheil, 
- dab man nemlich Derfelben wenig oder gar feine antrifft. Wie dabey 
wider das Wetter Feine Hülffe , fo find die Gärtner Mittel de 
ſto leichter, es ſteht entweder ira Daum in feinem - Be 
| | rund; - 
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Grund; Oder er muß beſchnitten werden daß er ſeine Kraft nicht fo 
ſchwaͤchen darf; oder es muß ihm durch Miſt oder frifche Erde die 
Krafft vermehrt oder verneuert werden. AT 
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Von der ſchlͤnglichen weiſſen Erd⸗ 


Made, und der Fliege, fo daraus 
kommt. 


Leib. In den Bügen iſt die weiſſe Farb etwas trüb und 
Milch⸗weiß, da fie am übrigen durchſichtig. Der Kopf iſt 
zugeſpitzt, etwas Fürker und ſchmaͤhler, als Der erſte Abfas 

des Leibs, woran er ftehet, und iſt Kastanien braun, mit zwey fehr 
kurtzen Fühl- Episen. Mitten vom Nacken, des: Kopfe geht eine 
ſchwartze Ader in den Leib, oben am Rücken über dem erſten Ab⸗ 
faß , wie n. 2. etwas gröffer vorgeft:Nt wird, Das breite Theil uns 
ten an derfelben fieht man nicht mehr, wann fie eine Zeitlang ein. 
gefperrt iſt, daß ich es daher für den Magen halte , der wegen der 
Speife , warn fie darinnen ſchwartz heraus fiheint , und hernach, 
wann diefelbe verzehret it, nicht mehr von der andern Daut fan 
anterfchieden werden. Der Schwan iſt ein rundlihes etwas zus, 
gefpigtes Hörnlein am legten Abſatz des Leibe, aus welchem Abfag, 
an welchem die hintere Deffnung ift, auch eine Eleine Spitze her; 
aus geht, womit fie den Leib , wann fie Eriechen will, fortfehieben 
Fan , indem fie zugleich das Maul vornen auffegt, und damit. wech⸗ 
felss weiß den Leib fortzieht. Auffer dem Kriechen aber fieht man die, 
fe Spitze nicht, In der Erde braucht fie dieſe nicht, dann 
da Fan fie hinter fih und vor fich aleich geſchwind fortkommen. 
Bann fie auſſer der Erd angerührt wird , und geſchwind entgehen 
will, fo Frümmet fie Kopf und Schwantz gegen die Mitte des 
Bauchs, , eines jenfeits, das andere diſſeits, nwechfels, weiß, wie ein S 
und z, und windet fih Damit bald weit fort, verhindert auch, dag 

man 


Tab,IX, D“ Made n.ı. iſt weiß; hat 19. Abſaͤtze oder Büge am 
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en iR anfaffen fan.  Gie lebt in feuchter Erde , Die etwas fett 
vom Miſt. ' RR —— 

Wann fie nicht mehr groͤſſer wachſen kan, zieht fe ſich kurtz zu 
fammen, und nach abgelegter Schlangen⸗Haut, erſcheint fie in einer Aure- 

lia oder Verwandlungs⸗Hülſe, wie die Papiliones oder Zweyfalter. n. 3. n. 3. 
Dieſe iſt Caſtanien⸗ braun, und Die zwey Fühl⸗Spitzen find nicht vornen 

oder hinterwarts an den Leib gelegt, wie bey andern, ſondern ſtehen neben 
hinaus, als zwey Hörner oder Ohren. Anden Flügeln iſt an der Seite 

ein einzleg ſtarckes Haar, und an dem Unter Leib, neben an den Abfägen, 
einige kleine Büſchelein, aber Eur und meich. | 

In Frühling Eriecht eine Fliege heraus, in Gröffe und Geſtalt, als 

n. 4. gang Afchen » grau, mit weiffen wolligen Härlein, fonderlich am m. 4. 
Vorder⸗Leib. Die Augen find ſchwartz. Der Kopff fteht etwas vom: 
Rücken ab, daß man den grauen Nacken fehen Fan, an welchem einige 
ſchwartze ſtarcke Haͤrlein ſtehen. Die Flügel find durchfichtig ; und der- 
ſelben Adern ſtehen, wien. 5. Die zwey Fühl- Hörnlein ftehen genau n. ;. 
ander Stienbepfammen , und öffnen fich oben etwas von einander, und 

weil fie aus einigen unterfchiedenen Sliedern beſtehen, find fie hier etwas 
gröffer abgezeichnek. n.6. Die zwey vordern Füſſe jtehen mitten ander. n, 6. 
Bruſt. Die vier hintern beyfammen am Ende derfelben,, wo fie erhaben 
iſt. Die Schienbein und Unter Füffe find von gleicher Länge, nur in der 

Dicke unterſchieden. | 














Von den rauhen Fleiſch⸗ und Speck⸗ 
Wuͤrmern, und daraus kommen⸗ 
den ſchwartzen Kaͤfern. 


Di Würmer find Cajtanien; braun, wann fie etwas erwachſen Tab, X. 





find; wann fie aber aus den Eyern Friechen, oder fich häufen find 

fie etwas hell, braun. Der Kopf ift fhmwars- braun. Der Leib 

hat zwoͤlff Büge. Der Bauch ift weiß⸗ grau, vol Eleiner Haare, die glatt 
auf der Haut liegen. Der Rücken hat lange braune Haare die Bufchs 
weiß heraus ſtehen, und ſich auf *F Seiten ausbreiten, auch theils — | 

a theils 


36. Won den Fleiſch · und Sped- Würmern. 


N L. 
N. 2, 
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theils kurtz und steif ſind, daß fie den Wurm in der Höhe halten , wenn er 

fallt, und im Kriechen ihn bedecken. Wann er angerührt wird, krümmt 
er fich zuſammen, wieein Igel, Damit dev Bauch beſchützt bleibe ſamt dem 
Kopf. An der Bruſt find fechs Füſſe mit einzeln Klauen, wie bey den 


‚ Raupen. Das Gebiß it feharf, daß fie mit deffen Zange durch Hole 


freffen fönnen. Hinten über den Schwang find zwey Erumme aufwarts 
ftehende Spigen , mit welchen fie fich innen im Speck oder Fleiſch, das fie 
ausgehölt haben, anhalten und fortfchieben, oder wann fie auf dem Rüs 
Ben liegen , fich dadurch. herum werffen können. Sie Ericchen langfam, 
Über den Mücken geht mitten hinab ein weiffer Strich , als die Puls; Ader, 
fo auch auf anderm Gewürme ift, und auch in der abgelegten Haut Durch» 
fichtig bleibt. Sie hänten ſich unterfehiedliche mahl, ehe. der Käfer her 
aus Friecht. Wann fie dann groß genug, Eriechen fie von der Speife weg, 
und fuchen Winckel oder Nigen, worinnen fie fich zur legten Haͤutung ver⸗ 
bergen koͤnnen. Sndiefer Haͤutung wachitihnen nicht, wie den Raupen, 
eine ftarcfe neue Haut , fie ziehen oder ſchieben die alte Haut nicht des— 
wegen ab; fondern behalten die haarige Haut, und bekommen nur in 
derfelben ein zartes weiſſes Häutlein um fi) , woran die langen Haͤr⸗ 
lein, fo auf dem Leib gemefen , bangen bleiben, und welches der Käfer bis, 
weilen im Auskriechen aus der altenrauhen Haut mit heraus zieht, meis 
ftens aber bleibet fie darinnen , und geht nur oben Davon hervor. "Bey Dies 
fer legten Häutung werden ihnen erftlich Die Füſſe fteif und unbrauchbar; 
da fie dann das Maul auffegen, und mit dem Schwantz nachfchieben, wañ 
fie weiter kriechen wollen. Darnach wird auch der Leib ſteif, wegen der 
ftarsfen Haut, die ſich innen am Käfer nicht mehr fo biegen läßt, fonder, 
lich obenher. In der Figur hievon auf der gehenden Tafel iſt n. r. wie 
diefer Wurm ausfieht, wann er riecht und den Rücken weiſet. Aber n.2, _ 
liegt er auf der Seite gekrümmt. Welche Krümmung aud) Die legte 
Haut behätt, wann der Käfer auf die gemeine Weiſe Der Infecten oben bey 
dem Kopf, durch Berftung der Rücken, Haut, heraus gefrochen iſt. Wie 
der Käfer obenher anzufehen, zeige n. 3. Er ift gang ſchwartz auf dem 
Rücken, ‚Seine Fühl-Hörner find nicht wie anden Mäyen-Käfern, ſon⸗ 
dern fie haben ein Kölblein, fo rund herum etliche mahleingeferbt. Wann 
er nicht {riecht , fehlägt er fie unten anden Kopff, daß man fienicht ſieht. 
Sein Gebiß ist ſtarck etwas zu benagen, und alseine Zange. Die Unter 
Seite iſt m. 4. daran zu fehen, fie bat unter den Füffen gegen dem Schwang 
vier Abfäge , iſt mit Furt: weiſſen Haaren belegt , wie die Wurm⸗ zug 90 

adf, 
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habt, nur daß, fo weit die Füffe ſich bewegen Fönnen , Beine folche Haͤrlein 
find , fondern nur die glatte fehwarge Haut. Die Abfäre haben an ihren 
Enden diefe Härlein als Frangen. Neben an den Seiten der Abſaͤtze iſt 
ein ſchwartzer Winckel⸗Punct. Die untern zarten Flügel find nicht 
breiter und länger ‚ als die obern ſtarcken Deckel ; dörfen alfo nicht unten 
zufammen gelegt werden, wie theils Käfer thun müffen , wann fie die in, 

ter Flügel unter die obern fchieben wollen, nur in der Mitte gehet eier 
etwas über denandern. Die Adern diefer Unter Flügel Ean man ann. 5. a. 5. 

ſehen, da fie etwas deutlicher und gröffer vorgeftellt. 

Man kan daher alt dürres Fleiſch und Speck nicht leicht vor. diefen 
Würmern bewahren. ie nagen durch ein Bret, wenn es nicht gar 
dick, oder Eriechen durch eine Eleine Ritz, ohne welche man kaum einen 
Kaſten findet, und die Käfer fliegen andas, was aufgehängt iſt, und bes 
feßen es mit ihren Eyern. Das einige Mittel, foich bißher geſehen, it, 

wann man dag Fleiſch genug falkt, auch den Speck immer aͤuſſerlich da⸗ 
mit reichlich beftveicht. Wann fie zum alten Meel kommen koͤnnen, thun 
ſie auch Schaden. Ich habe dergleichen Würmer über ein Jahr mit et⸗ 
was Speck und Meel erhalten. | 


WVon der Blat-Motte,die mit auf- 
gerichtete geraden Huͤlſe fortkriecht, und 
von dem Pavilion, oder der Kleinen 

Licht⸗Muͤcke, fo daraus > 
kommt. Tab, 


SS ift ein Eleiner weiſſer Wurm, oder. ein Räuplein, n.r. mit je n. r. 
> hen Abfäpen am Leibe, welche er als erhabene Rungeln zufammen 
ziehen Fan, und zum Auf: und Abfriechen in der Hülfe gebrau- 
het , indem ex diefelden mechfel® weiß innen anftemmet „wie ein Ca 
min» Seger die Knie und den Rücken. | | 
Die Hülſe, worinnen er rn n. 2, macht er von dem —— n.2 
\ 3 as 





4 


ß. 3» 


8.4 


A: 


sg WVon der Blat- Motte, 
daser aus dem Maul ziehen kan. Sie iſt Strohgelb oder braunlich, wie 
verdorrte Graß⸗Stengel. Innen Spiegel⸗glatt, und zaͤhe als Leder, wie 
die innerſte Haut in den Seiden Wurm⸗Eyern. Oben daran iſt eine 
Oeffnung, welche im Triangel zuſammen faͤllt. Sie iſt in der Mitte ets 
was weiter, als oben und unten. Sie hat unten, wo fie auf dem Blat ſteht, 
einen Rand, damit ſie feſt ſtehe, und dieſer Rand liegt ſo glatt auf dem 
Blat, daß wann ſich das Raͤuplein über ſich dehnet, die Hülſe von der Lufft 
feſt ans Blat ſich anlegt, als ein Blut Egel, geſchweige Daß die Faden 
des Rands an Die Safen des Blats angefponnen find, fo lang, bis die Rau: 
pe die Haut, worauf diefe Faſen find, unten weggenagt, und ein andrer 
Rand muß auf einem frischen Mas des Blats angefponnen werden, 
da dann der alte als ein neuer Anſatz ander Dülfe bleibt, und nur vornen 
ein wenig zufammen gejogen wird, wodurch nach und nach an der Hül⸗ 
fe ein Wülſtlein, als ein Faden, herab ift, oder als eine Naat , zum 
Schuß der runden Hülfe wider das Anftreiffen andrer Blätter im Wind, 
auch wider das Anfchlagen der Regen- Tropffen, ze. Die Hütfe ſteht im 
mer (im angulo acuto) auf dem Blat etwas niedergeneigt, welches die Art 
ihres Freſſens erfordert, meil fie nicht gerad durchs Blat frißt, fondern nur 
bon der oberen Fläche etwas abnaget , wie fie es im Peltzwerck tuhn. In 
dem langfamen fortgehen trägt fie die Hülfe allzeit mit ſich fort, wie eine 
Schildkroͤte, oder ein Schneck fein Hauß. Nicht daß fie fonft nicht ge 
ſchwinder fortgehen Eönte, fondern weil fie wenig und langfam frißt, wann 
fie aber Feine Speife hat, oder einen andern Ort fücht, Fan fie bald weiter 
fommen. 

Wann fich die Motte verwandeln will, fpinnet fie die Hülfe feſt an 
das Blat, und zugleich innen nod) etwas vor, wann fie herab fallen fol 
te, Daß fie doch nicht herausfalle. Die Verwandlungs- Hülfe, (Chryfa- 
lis,) worinnen fie zum Auskriechen völlig werden roill, iſt n. 3. woran die 
langen Slügel etwas ſonderbares, weil bey den Raupen und andern Flie⸗ 
gen- Hülfen die Flügel allzeit fehr Furg find. Die langen Hinter, Züffe 
liegen zwifchen dieſen Flügeln, und helffen fie befeſtigen. 

Der Heine Papilion oder die Fleine Licht-Eule, n. 4, fo heraus kriechet, 
ift braun, mit vielen ſchwartzen Puncten und Strichlein auf den obern Flü⸗ 
geln , welche unten herum, und wo fie an einander jtoffen, mit Eleinen Faſen 
als mit Gedern oder Härlein gefranger. Die untern Flügel find fehr ſchmal, 
und gang umher mit folchen Frantzen. n. 5. Die Augen find ſchwartz und 
groß, mit etwas zöthlichen Haͤrlein rund umher , als mit Strahlen, ar 

aßt. 
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faßt. Die hinterften Füſſe find ungemein lang, haben auf dem mittlern 
Bein oder unter dem Knie auf beyden Seiten lange Frantzen, wie an den 
Flügeln, wodurd fie fich, weil der Hinter Leib fo gar Eurg ift, in gleichem 
Gewicht haltenim Klug, auch wie ein gefiederter ‘Pfeil, deswegen beſſer 
fliegen koͤnnen, und fich als mit einem Steuer, Ruder in der Lufft lencken. 
Die vier andern Füffe find immer etwas fürger, haben alle anden untern 
Füſſen 3. Öelencke,davon das obere das längfte,die Klauen Fan man nicht 
ſehen, fo Blein find fie und in den Härlein verfteeft, = 

ESs flieget diefer Motten; Papilion nur bey der Pacht. Beym Tag 
ſteckt er unter den Blättern, und um der Dunckelheit willen fliegt er immer 
wieder unter andere, wann er von einem Dre verjagt wird, Num. 6, ifter 
etwas gröffer vorgeftell. Ich habe diefe Art Motten meiftens auf den 

Blättern der Apffel Bäume und Pflaumen Bäume gefunden, 








Bon der Blat- Motte, die mit 
aufgerichteter Schneden- Huͤl⸗ 
fe kriechet. 


Hefe Art ift in wenigen von der borigen unterfchieden , nemlich 
in der Geſtalt der Hüffe, und in der Farb des kleinen Zweyfal⸗ 




















n, 6 


Tab, 
Xu, 


ters. Im Anfang liegt diefe Hülfe, wie n. 1. zu fehen, faft auf ». 1. 


dem Blat mitdem hintern Theilauf, man Fan die Abfäge , wie immer ein 
Theil nach dem andern an die Hülle geſetzt wird,gar deutlich fehen n. 2. dan 
es iſt anfänglich das angeſetzte weiklich , hernach wird dieſes, wann ein 
neuer Anſatz koͤmmt, röthlich, endlich bräunlich, und darauf gang ſchwartz, 


n, 3, 


wie auch Die gange Hülſe, wann fie groß genug ift, diefe Farbe hat. Nah 


einem und dem andern Anſatz hebt ſich die Hülſe endlich in die Höhe, 
Welche an dem Dit, wo fic aufgelegen , oder leicht hat koͤnnen von einiger 
Naͤſſe erreicht werden , eine hohe Schärffe hat , daß der Wurm dar 
innen nicht in das Naffe kommen Eönnen , und diefer obere Theil be; 
halt eine rechte ( Helicam, ) Schnecden: Krümme , »: 3. die ift an der 
Schärffe, wo fie aufgelegen leichtlich zu öffnen , weil fie nun an in 

Ä Br ander 


N. 3» 


40 Bon der Blat: Made: 


ander feft fiegt , und innen mit glatten Haͤrlein oleihfam beleget; indie 
Krumme geht Feine Höhlung, fondern it gang flach. Auſſen ift fie 
ſehr runtzlich, und gleihfam an der Auffern Haut aneinander geſcho⸗ 
ben. | 











Der Papilion iſt obenher filberglängend » weiß, und unten 
ſchwaͤrtzlich. Die Fühl» Hörner, welche an der hier vorher bemeld- 
ten Art gar bald abgefallen , die blieben an diefer Art ftärcker ſtehen. 
Sie ftehen das vierdte Theil ihrer Länge, gerad zur Seite hin, 
and haben auch fo weit lange Haar vom Kopf aus daran liegen, 

Aber hernach zehlet man noch 15, Eleine runde 
Abfäge daran, 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. 
Veſchreibung 


WVon allerley 
INSECTEN 
|| Teutſchland, 
Nublihen Anmerkungen 


Ä Abbildungen 
vVon fen "Slide und Fliegenden 


5. wire, 


Zur Seftätigung nur  Sortiegung 
 Entdedung, 


So einige Bo der Natur diefer Creaturen heraus gegeben, 


d zur Ergänsung und Verbeſſerung der andern. 
Anderer Theil, 


BERLIT, verlegts Chriſtoph Gottlieb Nicolai, 1753. 


- ẽ — * * »- x- 
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Regſter | f 
Von was für Inſecten in dieſem zweiten Theil gel 
handelt wird, .. 


Und auf weiche Kupfer» Platte die Figuren find, 
ſo zu demfelben gehören. 


Auf der erften Kupfer⸗Platte. 
I. Auf der erften Tabelle von der Sackweſpe der erfien Gröffe, und. von einigen 
der zweiten Gröffe, nemlich (a) () (ce) (d) (e 
11, Bon der Zapfen: Raupe, und ihrem Zweifalter ‚auf der zweiten Tabelle. 


11. Von der kleinen Schlüpf:Wefpe in u aapfen: Raupe, auch quf der U. Tab; 
IV. Bon der Gall: Apfel: IWefpe auf der IIL Tab 


V. Don der Weiden: Blat: EM auf der w. Tab, 
VI, Bon der Buchen :Blat: Welpe, auf der V. Tab. 


Auf der zweiten Kupfer: —— 
vn. Kon dem größten ſchwarzen Waffer- Käfer, Tab, V ı 
VIE Vom gröffeen und Fleinern gelbgefäumten Sallekı Riten Tab. vn. * 
1X. Don dem kleinen gelben Brodf-Käfer. Tab. VII. 
Auf der dritten — Platte, 
X. Don der Bären:-Naupe, IX. Tab. 


XL Von der Till: Raupe, X. Tab uud ihren Zwei alt n. 
XI. Von der Wolfe; Ahle: Raupe, Tab. XI. — Ja 
Weil fap die Helfte dieſes Theils von der — Ichhevmone handelt hat die 
phantafie des Kupferſtechers das Kupfer :Plätlein, fo an ſtatt der Leiſte, vor 
dem erſten En iabt, als den Junhalt derſelben gemacht, 


en; a Ze 


"WR TIER ER VER Mn 


Dem 


en Ehten und —— Herrn, 


D. Foh. Daniel 
Gohl, 


Aſſeſſori des Collegii Medici, 
| Phyfico beydem Zreiemvaldifchen Brummen, 
und Mitglied der Königlichen Societæt der 
Wiffenfchafften, 
Widme und — Hi biemit gebührend, 


Einem Hochgültigen Mit- an meiner kleinen Un⸗ 
| ternehmung, und — der Inſecten, 


Verſicherung einer tigen Hochachtung, 


Zur Danckſagung, ſo set fü, andere mir erzeigte Gi- 
tigkeiten, als abſonderlich, fuͤr die lobwuͤrdige Neigung, 
meine angefangene Arbeit in dieſem Stuͤck der Natur⸗Hiſtorie 
befoͤrdern zu helffen, 

Die 
Qu BAHN zweiten Teil rertgefeßte Unterfuchung 
der Infe den 


)C2 Der Autor. 
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Vorbericht. 


a Ann die Teile, fo ich won dieſen Beſchreibun— 
EN gen zu machen angefangen habe, jemand zu Elein vor⸗ 
F Eommen, fo bitte ich zu meiner Entfcehuldigung zu bes 
dencken, daß ich erftlich in einem Beruff ftche, der 
feine tägliche Stunden unumgänglich erfordert, Für 
das andere, daß mich Luft und Liebe auch zu noch andern Neben Ar- 
beiten treibe, womit ich meinen Nächften zu dienen fuhe. Und 
dann drittens, daß die Materie, wovon ich hier fehreibe, in lauz 
ter Experimenten beftehe, die man nicht an der Schnur haben Fan, 
fondern diefe Ereaturen haben ihre geroiffe, und offt fehr Furze Zeit, 
im ganzen Jahr meifteng nur einmahl; Einige nur des Nachts, weiches: 
dem Nachfuchenden unbequem iftz Oder fte find in folchen Materien, 
die man felten findet; oder in einem Det, der ungemächlich, ja manch: 
mahl nicht möglich zu erreichen, oder lang darinnen auf fo Eleine Thierlein 
acht zu geben; Oder es ift mit einigeninfecten mit Örauen, ja auch wohl 
mit Gefahr umzugehen, das einen offt zurücke hält; Oder fie find teils 
ganz, teils etwas an ihnen, fo Elein, daß man recht gute Bergröfferungss 
Stäfer und helle Stunden, nebft feharfen Geficht haben muß, wann man 
etwas entdecken will; Dder man trifft fie gar nur in einer von den unter: 
fehiedlichen Geftalten an, die der meifte Zeil vor-in - und nad) der Vers 
wandlung hat, und Fan die andern in vielen Fahren nicht finden; oder 
man weiß ihre Nahrung nicht, und andere Umſtaͤnde, fie ſelbſt zu: hegen. 
In Summa, es find fo viel Urfachen, Die einem verbieten, groffe Wer⸗ 
cke auf einmahl davon zu fihreiben, fonderlich der mit feinem andern Kalbe 
pflügen will, Daß es niemand fo begreiffen Fan, als der folche Arbeit feib- 
ften thut. Ob ich aud) gleich ſchon viel von dem, was ich fehreibe, im 
Worrath hab, fo braucht doch, auch nur die Zuſammenleſung fo vieler Ex- 
perimenten, Die hernach mannigmal in einem Fleinen Capitel ſtehen, und 
die Einrichtung, fonderlic) die Erfekung deſſen, was bisweilen mangelt, 
fo viel Zeit, Daß ich es bei Fleinen Teilen muß bleiben laffen. Doch ver 
fichere ich Dabei, weil ich fie nicht gröffer verfprechen Fan, daß fie auch 
künfftig nicht Eleiney werden füllen. 2 
. Bon 








Bon einigen langleibigen Welpen 
| der groͤſſern Arten. 
Das erſte Capitel. 
1) Daß fie verhte Welpen, und dag fie (2) der Geftalt und dem 
Maaß des Leibs nad) am bequemſtem von den gemeinen We: 


ſpen zu unterfiyeiden, und daB (3) ine groſſe und noch un 
gewiſſe Zahl derfelben fey. 


Je geöflern und gemeinen Weſpen find auch 
den Kindern vor andern groſſen Fliegen fo bekannt, als 
die Sperlinge vor andern Vögeln, weil fie öffter vor 
die Augen Fommen, fo wohl in-als auffer den Haͤu⸗ 
j fern. Man findet auch etwas ausführlichers in 
fchrifftlichen Nachrichten von denfelben. Uber die 
= dünnen und Heinen Weſpen find wenigen befannts 
Noch mwenigere haben etwas davon gefchrieben. Den Namen Wefpe 
kan man ihnen wohl laſſen, dann fie. gehören (1) unter folche Flies 
gen, die einen Wehr-Stachel in dem Hintern haben, (2) Haben 
11. Theil, | | fie 






2 Bon einigen langleibigen Weſpen der gröflern Arten. 

fievier Flügel, wiedie Welpen und dergleichen ftechende Stiegen, da die ans 
dern Stiegen meiftens nur zwei haben (3) Beiſſen fie roie die Welpen; und 
fuchen (4) eben folche Nahrung. (5) Haben fie die ſchwartze und gelbe Farbe 
meiftens mit den IBefpen gemein; und (6) einerlei Härte der Haut, und 
daher auch (7) einerlei Kuͤhnheit, die weichern Wuͤrme oder Friegen anzu⸗ 
taſten und zu toͤdten, welche ſich vergeblich gegen ſolchen Harniſch wehren. 
Wegen dieſer Kuͤhnheit, und weil ſie auch einiges gifftiges Ge⸗ 
wuͤrme anfallen, in⸗ und an welche ſie ihre Eier und Junge zu bringen 
wiſſen, hat man ſie lchneymones genennet. Welches Wort lehneymon 
der Name eines kleinen Thiers in Egypten iſt, von dem einige melden, 
daß es dem Crocodil Schaden zufuͤge, und ſich in deſſelben Leib dringe. 
Es ſcheinet mir aber dieſer Namen Ichnevmon hierzu eben ſo unbequem, 
als ung das Thier, fo dieſen Namen hat, fremd und unbekannt iſt. Dann 
es Eriecht Feine von ſolchen Weſpen felbften in ein Infekt, fondern es 
legt nur feine Eiet Daran, oder Darein, welches andre Fliegen auch) 
tuhn, Die wir deswegen nicht Ichnevmones rennen. Einige Niederläns 
der nennen die gröffern von Diefen ſchmahl⸗ leibigen ABefpen Spinnen- 
Toͤdter, weil fie die geöften Spinnen aus ihrem Gewebe heraus neh⸗ 
men und tödten. Allein es tuhn Diefeg auch die Horneiffen. Uber das 
toͤdten die Weſpen nicht nug Spinnen, fondern auch Raupen, und find 
alfo auch Raupen» Tödter. Andere nennen die gröfte Art hievon die 
pielfregige Weſpe, fo Die Franzoͤſiſche Uberſetzung noch, gefährlicher ges 
macht, indem fie es la gu&pe gloutonne oder devorante gegeben. Es 
Jeidet aber weder ihr fehmahler Leib, noch die Erfahrung die Namen. 
Daun fie freffen die Spinnen und Raupen nicht, fondern bringen fie nur 
um, zu ihrer Tortpflangung und zur Nahrung ihrer ungen, die als 
Maden folche infedta nach und nach verzehren. Bei den. alten Gries 
ehen werden fie Pfeudofphecze, unechte Weſpen, genennet. Leichen 
Namen aud) vier bis auf unfre Zeit behalten. Ach Fan aber nicht ſe⸗ 
hen, warum fie Baftarde und Affter-QBefpen, und nicht eben fo echt 
feyn follen , als die andern : Daher hab ich Diefen Fliegen Fieber übers 
haupt nur den Damen Weſpe selaffen, und ſie in ſchmahlbaͤuchige oder 
kangleibige, und in Eleine rundleibige geteilt, von andern Umftänden 
aber einen Beinamen gegeben. Um derjenigen willen, Denen der Na⸗ 
men Ichnevmon befannt, babe denfelben- bisweilen behalten, oder 
Schlupf⸗Weſpe uͤberſetzt. Sch hatte mir anfänglich vorgenommen, in 
einem befondern Zeil von Diefen Weſpen zu handeln, allein es haͤuffet fich 
Fi ; ihre 


+ 
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ihre Zahl zu ſehr, und mit den Anmerckungen bei Unterfuchung ihrer: 
Natur gehet es bei einigen fehr langſam her, weil man fie in einigen Jah⸗ 
ren kaum einmahl zufehenbefommt; daher ich gezwungen bin, indeffen nur 
etliche aufzuzeichnen und abzubilden. Herr Schwammerdamm hat in 
feinem Cabiner über zwwanzigerlei gehabt. Herr Hufnagel hat z4lei 
Abbildungen von ihnen hinterlaſſen. Ich habe faſt noch einmahl fo viel, 
davon dißmahl einige von den gröffern und kleinſten befchrieben werden: 


Das zweite Eapitel, 


Bon den nöhtigen Benennungen und Befhreibun: 
gen der Teile des Leibs an den langleibigen und 
} andern dergleichen Welpen. 
() Am Ropf, davon bier auf der erften Kupffer-Platte, in der erften Tab. I. fig. r. 


“ . Tabelle, in der erften und zweiten Figur, einer unter fich, der andre IND 3. De J. 
über fich gefehrt, find n.ı. 





Se Augen, welche an allen etwas erhaben heraus ftehen. 

% 5) Die Scheidel-Anöpfe fig.ı. und 2.n.2. find drei Knöpflein, fig.r. 2.0.2: - 
Leim Dreiangel ftehen, und befchüsen den Kopf, Daß er durch das 
= viele Anftreiffen im Ein- und Auskriechen in Die Löcher, nicht 





dauͤnne geſchabet werde. 


Diie Fuͤhl⸗Spitzen, (antenne) fig. 1. und 2. n. 3. fo unter den fg. 1. 2. m. 2 
Scheidel: Knöpfen in der Stirne ſtehen, und auf vielerlei Weiſe an dies 

fen Weſpen unterfchieden find, teils haben dünne Fühlfpisen mit vielen 
Gelencken, die offt über so: fteigen; teils Dicke als kleine Wuͤrſtlein, und 

Tonnen Fuͤhl⸗Koͤlblein heiffen. Es ftehet jede auf einem Knopf in der 

Stirn, fig: ı.n. 4. und koͤnnen auf alle Seiten fehnell bewegt werden, fiz. ı.n. 4. 
Die Weſpe Fan damit alles befühlen, und erkennen, was ihr dienlich oder 

zu wider ift. Auf diefem runden Knopf fteht bisweilen noch einer, der 

etwas laͤnger und vondenfolgenden Gelencken unterfchieden if. n.s. n. 55 
29 Die Stien over der Raum vornen zwifchen den beiden Augen 

2:6: an dem unbezeichneten evften Kopf, fo voran fteht, und die obere n.6 
Kippe,.n, 7. ſo ein rundes Blaͤtlein ya ander Stiyn, welches an eini⸗ n. 7. 
ur 2 gen 


Ag. L.n. 18. 


Sg, 2.n. 12. 
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gen laͤnglicher als an den andern iſt. Es bewahrt das Maul, und haͤlt 
das Gebiß rein. J 

Die Maulſpitze beſteht aus zwei Teilen, welche fo nahe beifammen, 
daß fie nur als eine Spitze ausſehen, und kan doch zwiſchen denfelben die 
Saugſpitze als eine Zunge heraus gehen, womit ſie den Safft aus den 


8. Blumen faugen, fig.2.n. 8. Neben und an diefer gefpaltenen Maul- 
ſpitze find die vier Freß Roͤlblein, zwei fange fig. ı.n. 9. und zwei Furge, 


n. 10. welche ihre Gelencke haben, und vornen ein Kölblein, womit fie 
a Speife befühlen, halten und drehe, auch Damit das Maul reinigen 
oͤnnen. 
Das Gebiß oder die Beißzange fig. 1. n.ır. womit fie ihre Beute 
halten und toͤdten, iſt Sichel krum, und offt ſo fang, daß fie am Maul üs 


bereinander liegen muß: bißweilen aber fehließt fie fich nur vornen an 


einander, Einige von Diefen Gebißs Zangen haben auffer den Spigen 
noch einwarts ftehende Zähne, fig. 2.n. 12. welches die angen-Sähne. 

(2) Was am ©berleib laͤnglich⸗ rund und erhaben, nenne ich einen 
Wulſt, und das, was auf dem Rücken breit ift, Fan um der Gleichheit 
willen ein Schild heiſſen. Alfo findet man an einigen von dieſen We⸗ 
fpen einen Bruſt⸗Wulſt, fig.5.n.ı. RIFR 
einen Hals⸗Wulſt oder Kragen, & 4. n. r. welcher ar einigen ſchmahl, 

aseineHalsBinde.fzmn n. | | 
Auf dem Rücken find beieinigen zwei Wuͤlſte fig. 3. n. 2. in einander ge⸗ 
legt als ein Herb. Einige haben unter dem Schild auf dem Ruͤcken 
einen Wulſt, und unter demfelben ein erhabenes Schuppen Werck, f. 3. 
n. 3, wann aber die Wuͤlſte breit find, fo nenne ich fie Polfter. 

(3) Die Füffe find zwar in Schenefel, Knie, Schienbein und vor⸗ 
der Fuß geteilt, wie bei andern Thieren, aber mit vielen Veränderungen, 
die man, diefe Weſpen zu unterfeheiden, bemercfen muß. Es ift offt ein 
kurtzer und ein langer Schenckel zugleich da, der kurtze ift der nähfte am 
Leib, f 5.n 2. zwiſchen demſelben und dem längern Schenckel iſt ein 
Knie oder Knoten, n. 3. an einigen auch zwei folche Knoten. An 
dem längern Schenckel n. 4. ift das Schienbein n. 5. und an Diefem der 


vorder Fuß, n. 6. welcher wieder einige Gelencke hat, und vornen zwei 


krumme Klauen. Zwiſchen den Klauen, die als eine Gabel von einan⸗ 


der ſtehen, ift dee Ballen, womit fie an etwas glattes hafften, wo 


die Klauen nicht einhacken koͤnnen. An den Gelencken fo wohl der 
Schenkel als der Schienbeine und anderer Abteilungen des Fufles 9 ein 
ar⸗ 


Ed 
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ſtarckes ſpitziges Haar ale ein Stachel, bisweilen zwei beieinander, ſo 
Gelencke⸗Stachel heiffen koͤnnen. | 
(4) Die Flügel find an allen doppelt. Die obern Fluͤgel find alles 
zeit breiter und fänger als die untern, und gehen in einem Knopff am Ruͤ⸗ 
cken als im Gelencke. fig.a.n 2. Die untern Slüseln.z werden von den Tab. I. fig. 4 
obern bedeckt, wann die Weſpe nicht flieget: find auch mit ihren Adern" = n. 3. 
von den obern unterfchieden. Die Flügel Adern oder Ribben lauffen 
an einigen am Rand fo nahezufammen, daß fie daſelbſt einen ſchwartzen 
Flecken machen, oder haben einen folchen dicken Flecken zwifchen fich, wel» 
chen ich den Rand» Flecken nenne. fig. 3. n. 4. | ‚fan 
Oder e8 wird fonft Durch die Flügel - Adern eine ecfige Figur in den Fluͤ⸗ 
geln gemacht, Darunter in den meiften ein Fuͤnffeck ift- : 
(5) Der Sinterleib oder der Bauch fig. 4. n. 4. ift bei einigen milfig. 4. n. 4. 
einem dünnen Canal’an dem Oberleib feft, und hat feine Abfüge, welche 
an einigen ale Schuppen über einander liegen, an einigen dabei oben 
anders als unten am Leib find. 
Der Stachel ift bei einigen wie bei den Bienen und Weſpen, und 
- Tan groffe Schmergen erwecken.  Einigeaber haben einen Stachel, Der 
nicht im Leib verborgen: werden kan, fondern am Unterbauch in einem 
Sutterakliegt, wann er kurtz iſt, wann er aber gar lang ift, ſteht er hinten 
hinaus bei einigen über Zoll lang. Diefer Stachel hat zwei Teil, das auf 
fere ift das Futteral, worinnen das innere, nemlich die Lege⸗Spitze liegt, 
welche, wie ich im erſten Teil von den Feld-Srillen gemetdet, in einen Ort 
oder Materie hingeftecft wird, Damit die Eier, fo Durch Diefe Spitze 
gehen, welche ſich deßwegen in der Mitte von einander tuhn Fan, tief ges 
nug kommen. Sie koͤnnen fich aud) mit Diefem Stachel wehren, aber 
er dringt nicht fo leichtein,wir der andere. . Wann fie todt find, teilt fich 
das Futeral vom Stachel in zwei Theile, iind fcheint als wann drei Sta⸗ 
chel Da wären. Ich heiſſe ſie um deßwillen auch Lege⸗ Spitze, weil fie 
nur die Weiblein zum Eierlegen haben, die Maͤnnlein von ſolcher Art 
aber Feine. Welches in Unterfuchung diefer Weſpen eine groſſe Schwie⸗ 
rigfeit verurfacht, fo dag man faft nicht gewiß feyn Fans, welches Maͤnn⸗ 








lein dazu gehört, wann man nicht ihre Begattung vorher gefehen, und 


find Daher offt die Figuren ausgedrückt worden, ale wann e8 eine andre 
Art dann das Weiblein waͤre Wie ich dann auch noch bei vielen kei⸗ 
ne Gewißheit hierinnen habe- | * | 

Die Haare find auf einiger " dieſen Weſpen wollig, das iſt, 


— 


3 gelinde, 


6. Det Sach, Welpe vonder erſten Groͤſſe, Geſtalt u Farb. 
gefinde, und dick neben einander, bei andern aber ftärcfer, ſpitzig und ein? 
zeln. > 4 u 

Wann der hintere fpisige Teil Des Leibe mehr oder weniger 
ſchwartz, als der vordere halbe Teil ift, der am Mücken ſteht, fo ſieht er: 
einem ſchwartzen Sack gleid), Der am gelben Teil hangt, und behält des⸗ 
wegen hier Diefen Namen. Man kan auch wegen diefes ſchwartzen 
Sacks, den ein groffer Teil dieſer Weſpen hat, Diefelben in der Haupts 
Einteifung Sack⸗Weſpen heiffen. Wovon die hier folgenden Eapitef 
einige befchreiben werden. | 


Das dritte Kapitel. 


Der Sack-Weſpe von der erſten Groͤſſe, Geſtalt 
und Farb. zn 


e groͤßte Art, die ich bisher gefunden, ift Zoll lang, ſchwarz 
am Kopf und Leib, mit einem dünnen und langen Bauch⸗Ca⸗ 
9 nal, der vom Mücken an ſchwarz, bernach famt dem halben: 
Boauuch gelb iſt. Der Bauch hathinten den ſchwarzen Sack, mie 

die ste Figur, nebft der 7ten und gten zeigt. Der Kopff ift eben fo breit als 
die Bruft, und hat neben zwei groffe Augen, welche an einigen, wann 
fie todt find, braun werden, Ihre Fühlfpisen haben zehen Gelenke o⸗ 
der Abfüße, Die man aber nicht gar deutlich fehen Fan.  Gieftehen auf 
einem länglichen Stien- Knopf, biegen fich meiftens krum, und find 
ſchwarz. Der Hals ift etwas länger, als an Teils andern Weſpen, 
und bat einen Wulſt oder Ring an den Aehſeln, als eine Halsbinde: Auf 
dem Rücken ift ein flacher Schild, der an der Spiße zwiſchen den Fluͤ⸗ 
seln hinab etwas uͤber fich gebogen. Die Flügel find bräunlich und 
nichtfo lang alsder Leib. Die Adern der obern Flügel, welche mitten zwei 
erfige Dinge neben einander machen, find in der sten Figur zu fehen, und 
der untern Flügel inderzten Fig. n.2. Die Fuͤſſe find, wie dieste Figur 
zeigt. Mann man fie mitden Spinnen Fimpffen, oder. in der Erde ars 
beiten fiehet, Fan man viel Vorteile warnehmen , die ihnen die Beſchaf⸗ 
fenheitfoicher Füffe gibt. Der Bauch-Eanalgehtaus dem Ruͤcken aus 
einer runden Oeffnung, und hat oben, wo er fich in derſelben 
gleich⸗ 


— 
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gleichſam einen kleinen Keil, fig.7.n. 1. der den Canal ſtaͤrckt und ſchuͤtzt, T. I. f.7. n. 1. 
bei der vielfaͤltigen Bewegung des Bauchs, welcher auch im ſitzen und 
gehen als eine Waag, und als der Schwanz eine Bachſtelze immer et: 
was auf und nieder geht. Sie trägt den Dinterfeib meiftens gerad, aber 
im Gelencke fig. 7. nsgirkan fie ihn unteriwarts biegen. Der Kopf iſt £r.n.3. 
wie alle numers ſig. andeuten. Die obern Freß⸗Koͤlblein haben Ge 
lencke, Die untern find dünner, aber faſt eben fo lang, und haben nur 3 
Gelencke. Es koͤnnen alle dieſe Teile am Maul fo hineingezogen und zuů⸗ 
ſammen gelegt werden, Daß der Kopf gang rund um das Maut fisht, 


Das vierdte Kapitel, 


Von der Natur der Sackweſpe von der erſten 


en 


XO bald diefe Weſpe, nach dem Auskriechen aus ihrem Geſpinſt, 
B 3 wovon am Ende Diefes Eapitels Meldung gefchiebt, ihre Boll: 
eye) kommenheit erreicht, tuht fie nur alles, wie die andern infedta 
lot zur Fortpflantzung ihres Geſchlechts. Sie fucht einen fandigten 
Det, oder wo fonjten lockere Erde ift, auf Diefen ftellt fie fich, und fängt 
an, wie ein Hund, der nach Maͤuſen grübt, mit Den vördern Fuͤſſen den 
Sand oder die Erde hinter fich zu werffen, meiftens unterden Bauch bin, 
damit ein Loch in die Erde werde. Wann ihr die zurück geworffene Erde 
zu hoch wird vor dem Loch, fo Daß etwas wieder auf das Loch zuroliet, 
oder fie fonften hindert, ſo ſtellt fie fich auf dieſe erhoͤhte Erde, und wirft 
fie noch weiter hinter ſich, mit folcher Behendigkeit und Lebhafftigkeit, 
daß alles um fie herſtaubt. Wann ſich etwas nicht fo leicht abſcharren 
aͤßt, das beift fie Stuͤckweiß herab, und ift leicht zu muthmaflen, wie ſie es 
im feimigen Grund mache, wo das ſcharten nicht angeht. Was fie ab, 
beiffet, trägt fie zum wenigſten einen halben Schul) weit vom Koch weg, 
damit es nicht wieder hinein falle. So bald die Hoͤhle fertig hohlt ſie 
eine groſſe Spinne oder Raupe aus der Naͤhe, und ſchleppet ſie auf der 
Erde ʒu dem Loch. Sie beißt ihre Beute neben an beiden Seiten an der 
Kehle, oder zwickt fie vielmehr nur, (dann ich habe keinen Safft heraus 
lauffen ſehen,) wodurch dann. Spinnen und Raupen gleich alle Regung 
zum 





3 Von der Natur der Sackweſve von der erſten Groͤſſe 
zum Widerſtchen und zu vielen Kruͤmmen verlieren, aber durch einiges 
— Regen doch noch zeigen, daß ſie leben, tuhn 28 auch) wohl einige 
Tage. Esfi hen zwar gedachte ialecte por dieſem ihrem Feind, wann fie 
ibn fpübren, en detab auf die Erde,.abervergeblih. Bor 
Dem och giebt Diefe Weſpe ihrer Beute noch einige Kebl- Zicke, ſonder⸗ 
lich wann Be ſpuͤhrt, daß fie ſich noch zu ſtarck rührer, und friecht Darauf 
zu erit in Das Boch, ſaͤubert es, mo etwas hinein gefallen, und fchleppt 
den Raub binein. Iſt nicht Plas genug im doch, ſo zieht ſi jiedenfelben etli· 
che mahl beraus, und macht es weiter. Sch warff ihr einige mahl et⸗ 
was hinein, welches Fe allegeit mit einem Gebrumme der Ftügel wieder 
herausgebracht. Als ich iht da —* wegflog eine Raupe zu boten, indeffen 
eine andere Raupe ins aus gegrabene doch ſteckte, toͤdtete fie dieſelbe nicht, 
als ſie wiederkam, ſondern zog ſie nur aus dem Loch, und trug ſie etwan 
Schubmeit weg, aber ihre gebrachte Raupe zog fie hinein. In dieſem 
Loch legt Fit mcht mehr als ein einiges Ei auf Die Spinne oder Raupe, 
indem fieetwan eine Minute fang i im Loch bleibt, und wann fie heraus ift, 
—— Das Loc) forafültig mit Spaͤnlein oder Stülein Erde zu, die fie 
der Näbe findet, nnd fliegt weg. Das Ei ift weiß und laͤnglich, als ein 
Ameifen-Ci. nn nen es geſchehe ir man 
ben, nur Damit Sie fi eine Speife verwahren möchte, w 
dab ich im Aluforaben Des 


Hunde einen Kochen 
nicht auf Das Ei acht gegeben, Bis ichendfiep eines —— 
Darauf legte ich eine ſolche verſcharrte Raupe, mit dem an der Seite 
ihres Bauchs angehängten Weſpen⸗Ei in ein Gefchirr, ſamt der Erde, 
worinnen Das Loch war, deckte ein Glas oben auf das koch, und befabe es 
fo oft, bis ich alle Umſtaͤnde erfuhr. Es wirddas Ei gar bafd lebendig, 
und fängt andem Ort, wo es angehängtift, als eine Made an zu leben, und 
eine Oeffnung in Die Raupen · Haut zumachen, an welcher fie alsein Kind 
——— NR po Ban kunst; daß ihr Zeib immer wie 


| —— 
ner ehe: — ein dichtetes das vom vorigen 
En Diefes ift nur. Aura Due os ern nk 
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durch Verzehrung der gangen Raupe, ohngefehr einen halben Zoll fang, - 
und halb fo dick worden,) dabei Walzen rund, und fo bad es trocken ift, 
gang hart, innen her braun und glänsend, als lackirt. Das äuffere 
Geſpinſt aber iſt weiß. In diefem harten Gehäufe befommt die Made 
gar bald in der Mitte einen dünnen Abfas, und darauf die Glieder der. 
Weſpe unter einer Haut oder zarten Zeitigungs-Hülfe, und kriecht nach 
einigen Tagen eine folche Sackweſpe heraus, wiedie Mutter war. Zum 
SHerauskriechen öffnet fie am Ei, wo der Kopf lag, ein rundes Ztecktein, als 
die bafin vom Eylinder, worinnen fielag, welches fie als einer Iappe aufs 
hebt. Bei diefem doppelten Geſpinſt mercfte ich, warum diefe Weſpe 
nur einige geroiffe Arten von Raupen nimmt, und warum fie Die Raupe, 
fo ich ihr. in die gemachte Höhle geftecfet, nicht gewollt, nemlidy, die 
Raupen, die fie hierzu braucht, haben ſich ſchon Die maſſam zu einem folchen 
Geſpinſt gefamlet, und fpinnen ſich Davon fonften wie Seiden-Wuͤrmer 
ein. Diefe maflam und Safft faugtdie Made in ſich, und fpinnt fih das 
von hernach ein. Hingegen die Raupe, ſo fie nicht wollte, fondern hers 
aus warf, war nur eine Kohlraupe, welche Sich nicht einzufpinnen pflegt, 
und alfo Eeinen folchen Safft in fich hat. - Eben dieſe Urfach ift es auch, 
warum fie die groſſen Spinnen zu der Nahrung ihrer Zungen gebraus 
chen, Davon entftehet auch die Härte der Haut an diefer Weſpe. Und 
weil diefer Safft, wann die Raupe gang todt wäre, in wenig Stunden 
mürde untüchtig werden, ſolches Gefpinft und Nahrungzugeben, fo muß 
die Raupe nut fo matt gemacht feyn, Daß fie noch etwas Leben behält, 
und fich der Safft innen Durch fein fermentiren verdünne.. Wann alfo 
auch der Biß bei der Kehle eine Deffnung und groffe Wunde machen 
wuͤrde, Fönte viel Safft daſelbſt auslaufen, der. doch der Weſpe nöthig 
ift. Um diefer Urfachen willen legt fie auch allegeit Diefe halb getödteten 
Thiere in die Fühle Erde, Damit der Safft in der Sonnen⸗Hitze nicht aus: 
- Dampfe, oder fobald verändert werde. Dieler ander Umftände zu ges 
fehweigen, Die ich an Diefer Art mühfamer Weiſe in vielen Jahren bemerckt; 
Welche mir aber, weilfie an der größten Art gefchehen, nebft denen, die 
ic) an den Kleinften ausführlich weiß, Gelegenheit gegeben, daß ich von 
einigen Zwiſchen⸗Groͤſſen diefer Stiegen, was ihre Fortpflangung anlangt, 
eine wahrfcheinfiche Muthmaffung haben Ean, weil es mir bisher noch 
. nicht möglic) geweſen, die fichere Erfahrung Davon zu haben. m übri- 
gen fieht man an allen Arten Diefer QBefpen, und fonderfich an den Bw 
wegungen dieſer Sroffen, etwas muhtiges und beherztes. Sie lebt aber 

1. Theil. | B nicht 
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nicht lang, ſonderlich wann ſie eingeſperrt, ob ſie gleich Raum genug hat. 
Mit Honig-⸗ Waſſer, mit Zucker, und immer friſchen Blumen, ſonderlich 
dem blühenden Thymian, hab ich fie einige Tage länger als fonften erhal: 
ten. ie ftirbt ſtehend, und zieht Die Füffe nicht an Sich, wie andere 
liegen und Infe&te, fondern bteibt als wann fie lebte. - 

Einige von Diefer Art haben Faum einen halb fo langen Bauch⸗Ca⸗ 
mal, und dabei einen Stachel wie die Weſpen, womit fie ſchmertzlich 
ftechen koͤnnen. Dieſe halte ich für die Maͤnnlein der erfibemeldten 
Weiblein. Dann e8 iſt der ganse Vörderleib mit Flügeln und allen 
einerlei an beiden, nur der Hinterleib iſt etwas anders, welcher hier ſamt 
feinem Sanal Tab J.ſg. 8. zur fehen. Es hält mich auch von dieſer meis 
ner Muhtmaffung nicht ab, Daß ich dieſe Art, wie die Weiblein, habe 
Löcher in die Erde wühlen fehen, weil ich meine, fie tuhn es den Weib⸗ 
kein zu Huͤlfe, wie etwan der Hahn Der Henne einen Ort zum Legen be= 
reitet md weitet. Man findet dieſe Maͤnnlein nicht fo haͤuffig, wie die 
Weiblein, weil fievielfchneller im Fliegen find, und niemand feichtlich fo 
nahe kommen laffen- 

Diejenigen Sackweſpen, die etwan um den Dritten oder vierten 
Zeit Eleiner find, als oben bemeldtes Weiblein, imübrigen aber demfelber 
in allen gleich, die man auch häuffig haben Fan, hafte ich für einerlei, und 
daß fie nur wegen andrer Zufälle Eleiner bleiben. Doch hab ich an einis 
gen derfelben auf dem gelben Sanaleinen ſchwarzen Strich bemerkt, den 
die andern. nicht haben. | 


Das fünfte Kapitel, 
Beſchreibung der Geſtalt einiger Sarfweipen von 
| Der zweiten Gröfle, 








Ka Uffer dieſer jeßtgemeldten Eleingebliebenen Art von der ersten 
4197 Sröfle, als die zur zweiten Deswegen Fünte gerechnet werden, 
hab ich folgende gefunden: 

(a) Eine Sackweſpe, ſo etwan 3 viertel Zoll fang Tab. 1. 
fir. 9. Ihr Kopf iſt nicht fo breit als die Bruft. Die Fühlhörner ber 
ftehen aus 42. Gelencken, ohneden Stirn Knoten, woran fieftchen. Das 
von Die erften 6, Gelencke ſchwartz find, Die folgenden 6. weißgelb, = uͤ⸗ 

ri⸗ 


= 


brigen 30. wieder fchwarz. Das Zangen-Gebiß geht mit den Spitzen 
vornen nichtübereinander. Die Bruftijtzwifchen den ziwei vordern und 
4. intern Süffen erhaben, die Spige an dem Rücken - Schild zwiſchen 
den Flügeln, hat einen runden weiffen Stecken, da ſonſt der gange Border 
leib fchwarz ift. Die Adern der obern Flügel find in der ıoten Figur 
zu fehen, und haben einen braunen Randflecken. Die Unterflügel find 
wie fig. u. Der Canal des Bauchs ift nicht gerade, ſondern ift in die 
Höhe gekrümmt, aud) viel Fürzer als der obigen ihrer. Hingegen ift der 
Bauch an diefer laͤnger als an jener. Und find zwei dritteil davon gelb, 
Das übrige ift der fehbwarze Sack. Die hinterften Fuͤſſe find an einigen 
etwas gelb an den Schienbeinen, auch etwas ftärcfer und Kinger als an 
andern dieſer Art, fonft ift alles geftaltet, wie an fig. 6. 

(b) Die, fo durch die 12te Figur vorgeftellt, und den Namen (b) 
von der zweiten Gröffe behält, wie die vorhergehende, (a) von der zwei⸗ 
ten Gröffe, wann id) Fünfftig mich darauf beziehen muß, hat gang einer- 
lei Fluͤgel⸗Adern, mit der vorigen auch die Gelencke in den Fühlhörnern 
fo häufig, nur daß fie vornen gelb und hinten braun find. Die Bruft 
ift auch fo erhaben, aber gelb eingefaßt. Die Euren Oberfchenckel find 
an den vier ordern Füffen faft gang gelb, wie die Füffe, an den hintern 
Fuͤſſen aber ſchwarz und länglich, als ein paar Hofen. Der ſchwartze 
Ruͤcken⸗Schild ift erhaben, und hat auffer der gelben runden Spitze, die 
auch Die vorige hat, noch mitten einen gelben Flecken. Der Baud) hat 

keinen Canal, fondern fteht an feinem Gelencke gleich etwas in Die Höhe, 
gehet unten her längs hinab ſcharf zu, gegen dem Oberleib zugefpigt, und 
hat fieben Schuppen als Abſaͤtze. Die hintere Spise am Bauch ift 
bei einigen, wann fie todt find, fp einwerts gezogen, daß fie als abgefchnitz 
ten fcheint. Die erftern obern Drei Echuppen find gelb mit einem 
ſchwarzen Saum, dieandern darauf ſind ſchwarz, und machen den Sack, 
haben aber oben her in Der Mitte Dreisckige gelbe Spitzen. Einige haben 
nicht fo viel gelbes am Leib, oder es zum mwenigften nicht fo hell, fondern 
braun zgelb. 
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fig. 10. 


. fg IL, 


fig. 12. (b) 


Ce) Die dritte Art von der zweiten Gröffe, Tab. I. fig. 13. hat an Tab. I. fig. rz. 
(e) 


den Fuͤhlhoͤrnern zehen Gelencke, daran das erſte das laͤngſte, die andern 
neune immer eines kuͤrzer als das vorhergehende, und ſtehen gleich uͤber 
‚Der erhabenen Ober⸗Lippe. Unter welcher ein ſpitziges Zangen⸗Gebiß 
iſt, ſo vornen etwas übereinander liegt. Der Halß-Kragen iſt ſchmahl; 
der Oberleib kurz; die Bruſt NE Die Oberflügel wie fig. 14. die 

2 | un: 


fig. 14. 


fi2. 15. 


.(d) £ 16, 


& 17.18, 


£. 19, 
20 
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fig. 22 


fig 23 24. 
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unten wiefig. ı5. beiderfeits bräunlih. Der Bauch hat keinen Eanal, 
woran er hänet, fondern fteht gleich am Oberleib an; iſt länglich, und 
befteht aus. 6 Schuppen oder Lagen, Davon find Die Drei erften gelb, und 
haben einen ſchwarzen Saum, der mitten eine ſchwarze Spitze in Das 
gelbe macht. Unten aber ift der game Bauch ſchwarz. 

(d) Die vierte Art von der zweiten Groͤſſe fcheint im erften Anblick 
einerlei mit ig: 6. zu feyn. Allein es find erftlich Diefer (d, ihre Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ausgeftreckt, da jener ihre gerümmt ftehen. Zum andern haben 
dieſe Fühlhörner wohl zo Abfüse feht genau an einander, daß man fie 
kaum erkennen fan. Zum dritten find die Flügel» Adern unterfehieden, 
an den obern Flügeln find fie wie Ag. 17. An den untern wie 18. Zum 
vierten find die Fuͤſſe halb gelb oder braun, und halb ſchwarz. Undan den 
hintern Füffen ift fünfftens der Oberſchenckel rundlich und laͤnglich, und 
folget auf denfelben ein langer Knie-Knoden, wie fig. 19. Zumfechften 
ift dee Bauch länger, fiehe fig. 20. Zum fiebenden hat die Brujt einen 
erhabenen Polfter. Andrer Umſtaͤnde zu geſchweigen, wodurch fie von 
fig. 6. unterfchieden, als daß der Bauch neben an den Seiten einzufallen 
pflegt, wann fie todt find, da er an jenen vor der erften Groͤſſe unten hin- 
ein ſchwindet ꝛc. Die Farb aber ift einerler, nemlich alles ſchwarz, und 
unten der ſchwarze Sack am gelben Bauch. = 

(e) Die fünffte Art von der zweiten Groͤſſe Tab, T. fg. ar. hat an 
den Fuͤhl⸗Hoͤrnern nur fieben Gelencke, deren Abſaͤtze oder Einfchnitte 


etwas fchräg hinab gehen, und brechen gar bald ab, wann fie todt find, 


Auf dem Mücken liegen zwei ſchwartze Wuͤlſte als ein Hertz ineinander, 
an welchen unten ein gelbliches Rnöpflein iſt. Der Kopf ift ſchwarz 


ſamt der Brufe Das Gebiß liegt als eine ſchwarze Zange über eins 


ander, und die langen Freß Spisen haben vornen ein dünnes Fuͤhl Koͤlb⸗ 
fein. Die Ober-Lippe ift bei einigen gelblich, bei allen etwas erhaben, 
und in der Witte nach der quer geteilt. Die Fuͤſſe find roht-gelb, die 
Schenckel an den bintern Füffen fehwarz. Der Bauch hangt mit ei- 
nem dicken ſchwarzen Gelencfe am Ober⸗Leibe, und bat vier gelbe Abs 
fäße, ift breitlich, und am fh wagen Sack zugeſpitzt. Die vier Schups 
pen des ſchwarzen Sacks gehen unten am Bauc) zufammen, und verber⸗ 
gen bei den Weiblein den Eurzen Lege-Stachel.fig.22. Das hintere paar 
Füffe iſt nicht viel fänger als das Mittlere. Die Flügel find etwas laͤn⸗ 
ger als der Leib, und fehen die vbern mit ihrem Adern und Rand⸗Fle—⸗ 
cken wie lig. 23. die unfern wie fig. 24. Einige haben trübe Rn 
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Flügel, andere aber helle und weißliche. Einige haben Feine gelbe Abſaͤ⸗ 
tze, ſondern find gang ſchwarz, und koͤnten deswegen, ſonderlich auch wer 
‚gen des Lege⸗Stachels, zu einer andern Sorte diefer Weſpen gerechnet 
werden. Weil aber. Doch die meiiten einen ſchwarzen Surf haben, 
hab ich fie bieher zu dieſer Art fegen wollen. Die Männlein haben 
unten an ſtatt des Leg-Stachels eine breite ſchwartze Schuppe, und- 
wenden den Hintern etwas in die Höhe. Der penis geht als eine Gu- 
bel mit zwei Spigen heraus. Und feheint folchen Umſtaͤnden nach, ihre 
Begattung gefchieht wie bei den Feld - Stillen, da das Männlein unten 
iſt. Der Hinter Leib iſt bei dem Männtein in gleicher Dicke, Einige 
find ganz ſchwarz, und die Lippen nebft den vier vorder- Füffen, auch den 
Schenckeln an den hintern Füffen, find weiß als Schmeltzwerck, fo wohl 
an Mönnlein als Weiblein, find aber viek Eleiner, und gehören faſt zu 
Der vierten Gröffe, 


| H. 
Von der Ruͤck⸗Zapfen⸗Raupe. 
SH ift Diefe Raupe ſam ihrem Zweifalter von einigen ab⸗ 


| gebildet toorden, aber weil fie wenigen ein Genuͤgen damit 
gethan, hab ich es etwas eigentlicher thun müffen. Sie ift 

- Tab. 1. fig. 1. vorgeftellet. Der Kopf iſt ſchwarz mitrohtsgelben Tab. IL f. ı. 
unter fich hangenden Haaren, Die doch das fchwarze am Kopf nicht verde= 
‚fen. Der Dreiangelan der Stirn ift braun, liegt etwas tiefer, als die 
‚Stirn ift, und bat noch einen ſchwarzen Dreiangel unter fich , ehe das 
erhabene Maul kommt, deſſen Freßſcharte weiß gefüumer iſt. Ich nen⸗ 
ne die Kerbe, fo die Raupen an der Lippe haben, worein fie den Rand 
des Blats ſo weit hinein thun Fünnen, als fie mit ihrem Gebiß jedes: 
‚mahl abbeiffen Eönnen, hier eine Freßfcharte. Uber Dem Dreianget 
‚find manchmahl noch gelbe Streiffe an den beiden erhabenen Teilen des 
Kopfs laͤngs hinauf. Sie bat neben am Maul, tie die andern Rau⸗ 
pen, zwei Fühlfpisen „Deren jede Drei Abſaͤtze har, der erfte an der Haut 
iſt vöhtlich, der andere weißlich und rund, und der dritte, Darauf iſt ein 
* 83 ſchwar⸗ 
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ſchwarzes Köfblein vornen mit einem weiſſen Flecken als mit einem Aug. 
Der Hals ift oben etwas hart und ſchwarz, wie der Kopf. Doch geht 
ein gelbes Strichlein vom Ruͤckenſtreif dadurch. Es ftehen lange 
Haar einzeln Darauf, weiche Faft über den Kopf bangen. Neben am 
Hals find zroei Knöpfe mit gelblichen Haaren, auf jeder Seite einer. 
Der breite Strich über den Rücken hinab ift Eitronenz gelb, und hat 
drei Abſaͤtze. Der erfte befteht aus einigen Nunzeln vom Hals bis an 
den Zapfen auf dem Rücken. Der andere geht über 6. Abfäse des 
Leibs bis zur Schwanz - Höhe, und auf dem fiebenden an folcher Höhe 
etwas hinauf. Der dritte ift hinter der Schwanz Höhe, als ein abge 
teiltes Stücklein über der Schwanz: Klappe: Der Nücken=Zapfe ift et 
an das fünffte Zeit fo hoch, als die Raupe lang ift; ſchwarz als Sam 
met, voll Heiner fchwarzen Haare, Die man kaum ſieht. Er fteht auf 
dem Abſatz des Leibs, der auf die vordern Fuͤſſe folgt, wofelbft fich auch 
Die Raupe zu biegen pflegt, wann fie die voͤrdern Füffe aufhebt und ftil 
ſitzt, wobei fie den Kopf unter fich hängt, und alfo mit dieſem Zapfen 
einen hohen Buckel befommt. Die Schwanz Höbe ift breit, und 
ſchwarz, oben mit einigen weiſſen Haͤrlein. Auf beiden Seiten des gels 
ben Striche find auf jedem Abſatz gleich am gelben zwei Eleine ſchwar⸗ 
ze Knöpflein, woraus einige Haare über fich gehen. Weiter gegen 
die Seiten des Banchs, ftehen zwei feharze Knöpfe unter einander auf 
jeder Seite an der ſchwarzen Haut, die als Glas glängen, und auf de 
ven jeden ein langes ſchwarzes Härlein nebft zwei Fürgern fteht. Me- 
- ben diefen Knöpfen find auf jedem Abfag, auf der fehwarzen Haut, 
zwei Carmſin- rohte längliche Striche, Davon der eine allzeit oben etwas 
breiter, ‚oder um einen pundt ausgebogener if. Wo die ſchwarzen 
Seiten aufhören, find über den 6. porder - Füffen rohts gelbe Knöpfe, mit 
einigen langen Haaren gegen dem Kopf zu gekrümmt, wie die Haare 
der ſchwarzen Knöpfe über diefen 6. Füffen. Doch find noch vohte 
Striche oder Winckel an den gelben Knöpfen, die mit der Spitze in das 
ſchwarze hinauf gehen. Am Zapfen fteht unten ein ſchwarzer Oval⸗ 
Spiegel in einem weiffen Strich, und über den Füffen längs an den 
Seiten herab, auf jedem Abfaß dergleichen Kleines ſchwarzes Spiegel: 
Puͤnctlein. Unter jedem Spiegel⸗Punct ift eine Eleine Höhe, welche eis 
ne Linie zuſammen machen, Die voll weiffer Haare ift, fo die Füffe etwas 
decken. Bauch und Füffe find roht-braun, und haben unten noch Knoͤ⸗ 
pfe mit einigen Haaren von gleicher Farbe, Wor der letztern Haus 
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tung findet man die Farben und einige Umſtaͤnde etwas anders. Als, 
was nach der letzten Haͤutung ſchwarz iſt, das iſt vorher braun; die 
Haare find nach der letzten Haͤutung auch nicht mehr fo Lang, ꝛtc. 
Man findet dieſe Raupe nur eingeln auf den Obſt Baͤumen. Sie 

iſt im Fruͤhling und gegen den Herbſt darauf; aber gegen den Herbſt hab 
sch fie öffter gefunden bis in den November. 

ann fie fich verwandeln will, wird der Eiteonen - gelbe Ruͤcken⸗ 

firich Ereiden- weiß. Sie fpinnt fich in einen Winckel mit einem weiffen 
Gewebe ein, an welches fie auſſen Blaͤtter und Spänlein einwircft 
und anflebt, Sie hat ein feharffes Gebiß, ſolche Spaͤnlein abzunagen. 
Wann man fie anrührt, öffnet fie daſſelbe, und fchlägt mit dem Kopf 
auf das zu, was fie anxuͤhrt. In der braunen Verwandlungs-Huͤlſe 
fieht fie aus, wie ig 2. Der Zweifalter oder Nacht-Papillon, fo im Fruͤh⸗æ Tab, I. fig. 2 
ling oder im Sommer heraus Friecht, ift Afchenfarb mit ſchwarzen Zügen 
auf den obern Flügeln ‚wie bier fig. 3. Die untern Fluͤgel find weiß, f 3 
und glänsen mit ihren Haͤrlein in. dev Sonne als Silber. 


II 


Von der kleinen Weſpe (Ichnevmone) 
in der Zapfen-Raupe. 


CRD dieſe erſtgemeldte Ruͤck-Zapfen⸗Raupe, ſonderlich am die, 
= fo zum zweiten mahl, nemlich im Sommer, auf den Obſt Baͤu⸗ 
men ſind, legt eine kleine Weſpe ein Ei. Wie etwan die 
Schmeiß Fliegen auf ſtinckendes Fleiſch ihre Eier legen. Ich 
ſage aber nicht ohne Urſach an dieſelbe, dann einige Ichnevmones legen 
ihre Eier häuffig in die lebendige Raupe hinein, wovon in Fünfftigen 
Zeiten fol gehandelt werden, die fie aber alſo innen: hinein legen, has 
ben auch) deswegen einen Leg» Stachel, wie die Feld Grillen, den ſie den 
Raupen in den Leib ftecken ; die andern, fo fie nur auffen an die Rau⸗ 
pen legen, wie die Sad IBefpe von der erſten Gröffe pflegt, haben kei⸗ 
nen Leg⸗Stachel, „dergleichen Diefe ſind, wovon hiey Die Rede iſt. = 
ei 8 





Tab, 11. 8. 4. 


fig. 5. 
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ches angelegte Ei fällt nicht ab, weil es mit einer zähen Materie an die 
Raupe angeftebt, wird bald febendig, und Eriecht der Raupe in den Leib, 
dann die Raupen Haut hat groſſe poros, Die fich leicht ausdehnen laſſen, 
weiches auch zu ſehen, warn diefe Maden fic) in der Raupe groß ge⸗ 


freſſen, wie fie an allen Drten, wo fie wollen, heraus bohren koͤnnen, ohne 


die Haut zu zerreiffen. Es ftirbt Die Raupe deswegen nicht, wann auch 
gleich eine Menge ſolcher Maden im Leib, geſchweige da hier allegeit nur 
eine ift, Doc) fieht man es ihr gleich an, dann fie frißt nicht viel mehr, 
figt meiftens fit, und wird ein Spätling, das ift, wann ſich Die ge— 
funden ſchon eingefponnen, Friecht ſie noch an den Aeſten herum. Der 
Citronen⸗gelbe Strich auf dem Ruͤcken wird weißlich, und weil dieſes Ei 
vor der Ießten Haͤutung in fie gekommen, bleibt fie klein und mager, 
indem fie die Made zugleicy mit nehren muß. Wann diefe Made 
groß genug, bohrt fie fich meifteng am Hinterleib an der Seite der Raupe 
heraus, iſt weiß, und hat zwölf Abfäse, am vordern Zeil des Leibs ſpitzig, 
hinten rundlich fig. 4. Tab. I. - Unten und oben aufden hintern Abſaͤtzen 
mit fchwarzen harten Stecken. Sobald fie aus dem Feib heraus ift, ſpin⸗ 
net fie fich ein, und fängt bei dem hintern Yeib an, ziehet allgeit ein Stück 
weiſſen Faden, ſo fang als fie den Hals ausdehnen Fan, aus dem Mauf, 
fehlinget Daffelbe als eine 8umd leget immer eines nebendasandere. An⸗ 
faͤnglich liegen Diefe gefchlungene Fäden gang ſchlapp, werden aber gar 
bald hart und ſteif. In einer Minute Ean fie fich zum erften mahlüber- 
fpinnen. Unten wo fie auf dem Aeftlein auf liegt, Da fie fich anfpinnen 
will, thut fie viel Safft auf das Geſpinſt, Damit es feft Elebe, fo, Daß 
Das Gewebe fait halb in folchem Safft fiegt, und halb um das Aeftlein 
hinab geht. Es liege diß Häußlein, fo fie macht, allzeit auf der obern 
Linie des Aftes, Damit nicht Made und Raupe hinab falle; Diefe aus 
Mattigkeit, jene, im Anfang des Spinnens, wann fieausgefrochen, aus 
Mangel der Füffe, und andern Hältniffes. Wann eine Maſche im 
Spinnen etwas zu weit wird, füllt fie den Raum mitihrem zähen Saft 
aus, denfie gleich reichlich haben Fan. Ehe ſie ſich zum andern mahl um⸗ 
fpinnt, kruͤmmt Sie fi) zufammen, uud Dehnet das Gefpinft, wo es zu en⸗ 
ge worden, etwas meiter aus. Wann fie fich zum andernmahl mit ſol⸗ 
chen Fäden und dazmifchen geklebtem Safft bedeckt, fieht man nichts 
mehr von ihr, wird dabei alles Gefpinft fehr hart, und fehwarz« braun, 
in der Groͤſſe als fig. 5; auf einem abgebrochenen Aeftlein —— Die 
Raupe kan nicht weiter kriechen, und wird meiſtens mit einigen —— 
no 
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Spitze von ihrem Haͤußlein ab, wie fig. 5. zu ſehen, und Friecht noch vor fig. 5. 


gelegte Mader -Haut bleibt darinnen. Eben diefe Zapfen-Raupe wird 
um dieſes ihres Saffts willen, aud) von der Anfangs befihriebenen Sack⸗ 
Fliege von der erften Gröffe gefucht, Doc) erft wann fie fich das Teste 
mahl gehäutet, und alfo allen Safft häufiger hat. Die kleine Weſpe 
aber braucht nicht fo viel, und findet ſchon vor der legten Haͤutung Nahe 
rung genug in ihr. Sch habe noch niemahls bei einer groſſen Anzahl, mehr 
als eine Heine Weſpe in einer folchen Naupe gefunden. Der Leib ift 
ganʒ ſchwarz, die Füffe braun⸗gelb; ihre Groͤſſe wie ig. 6. Die Fühl-Hör- 
ner haben bis 32. Abſaͤtze. Der Mücken bat einen Schild-Abfag zwi⸗ 
fehen den Flügeln, und unter demfelben zwei Schuppen unter einander. 
Die —— find hier groß gemacht, mit ihren Adern, fig-7. und die fig 7:8. 


fig. 6, 


2 IV. 
Bon der Schlupf-Weipe in den Gall⸗ 
NE Mepfeln, | 
| oder 


Bon der Eichen-Blat-Wefpe, 


On einigen Unterfuchern der Infeten, (worunter auch die Frau 
DIAS Merianin, in der legten Auflage ihres Buchs von den Raupen 
| in dem erften Zeil aufder scften Kupfer-Platte,) ift nur beobs 
3 chtet, daß man Wuͤrmlein inden Gal-Aepfeln finde, Die weitere 
Unterſuchung aber andern überlaffen worden. Herr Francifeus Redi in ſei- 
nem Tractat von den Infelten ift weiter gekommen, undhatgefunden, daß 
aus diefen Würmlein hernach Fliegen werden, Die fich heraus nagen. 
II. Theil, —— Wel⸗ 


3 Von der Schlupf: Welpe in den Gall⸗Aepfeln. 
(Welche er aber nicht wohl culices nennet.) Er hat auch die Nichtigs 
keit des Aberglaubens bemerckt, welchen einige gemeine Leute haben, 
daß fie gewiffe Bedeutungen daraus machen, wann fie die Made, oder 
die Daraus gewordene Stiege, oder eine Eleine Spinne in den Gall: Aw 
pfeln finden. Welche Spinnen aber nicht in den Gall⸗Aepfeln aus den 
Eiern gekrochen, fondern von auffen hinein gefonimen, zu dem Koch, wo 
vorher die Stiege hinaus gekrochen if. Welche albere Bedeutungen 
auch umter einige Gelehrte gekommen, die folhen Dingen nicht beffee 
nachgedacht, und Dadurch bei viel ungelehrten und einfältigen den Aber: 
glauben beftätigen helffen, der vielleicht noch) von dem alten Heidentum, 
und von der Verehrung der Eichen: Bäume an, unter ihnen ift. Es 
bat auch gedachter Herr Redi anfangs dem wahren Natur-Grund 9% 
maͤß, die Mutmaffung gehabt, daß die Maden und Fliegen in den Gall 
Aepfeln von Stiegen darein kommen; aber bernach haben ihn einige 
fehlechte Umftände auf die fo gar unphilofophifcye Meinung gebracht; 
Daß eine Pflantze Thiere zeugen fünne ſiehe Redi de inſectis p. I15, 
und p:157.feqg.). Anderer Pundten, die er daſelbſt hat, zugeſchweigen, 
von welchen ich noch nicht genugfame Erfahrung habe, als, daß er fügt, 
es bleiben einige Maden und Fliegen über zwei Jahr in den Gall: es 
pfeln. ch habe noch nie gefunden, daß ein ſolches Infe&t über ein Fahr 
alt wird. Man Fan leicht betrogen tverden, wann man nicht wohl acht 
giebt. Indem ich dieſes fehreibe, habe ich einen Gall» Apfel geöffnet, in 
welchem ich eine braune Motte fand. Welche aber nicht darinnen wie 
die Weſpe groß worden, fondern nachdem diefe heraus, erft hinein geftos 
chen. Dev Kupferftich, womit indes Herrn Redi Buch dieſe Hall-Aepfels 
Made abgebildet worden, in der Amfterdammer edition, 1686, 12. iſt 
ſehr fehlecht. DerHerrLeewenhoek hatindiefem Stück mehr Einficht, 
als alle vor ihm gehabt, dabei aber auch in feiner Anatomia rerum &c. 
1687. 4. über die unachtſame Abzeichnung diefer Gall-Avfel-Fliege kla⸗ 
gen müffen p.217. Unter andern gründlichen Anmercfungen bezeugt er, 
daß er auch in den Gall⸗Aepfeln aus andern Theilen der Salt, doch ims 
mer dergleichen Weſpe gefunden, als bei ung darinnen ift, und nicht, wie 
Herr Redi fagt, alterfei Wuͤrme, Fliegen und Mücken. Nach allen ift 
Herr Blankartam weiteften gefommen, fo viel ich bisher von diefer Ma⸗ 
terie geſehen, welcher in feinem Schau-‘Mag der Raupen die Sache wohl 
unterfincht und befchrieben. Unangefehen aber, daß ſchon fo viel davon 
gefchrigben, hab ich Doch um einiger Umftände willen nöthig gefunden, 

’ seine 
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meine Anmerckungen von der Natur und vechten Geftaft diefer Fleinen 
Eichen⸗Blat⸗ Weſpe hier anzuhaͤngen. Es werden dergleichen Wefpens 
Eier von allerlei Arten entweder (1) aufien an die Materie oder an dag: 
Gewaͤchs, oder Thier, von dem Weiblein angektebt, und die Maden, fo aus 
ſolchen Eiern werden, faugen fich groß, und bleiben auffen her, wie von 
obiger Sack⸗Weſpe von Der erften Sröffe berichtet worden; oder es wer⸗ 
den (2) die Eier an die Materie, oder an das Gewaͤchs und Thier an 
gekfebt, und Eriechen alsdann hinein; oder es ſtecken G) die Weſpen⸗ 
Weiblein, fo einen Lege- Stachel haben, ſolchen Stachel in den Ort, den: 
fie bequem finden, und legen die Eier innen binnein, oder es nagen (4) die: 
Weiblein das Blat oder fonft etwas auf, und legen das Ei darauf, und 

ſchieben oder drücken es da feft hinein, fo viel als die Zärtlichkeit deg Eies 
leidet. Daß diefes letzte hier gefehehe, machen mir viel Umftände wahrſchein⸗ 
licher, alsdie andern drei Arten. Dann erſtlich hat die Eichen⸗Blat⸗We⸗ 
fpedazudas Gebiß, und ich glaube nur hauptfächlich dazu, wann fie aus 
dem Gall Apfel heraus iſt. Dann fie leden nicht lang; dürfen nicht 
lang nad) Nahrung oder nach den Gatten umher fliegen, fo fie an den Eis 
chen bald antreffen, wo fo viel Gall⸗Aepfel an den Blättern find. Kein 
Thier bringen fiedamit um, teil fie von dem Pflang- und Blätter-Safft, 
und alſo von einem vegetabili leben, und nicht vom animali. Hernach, 
ob das Blat gleich noch zart ift, wann fie Die Eier darauf legen, fo legen 
Sie Diefelben Doch allezeit an Die ftärefjten Adern und Nibben des Blats, 
welche Die ſchwache Made nicht würde fo öffnen koͤnnen, wann fie leben⸗ 
dig wird. Dann man findet, daß allzeit ein Theil der Fibren Diefer 
Adern ab-und entzwei genagt, und daher ein folcher Bäule heraus 
waͤchſt, den wir den Gall⸗Apfel heiffen. Die Geſtalt des Bauchs an dies 
fen Weſpen beftätigt Diefe Muhtmaſſung nicht wenig, als welcher et⸗ 
wasausgebogen, daß er fich in den Winckel, den die Ribben an der untern 
Seite des Blats machen, und wo auch allzeit Die Gall⸗Aepfel zu finden, 
bequem fehmiegen Fan. Vor dem Geburts Glied ift eine Spitze am 
Bauch mit Haaren vornen her, womit das gelegte Ei in die entzwey ge⸗ 
freſſene Fibren etwas einsund angediuckt werden Fan. - Beil aber das 
durch Die Fibren nicht mehr zufammen heilen Eönnen, fteigen fie über der 
Made zufammen, und fchlieffen fie ein. Der zufchieffende Safft vers . 
‚heilt die Made als mit einer. Knorpel, oder wie ich eine groffe Gleichheit 
am Obſt finde, als einen Kern in der Pflaume, oder einen Apfel». Kern 
in feinem Kern⸗ Haus. Es bfeibt die Arseiüinlene Made au) allzeit 
} BR 2 in 
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in dee Mitte des Gal-Apfels mit ihrem Kern» Haus, worinnen fie von 
dem Safft einiger Fibren genehrt wird, biß fie groß genug, und das wie 
ein Kind in Mutterleib; dann fie läft Feine excrementa von fich gehen; 
Wann die Berwandelung in eine aurelia oder Pupe, und aus derſelben 
in die Weſpe, gefchehen, bleibt die Maden-Hautim Häußfeimliegen, die) 
Weſpe aber macht mit ihrem Gebiß eine Deffnung in daſſelbe, und durch 
den weichen Gall Apfel dur), ſchiebt das aus⸗ und abgeriagtegurück in 
das Häußlein, Daß fie vornen immer Platz genug behalte, und öffnet end⸗ 
lich aud) Die äuffere Haut des Gall⸗Apfels. Ob gleich, anfünglich et⸗ 
wan mehr als eine Made, als im central-Haus geweſen, ſo hab ich doch 
zulegt allzeit nur eine gefunden, und nut einfach, aud) nur ein Loch aus 
der Mitte. Daß aber in die haͤuffige Materie um Diefes mittlere Haus, 
noc) andere Eier von folchen Weſpen gelegt werden, ift unbeftreitlich: 
wahr. Dann wann die größte Stiege, welche Die Urſach gemefen, Daß 
der Gall⸗Apfel fo gewachſen, ſchon heraus ift, findet man neben dem lee» 
ren Haus nad) unterfehiedliche andere, manchmahl big 8. und mehr klei⸗ 
ne und groffe Neben-Maden, doch allzeit jede von der andern etwas abs 
gefondert. Dieſe Neben Maden bleiben wegen Mangel des Saffts 
allzeit etwas Eltiner, und man Fan auch aus den Neben-Köchern in einen 
ſolchen Gall-Apfet feblieffen, Daß Die Stiegen nicht fo groß, Die da heraus: 
gekrochen, weit dieſe Löcher gegen der Oeffnung, fo Die central- Stiege‘ 
gemacht, viel Efeiner find. Es meinen einige, wann die Gall-Aepfel ins 
nen fo löcherich und leer find, fie fepn von Diefen Maden fo ausgefteffen, 
dasiftnicht wahrfeheinlich, weil ſo wol die Central - als die Neben⸗Ma⸗ 
den alkeit nur in ihrem Kern⸗Haus groß werden, und nich‘ herum Eriechen.- 
Daß aber teils Gallaͤpfel fo leer innen her find, kommt daher, daß der Zu⸗ 
fluß des Saffts in diefelben ſchwaͤcher geweſen, und daher die Abre, wer - 
che vom central-HAußlein innen gegen Die aͤuſſere Rinde gehen, nichtdicht 
voll werden. Wann dann der Safft gar aufgehöret zuzuflieſſen, "find 
die ſibræe, fo da locker geftanden, an ihrem ſchwaͤchſten Ort, nemlich in 
der Mitte zerfprungen oder zerriffen, weil fie Dürce worden, und die eine 
Helffte derſelben an das Weſpen⸗Gehaͤuſe im centro,dieandreinnen andie 
aͤuſſere Rinde des Gall⸗Apffels angeſchrumpfet, wodurch ſolche Höhlen 
worden, als der Augenſchein giebt. Theils Aepfel ſind hingegen gantz 
dichte, und iſt nur das einige Mittelhaͤußlein darinnen, ja theils haben 
auch daſſelbe nicht, weil etwan das Ei nicht lebendig worden, oder nur 
eine Zeitlang gelebt, hernach geſtorben. Oder wann man ein Haus, F 
| och 
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doch keine Made oder Fliege darinnen findet, auch keine Oeffnung, da ei⸗ 
ne heraus gekrochen, ſo iſt die Made geſtorben, da ſie ſchon eine Zeitlang 
im Apfel gelebet, und weil fie ſo ſubtile Haut und Abſaͤtze hat, fo ges 
ſchwunden, daß fie nichtmehr, auch der Haut nach, zu fehen ift. Die 
Nebenmaden werden nichtin Das Biat, fondern hernach erſt in den Ball 
Zipfel gelegt, bald da, bald dort, wo der Sallapfel etwan weich genug 
gewefen, daß ihn die Weſpe aufnagen, und das Ei hinein fehieben koͤnnen. 
Man kan auch noch an folchen Aepfeln die Spuren der vertbeilten Oeff⸗ 
nung fehen, und hab ich folche Aepfel mit Nebenmaden daher allezeit 
fehrumpfflicher befunden, als die anderu, fü nur die Mittelmade haben. 
Es Fan wohl feyn, Daß fie fich da wieder heraus nagen, wo fie hinein ges 
kommen: weil viel dergleichen Ereaturen ſolchen Weg wieder nehmen, 
durch weichen fie hinein gefommen. D 
In der dritten Tabelle ſteht fig. 1. ein halber dichter Gallapfel, defr Tab. III. ßg. 1. 
‚fen fibren als Linien vom Centro zum Umfreiß gehen, das Maden-Haus 
ift in der Mitte auch halb, worinnen die Made liegt, nebft der halben 
Deffnung, die fie im Herauskriechen macht. Die zweite Figur zeigt wie⸗ fig. 2. 
der einen Sallapffel, der Iocfer, und da das mittlere Haus zu ift. Fig.3. fig. 3. 
ift ein halber Gallapffel, da der central: oder Mittel: Fliege Oeffnung 
die größte, und der Neben-Maden Köcher Eleiner. Fig. 4. iſt die Made, fig. 4 
welche weiß ift als eine Kaͤß Made, unten und oben zugefpigt, hat vornen: 
einen Fleinen Schnitt ale das Maul, am Leib ı2. Abſaͤtze, fie feßt Kopf und 
Schwan aufund zufamen, und zeigt, wiefieinnen im Hauß unten den zus 
flieffen den Saft zur Nahrung fauge, und durch DIE Doppelt liegen das 
Hauß weit genug hält, Fig. 5. ift die Fliege, und zwar das Weiblein. fig. 5. 
Die größten darunter find faſt ſo groß alsfig.6. Diefe Weiblein findet fig. 6. 
man viel öffter, als das Männlein, welches etwas anders geftaltet, und 
am Leib glänzend-grün ift, von welchen ich noch nichte ausführtichers 
melden Fan, weil mir noch einige Umftände fehlen, aber doch dieſer Art ift, 
und wohl desivegen dem Herrn Redi mag Gelegenheit gegeben haben zu 
fehreiben, es feyn auch andere Arten Fliegen in den Salläpfen. Das 
Weiblein hafnach dem Maaß feines Kopfs eine breite Stirn; Die Fuͤhl⸗ 
hörner ftehen daranfaufeinem länglichen Gelencke auf den Stirn-Knopf, 
und haben ı2 Gelencke oder Abfüße, davon Die hier erften die längften 
find, Doch fü, daß immer eines etwas fürser als das vorhergehende. Die 
fechs pördern aber find kurz, und ſtehen ſo aneinander, Daß fie faft ein 
Kölblein machen, wie theils Weſpen — Der Leib iſt ganz Moe 
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famt dem Kopf; der Nücken ift hoc) als ein Buckel, mit einem laͤngli⸗ 
chen Schild, und zwei Wuͤlſtiein daneben. Unten an der Schildſpitze 
ist eine erbabene Dicke Schuppe, fo. über die Flügel heraus geht. Der _ 
Bauch ijt vor andern ſeltſam. Das Geburts Glied ift unter einer Spi⸗ 
&e, fo mitten am Bauch ift, welcher daſelbſt erhaben, und fcharfsecfig 
zugeht. Die Abfüse am Bauch gehen Daher nicht fo rund herum, fon 
dern länglich, an Den Seiten der mittlern Spiße herab: An diefer Spi⸗ 
Ge und ander Deffnung dabei find röhtliche Haare, wie fig. 7. zu fehen. 


ſig · 8. 9. Die obern Flügel mit ihren Adern zeigt fig. 8. Die untern fig. 9 
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Bon der Schlupf: ef in den Weiden— 


Knoden, 


oder 


Von der Weiden-⸗Blat⸗Weſpe. 


Jeſe Weſpe legt ihr Ei an eine Ribbe, an der untern Seite eines 
Weidenblats: Deffnet dazu mitdem Maul dieuntere Haut des 

Blats etwas, und fteeft darein ihren Legeftachel zwifchen Die 

=. zwei Haute des Blats, und durch denfelben Das Ei. Wegen Dies 

fes eingefchobenen Eies Fan das Blat nicht mehr glatt wachfen, fondern be» 
kommt einen Bäulen, Derunten und oben am Blat hervorgeht, Kommt 
alfo zugleich Das Ei wircklich zwifchen Die Haut, und nur an eine Ribbe, 
ſonſt wuͤrde nur aufeiner Seite etwas heraus wachfen, wie der Gall-Apfel 
am Eichen Dlat. Doch fiheinet e8, Daß die Ribbe die Materie in den 
Päulen am meiften hergebe, und alfo etwas mit verwundet ſey. Und 
wann die Raupen die IBeiden- Blätter abfreffen, bleibt dieſer Knoden alls 
zeit an einer Ribbe bangen, wann dasandeream Blatalles weg iſt. Die 
fes Ei bleibt fang in dieſem Baͤulen, welches fehr hart ift, und kan man 
kaum mit einem Vergröfferungs- Glas das Ei entdecken. Wann es le⸗ 
bendig wird, höhft es von der innern Materie des Baͤulens fo viel aus, 
als es zu feinem Wachstum braucht, und macht ihn, wann er N, 
* ichte 


Von der Schlupf: Wefbe in den Weiden. Kriodett. 23 


Dichte geweſen, leer bis an die äuffere Haut: In einigen aber verzehrt fie 
kaum die Helffte des intwendigen. 3 — 

Diieſer Blat⸗Knode iſt auſſen abgeſchoſſen-gruͤn, und hat, wo 
die Sonne darauf ſcheint, einen rothen Backen, inwendig aber iſt die 
Materie dunckel⸗ gruͤn, ſiehe Tab. IV. fig... Die Raupe, ſo aus dem Ei Tab. IV. fg; r. 
wird, iſt weiß, ig 2. hat einen ſchwarzen runden Kopf, mit Gebiß und Fig, 2. 
allem als eine Raupe. Der Leib hat zehen Abfäge, Davon jeder oben von 
dem andern mit einer doppelten Falte unterfehieden, oder ein erhabeneg 
Wuͤlſtlein oder Runtzel hat. Die Abſaͤtze fehen um diefer Nungeln willen 
wie Schuppen aus, die mit den Spitzen auf den Seiten uͤber den Leib her⸗ 
ab gegen die Fuͤſſe gehen. Der letzte Abſatz hat oben ein ſchwarz braunes 
Schildlein, worauf das braunliche Schwanz⸗Koͤlblein folgt. Sie hat 
vornen ſechs Fuͤſſe, aber der uͤbrige Leib kriecht nur mit den Abſaͤtzen, oder 
ſchiebt ſich mit den Runzeln fort. Die Runzeln auf dem Ruͤcken zeigen, 

daß die Raupe offt auf der Seiten liege, und mit dem Ruͤcken in ihrer 
Hoͤhle anſtehe, wie die groſſen Holzmaden in ihren Loͤchern, die den Ruͤ⸗ 
cken, wie die Eamin, Feger, im Fortruͤcken muͤſſen zu Huͤlfe nehmen. 
Wanndiefe Raupezur Verwandlung groß genug iſt, frißt fie vorher ein 
Loc) in den grünen Knoden, worinnen fie ſteckt; allegeit an den halben 
Theil deffelben, Der an der untern Seite Des Blats hervor geht, damit 
Feine Feuchtigkeit vom Regen und Thau hinein kommen möge, Sn Franc. 
Redi Buch von den Inſecten, ift dDiefe Raupe nicht wohl abgezeichnet. p- 
392. ed. Amfterd, 12. Die Fliege hat er nie gefehen, wig er 2. 190, ber 
zeugt. Auton von Leewenhoek gedenckt in feiner Anatomia pag. 152. 
Diefer Blat-Bäufen auch, und Daß er die Made darinnen gefunden, aber 
er befehreibt weder den Wurm, noch die Fliege, fo Daraus wird. Blan⸗ 
kart aber in einem Schauplas der Raupen c. 45. fehreibt etwas von der⸗ 
gleichen infedt, hat es aber auf dem Hundstrapp oder hedera terreftri ge- 
- funden, und Die Fliege gar unkennlich abgebildet. Daher ich hoffe, es 
werden dem Lefer meine Anmercfungen nicht unangenehm feyn, wann er 
pon allen etwas ausführlichers hier findet. Wann diefe Heine Naupe 
aufhört zu freſſen, liegt fie einige Tage ftill, verändert fich in eine Weſp⸗ 
Aurelia, oder in eine Pupen-Figur,da man die Fliege an allem fehon etwas 
erkennen kan, und Friecht batd Darauf die Weſpe aus diefer Dupen-Haut 
heraus. Die weife Made wird zur ſchwarzen Fliege, Die Augen fiehen* 
ihr gang vornen an Der Stirn, als ich noch an Feiner andern Art ſo gefe> 
ben, Die duͤſſe find braun ⸗ gelb. Die duͤhihoͤrner find auch braun» se, 
un 
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und ftehen in der niedrigen ſchmahlen Stirne zwiſchen den Augen über 
fich, mit fehr fübrilen, und mehr als 20. Abfügen. Der Legeftachel ift 
wie an den Zeld- Grillen, davon im erften Theil Meldung gefchehen, 
nemlich, er bat vornen ein ſoitziges Kölblein, fo dick, als das Ei Platz 
braucht unter der Haut des Blats; und Fan fich alfo alten, daß das 
Ei zwiſchen durchgehen fan. Die Scheide, worinnen er liegt, iſt haa⸗ 
rig und gefpaltet, und theilt fich gemeiniglich von einander, wann die 
Weſpen todt find. Aus welchem Legeftachel auch ohne andere Erfah⸗ 
rung Elar ift, daß die Weſpe ihre Eier unter die Blathaut Damit hinein 
ftecke, als wozu alle dergleichen infe&ta folchen Stachel haben. Er 
füngt unten am Bauch) an, und macht daſelbſt eine groffe Höhe heraus, 
Die größten von diefer Weſpe find die Weiblein, und werden etwan 
fo groß, als fig. 3. einige aber viel Eleiner. Das Männtein ift kaum halb 
fo groß, fig. 4. hat keinen Stachel, und da die Fuͤſſe an den Weiblein eis 
nen gelben und kurzen rundlichen Oberfchenchel haben, ift er an dem 
Maͤnnlein glaͤnzend ſchwarz. Die obern Ftügel find an allen diefen 
sehen mit ihren Adern, wie an fig. 5. zu ſehen, Die untern abey wie 
18.6. Se 


Rn, 


re Düume, als das größte Gewaͤchs (vegerabile) unter den 
Pflanzen, dienen viellnfedten zur Nahrung. Welche eine Men- 

ge Naupen, Käfer, Holzwuͤrme ꝛc. nehren fich Davon! ja nur 
die Blätter der Bäume geben, um diefer Nahrung willen, Ges 
legenheit, viel Arten des Gewürmes in eigene Claflen zu bringen, und von 
einander zu unterfcheiden. Wir haben in vorgehendem ſchon zmeierlei 
Blat⸗Weſpen befehen, nemlich die auf dem Eichenblat, und Weidenblat; 
nun kommt die dritte, nemlich Die Schlupf-IRefpe (Ichnevmon) auf dem 
Buchen: Blat, oder welches einerlei, auf dem Ruͤſter-⸗Blat, oder Bläts 


. tern der Ulmbaͤume, die man in der Marck Brandenburg, und anderswo 


Rüfter heißt. Ich behalte den Namen Blat⸗Weſpen, Damit ich diefe 
Art Fliegen von vielen andern unterfcheide, Davon in folgenden Teilen 
etwas 
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etwas vorkommen wird, weil es nebſt dieſer Art Schlup-Weſpen 
(vefpa ichnevmone) in den “Blättern auch (mufcam ichnevmonem 
oder intercurem) Schluf- Fliegen, ja (fcarabeos ichnevmones oder 
intercutes) Schlupf- Käfer giebt, die ihre Nahrung zwiſchen den zwei 
Häuten der Blätter ſuchen. Die Ruͤſter-⸗Blat⸗ Weſpe ift wegen der 
Nahrung in den Blättern zwar unter einem Lgenere ) Gefchlecht der 
Dlat: Wefpen, aber ihre (Species) befondere Art darunter ift aus vie 
ten Umftänden und Eigenfhafften offenbar. Die Eichenblat- ABefpe 
macht ihre Oeffnung ander untern Seite des Blats, und der Gall Apfel 
waͤchſt nur dafebft. Die Weidenblat⸗Weſpe macht, daß oben und un- 
ten am Blat etwas hervor fieht, die Buchenblat⸗Weſpe aber macht auf 
der obern Seite des Rüfters Blats, worauf ich fie ſehr haͤuffig gefun⸗ 
den, eine Deffnung, und zwar wann das Blat noch zart und weich iſt; 
verlegt damit, wie es aus dem Gewaͤchſe, fo daraus entfteht, wohl zu ſchlieſ⸗ 
fen, eine Ribbe, welche hernach nebſt dem Blat offt fo heraus geht, und die 
in die Oeffnung gelegte Eier überwächft. Es wird daraus eine Figur, 
als eine Bien, und Eönte wohl die Buchen Blat=Birn heiffen, wie das 
ausgewachſene am Eichen: Blat Apfel heift, wegen der Figur. Es bes 
kommt einen Stiel tool 2, Linien vom Blat in die Höhe, und eine Linie 
breit, (unter der Linie verftehe ich allzeit den zaten Theil vom Zoll,) vom 





Stiel an iſt esamdünneften, und wird immer dicker in der Höhe, ſiehe Ag. Tab. v. £ r. 


1. Die Farbdiefer Wartze iſt bleich- grün, wie die auf den Weiden-Btläts 
tern, anfänglic) hart, und wann fie die Maden ausgehöfet, als eine Bla⸗ 
fe anzugreiffen. Wann fie trocken wird, ift fie fo hart als ein Gall 
Apfel, und wird eckig. Die Adern gehen alle vom Stiel fü ordentlich 
rund herum in die Höhe, Daß fie oben als im Centro zufammen ftoffen, 
wie eine Birne auf ihrem Stiel, da oben der Busen iſt. Die Seite 
wird da etwas gelb, ro diefes Haͤußlein heraus gekommen, undein Feiner 
Streif des Blats als räudig. Das Blat hat alleit auf der untern 
Seite einzele Haare, aber wo das Gemächs oben darauf ſtehet, find Die 
Haare als Wolle beifammen, weil da eine Zufammenziehung vieler ſol⸗ 
her Haarftreife gefchehen ift. Die Anzahl der Maden und daraus ents 
ftandenen liegen zeigt, daß auch folche Anzahl Eier unter die Haut des 
Blats, in der Deffnung, fo die Leg⸗Weſpe gemacht, hinein gefehoben wor⸗ 
den. Sch hab über Moangigiftigleich darin gefunden. An den Maden 
kommt nichts befonders zu befchreiben vor, aber die Weſpen, die daraus 
werden , haben viel befonders, Cie Friechen alle zu einem Loch heraus, 
11: Theil, D wel⸗ 
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welches allezeit gegen Dem Stiel zu gemacht wird. Sie nagen das Loch 
nicht auf, fondern bohren es vielmehr, Dann es iſt auſſen das, was vor dem 
Loch war, ungebogen,, wie ein Loc) ausfieht, Das man mit einer Nadel 
durch ein Papier fticht. Ihre Laͤnge ift etwan eine Linie, die Breite Faum 
eine hafbe, fig. 2, die Farbe nur einerfei, nemlich ſchwarz. Der Bauch 
fteht ohne Canal gleich am Rücken, am Schwantz hab ich: an viefen eine 
Spitze gefehen, oder vielmehr zwei, wie fig. 4. womit fie die Eier in die 
genagte Deffnung des Blats legen Fan. Wann diefe Weſpe todt und 
duͤrre ift, fällt der Bauch am erften ab. Die Fühl- Hörner find als 
Kleine Wuͤrſtlein aufeinem länglichen Stien-Rnoden. Der Kopfift klein, 
und fehr unter fich gebogen. Dee hohe Mücken, wie an fig. 3. zu fehen, 
da die Welpe etwas groͤſſer gemacht, hat erftlich einen Hals⸗Kragen; her⸗ 
nad) einrundes Schildlein zroifchen zwei Hertz⸗Wuͤlſten; unter diefen find 
noch) zwei Würftlein oder Schuppen zroifchen den Ftügeln, bie an den 
Bauch oder Anfang dee Hinterleibe. Dieobern Flügel find, wie fig. 5. die 
Adern derfelben zeigt, Dieuntern, wie fig. 6. Die obern find mehr dann noch 
einmal fo lang als die Weſpe. Es bat mich die Steichheit Der Flügels 
Adern diefer Weſpe, mit den Flügeln der Männlein von den Blat⸗Laͤu⸗ 
fen, lang aufgehalten, Daß ich nicht wuſte, in welche Claffe ich diefe 
Schlupf, Welpen fegen ſolte, bis ich fie, andrer Umſtaͤnde zu geſchweigen, 
fo haͤuffig in einem Baͤlglein beifammen geftinden, welches die Blat⸗Laͤu⸗ 
fe nicht tuhn, fondern auffen auf den Blättern groß werden, | 


vi. 
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SS erfordert die Unterfuchung der Waſſer⸗Inſecke ungemein 
ES groͤſſern Fleiß, als derer, die man auffer Demfelben findet. Doch 
DI überwindet das Verlangen, die Weisheit des Schöpfers auch 
I denfelben zu bewundern, viel Schmwerigkeiten. Ja die 
Freude, die man bei einem hat, da man einen Blick in fonftfo verborgene 





Dinge tuhn Fan, reitzet zu mehr, obgleich verdrießlichen Unternehmungen 


an. 
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an. Ich hatte mir vorgenommen, nur bey den Infedten fortzufahren, die 
man im trockenen oder zu Lande findet, aber es haben mich die Waſſer⸗ 
Infe&te unvermercft zum Waſſer, ja indas Waſſer gezogen, dann es find 
die meiften in gewiſſem Verftande amphibia, das ift, fie bleiben entweder 
als Würmer bis zu ihrer Testen Verwandlung im Waſſer, und Eriechen 
alsdann heraus, und leben in der Lufft als geflügeltes Gewürme, und 
koͤnnen nicht mehr im Waſſer leben, halten fich aber doch hernach immer 
bei dem Waſſer auf; als die Libelle von allen Arten; die Ephemera; 
die Mücken, 2c. Oder, fie verwandeln fid) zwar im trocfenen und in der 
Kufft, eilen aber hernach wieder in das Waſſer, wie der Käfer, von tele 
chem bier einige felsame Anmercfungen folgen werden. Seine Gröffe 
und Seftaltift wie Tab. VI. auf der zweiten Rupfer-Blatte. fig. 1. Sch Tab.VL.fg. r. 
hab ihn vorher kaum dem äufferlichen Anfehen nach gefennet, auch in den 
Büchern, die mir eiwan zu handen gekommen, nichts anders als feine Fi⸗ 
gur, und dieſelbe fehr übel getroffen gefunden. Weil die meiften dieſen 
Käfer mit demigelb - gefaumten geoffen KR äfer, von welchem hier auch etwas 
folgen foll, vermengt. Er gattet fi) im Waſſer, und das Männlein 
bleibt auf dem Weiblein feſt ſitzen, ſchwimt mit demfelben immer genen die 
obere Fläche des Waſſers Kufft zu fchöpffen, und wieder auf den Grund, 
Die Eier hab ich nie gefunden, aber Die Zungen von allerfei Gröffe ſehr 
offt. Es wird endlich ein jedes von den Zungen fo groß, als der Wurm 
fig. 2. Sie leben gern in ftehenden faulen Waſſern, oder in Flüffen,dielang- fig. 2. 
fam flieffen, und neben her Gräben und frehendes Waſſer haben. Die 
Farb ift wie der ſchwarze Koth in ſolchen Waſſern. Der Kopf ift Ca- 
ſtanien⸗braun und glatt, hat eine ftarcke, Doc) etwas ftumpfe Sebiß-Zans 
ge, woraus man ſchlieſſen Fan, Daß er nicht vom Raub lebe, und andere 
Thiere tödte, fondern nur Gewaͤchſe damit zerfchrote, welches er hernach 
‚auch als Käfer ruht. Nebſt den zwei Fühl- Hörnern hat er auch feine 
vier Freß⸗Spitzen, zwei lange und zwei kurtze. Das feltfamfte an dieſem 
Wurm iſt, daß er feine 6. Fuͤſſe auf dem Ruͤcken hat. Mr. Reaumur hat 
Anno 1714. in die Memoires der Academie der Wiſſenſchafften zu Pa⸗ 
ris 4. p- 203. eine Art Wuͤrme im Waſſer ſehr wohl beſchrieben, die 
auch die Füffe auf dem Mücken haben, und fehreibt, er wiſſe nicht, unter 
welche Claffe der Infedten er fie feßen folle; Ich habe eine Claffe von ſol⸗ 
Ken Inſecten gemacht, fo wol zu Waſſer, als zu Land, nemlich die vor 
ihrer Verwandlung die Füffe auf dem Drücken haben, unter die gehören 
beide, nemlich das Infedt, fo ey N und Diefer Käfer, 2c. Der Leib 
2 Dies 


fig. 3» 
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pfung 
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pfung beraubt wird, ftirbt er gleich, gleichtvie er, wann er wie ein Fifch 
Athem folte hohlen auffer dem Waſſer, wie ein Fifch bald fterben würde. 
Er läßt es mit dem Lufftſchoͤpſſen nicht auf dag Aufferfte Eommen, fondern 
bat allzeit noch fo viel Vorraht von Lufft im Leibe, daß ſie ihn, wann er 
fich auf dem Boden nicht mehr anhaͤlt, felbft in die Höhe führt. Wann 
er als Käfer hernach zu feiner Fortpflangung wieder ins Waſſer gebt, 
macht ers eben wieder fo, doc) nach Unterfchied der Glieder, die hernach 
verändert find, wie bald foll gemeldet werden, Es gefchieht alfo das Ders 
ausgehen aus dem Waſſer, und diefe Verbergung in die Erde hauptfüch- 
lich um der Verwandlung willen in einen Käfer, der inder Wurm⸗ Geftalt 
ſo lang unter dem Waſſer bis zu folcher Gröffe fich genehret hat. Denn bei 
dieſer Verwandlung muß ereine Zeitlang fill liegen, und würde im Waſ⸗ 
ſer von vielerlei S hieren indeffermgeftört, oder verzehrt werden, weil ernicht 

entgehen,nochfich wehren Fan, dann die Tröpflein vom ftincferden Safft, 
der auffer dem Waſſer feinen. Feinden zumider, würde im Waſſer gleich 
abgeſchwemmt feyn. In der gemachten Erde oder Sandhöhle aber liegt 
er verſteckt, und der gedörrte Kuͤh-Koth, fo oben darauf liegt, hält ſo gar 
den Regen ab, den er alsdann, wie alle Feuchtigkeit, nicht vertragen 
Fan, indem die Wurmhaut fo. wohl, als hernach die Verwandlungs⸗ 
Hülfe Dadurch wuͤrde zähe werden, und würde nicht berften koͤnnen, wel⸗ 
ches Berften und Auffpringen beidesmat bei den Verwandlungen geſche⸗ 
hen muß. Dann e8 gehts wie gedacht, eine Doppelte Derwandfung mit 
dieſem Wurm vor. Erſtlich nachdem er eine Zeitlang ſtill gelegen, befommt 
er inwendig eine Geftalt unter der Wurmhaut, wiefig. 4. Dadurd) 
zerfpringt die ABurmbaut oben beidem Kopf, und durch geringes Bewe— 
gen gebt fie, famt dem Wurmkopf, über den zugefpisten Leib hinab, und 
ſtreifft fich ab. So ſchwarz und Kohtfarbig die Wurmhaut geweſen, ſo 
ſchoͤn weiß iſt dieſe neue Larve oder die es Kaͤfer Futteral, ſo Darunter ges 
ſteckt, an dem man das meiſte von den Haupt-Gliedern ſchon erkennen 
fan. Die ſechs Fuͤſſe, fo auf dem Ruͤcken ſtunden, find in ſechs harte 
gekruͤmmte Haare oder Spisen bei dem Kopf verändert worden, und 
bieiben oben am Rücken oder anden Achfeln ftelen, und auf die Erde auf 
gelegt. Die Fünfftigen zwey hinterſten Füfle des Kaͤfers gehen mit, den 
untern Enden zufammen, undder Schwan; befommt zwey Spitzen, die 
auch. auf die Erde aufgefegt werden, fo Daß. der Eörper dieſes vermumten 
Käfers auf den 6. Schulter Spitzen und2, Schwan; Spisen gank hohl 
da fteht, und die Erde ſonſt mie nichts berührt, nur den Bauch und die 
D 3 Fuͤſſe 





fig. 4. 
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Fuͤſſe gegen die Erde Eehrt. Wann man ihn in diefer Geftalt anruͤhrt, 
fo zeigt er nicht mehr als einerlei Bewegung, nemlich, daß er fich auf den 
Mücken, und wieder herum auf die 8. Spisen werffen Fan; wodurch er 
zweierlei zu wege bringt; erſtlich, daß er feine Feinde durch DIE Her⸗ 
ummerfen fehreckt, oder hindert, und dann, wann etwas in Das Foch ges 
falten, von Sand oder Erde, daß er es dadurch wieder niederdrückt 
und eben macht; Daher find die Abfäße des Leibs auf dem Mücken mit 
einzeln ſtarcken Haaren verfehen, Damit der Leib Durch Die Erde, oder 
den feharffen Sand nicht befchädigt werde. Daß er aber fo hohl liegt, 
gefchicht theils, um der Heinen Wuͤrmer moillen, welche, wann fie in fol- 
ches Koch Fallen, fo bald nicht wieder hinaus koͤnnen, und ihn annagen 
volieden ‚ theils, Damit diefe weile Haut oder Hülfe, wann etivas Waſ⸗ 
fer in diefe Höhle kommen folte, auf dem Rücken, wo fie zerfpringen foll, 
trocken bleibe. In der Helfte des Augufti ohngefehr, Eriechen fie aus 
ihren weiſſen Käfer-Hülfen heraus, und breiten ſich Die Flügel, fo wohl die 
obern, als die untern, aus ihren Falten bald aus, und wird alles, fo 
bald als die weiſſe Haut herab ift, am gangen Käfer braun, und hernach 
ſchwarz. Die Fühlhörner Fan er unter den Augen zufammen legen, und 
mit dem erften langen Glied derfelben wifcht er die Augen zugleich ab. 
Mit den vördern Füffen reinigt er den gansen Kopf, und mit den hintern 
Fan er über den Mücken und über die Flügel berfahren, fie vein zu halten. 
Sobald alles an ihm erhartet, Friecht er heraus aus feiner Höhle oder 
Grube, und fucht das nechfte Waſſer, folte es weg fein, fo fliegt er, wie 
ein andrer Käfer, und fucht ſolches Waſſer: Sein Leib hat eine Fettigkeit, 
daß Fein Waſſer darauf ftehen oder daran hängen bleibt, fondern ſobald 

fie aus dem Waſſer kommen, find fie auch trocken. Die Sreßfpisen 

koͤnnen fie unter dem Waſſer geſchwind bervegen, und gleich alles ſcharff 
damit befühlen. Die zwei längern find neben am Gebiß, und Die zwei 
Eürzern unten am Bart oder an der untern Lippe. Die obere Lippe über 
dem Abſatz am Kopf, gleich über dem Maut, Eönnen fie befonders bewegen. 
Unter derfelben ift die Gebiß⸗Zange, Die vornen ausgehoͤhlte Zähne hat, 
als feharffe Hohl-Meiffen. Die Augen find groß, und trüb» bläufich, 

wann fie aus dem Waſſer kommen. Cie hohlen Lufft unter den Flü- 

geln, wofelbft oben am Leib gegen Die Bruft eine vechte Deffnung dazu iſt. 

Sie laffen fich Durch Die Lufft, fo fie noch unter den Flügeln und im Leib üs 

brig haben, an die Fläche des Waſſers hinauf heben, welches gleich ges 

fehieht, wann fie ſich unten nicht mehr anhalten, öffnen A 

Us 
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Fluͤgel zu unterſt an der Spitze ein wenig, daß wieder friſche Lufft hinein 
kan. Und weil unter den Fluͤgeln eine ziemlich groſſe Hoͤhlung iſt, kan 
ein guter Teil Lufft daſelbſt eingeſchloſſen ſeyn. Die Haare unter den 
untern Flügeln, Die Unter-Flügel ſelbſt, ſamt den obern Ftügeln, ift alles 
fo befchaffen, Daß dieſe eingezogene Lufft Fan eingefchloffen bieiben, fo daß 
eines von dieſen dreyen im Nothfall allein die benöthigte Lufft halten kan. 
Sch habe einem folchen Käfer einen obern Flügel etwa im Fangen abge: 
brochen, fo kunte ex Doch die Lufft unter den untern Flügeln behalten, und 
man kunte Die Pulſe der Athemhohlung an denfelben recht deutlich fehen. 
Daß die Haare auch allein die Lufft unter dem Waſſer halten koͤnnen iſt 
an andern Fleinen Käfern zu fehen, welche allzeit an den Haaren auf dem 
UntersLeib einige Blaſen von der Lufft mit fich unter das Waſſer nehmen 
koͤnnen, die als ein Perlein oder Blaͤßlein Aufferlich unter den Haaren von 
. der Stelle Fönnen bemegt werden. ABann der groffe Käfer alfo friche Lufft 





gehohlt, muß er mit Gewalt unter fich rudern, und fich unten an etwas 


feſt halten, weil ihn Die Lufft immer über fich heben will. Auf der untern 
Seite ſieht er wie ig. 5. Die Höhe mitten auf dem Bauch dienet nicht 
allein im Waſſer auf dem Grund zum Fortkriechen, und Sortziehen des 
Leibs, als auf etwas ſchmales und glattes, weil fich der Käfer immer 
‚mit dem Bauch feft an dem halten muß, worauf er ſitzt; fondern auch auf 
dem Land, und wenn er wegfliegt, und nieder nieder fällt, zum Schuß 
des Leibes. Mit der Spige unten an diefer Höhe Fan er fich im Waſſer 
gleich Feft fegen, wann er dieſelbe in die Erde oder andre Raterien etwas 
einfteckt, oder wann er auf dem Mücken unter fich an etwas hängt oder 
liegt, fich Damit fort zu fchieben, weil ihn Die Lufft alsdenn feft an daſſelbe 
drückt; auch fein bequemftes Lager in folcher Poſitur ift, weil er fich 
nicht fo feft anhalten darf; Die bintern Füffe haben viel Gelencke unten 
ber, woran längs bin fteiffe Haͤrlein an einander jtehen, die im Waffer 
im Rudern den Fuß breiter machen, und folglich tüchtiger zum Fortfchies 
ben. Auf dem Boden aber und auf dem Land Eönnen fie wenig zum ges 
hen helffen, hingegen find an den Gelencken der Fuͤſſe Stacheln womit 
Der Leib Fan fortgeſchoben werden, Am untern Flügel find fig. 6. alle A⸗ 
dern genau abgezeichnet, wie nemlich einer derſelben ausficht, wann er 
ausgebreitet iſt im liegen. Die obere Ecke davon , und die untere 
Spitze, um fo viel er nemlich zu breit, und zu lang iſt, wird zuſammen 
gefältelt, Durch Die Adern, die als Schloß⸗ Federn in den Flügeln find, 
Warn Diefe Flügel auf den Ruͤcken gelegt werden, liegen fie mit * 

| ſtaͤrck⸗ 


fig. 5. 


fig, 6, 
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ſtaͤrckſten Adern etwas hohl, und auf Diefen beyden Stücken, die zu breit _ 
und zu lang find, nieder hangend; fo bald der obere harte Flügel darauf 
kommt, drückt er Die hohl liegenden ſtarcken Adern nieder, fo gehen die 
beyden Spisen, die zu lang find, an den untern Flügeln in die Hohe, 
und fälteln fich von fich felbit, Durch ihre Adern gezogen, in ihre gewoͤhn⸗ 
tiche Zalten. Dazu dev Käfer nichts thut, als daß er nur mit den oberm 
Fluͤgeln und Unter Leib Raum läßt, damit dieſes zufammen Fälteln von 
Sich ſelbſt gefchehen koͤnne. Und Diefes gefchicht bei allen Käfern, deren 
untere Flügel länger find, als die obern; an diefem aroffen aber Fan man 
28 gar deutlich fehen, wann man einen folchen Flügel abreißt, und an ob» 
bemeldtem Det niederdrückt, werden die beiden Ende in ihre Falten fal⸗ 
len, wie es am Leib des Käfers gefchieht. Wie weit, und wo dieſes ei- 
gentlich gefchehe, fig: 5. mit punctirten Linien Durch) die Flügel an bei⸗ 
den Drten bemerckt. DieMänntein haben fornen an den vordern Fuͤſſen 
bei den Klauen etwas breites heraus, wie bier an einem hervorgehenden 
Fuß fig. bemerkt: Welche Fläche, weilfienur an den Männtein und 
nicht anden Weiblein find, ihnen vielleicht im Gatten und fisen auf dem 
Weiblein eine Beihülfe zum feſt fisen und anhalten giebt. Ich habe fie 
sum öfftern vom Anguſto an, fo wol, wann ſie in meinen Gefchirren fich 
in Käfer verwandelt, als auch, wann ich fie als Käfer aus dem Waſſer 
gezogen, bis das. folgende Jahr in dem Frühling lebendig erhalten, mit 
Kobhiblättern, und andern grünen Gewächfen, fo Tang man fie wegen der 
Kälte haben koͤnnen. Wobei ich bemerckt, daß fie ſolche grüne in der 
Lufft gewachſene Pflantzen nicht eher genieflen koͤnnen, bis diefelben eine 
Zeitlang im Waſſer gelegen, und dem Verderben oder der Faͤulung 
nahe find.  Sshre Excrementa find fo lang als der Leib ift; wann der 
Fruͤhling fommt, wollen fie mit Gewalt aus dem Waſſer; werden bald 
abkräfftig, wann man fie Darinnen behält, fangen an gleichfam ſchimm⸗ 
lich unter dem Leibe zu werden, indem fich ein zäher weiffer Schleim dar⸗ 
an fegt, aud) in dem reinften Waſſer und Sefchirren, und fterben hernach 
bald. Wann man einen aus dem Waſſer nimmt, und eine Zeit fang 
in den Händen hat, da man-fie dann, wegen des Stachels am Bauch, 
nicht geen anders wo anfaßt als bei den Seiten, fo laffen fie ein Trös 
pflein von folchem braunen und ftinckenden Safft aus dem Hintern ges 
hen, wie fie in der Geſtalt des Wurms zu tuhn pflegen. 
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mit dem gelben Saum. 


SS haben viel dieſen Käfer mit dem vorigen für einerley gehalten. 
Wann man aber auch nur auf die aͤuſſerliche Geſtalt recht acht 
gibt, wird man groſſen Unterſchied darunter finden. Ge— 

ſchweige daß ſie gang widerwaͤrtiger Art find. Auf der VII. 
Tabelle fig. 1. iſt Die Geſtalt eines von den groͤſten derſelben vorgeſtellet, 
daran fieht man viel gelbes, nemlich was im Kupferftic) weiß gelaffen. 

Erſtlich die 2. gelben Saume am ſchwarzen Nand der Flügel; hernach 
der gelbe Saum um den ſchwarzen Nücfen- Schild; und drittens Die 
gelben Ober Lippen. Warn man Die gelben Streiffe gegen das Kicht 
bäft, fo find fie durchſichtig, da hingegen Das andere, fo ſchwarz iſt, fein 
Licht durchlaͤßt. Die Fühl-Hörner-haben zehen Abſaͤtze oder Gelencke, 
wie fonften die Hoͤltz⸗ Käfer haben. Die vier hintern Füffe find wenig 
von den-Füffen des vorgemeldten Käfers unterfehieden. Aber die Maͤnn⸗ 
fein haben an den vördern Züffen eine befondere Knie» Scheibe, twomit 
fie fich fehr feft an etrdas anhängen koͤnnen. Welches ich auf diefe Art 
gewahr wurde: Als ich ein folches Männtein lang in einem Glaß naͤhrte, 
und endlich auch probiren wolte, ob er Meel freffe, hab ich zwar gefehen, 
daß er das Meet, indem es im Waſſer unter fich fallen wolte, im fallen hur⸗ 
tig Eunte mit dem Maul zufammen fangen, aber er hieng fich bald darauf 
mit dieſen zweien Knie⸗Scheiben neben an das Glaß an, und ſtarb; und 
als er erſtarrt war, fiel er nicht ab, fondern ftund faft(in angulo re&to) 
MWinckel-vecht damit am Gias. Diefe Knie» Scheibe hat innen eine 
Muskel, die der Käfer zurück ziehen Fan. Wann er nun die Scheibe 
auf etwas anfegt, fo ſchließt fie mit ihrem Nand und herumftehenden Haͤr⸗ 
lein gar wohl an, die feuchte Muskel, ſo darinnen iſt, legt ſich auch an, und 
klebt zugleich feſt, ſo daß keine Lufft deßwegen zwiſchen dem Ort, wo ſie 
anklebt, und zwiſchen der Scheibe bleiben kan. Wann dann der Kaͤfer 
die Muskel in der Scheibe zuruͤcke zieht, druͤckt die Lufft dieſelbe auch) an 
‚ die härtefte Materie feſt auf, und alfo noch mehr an die weicheren. „ Wie 
etwan die Kinder ein rundes Leder, fo fiegeneßt, an einem Zaden im Gen: 
11. Theil. E Re tro 
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zro auf etwas plat auflegen, und weil der Faden in der Mitte eine Höhle 
im anziehen macht, die Näffe aber neben die Lufft nicht hinein läßt, fo 
hält das Leder fo feft am Stein, daß fie ihn Damit auf die Höhe heben 
Fonnen. Dach) diefem hab ich gefunden, daß diefe Knie⸗ Scheiben dem 
Männlein dreierlei Vorteil geben. Der erfte ft im Gatten mit dem 
Weiblein, daß er fich damit feft auf die glatten Flügel oben ankleben 
tan. Dann er Flebet lang auf demfelben, und hält ſich mit den vordern 
Klauen an dem Rülfen Schild am Hals zugleidy an. Sonſt würde 
ihn das Waſſer leicht abſchwemmen, weil er famt dem Weiblein zam öffe 
tern. wegen des Luffifchöpfens in die Höhe muß, anderer gefchreinden 
Bewegungen zu gefehweigen. Der andere Vorteil ift im Anhalten anete 
was, damit ihn die Lufft im Leib und unter den Flügeln nicht in die Höhe 
hebe, weil er Heiner und leichter als das Weiblein. Und der dritte, daß 
er Sich Damit auch an etwas glaftes und groſſes, fo er zur Nahrung has 
ben will, anhängen Fan, Dann e8 ift Diefer Käfer einer räuberifchen 
Art. Weil ich ihn anfänglich für einerleimit dem inder vorigen Befchrei- 
dung bieft, that ich fie zufammen in ein Geſchirr, fand aber, Daß diefer. 
gelb» geſaumte Dem andern gang fehwarzen Den gantzen Bauch über 
Nacht ausgefreffen hatte. Ja endlich als ich ihn etwas hungern ließ, 
fraß ev feinem eigenen Weiblein den Unterleib aus. Welches durch 
nichts anders, als durch folches Ankleben an Diefe befchädigte geſchehen, 
dannich habe gemerckt, wann er an fie gefchoffen, daß fie ihn gefannt, und 
fchnell fich gewendet, daß er ſich nicht hat anhaͤngen koͤnnen, biß fie e8 ein⸗ 
mahl verfehen. Er haͤngt fich damit an das aufgefehtwollene Aas, fo im 
Maffer ſchwimmt, und alle Haar verliert, wo er will, an, und nagt ſich 
Rächer hinein. Ich gerathe nicht unbillig auf die Meinung, daß er die 
lebendigen Fiſche alfo angreiffe, dann id) habe einsmahls einen Teich 
fifchen fehen, Darinnen unter andern Kifche gefangen wurden, welche an 
unterfehiedfichen Orten alfo lebendig befihädigt waren, fo ich jetzo Fei« 
nem andern Infe&t, wegen vieler Umſtaͤnde, als dieſem Käfer, zufchreibe, 
weil ich ſonſt wohl unterfcheiden kan, was ein Hecht-&Stoß, oder die Raͤude, 
oder Laͤuſe, und anders Gewuͤrm an dergkeichen. Fiſchen tuhn koͤnnen. 
Er hat daher diefe Scheibeam Knie, als an einem Ort, wo er mehr. Krafft, 
dann vornen bey den Klauen, an welcher Schwäche des Fuffes der andre. 
ſchwarze Käfer feine breite Stächehat. An der Höhe, die ımten am Bauch 
hinab bis an die Helffte deſſelben gehet, ift unten eine geſpaltene Spitze, 
ag, 2. Die ame obigen nur einfach fig. 2. war; weil dieſer Kaͤſer breiter, und 
mehr 


mehr Stärke brauche, fichdamit anzubalten oder fortzufehieben, algjener. 
Wann man ihnauffer dem Waſſer in den Händen yält, laͤßt er ein weiſſes 
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—— dem Hintern gehen, welches viel hefftiger ſtinckt, als des an⸗ 
raunes. Und iſt gleichfalls mehr eine Gegenwehr wider ſeine 


dern ſein 
Feinde, die er auf dem Land hat, als die ihn im Waſſer verfolgen, dann 
da wuͤrde das Waſſer das Troͤpflein bald wegſchwemmen, daher iſt es 
zu vermuthen daß er ſeine Verwandlung in einen Käfer gleichfalls auf dem 
Lande habe, wovon ich aber keine gewiſſe Umſtaͤnde weiß. Es waͤre dann, 
daß er mit dieſem garſtigen Tropfen einen Hecht, oder anderes Thier, in⸗ 
nen quaͤlen koͤnte, das ihn verſchluckt, und es Dadurch zwinge, ihn wieder 
auszufpeyen. Er fliegt bei der Nacht dem ſtehenden Waſſer, und ſon⸗ 


derlich feiner Nahrung in Demfelben weit nach, und iſt behend im Fliegen, 


wie im Waſſer mit Aufsund Abfahren, fo daß er mir aus einem tiefen 
Geſchirr heraus geflogen, aus welchem mir ein ander Infett von folcher 
Art jemahls kommen Fünnen. Er brummet auch im Stiegen nicht fehr, da 
hingegen ein Majen-Käfer oder ſchwartzer Koht- Käfer ſtarck brumt. Viel: 
leicht Fan diefes und anders einmahl aus der Art-feiner Flügel und derLage 
der. Adern darinnen dargethan werden, weswegen ich fie allzeit fleißig mit 
abzeichne, fiehe ig. 3. Die Lufft Hält er unter den Flügeln, wie der oben 
befchriebene, und Fan man in der Aushöhlung des Nückens unter den 
Flügeln, nicht nur oben an dem Mücken eine Deffnung in die Bruft bins 
ein, fondern auch bey jedem Abfas am Leibe geroiffe Deffnung dazu fehen. 
Einem todten Hund, der etfiche 1000. Schritt von andern Waſſern abs 
gelegen, in einer Mifts Grube lag, die voll Waſſer war, flogen Diefe Kä- 
fer fehr nach, fonderlich die Eleine Art Derfelben, Davon ic) hier fig. 4. ci 


- nen beygefüget, welche von der andern nicht nur der Gröffe des Leibs 


nach), fondern auch in andern Umftänden etwas unterfchieden find. Erft- 
lich haben fienebensher Feinen fo breiten Flügel» Rand: Zum andern, 
geht der gelbe Saum nicht gang um den Küchen Schild herum. Zum 
Dritten find die zwei Episen am Bauch nicht. fo ſcharff zugeſpitzt. Zum 
ten haben die obern Flügel des Weibleins, wie hier in der Figur zu fe- 
ben, jeder zehen Falten. Zum fünfften ift Männtein und Weiblein am 
Bauch gang ſchwarz, da fonft Die gröffern etwas gelb-braun find. Im 
November 1720. habichfie aufeinander gefunden, und fchlieffe daher, daß 
ger auch in den andern Waſſern ncch vor dem Winter paaren. Bon 
iefer Fleinen Art, Die ich alfo paar-weife im November gefangen, Funte 
ich Feine lang in Geſchirren Jebendig behalten, bey aller Nahrung, die fie 
€ 2 fonften 
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fonften fieben, fie ftarben nach wenigen Tagen, da ich fie fonften viel 
Monate erhalten unten ' * 


— 


Von dem kleinen gelben Brodt ⸗Kaͤfer. 


| Je Mannigfaltigfeit der Arten der Infedten erhält mich,nebftans 
dern wichtigern Umftänden, zugleich bey der beftändigen Luſt zur 
"9 Unterfüchung: ihrer Natur; und ich fuche den Leſer wiederum 
durch Borftellung unterfchiedlicher Arten Durch einander bey der 
Luft zu erhalten, dieſe Blätter durchzulauffen. Es ift am angenehmſten, 
wann man e8 läßt, wie es GOtt in Der Natur ſelbſt gefchaffen hat, da als 
les Durch einander riecht oder fliegt. Bon den zwei größten Waſſer⸗-Kaͤ⸗ 
fern komme ich auf.einen von den Eleinften, den man auf dem Fand findet, 
ja den ich in einemalten Brodt angetroffen. Diefes Roggen⸗Brod hab ich 
über 22. Jahr, um gemifler Umſtaͤnde willen, im einem Tuch eingewickelt 
verwahrt gehabt, ohne daß es vom Ungeziefer angefreſſen worden, nach⸗ 
dem aber das Tuch ohngefehr davon abgenommen worden, fand ich es 
dieſen vergangenen Winter alſo bloß liegen, und da es bald in den Haͤn⸗ 
den entzwei gieng, war es inwendig voll Wuͤrmer, welche im entzwei 
brechen haͤuffig heraus fielen. Es ik ein glaͤntzend weiffer Wurm; vor⸗ 
nen mit 6. Fuͤſſen, alg eine Raupe, auch mit einem Zangen-Gebiß zum 
Nagen. - Der Hinterleib iftan allen etwas gegen dem Bauch gekruͤmmt, 
wie an. den Wuͤrmern in. der Erden, aus welchen allerfei Käfer werden, 
ale Majen Kaͤfer, Wein⸗Blat⸗Kaͤfer, Roht- Käfer, ıc. woraus ich auch; 
gleich muhtmaſſen Funte, Daß aus dieſem cin Kafer wwürde werden. Sol⸗ 
hen einwarts gebogenen Teil des Leibe ftreefen fie nie aus, auch nicht 
einmahl im Kriechen. Auf dem Rücken find etwan 6. Falten bie zu 
dem Anfang Des Bugs oder Krümme des Hinterleibg, an welchem die 
übrigen: 6. etwas kleiner find. Die Härfein:auf demfelben kan man ohne 
Glas nicht ſehen. Und zeigen diefe Falten auch gleich, wie beyden vori⸗ 
gen Rüfern gemeldet, daß diefer Wurm im feiner Höhle den Rücken zum 
Fortſchieben mit gebrauchen müfle, Dann es find deßwegen ſolche 
Tab. VIII.t .Runtzeln ʒwiſchen den Abſaͤtzen ſiehe Tab. VIII.tig.. Jeder Wurm ſteckt 
| | in 
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in einer befondern Höhle, die etwan ein wenig weiter, als ev felber groß: 
ift, wann er zweifach zufammen gebogen liegt. Und weit dieſe Höhle 
allzeit innen fo glatt ift, fcheint es, daß er fich dieſelbe ſelbſten alfo aus 
‚glätte, und befeuchte, Daß es der naͤchſte Wurm nicht mehr annagen 
mag oder kan. Ja weil ich Feine excrementa in ſolchen Loͤchlein finde, 
feheint es, fie freffen im Brodt vorher ein Stück, fo viel ats jede Brut ver⸗ 
zehren Fan, heraus, und machen ſich ein ſolches Gehaͤuſe immer einer am 
den andern, warn fie nemlich fich verivandeln wollen. Sie liegen dar⸗ 
innen ftill, wie alle Infedta um folche Zeit liegen müffen, und befommen 
ſchwartze Augen, der Hals. wird oben zum Ruͤckenſchild. De Rücken 
wird etwas hohl, wie Die Käfer unter den Flügeln zu feyn pflege, und. 
der Saum, an den die Flügel fich fehlieffen, zeigt fich auch fchon, wiefig.2. fig. 2. 
zu fehen. An fig. 3. iftoorgeftellt, wie ex alsddann vorwarts ausfieht, und fig- 3. 
find wol einige Darunter, fonderlich QBeiblein, die fü groß werden, ale 
bier Die Abbildung ift, die Männfein aber find durchgehends viel Fleiner. 
In wenig Tagen Friecht ausdiefer Larven⸗Haut ein Eleiner braun gelber 
Käfer heraus, wie etwan die Farb derzeitigen Mefpeln auffen her ift. Sms 
mer einer etwas hellen oder Duncker, als der andere. Das Männlein 
laͤßt fi vom Weiblein fangauf den Ruͤcken mit herum tragen, nicht daß 
es an demfelben feft hieng mit dem Zeugungs⸗Glied, fondern, daß es nach 
und nad) die Eier fruchtbar machen möge, Wann ein folches Brod in 
warmen Dertern liegt, gefehieht Die Verwandelung mitten im Winter. 
In was für Materien fie fonften gefunden werden, weiß ich nicht. Der 
Ruͤckenſchild ift glänkend glatt, in der Mitte etwas erhaben, und gebt 
auf eben diefer Linie mitten gegen die Flügel dor den Seiten etwas here 
aus... Die Flügel aber fehen wegen der Streiffe, fo längs hinab geben, 
auf welchen einige weife Härten ftehen, etwas rauher aus: Die Fuͤſſe 
find fehr zart, und Fünnen fie aud) an Den glätteften Glaͤſern damitindie 
Hoͤhe lauffen, Dann fie haben gleichfam viel Sohlen: an dem: Unter- Fuß, 
den fie zugleich mit allen Abſaͤtzen oder Gelencken auffegen Eönnen. Die 
Fuͤhl⸗Hoͤrner haben vornen drei Gelencke, wiefig, 4. bemereft, hängen — 
das vörderfte immer etwas gebogen gegen: die Erde, und wegen diefer 
Ränge des erften Abfases non der Stirn an, und der Schwere der drei 
Knoͤdlein oder Abfäge, fp vornen Daran find, zittern: gleichfam im Forte 
Eriechen dieſe Fuͤhlhoͤrnlein, indem fie immer mit dem Spitzlein vor ſich 
ber fühlen. Der Kopf: fteekt fehr im Ruͤckenſchild, hat die Augen Daher: 
nahe gegen dem Maul, und ifE gan Rn fich gebogen, daß die a 
| 2 











* 
0° 
* 


fig. 5. 
g- 6. 


38 Don der Baͤren /Rauree. 


faſt mit dem Ort, worauf ſie Friechen, parallel iſt. Die untern Fluͤgel 
werden, wie gemeiniglich bei den Kaͤfern geſchieht, unter die oͤbern mit 
den Spitzen gefaͤltelt. Die Adern, dieſes Faͤlteln zu befoͤrdern, ſtehen 
im Flügel, wie Die vergroͤſſerte ig. 5. zeigt. Der gantze Käfer aber, wie 
er auf Dem Rücken im Kriechen ausfieht, iſt fig: 6. 


— 
Bon der Bären Raupe. 


An beißt dieſe Raupe unter den Gärtnern und Landleuten am 

vielen Drten in der Marek Brandenburg, Hundeſpor. 
Bohren heißtnoch ftechen, vor Alters hat man ein S voran 
gefeget, Davon kommt Sporen, und Speer. Dann Diefe 
Raupe hat einige Haare, weiche fo fubtif ftechen, daß Die Haut geſchwillt, 
wie von Brenneſſeln. Daher fie einige einfältige Leute für gifftig 
halten. Wann man dieſe Naupe trocken werden läßt, bleibe fie unver- 
ändert an ihrem Peltz, und die untern Haare noch fo fcharffpisig, daß fie 
innen in der Hand auf der zarten Haut ein Kitzeln oder Jucken verurſa⸗ 
chen Fönnen. Das Wort Hunde ift aus Verachtung Dazu gefeßt, tie 
etwan im Sriechifchen Cynosbarus alſo genannt worden, oder weil Die 
Hunde, welche mit der Nafe alles auf der Erde umrühren, von diefer 
Raupe, wann fie diefelbe berühren, geftochen werden, iftihnen der Name 
Hundeſpot allem Schein nad) gegeben worden. Der Herr Blanckart 
nennt fie Die Baͤren ⸗Raupe, welches billig ihr gemeiner Name im Hochs 
teutfchen bleibt, weil fie faft die rauhefte und zottigfte unter allen Raupen 
ift, wie der Bär unter den haarigen Thieren; Dev Herr Ueberfeper des 
Blanckartiſchen Schauplages der Raupen hat Beer⸗Raupe wohl behal⸗ 
ten, aber damit es nicht mit Beer (bacca) vermengt, und die Analogie der 
Compofition des Wors Bär behalten werde, welches allzeit darinnen 
zwei⸗Sylbig zu feyn pflegt, als Baͤren⸗Klau, Bären: Fell ec. nicht Beer⸗ 
Klau, Beer Fell, ſo Fan fie Baͤren⸗Raupe Einfftig heiffen, wann ihrer. ges 
dacht wird. Sie Fan drittehalb Zoll lang werden, und wohl darüber. 
Die Haare find nicht,von einerlei Farbe. Auf den erften drei Abſaͤtzen 
vom 
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vom Kopfan, unter welchen die 6. vorder Füffe ftehen, find fie gelbroth, 
auch an den Seiten hinab ein fehmaler Streif, gleich über den Füffen, 
worunter die ftechenden Haare find, biß über die hinterften Füffe. Aber 
auf dem Rücken und gegen Die Seiten herab find fie Mausfarb, und bis⸗ 
geilen Über halb Zoll lang. Es ſtehen diefe Haare auf lauter Knöpfen 
auf der Haut. Deren jeder, fonderlic) an den Seiten, ein glaͤnzendes 
Knoͤpftein neben fich hat. Der ganze Leib iftaufder Haut ſchwarz. Weil 
dieſe Raupe gar offt gefunden wird, iſt ſie faſt von keinem ganz uͤbergan⸗ 
gen worden, Die da nur angefangen haben, von ſolchen Infedten zu fehreis 
ben; aber fie iſt mit gar ungleicher Sorgfalt berührt und abgebildet 
worden, und Das abeopiven der Holzſchnitte und Kupfer» Stiche bat fie 
ſehr verftellet. Ich habe bei Unterfuchung ihrer Natur gefunden, daß 
fie ihre Fangen Haare leichtlich fallen läßt, wann man fie dabei anfaſſen 
will. Kriecht Dabei geſchwind, und legt fich endlich, wie alle haarige 
Naupen thun, wann man fie treibt, in einen Ring jufammen, daß der 
Schiwanzüberden Kopf kommt. Cie frißt allerlei grünes auf der Erde, 
auf En — 1 meiftens 1% — — den era fie 
gleich die Blätter der Ob Bäume freſſen Fan. ann fie fic) einfpinnt, 
fo geſchieht es im Sommer, unter dem Graſe, oder fonft in einem Win⸗ * —— 
ckel. Das Gewebe, ſo ſie macht, iſt doppelt, am aͤuſſern ſpinnt ſie ihre 
langen Haare mit ein, Das innere iſt weißlicher und dichter, weil das auf 
fere von den Mausfarben Haaren Alchengrau ift, beide find nicht gar zaͤ⸗ 
be, fondern Fünnen leicht zerriffen werden; Die Pupe oder Verwand⸗ 
fungs-Hülfe hab ich immer mit Dem Vördertheil, oder mit dem verlare- 
ten Seficht feſtam Gewebe Elebend gefunden, wie theils Raupen mit dem 
Schwanz feit an etwas bangen. Die Raupen Haut, an welcher die 
gelbrothen Haare meiſtens bieiben, ſchiebt ſie über diefe fchwarz- braume 
Larve hinab, bleibt aber in derſelben unten einige Linien tief feit ſtecken, 
wodurch ihr Feine Bewegung fehaden Fan, weil fie oben und unten in ih⸗ 
rem Gewebe feft liegt. Nach einigen ABochen bricht ein fehöner Nachts 
vogel aus diefer Pupe heraus. Siehe die Raupe auf der 1X. Tabellefig.r. Tab.IX. fg... 
ihre Aureliam, ig. 2 und den Papillon, fig 3. Die obern Flügel deſſel— 2 3. 
ben find Zimmet⸗ Farb, an einigen als Cofl&-Farb, auf welchen, wo 
fie am breitefien find, ein weiſſes Creuz iſt, oden aber mit andern weiffen 
Auszierungen. Die untern Fluͤgel find Mennig⸗ roth, ſo etwas auf das 
gelbe hinaus geht, und wann der Papillon einige Tage in der Lufft gewe⸗ 
ſen, werden ſie gelbroht; gleichwie die obern deßwegen auch lichtbrauner 

wer⸗ 
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werden, und alle Zarben alsdann am Keibe etwas abfchieffen. Diege: 
färbten Partickeln, die als Meel und Staub auf den Flügeln liegen, mas 
chen, daß fie ald Sammet ausfehen, und wann fie abgewifcht, oder fonft 
abgeftaubt, bleiben unten noch einige ftehen, als das Gewirck, oder der 
Einfchlag im Sammet-Gewebe. Die Flecken auf den untern Flügeln 
find Sammet⸗ſchwarz. Wann die Raupe nicht wohl und bequem in 
Dem Dit, wo; man fie genehrt hat, gehalten worden, fo Friecht ein un« 
vollkommener Zweifalter heraus, fonderlich was die Flügel anlangt, in« 
Dem fie entweder fehr kurtz bleiben, oder zerkrüppelt find. Dann fiefind 
weich und zart, wann fie aus der Scheide kommen, worinnen fie als in 
Der Hülfe zufammen gelegt gefteeft, und werden gar bald trocken, und 
wann fie da nicht Platz haben fich auszubreiten, fo bleiben fie, wie fie 
gervefen, Das ift fehr klein, oder wenn fie im Geſchirr angeftoflen haben, 
alfo gebogen, Man fieht die Flecken, fo oben auf den Flügeln find, 
auch unten her etwas, doch fo, daß fie unten als mit Menninge überftri« 
hen find. Der Leib oder Bauch ift unten und oben Menning roht, und 
bat oben auf 4. Abſaͤtzen ſchwartze Striche. Die Haare auf dem Bus 
ckel find Cofte- braun. Der Kopfift klein, und hat zwei Fühl-Hörner,je- 
Des mit 60, Fleinen Gelencken oder Abfügen. Uber dem Kopf ſind zwei dicke 
Blätter gegen dem Buckel liegend, welche mit Zinnober-rohten Haaren 
gefrangt, und als ein Kragen oder Halsband ausfehen , auf dem Buckel 
äft wieder ein ſolches Blat oder Abſatz, unter den Coffe- farben Haaren, 
aber nicht roht gefranst, und nicht eher zu fehen, bis die Haare abgefcha- 
bet find. Die Füffe find oben am Bauch und an.den Schencfeln mit 
Mennig:rohten Haaren befest, wie der Bauch. Alſo Daß unter der un« 
anfehnlichen Raupeein fehr ſchoͤner Vogel verborgen gewefen. 

Weil mir einige Liebhaber folcher Befchreibungen der Infedten ihr 
Derlangen zu erkennen gegeben, daß fie gern einige Ausdrückungen der 
Farben derfeiben bey meiner Arbeit hinzu gethan feben, wegen des Illu- 
winirens, und dergleichen Urfachen willen, als werden mir Die andern zu 
gut halten, wann ich mic) bisweilen etwas dabei aufhalten muß. Ich 
habe dieſes felbft bey folchen Schriften verlangt. Wann des Gœdarts 
Wercke, als eines Meifters hierinnen , diefe nöthige Befchreibung der 
Farben dabey hätten, ſo hätten fie ihres gleichen nicht. Ob «8 gleich 
nicht möglich eine fo eigentliche Befchreibung der Farben folcher Thierlein 
zu geben, als fie die Natur vortrefflich hierinnen vorftellt, ſo werde ich 
mich Doch befleißigen, der Natur, fo viel möglich, nahe zu Fomen, AD at 

gelehr⸗ 
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gelchrten Pinfel auch dazu Anleitung zu geben. Bielleicht finde ich ein- 
mahl einen Meifter, der fie auf meinem Rupferftich, nad) dem Reben ſelbſt 
illuminirt, dann ich habe alles bisher fo fchön erhalten, als es im Keben 
geweſen, und Fan bey jeder Copiedas Original ftellen. Wann alsdann 
nur ein folches Meifter- Stück beyhanden ift, Fan man es andern abzu⸗ 
copiren geben, die es verlangen. Es Fan da das Aug mit dem hörchften 
—— eine unzehliche Veraͤnderung und Vermiſchung der Far⸗ 

en ſehen. 


XI. 


Von der Till Raupe, und ihrem Schwal— 
ben ⸗ſchwaͤntzigen Zweifalter. 


Eil ich dieſe Raupe auf dem Till am meiſten gefunden, hab ich 
ihr den Namen davon gegeben. Sie frißt aber auch den Fen⸗ 
chel, und in Ermangelung des Tills und Fenchels auch das gel⸗ 
be Ruͤben⸗Kraut, auf welchem ich ſie im September gefunden, 
auf jenen Kräutern aber im Julio: Was in der erſten Figur der Xten Tab, X, fig. & 
Tabelle ſchwarz gemacht, das ift auch an Diefer Raupe Sam̃et⸗ſchwartz, 
was aber meiß gelaffen worden am Leib und am Kopf, ift grün, ausge, 
nommen die weiſſen Ringlein find Pomerantzen⸗gelb. Sie hat vor als 
len andern Raupen etwas fonderbares an fich, Daß fie oben am erften 
Gelencke des Leibs am Hals einen Knopf, und aus demſelben zrvei Pos 
merangen=gelbe weiche Hörner oder Spigen heraus tuhn Fan, die man 
fonft nichtan ihr fieht. Wann fie von etwas ſtarck beruͤhrt, oder ein wenig 
gedruckt wird, tuht fiediefelben nach Propo-tion des Drucks wenig oder 
weit heraus, in allem find fie wol einen halben Zulllang, womit ſie, weil fie 
fich über fich kruͤmt, auch hinten beim Schwanz etwas damit erreichen Fan. 
Sie wehrt fich damit gegen ihre Feinde, nicht durch die Stärcke diefer 
Hörner, als welche innen leer, und als zarte Laͤpplein find, fondern durch 
den Geſtanck, der aus-und von denfelben gehet. Die Frau Merianin 
nennt eg einen angenehmen Geruch, Part. I. n. 38. edit. fec. aber ich fin» 
de ihm unerträglich. _ Diefe Stinef- Hörner pflegt fie beide dahin zu 
kehren, wo fie gedruckt wird, wie fig. 2. nur am yechten Horn gezeigt fig. 
I. Theil, F wird, 
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fig. 6. 
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wird, laͤſſet ſie aber nicht lang heraus, ſondern zieht ſie gleich wieder als 
Schnecken- Hoͤrner hinein. Als ich eine ſolche Raupe in ſpiritum vini 
warf, that fie Diefe Hörner heraus, fo lang als fie Fonte, aber nicht gang 
wieder hinein, fondern fie biteben etwan zwei Zoll lang neben heraus ſte⸗ 
hen, wie ig. 2. nur, am lincken Horn zu fehen. Eine groſſe Weiden« 
Raupe, welche von einigen Auctoren Vinula genennet wird, kuht dergleis 
chen weiche Spitzen aus den zwei harten Spitzen, die fie am Schwang 
hat, heraus, (von welcher Raupe ich zu feiner Zeit auch etwas melden 
will, fo bald ic) noch einige experimentra haben werde, die mirzur Rich: 
tigkeit ihrer Befchreibung mangeln.) Wann diefe Till-NRaupe ihre ges 
hörige Gröffe erlanget, pflegt fie etwas zufammen zu ſchrumpfen, und 
fieht wie fig. 3. behält aber die Farben Dabei noch eine Zeitlang lebhafft, 
nur daß das ſchwartze breiter wird als das gruͤne. Sie ſpinnt ſich nicht ein, 
ſondern macht erſtlich den Schwantz mit einigen Faͤden feſt, hernach ſpinnt 
ſie am ſiebenden Abſatz, von unten an zu rechnen, einige Faͤden um den Leib, 
die ihn halten, daßer nicht zuruͤcke fallen kan, und ſteht alſo angelehnt aufs 
recht. Die ſich im Julio alfoangehänget, find im Augufto ausgefrochen, 
die andern nach diefen Monat kommen theils im December, theilsim Fe- 
bruario, und fpäter des folgenden Zahres heraus. Die Verwandlungs⸗ 
Hülfeift Sg. 4. gefest, der Papillon, fo aus derſelben hervor bricht, iftvon 
denen, fodes Tags fliegen, und hat aufrecht ſtehende Flügel, wann er fißt, 
Deffnet fieaber, wann er. in der Sonne fißet, immer zu, und läßt fie herab: 
ſincken, da man dann Die obere Schöne Seite auch fehen Fan, auf derſelben 
find fie gegeichnetwie fig. 5. Was aufdem Papier weiß gelaſſen ift, das 
iſt Schwefel⸗gelb, das übrige ſchwartz, und mit Schwefel⸗gelben Pünctlein 
gleichſam beſtaubt. Der ſchwartze Winckel oben am Leib iſt gantz alſo 
beſtaͤubt, biß an einen Meffer-rücken breiten Saum, der ſchwarze Streif 
aber quer überden Flügel, hat inder Mitte über jedem gelben Aeuͤglein, ſo 
unter ihm iſt, dergleichen beftäubte Flecken. Wann der Dapilten fist, fo 
wendet er die untern Seiten der Flügel in die Höhe. fig 6. Da ift der‘ 
lange gelbe Querſtreif an den obern Flügeln nicht fo lebhaft, und an ftatt 
der gelben Augen darinnen, ift der gantze Streif nur gelb an ſolchem Dit. 
Die umern Flügel find auch an fig. 5. auf der obern oder innern Seite: 
gelb und ſchwarz, und an ftatt der gelb-beftaubten Stecken, die über den. 
gelben Augen am Dber-Ftügel im fchwarzen Streife find, fieht man hier 
blau beftäubte Stecken. Das groffe Aug am Ende gegen dem Keib, iftvon 
lebhaffter Zimmet Farb, und hat oben gleichfam eine u Auges 
raune, 


“ 
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braune, und it Faft rund rund herum ſchwarz eingefaft. Auf der untern oder 
Auffern Seite fig. 6. find an diefen Linter- Flügeln die Sarben auch nicht 
fo tebhafft. Der geoffe ſchwarze Querſtreif auf der innern Seite: ift 
bier auf der Auffern nur ſchwarz gefüumt, und hat unter Dem obern 
Saum ein fchmahles himmel-blaues Streifflein. Uber dom Saum aber 
an den fieben ſtuffen weiſen Abfügen des gantzen Streiffes ein pyramida- 

lifches Orange farbes Slecklein, Davon das auf dem dritten Abſatz das 





- größte. Das übrige im Streif ift dicht gelb-beftäubt. "Die gelbe Au- 


gen, fo auf der andern Seite find, Fan man hier auch nicht darinnen fehen. 
Wegen der zwei Spitzen an Diefen Unter: Slügeln, hab ich dieſen Zweifal⸗ 
ter fchwalbensfchtwängig geheiffen, Dann fie ſehen, wie Die zwei hervor ge⸗ 
henden Feder Spisen am Schwang einer Rauch Schwalbe, die inners 
halb der Häuferniften. Der Leib ift unten geld, wie die Zlügel- Farbe ift, 
und hat zwei ſchwarze Streiffe unten am Bauch, und innerhalb derfeiben 
noch zwei andere, fo etwas Fürger, und wegen der gelben Härlein undeute 
licher, Der Rücken iſt ſchwartz, neben mit gelben Haͤrlein befüumst. 


XII. 
Von der Wolfs⸗Milch⸗ Raupe, und 


ihrem Zweifalter. 


* 


F As in der Kraͤuter⸗Wiſſenſchafft Lateiniſch Eſula heißt, wird 
von den meiſten auf Seutſch Wolfs-Milch genennet. Die 
5 weil in dieſem Kraut ein weiſſer Safft iſt, der heraus quillt, 

wo man etwas davon abbricht oder abreißt. Und weites zus 

gleich ein freffender Milch- Saft, bat man es aus Verachtung Wolfs⸗ 
Mitch geheifen. Wo dieſes Kraut auf magern Plaͤtzen ſtehet, wird es 
von diefer Raupe abgefreffen. Ich hab fie auf zweierlei Art gezeichnet 


gefunden: Die eine Art iſt, wie auf der XI. Tabell die ıfte Figur vor- Tab, XL. fig. r. 


fteilt: Die Farb derſelben ift-{ı) am Kopf; und (2) auf dem Strich, 
der längs auf dem Mücken hinab get, (3) auf dem Stecken, der oben am 
Hals iftz (4) an den Fuͤſſen; und 15) andem Schwanz Zapfen röhtlich 
wie die Birnen, Die auf einer Seite —— Der Schwan; aanfe 
hat 


fig. 3: 


fg. 4. 
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bat vornen eine ſchwarze Spitze, und Die Raupe Fan diefen Zapfen bin- 
ein ziehen, wieein Schneck die Hörner. Die groffen Stecken, deren auf je 
der Seite bis zehen find, haben eben fo viel Eleinere gleich unter fich, und 
find alle 40. weiß als Helfenbein. Die kleinſten Puncte oder Fiecktein 
aber. am gansen Leib, find gelb im ſchwarzen Grund, wie das gelbe am 
Obſt. Die fünf bis ſechs kurtze Streifflein, fo aufrecht neben den gröfs 
fern Flecken stehen, find gleichfalls gelb, und machen einen unterbrochenen 
breiten Streiff längs bin an den Seiten. Wo keine Buncte über den 
Fuͤſſen find, iſt auch ein gelber Raum oder ſolche Streifflein, die wieder 
zufammen einen gelben Streiff an der gansen Naupe machen: Auf 
dem Bauch ift dieſe Art gezeichnet, wie fig. 2. die ſchwarzen Stecken ftehen 
im gelben. Die Heinen Puncte aber, wo fie in den Bauch hinein gehen, 
find gelb im ſchwarzen. In den erften Häutungen ift der Kopf noch 
ſchwartz, nebft dem ſchwarzen Zapfen und hintern Füffen, aud) find hier 
und dar an den Stecken einige geringe Unterfchiede, aber der mercklichfte, 
den ich unter den letztmahl gehäuteten von diefen Raupen gefunden, iſt 
derjenige, "den fig. 3. zeigt. Der rothe Kopf hat oben zwei ſchwarze 
Flecken, als am Ende der ſchwarzen Striche, Die den rohten Rücken: 
Streif einfaffen. Die gröffern Flecken find im rohten gelb, die Eleinen 
Puncte im ſchwarzen weiß. Die Schwanz» Füffe find ungemein breit, 
Der Streif über den Füffen ift offt unterbrochen, und wo man etwas 
Davon fieht, das ijtroht. Das Maul oder die Ober» Lippe deſſelben ift 
weiß. Auf den Bauch ift gleichfalls viel anders, wie fig. 4. zu fehen. 
Die eckigen und rundlichen Flecken find ſchwarz, Das andere am Bauch 


oht. 

Wann ſich dieſe Raupen verwandeln wollen, dasift, wann die Pas 
pillonen in der Raupen⸗Larve ihr völliges Wachsthum erlangt, und in 
ihrer rechten Seftalt erfcheinen wollen, fo graben fie fich in lockere Erde, 
fpinnen ein fteiffes We, mit tweiten Maſchen, um fid) herum, damit das 
Waſſer, das etwan in Die Erde dringt, mo fie liegen, nicht über ihnen 
oder im Gefpinft lang ftehen bleibe, und doch auch Feine grobe Erde hin- 
ein zu ihnen falle, Die Eleinen Stuͤcklein, fo oben durchfallen, auch unten 
wieder herauskommen koͤnnen. In der neuen grauen Haut, nach abges 
legtem Raupen⸗Fell, fehen fie aus wiefg. 5. Das Spisleinam Schwang 
it Nadel-fpigig, Daß es verwunden Ean, Doch weil es doppelt, iftdie Helfte 
Davon, nemlich Die gegen Dem Bauch), etwas gekruͤmmet, wodurch die 
Spise am Netz-Gewebe feft hangt, und weil diefer alfo ES 

wei⸗ 
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tzung dieſes Abſatzes, und der beiden Oeffnungen, die unter ihm find, 
Dienet, Daß in dem vielen hin und her kruͤmmen, nichts Dünne oder abges 
fehabet werde; auch weil es etwas erhaben, daß folcher Abfas nicht zu 
weit unter den Abfas über ihn möge hinein gehen im Kruͤmmen, fiehe 
fig.6. Der Zmweifülter, fo im Frühling heraus bricht, ft fig. 7. Die 
Fühlhörner find oben weiß, und haben unten braun-Furze Härlein, doch 
als Federkiele, Dicht neben einander, Der ganze glat-baarige Rücken 
ift braunlich. Der Rücken: Schild, an dem die Flügel ftehen, ift mit 
einem Streif weiſſer Haare eingefaßt, dergleichen find auch an den Sei⸗ 
ten, wo die Flügel find, und Die Abfüse des Keibs neben an den Seiten 
find auch) mit weiffen Haaren, als mit Sranzen beſezt. Die ſchwarzen 
Flecken unter dem Nücken-Schild find hier bemercft. Die obern Flügel 
find dunckel braun in den beiden Flecken und in dem langen Streif. Zwi⸗ 
ſchen den Stecken und Streif aber etwas weißlich,mit kaum mercflichem ros 
fenrotly etwas vertrieben, unter dem braunen Streif, als am Endedes Fluͤ⸗ 
gels, etwas hellbrauner. Auf der untern Seite aber find fie mercklicher Ro⸗ 
fenroth, und der groffe braune Flecken ift deutlich zu fehen, find auch vom 
rücken herab in dem Winckel biß zu folchern Stecfen braun. Die untern 
Fluͤgel find Elein, und zwifchen dem ſchwarz braunen Streif und obern 
Wirnckel herab bleichrofen-voth, unter dem ſchwarzen Streif aber noch 
etwas bleicher; auf der unteren Seite aber recht roſen-⸗roth, und von ſol⸗ 
eher Farb ift auch der gange Bauch, welcher an der Bruft zwiſchen den 
Fuͤſſen welche oben etwas weiß find,) und um diefelbe herum langhaa⸗ 
rig. DerKopf fieht auf der Seite aus, wie fig. 8, iſt vornen am Mauf 
weiß, und hat mitten im Weiſſen eine lange Saug Spiße, welche fich zu⸗ 
fammen vingelt, wie bei viel andern dergleichen Sommer - Vögeln, 
und fi faft ganz in den fangen weiſſen Haaren am Maus 
verbergen Fan. 
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Peſchreibung 


Von allerley 


INSECTEN 


in Teutſchland, 
Nebſt nuͤtzlichen Anmerckungen 


Und noͤthigen 


Abbildungen | 
Bon diefem Kriechenden und Sliegenden 
Inlaͤndiſchen 


Gewuͤrme, 
Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 


der gruͤndlichen 


Entdeckung, 


3:08 Sinige, bon der Natur diefer Creaturen heraus ‚gegeben, 
„and zur Ergängung und Berbefferung der ander 


Dritter Theil, 


| BEHEgN, verlegts Chriſtoph Soplied NıcoLar, 1721, 





Regiſter der Inſecten, 
wovon in dieſem dritten Theil gehandelt wird. 
Auf der erſten Kupfer Platte find Die Sigu- 
Tab. Ä een und Zahlen. 
1. Bom gelben Meel-Wurm und dem ſchwartzen Kefer, ſo daraus wird. 


11. Von der Raupe mit den Sameel-Buceln, und ihrem Papilion. 
111. Bon der groſſen dicken Holg- Made, und dem Naſen⸗Horn⸗Kefer. 
— Auf der zweiten Rupfer- Platte. 

IV. Bon den bunten Winter-Naupen, und dem Schmetterling,von dem fie formen. 
V. Vom weiffen Spannen-Meffer mit [hwargen und gelben Slecfen, und dem 
Papilion daraus. ’ zu 
vi ar dem grün=gelben und fhwarg:befprengten Spannen:Meffer, mit dem 

apilion, 
VII. ih Heinen Maden unten inden Feld- Schwammen, und der Fliege 
araus. 

vi. Von der kleinen grauen Weiden⸗Raupe, und dem grünen Zweifalter daraus. 

IX. Don der kleinen grauen Obſt⸗-Baum-Raupe und der Eule, ſo daraus wird. 

%. Bon dem kleinen Caprifolium-Hlüt-Näuplein, und feinem; Zweifalter, 

x1. Bon ber braunhänrigen Neffel= oder Melden-Raupe und ihrem Zweifalter, 

Auf der dritten Aupfer-Platte, 

XI. Von-der größten braunen Raupe und ihrem Bapilion, » - u 

XI, Bon einer fleinen-Schlupf= Wefpe, die aus einem Näupleinin der Caprifo- 
lium Bluͤte wird. 

XIV. Don dem Raͤuplein zwiſchen der Haut der Caprifolium - Blätter, und der 
MottenFliege daraus. 2 PS 

XV. Von dergleichen Näuplein und Motten: Fliege unter der Pflaumen-Blat⸗ 
Haut. we nn Ss 

xvi. Don dem Raͤuplein zwifchen der Haut ber ſchwartzen Melden-Blätfer und 

‘ feiner Motten-Fliege. 2 

xv0. Bom eh Nüffel= Kefer und feiner Made zwifchen der Haut der Wei⸗ 
den - Blätter, 

XVII. Don der weiffen Erd-Made, u der ſchwartzen Raub-Fliege,fo darang kom̃t. 

XIX. Don der groffen Naub- Fliege mit dem gelben fpigigen Hinter-Feib. 

3X. Bon der ſchwartzen Erd-Raupe in einem gefponnenen Canal, und ihrem 
Papilion. 

XXI. Bon einer Made im trockenen Mift, und der kleinern Mift-Biene, fo dar⸗ 

aus wird, Rt 


NB, indem zweyten Theil iſt auf der erfien Kupfer⸗Platte verfehen worden,daß 
dag Fleine Infedt, fo unter der Zapfen-Itaupe ſteht, Feine eigene Zahl und Ta- 
belle befommen. Weil es alfo die dritte Tabelle hat haben folten, fo mürfen 
alte Zahlen der folgenden Tabellen eines mehr gelten. Tab. IL. ſoll IV. feyn, 
und für Tab. IV, ſoll Tab. V. ſtehen, und fo durchgehende, 


| Dem 
| Edlen und Hochachtbaren Heren, 


Seren Bafpar Heumann, 


och zu ſchaͤßenden Mit⸗Glied der Könial, 
? Ö Kae: der Wiſſenſchafft ven, — 


Bezeuget 


Mit dieſer Zuſchrifft 


Des dritten Theils der Beſchrer 


bung der Inſecten, 


Seine gebührend Hochachtung, 
Wegen deffen —— ———— und Erfahrung 


Und der daraus fieffenden in nErfoekhung vieler Dinge 
in der Natur; 


| Als auch 
Wegen der ungemeinen Sefhieftichkef und Gorafalt, 
Die groſſen Anftalten der Artzney⸗Mittel im Koͤn. Schloß, 
Sur das Königliche Haus, 
und für fo viel taufend andere, die folcher Koͤnigl. Gnade in alerly 
tänden frey genieffen, 
 Weiflich einzurichten , zu verwalten, und in Bor: 
Bale “ — 


Seine Begierde, ‚einige Erfineihfeit an den 
Tag zu legen 
Für die offtmahlige Mühe, B bi dem Mit, Genuß gedachter Koͤn 
ji GBnuade vor einiger ae verurfacher hat, 


Der Auctor. 
x 2 Vor⸗ 


Vorbericht. 


S begreiffen einige nicht, oder erinnern ſich nur vielleicht 
nicht, was es mit dergleichen Anmerckungen und Be 
ſchreibungen der Inſecten für Beſchaffenheit habe, und 
was ſie nutzen koͤnnen: Welches ich aus den Geſpraͤ⸗ 
chen und Urtheilen über dieſe meine Arbeit unterſchiedliche 
mahl gar deutlich verſpühret hab. Dieſes kommt mir 
nicht ſeltſam an ihnen vor, dann welcher Patlent bekümmert ſich darum, 
wie eine Artzney aus den Negen: oder Keller, und andern Würmen, oder 
von den Ameifen fomme, wanner nur Hüife davonhat. Ein bloffer A⸗ 
poth:fer fragt nicht Darnach ‚ wie der Alkermes und von welchem Infedt er 
gemacht werde, wann er ihn nur ſtarck bekommt, und guten Abgang hat. 
Alſo auch ein Wund- Arkt muß eben nicht wiſſen, wann er nicht will, war⸗ 
um die Spanifchen Zliegen fol he Blafen ziehen, wann er nur damit curi- 
ren Fan. Ein Materialift denckt nicht daran, mas der Gummi, Lack fey, 
ob ihn ein Infedt mache, oder nicht ; ob die Cochenille ein Wurm fey, oder 
etwas anders : wann folche Waaren nur wohlabgehen. Der Marckt⸗ 
fehreyer gibt etwas für die Spul- Würme ein , und finnet nicht roeiter 
nach, was die Urfach folcher Wircfung fey. Aber, derjenige, fogriindlis 
chere Wilfenfchafft haben will, muß weiter gehen. Da lehrt zum Ex⸗ 
empel in der Koͤnigl Academie der Wiffenfchafften zu Paris, Memoires 
&c. 1714. 4. p. 133. Mr. Geoffroi der jüngere, und noch ein anderes Mit, 
Glied am Ende diefes Jahr- Gange p. 438. nicht allein, Daß Kermes auf 
Arabiſch ein Wurm heiffe, und Al der vorgefegte Artickel fey ; fondern 
auch, wo der Alkermes herfomme, und Daß er, nebft Carmin oder Car- 
mefin, von einer Fliegen Made gemacht werde, Da dann, wann man 
nur ein einiges Hülfe, Mittel findet, auch nur einem einigen Menfchen feis 
ne Sefundheit wieder zubringen, ſchon genugſame Urſach iſt, daß eine 
gantze Societät viel Kahre inder Ereatur nachforfehe, und durch ihre Ob- 
fervationen andern nach ihnen , wann fie es felbft noch nicht finden Ean, 
den Weg bahne, hinter die völligen Umstände zukommen, oder fonft et, 
was zu finden, das dem gangen Land, oder vielendarinnen, fehr eintraͤg⸗ 
lich feyn fan. Es hat Feiner jemahls inder Natur mit folhem Vorſatz 
gefucht, er hat etwas feltfames darinnen gefunden. Ja mancher hat etwas 
gefunden das ernicht gefucht ‚und dag ihm gröffers Vergnügen gemacht, 
als wann er dasjenige gefunden hätte, was er eigentlich gefucht hat. Da 
ift Feine Anmerckung ſo gering ‚die nicht dem andern, der aus diefem Weg 
etwas ſucht, groffen Vorſchub tuhn, und nicht hingegen fehr hindern Eönne, 
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wann er ſie nicht hat. Aber warn theils Haushalter, oder Liebhaber der 
Haus haltung und des Lands Lebens, alſobald einen augenſcheinlichen Nu⸗ 
tzen von ſolchen Betrachtungen der Inſecten haben von mir wiſſen wollen, 
das ift mir feltfam vorgekommen, weil fie wien ‚daß man nicht Saat und 
Erndte zugleich tuhn kan: Unddann, daß fie gar erndten wollen, wo fie 
nicht gepflügt, noch gefäet haben: ingleichen daß fie meinen, es müffen alle 
Körner aufgehn; oder wann fie aufgehn, alle gleich, volle Aehren haben, 
Die Anmerckungen in folchen Öefchöpfen find wie die Lauf: Gräben in 
Belagerungen, Dadurch man der Warheit, und dem daraus entftehenden 
Nutzen, vie einer Veſtung, näher Eommen muß, und einige Schritte dazu 
gewinnen ‚die ung durch unfere natürliche Unwiſſenheit und Unachtfamfeit 
beſtritten und ſchwer gemacht werden. Man Ean Feine Mittel haben, der 
befchwerlichen Infedten loß zu werden, wann man nicht ihre Natur vom 
Ey anmeiß. Wer ſolche Anmerckungen zufammen bringt, der finder und 
bahnt den Weg zur Hülfe. Es haben deswegen die Königl. Academien 
und Societäten der Wiſſenſchafften in Franckreich und Engelland, auch eis 
nige in Stalien,die Unterfuchungen der Natur der Infeten allzeit ein Stück 
ihres Fleiſſes feyn laffen , deffen find ihre Schrifften genugfame Zeugen, 
andrer ungemein: vieler einzeln gelehrten Männer zu gefehweigen , welche 

den Nugen davonerfannt. Daher hab ich auch ben hiefiger Königlichen 

Preußifchen Socierätder Wiffenfhäfften verfpliher ‚ daß ihr meine Arbeit 
nicht unangenehm geweſen, und daß ich ſchon in dem erften- Theil ihrer 
Mifeellangen einige folche Anmercfungen häftefegen koͤnnen. Weil es ſich 
aber damahls noch nicht gefüget hat, hab ich dasjenige , was ich hatte. bey» 
tragen koͤnnen, mit den. bisher befonderg heraus gegebenen zwey Theilen 
meiner Befhreibungen der Iaſecten, und jetzo mit dem dritten erſetzen 

wollen. Werde aud) , weil es zu weitlaͤufftig in ſolche Sammlungen ſeyn 


würde , auf diefe Weife fortfahren. iR —— 

Sonſten hab ich wegen der unterſchiedenen Namen, womit ich die Art der 
Infeden, fe aus den Raupen werden / hier und da andeute, noch dieſes melden wol⸗ 
len: Daß ich unter den vielen Namen; die fie’ haben, (deren einige ihnen die al- 
bern Kinder von Milch, Molchen und Buttergeben,) nur diejenige behalten, die 
noch einigen Grund der Benennung andeuten, ob fie gleich fonft nicht zulänglich 
find. Als da ift der Namen Sommer-Vogel,den man ihnen gibt dieweil fie mit 
den warmen Tagen anfargen herum zu fliegen, und alfo, wie die Schwalben, ben 
Sommer oder vielmehr Frühlingandeuren. Aber er fondert fie von andern In- 
ſecten nicht ab, weil andere Fliegen ſich alsdann fo wohl, alg fie,und offt eher ſehen 
laffen ; doch werde ich diefen Damen behalten, abfonderlig von ſolchen, welche 
fih am meiften mit der warmen Zeit einfinden, und von den Leuten, die etwan als⸗ 

dann aus den Häufern und a zu geben, am häuffigftengefeben 
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werden, Der liberfeger des Blanfartifchen Schau-Plageg der Naupen bedient 
fich des Worts Schmetterling, welches in feinem Dialeto von allen Somer-DBö- 
geln gebräuchlich iſt; aber im Hochteutfchen,da man fchmeiffen für fehmeiten oder 
fehmeeten ſd reibt, ald wovon Schmetterling herkommt, iſt es noch nicht aufges 
nommen. Da bat man eben in diefer —— das Wort Geſchmeiß, wird aber 
von mehr luſecten, als von Schmetterlingen gebraucht. Indeſſen Fan doch dieſer 
Name denjenigen Sommer⸗Voͤgeln bleiben twelge mit ihren Eyern und daraus. 
Friechenden Raupen Die Pflangen, fonderlich Bäume und Kohl befehmeiffen, und 
wor andern alfo ein Geſchmeiß find. Solchefchlimme Bedeutung hat auch das 
Wort Ungeziefer, mit dem man die Infedta aus Verachtung nennet , indem man 
Damit etwas befchreibt, das man wegwerfen, ausrotten und nicht nähren ſoll, im - 
Gegenfag andrer nüglichen Thiere,die man nährt und aufziehet. Ungeziefer heißt 
fo viel als Ungezüchte,Dad man nicht zur Zucht behält, wie man in der Vich- Zucht 
redet, für welches Wort Zucht man ehmahls gefagt, Sezüchte , davon noch übrig 
Schlangen zund Otter⸗Gezuͤchte, Das ch und f if offt mit einander verwechſelt 
worden, al® in Geruͤchte für Geruͤffte, in achter für sffter. Weilaber einige 
von ſolchen Thieren find, als Bienen u. Seiden-Wuͤrme, die man nicht Ungeziefer 
nennen fan, iseu man fle nicht austilget, fondern zur Zucht hält, fü hab ich indef: 
fen den Namen Infefts behalten, Dig ein andrer in den Bang kommt / der bequemer. 
if. Ober wann id) es vor einigen aberglaubifchen Sprad)-Rünftlern fagen darf, 
Damit dieſes Tateinifche Wort in den Gang komme. Welches fo viel Muͤhe nicht 
koſten wird, als wann man ein neues teutſches Wort einführen wolte. Dan eg ver⸗ 
ſteht e8 ſchon eine groſſe Parthey, die auch nur Fateinifihe oder Sransöfifche und 
Italiaͤniſche Wörter gelernet ; und man Fan damit dag gange Geſchlecht dieſer 
Greaturen ausdruͤcken. Den Namen Zweifalter Hab ich am meiften behalten; 
Nicht weilich meine, er fomme von Den zweifältigen Fluͤgeln her, welche alle Diefe 
Raupen⸗Voͤgel haben, fondern weil ic) Dafür halte, er fey aus Dem Inteinifchen 
Wort Papilio entftanden, welches nach und nach fo verfrüppelt worden. Das alte 
teutfche Pfeifholter, foman für Papilio noch inden alten Büchern finder, führt auf 
die Veränderung ; dag Pin pf oder ff, wieman fagt Pfahl für Palus, Pfaff für Pape, 
Pfund für Pondo. Das a wurde in e veränderf, Die Holländer haben daher Pepel 
für Papilio, woraus Die Teutfchen ei gemacht. Aus der Endungel iſt olt worden. 
Diefes Pfeiffolt oder Pfeiffolter Haben die Hollaͤnder nach ihrer Art wicder ver- 
ändert und fagen vyfwouter, einige Hochteutſche Haben noch weiter geändert und 
endlich Zweifalter behalten: entweder wegen einer albern desivation , die fie er= 
fonnen von zwei und falte, oder aug einem eingebildeten Wollaut. Diefemnad - 
bat das Wort Papilio bey mir dag alte Recht des Vorzuges erhalten, oder zum we= 
niaften gleichen Rang mit Zweifalter, nur dag ich ihm die Sranzöfifche Endung 
gelaffen, Papilion, als welche im Teutfchen nicht fo hart lautet, und zum decliniren 
durch die Cafus und Numeros bequemer iſt. Den Damen Eule hab ich den Nacht⸗ 
Papilionen gelaffen , die wuͤrcklich am Kopf, auch meifteng mit der Farb, den Eu: 
len gleichen 5 die andern heiffe ich Nacht Vögel, die Feine folche Gleichheit Haben, 
und doch nur des Nachts fliegen. Die Heinen aber, die des Nachts um das licht 
fliegen , behalten den Namen Ficht= Fliegen billig danon.. Dder wann fie eine 
Gleichheit mit den Fliegen haben , Die aus den Motten inden Kleidern und 
Peltzwerck werden, fegeich fie indie Claſſe der Motten-Fliegen. & 
| I. Von 














Von dem gelben Meel⸗Wurm und 
dem ſchwarzen Kefer, fo daraus wird. 

> il im Haußhalten vielerley Inſecte bekannt 
find, hab ich diefen dritten Theil mit der Befchreibung 
eines Derfelben, nemlic) der Meel-Würme anfangen 
tollen. Es werden diefe gelben Meel»- Würme ohn⸗ 
gefehr Zoll, lang. fig. 1. Der Kopfiftfig 2. etwas ſchmaͤ⸗ fig. 1. Ag, , 
—— ler, als der Leib. Die Stirn, oder der breiteſte Theil, 
daran ift fehmarsbraun, an diefer fteht die Ober Lippe, fo etwas niedriger 
it. Unterdiefer-ift Das Zangen » Bebiß, welches fpißig und fehmars ift. 
Neben am Kopf gehen zwey Fühl- Hörner heraus, als ein Bart, welche 
aus drey Gliedern bejtehen, nemlich aus dem Knopf, aufdem fie fich in der 
Haut oder am Kopf bermegen; aus dem Mittel- Stücke, fo der längite 
Theil iſt; und aus der Spige oder dem Fühl- Kölblein, womit der Wurm, 
der feir e Augen hat, ales, fonderlic) wo er hinkriechen will, und was zu feis 
ner Speife diene, befühlen und erkennen fan, indem er es fehr fubtil damit 
berührt. Unter diefem Gebiß an deruntern Lippe find zwey ſpitzige Tre, 
Spitzen, womit er die fehr Pleinen Meel : Stücklein, oder waser mit dem. 
Gebiß entzwey genagt, ins Maul ſtecken kan. Diß Zangen: Gesig ift fo 
ſcharff und ſtarck, daß fie damit Durch die dickſten Bretter nagen, oder Loͤ— 
cher ins Holtz machen Fönnen, fich Darinnen zubergen. Der Leib hat ız. 
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Adfäge, oder Theileund Büge. Jeder Abſatz hat einen braunen Saum, 
wo der folgende anfänat, welcher Saum breiter oder ſchmaͤhler gefehen 
wird, nachdem fich der WBurm biegt. Denn es geht dadurd das braune 
unter des andern Abfages Haut hinein oderheraus. Daher wird der Abs 
faß, wo er inden andern hinein gehen Ean, etwas dünner, und ift weißlicher 
dafeldft. Der Hals Abfas iſt der dünneſte, naͤchſt dem Schwank Ab» 
ſatz. Der Schulter - Abfaß, woran Die zwey vörderften Füffe find, iſt der 
längite, die zwey folgenden find beyde Faum fo lang, und find Die übrigen 
vier Füffe untendaran. Der ste, Ste, de, gte, Ike, find die breiteften und 
dickeſten in faft unvermercflicher Zunahm vom Kopf ab, und Abnahm ges 
gendem Schwanz. Aufder Mitte des Nückens längs hinab fieht man 
unter der gelben harten Haut die weiſſe Puls: Ader. Der Bauch hat auf 
den benden Seiten unten an den Abfüsen oder anden gelben Schuppen,fo 
diefe Abſaͤtze über und über bedecken, einen Abfchnitt. Der Schwanz, 
fig.3.ift ein runder Keil, womit er im Hinter fich Eriechen, das dieſer 
Wurm fo gefehroind als vor fich Fan, eine Oeffnung machet, oder ſuchet, wo 
er hinein roil. Oben aufdiefem Schwanz» Keil find zwey Spisen neben 
einander, wie an den Specd-Würmen. „Unten gehen zwey andere ſtumpfe 
Spitzen heraus, womit erdenlangen Hinterleib, der fonft Peine Füſſe hat, 
nicht allein fortfchiebet, fondern auch, weil diefe Spigen nebſt dem Dickern 
Theil, woran fie ftehen,hinein und heraus gehen Fönnen, fich Damit feſt ans 





Schienbein, und einer einfpigigen Klaue. > re 
Er haͤutet fih viermahl, wie andere Infedta: behält aber in allen Haͤu⸗ 
Zungen die gelbe Farb, die fich der Eaftanien» braunen naher. Er bringet 
ein gantzes Jahr zu, eheerdiefe Aenderungen leidet, und zum Kefer wird. 
Unterdeffen frißt er immer Meel,und laͤſt feinen ſchwaͤrzlichen Koth zurück. 
Er bohrt im Meelbis aufden Boden. Und wenndas Meel noch folocker 
liegt, fällt es doch hinter ihm nicht zu, fondern man Ean die Oeffnung fehen. 
ann er fich bauten will, Eriecht er weg oder nagt in den Meel» Kajten fo 
tiefhinein, als er Raum braucht, fich Darinnen zu bergen, und die Kefer⸗ 
Figur zu bekommen. Wann einer vorderlesten Veränderung ſtirbt, bleibt 
er gantz fteifund kan leicht ausaefiebet werden, aber der Koth,dievier Haͤu⸗ 
te, die Späne aus dem Loch, dag er macht, mann er fich häuten will, bleiben 
alleim Meel, und werden von den unbarmhergigen Beckern mit ins Brod 
gebacken, wann fie gleich die Würme ſelbſt im Sieb behalten, und den 
SHünern vorwerfen, oder Nochtigallen und andre Vögel zu füttern wegge⸗ 
ge 


hängen Fan. Die Züffe beftehen aus einem kurtzen Schenkel, einem 
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geben. Wann ſie einmahl in einem Kaſten ſind, kan man ſie ſchwerlich her⸗ 
aus bringen, dieweil die Loͤcher im Holtz mit dem Meel gefült und bedeckt 
find, worinnen immer junge und Eyer zurücke bleiben koͤnnen, warn nicht 
der Kaſten ein gantzes Fahr ledig fteht, und ausgeklopft wird. Es iſt alſo 
zugleich ein Holtz Wurm, welcher in die Baum: Ninden und in das fau⸗ 
le Holtz nagt, wo er fein Meel bekommen fan. Wann er die Wurm: Haut 
abgelegt, bekommt er eine neue Larve, fiehe fig. 4. die feine vorige gelbe Ag. 4. 
Farb behäli,nebit den 2. Schwanz Episen oder Haaken. Die Kühl, 
Hörnerliegenneben gegen die Schultern hinaus, die Freß⸗Spitzen hate 
genunterfih: Die zwey voͤrdern paar Füſſe liegen auf den Eurgen Flü⸗ 
‚geln,dashintere paar unter denfelben. An jedem Abſatz find auf beyden 
‚Seiten an einer Eleinen Höhe drey Spißen, welche den Leib in feiner Be 
wegung in der rauhen Rinde oder im Holtz ſchützen, und nebſt den 
Schwanz» Spisen fihieben undhaltenhelfen. Er liegt allzeit etwas ge 
bogen in diefer Berwandlungs  Hülfe, aus welcher er nad) einigen Wo⸗ 
chen, in der Kefer⸗Geſtalt als in feiner rechten Figur auskriechet. fig.5. Sg.+- 
Die gelde Farb behält er nur einige Tage, und wird allgemach ſchwartz, 
der Ropfund Rücken: Schild glängend, die Flügel wegen einiger feuchten 
alten oder Streiffe matt⸗ſchwartz. Sie gatten fich bald, und legen 
gelbliche Eyer. Aus welchen der Fleine Meel⸗Wurm in eben der Geſtalt 
kriecht, als er it, wann er groß genug worden, wie ich durch unterfehiedene 
Fortzeugung bemercket. Die Flügel find wie fig. 6. und die Fühl- Hör. fg. & 
ner beſtehen auszehen runden Gliedern, das iſt, aus fo viel, als alle Hol 
Kefer haben, | ‘ 
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Von der Raupe mit den Cameel⸗Buckeln. 

Jeweil der Kopf dieſer Raupe breiter als der Hals iſt, und zwey 1. Platte. 
kurtze Spitzen hat, die als Ohren ausſehen; Der Hals dabey et, U. Tab. 
wasüber fich gebogen, und der Rücken mit Buckeln erhoͤhet it: 

Kan man diefelbe wohl mit einem Cameel vergleichen, und die Cameel⸗ 

"Raupe, oder die Raupe mit den Cameel-Buckeln heiffen. Wie in dem 

vorhergshenden Theildiefer Befchreitungen eine Raupe die Baͤren⸗Rau⸗ 

pe hieß, weilfie fo raub und zottig als ein Bär iſt. Es findet fich unter 

den Inſecten eine Gleichheit mit den vierfüßigen und gefliigelten Thieren, 
welche offt, auch Dem einfältigiten — ins Geſicht faͤlt. Wie dann * 
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ſolcher Urſache willen den Nacht⸗Papilionen der Name Eule von vielen 
gegeben wird: So Fan es auch bey andern geſchehen. Und hoffe ich, es 
werden ſolche Namen dem Leſer minder verdrießlich zu mercken ſeyn, als 
Diejenigen, fo die Phantaſie der Auctoren offt von einem geringen und ſelte⸗ 
nen Umstand dieſen Thieren dateiniſch oder griechiſch zuleget. Wie im 
Godart der lateiniſche Uberſetzer dergleichen Raupen, weil fie mit Kopf o⸗ 
der Schwanz um fich ſchlagen, wann man fie anrührt, deßwegen rov ®o- 
Rssov heilt, alsdieeinen Damit erfchrecfen Fan: Welches doch viel andre 
Raupen auch tuhn, und noch viel ftärcker als diefe. In der lateinifchen 
edition des gedachten Goedarts Londen 1585. 8.p. 52. fcheint num. 21. die 
Raupe zufeyn, wovon ich hier einige Nachricht geben will; Weil die 
Befhreibung des Papilions, fo dabey ift,in vielen Damit überein kommt: 
aber es gt der Noten: Macher gar wohl dazu, er habe nie dergleichen 
Raupen gefehen; ich glaube,es werde auch. niemand dergleichen antreffen, 
weilihr der unglücflicye Copiſt zwey Haaken an ftatt der Buckel, Höhen 
aufdem Rücken gemacht. Esfind an diefer Raupe nebft der feltfamen 
Geſtalt, auch die Farben fonderbar. Der Kopf ift braun, grün und 
fubtil weiß gefprengelt; Die Stirn, Striche etwas bräuner; Der Rüs 
cken, Streiff,, über der Puls» Ader herab, ift vom Kopf an bis an Die 
Spitze des erſten Buckels, braun, und hell» weiß eingefaßt. Der Drey 
angel auf dem andern Buckel, famt dem Strich herab, und-der übrigen 
Ruücken⸗Ader hinter dem zweyten Buckel, biß wo fich der Schwantz an 
beber über fich zubiegen, ift auch weiß ; was fonft auf dem Rücken weiß 
gelaſſen ift inder Figur, ijt weißlich Rofen- En Die pundirten Seis 
ten⸗Plaͤtzlein in den Dreyangeln find auch Roſen⸗ roth, aber braun be- 
ſprengt. Der Seiten⸗Strich vom Hals an biß an den letzten Bauch, 
Fuß hinab ift weiß, wie die Einfaffung derDreyangel an dem Rücken. 
Don diefem legten Buß an, auf beiden Geiten, ijt der Schwan Pom⸗ 
merangen- gelb, (wo er hier weiß gelaffen ift,) und weiß marbrirt. Die 
Höhe auf diefem Schwantz hat gegen dem Kopfein braunsgrünes Ereuß 
im Pommeransen- gelben , und der Saum an diefer Höhe ift weiß, fon» 
Derlich oben im Winckel, das abhängige Theil auf der hintern Seite, fo 
‚hier mit Streichen bemerckt, it Rofen, Farb. Der Strich, fo an den Sei, 
ten mitten durchs Pommerantzen⸗farbe geht, ift etwas weißlicher gelb, 
als das übrige, und die Puncte Darüber etwas dunckler. Unter dem meifs 
fen Seiten: Strich über den Füſſen iſt alles braun, grün, womit auch über 
dem Strich das Rofen- farbe etwas ſchattirt ift, Auf jedem Abſatz ift 
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an den Seiten gleich unter dem weiffen Strich ein Spiegel Punct ; das 
iſt, ein weiſſer länglicher Punck in einem runden ſchwartzen Punct, der 
wiederum weiß eingefaßt, und ſchwartz gefäumt ijt, mann man ihn genau 
betrachte. Je naͤher fieder Verwandlung in eine Puppe iſt, je mehr vers 
fehießt die Lebhafftigkeit diefer Farben. Ich hab diefe Raupe an den gel⸗ 
ben Weiden gefunden , nicht häufig , fondern meiftens etwan ein Duzend, 
Sie fpinnt fich in ein dünnes Gewebe, und heffter daran, was fie bekom̃t 
von Blättern und andern Dingen auf der Erde, unter dem Bras. Den 
25. Julii Eroch der Papilion aus. Das Weiblein leger recht Himmels, 
- blaue Eleine runde Eyer, welche grün werden, wann fie nicht befruchtet 
find, Es iſt ein Nacht⸗Vogel oder fo genannte Eule. Die Flügel find 
braun und ſtarck, mit weiffen Eleinen Puncten befäet, wodurch fie eine 
- graue Farb befommen. Der deutliche runde Strich auf den Slügeln ift 
als eine Augbrame, inderen Mitteein ſchwarzer fubtiler Strich, auf den 
Geiten oben und unten rothbraun ohne weiſſe Puncte, und mitten darum 
ter ein bleicher tundlicher Fleck als ein Augapfelift. An den andern Fle⸗ 
cken aber find nur die woeiffen Puncte ausgelaffen. Der Saum hat einen 
fhwarzen Strich ober den Franzen. Der Buckel iſt ſchwarz und fo vol 
yociffer Punete, daß ergraumird. Der Bauch oder Hinter, Leib ifl graue 
glänzend. Die untern Flügel find rund und meißgrau. Das Männlein 
hat keinen Unterfcheid, als die Federfieligen Hörner; und mas fonjten die 
aaa befonders erfordert. Die vorder⸗Füſſe find ſchwarz ⸗ grau⸗ 
aarig und flehen vornen heraus , wann er ſitzt. Der Eulen» Kragen hat 
etwas groͤbere weile Duncteim braunen. Der Kopf und die Hörner find 
Fuchsroth um die groſſen ſchwarzen Augen herum. | 
Die Raupe ift auf der J. Platte. Tab. II. n.r. 
Der Zweifalter. n.z. | 
Die Puppe iſt von den meilten andern Raupen weder an Farb 
noch an Geſtalt unterfchieden. Gie ift nemlich ſchwarz · oder roth⸗ braun, 
und die Flügel und Füſſe find auf der Bruſt aneinander gelegt. - 
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6Vom Naſen⸗Horn Kefer, und dem Holzwurm x 


Jeſer Name iſt von der Gleichheit genommen, die ein ſolcher Kefer 

mit dem Thier hat, dag wegen eines Horns auf der Naſe, Das 

| Naſen⸗Horn (Rhinoceros) genennet wird; ob Das Horn gleich 
dem Kefer nicht eben auf der Nafe, fondern auf dem ganzen Ober Kopf 
in die Höhe ſteht. Wie etwan die Sranzofen den groffen gehörnten Kefer, 
megen der Gleichheit mitden Hirfehhörnern, cerf volant, den fliegenden 
Hirſchen heiffen, ob deffen Hörner gleich gerad voraus, und nicht über fi), 
mie aneinem Hirfchen , ftehen. Die Figur n. 1. Tab. IL. iſt ein Maͤnn⸗ 
fein. Die Weibtein haben Fein foiches Horn indie Höhe, fondern nur eine 
zugefpiste Höhe auf dem Kopf, und ift der Leib etwas länger und diefer, 
Es iſt ein Holz Kefer aus dem faulen Hol; unterder Erde. Mitten im 
Sommer Priechter ausder Erde, und gattet ſich. Das Weiblein ſucht 
Darauf fanles Holz in der Erde und legt da feine Eyer hin. Ich hab die 
Maden, fo aus diefen Eyern werden, in den Stielen und dicken Zaun 
Pfaͤhlen gefunden, welche tief in die Erde aegraben waren ‚ Daß der Zaun 
-fejt daran ftunde. Ingleichen in Gerber: Loge, fo aus Baumrinde ge 
macht iſt, und über einander zu faulen beginnet. Auch in Holy Spänen, 
weiche im Umgraben des Gartens unter die Erde gegraben worden, Wo 
Nahrung genug it, findet man fie haͤuffig an einem Dit beyfammen , ſon⸗ 
ften nur einzeln. Die Made (lat. Coflus) häutet fi nach der Natur 
der meiften Infedten, und wird endlich über 2.300 oder 2 & lang, und über 
2300 dick. Plinius fagt, es haben einige Die Coflos gegeffen ; wozu dies 


ſer vor andern taugt, Dann ergiebt einen völligen Biſſen, aber er muß vor 


ag. 2. 


fig. 3% 
fg. 4. 


hero purgiren, daß die Holzfpäne heraus kommen, welche man in ihm 
noch roth findet, wann man ihn oͤffnet. Sie iſt ganz weiß, biß cuf den 
Kopf, welcher Caſtanien⸗braun iſt. Auf dem Bauch hat fie auf ven zes 
ben Abſaͤtzen auch fo viel Due Runzeln, fig. 2. welche zum Fortk iechen 
im Holzan flatt der Füffe find, doch ſind auf den erſten Drei Adfägen , ne« 
ben den Runzeln, 6. Eleine Füßlein. Am Schwanz Kropf ijt die Defs 
nung zu der verdauten Hol: Epeife. Bann er in der Helffte feines 
Wachsthums gefunden wird, iſt er ungemein hartlebend, ader fonften 
ſtirbt er bald. Er kan ſich etwas einziehen, und wird dadurch oben dicker, 
als unten, auch wieder fehr ausdehnen und verlängern, daerdann gleiche 
Dice behält. Aufdem Rücken fig. 3. hat er nur fieben Quer-Runzeln, 
fich in feiner Höhle vorwarts und zurücke zu fehieben. Das Maul fig. 4. 
batein ftumpfes Gebiß, als es zum faulen Holz nöthig iſt. Die obere 
Eippe hält das Gebiß oben rein, und beſteht aus einem breiten und ſchma⸗ 

len 
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len Theil ober einander. Das ſchmale hat auſſen am Rande rothe ſtarcke 
Haͤrlein. Die untere Lippe, welche fig-5. zu ſehen, hat vier Fühl⸗ und Freß⸗ fg. 5. 
Spitzen, zwey lange und zwey kurze; jene ſtehen neben der Unter⸗Lippen, 
dieſe an⸗ oder auf derſelben. Auſſer dieſen iſt keine Stirn oder Nacken zu 
ſehen. Wann die Made, oder der Kefer in derſelben, ſein rechtes Alter 
erreichet, hüllt er fich unter der Maden Haut in die Kefer⸗Hülſe, welche 
ſchon alle Glieder, als in fo viel Scheiden, vorſtellt, ſieh fig. 6. wie fie vor- fig. 6. 
nen und aufder Seite ausfieht, wann die Maden⸗Haut abgelegt iſt. Die 
dren paar Füffereichen mit ihren Spigen zufammen, und die Flügel find 
auf den Bauch hinein gebogen, daß die untern etwas vorftehen. Auf 
dem Rücken aber iftihre Geſtalt wie fig. 7. Aus diefer Hülfe Eriecht der &g. 7. 
Kefer heraus , und fucht, fo bald er erhartet ift, und durch das rauhe Holz 
oder aus der Erde heraus Fan, feinen Satten. Das Männlein findet man 
ſchon wieder im Julio oder Augufto häuffig todt, das ſich etwan unter dem 
Gras, oder fonjien verfterft, Das Weiblein aber Eriecht in die Erde, das 
feldjtes nad) gelegten Eyern bald laufig wird, und flirt. Ach habe eines 
‚davon, deffen Bauch faſt über und über mit einer fonderbaren Art feſt an- 
lebender Läufe befegt if, zur Beſtaͤttigung verwahret. Sonſt findet 
man auch Dielauffenden Kefer - Läufe an ihm. . Schwammerdam nennt 
diefen groffen Kefer ein Einhorn, (monoceros,) nebſt andern Eleinen Ars 
ten: welche ich bey Gelegenheit mittheilen will. Gedenckt aber fonft dabey 
nichts vonihm, als feiner Fühlhörner , Deren eines ich nebſt andern ſonder⸗ ! 
baren Bildungen an feinem Maul hier etwas vergröffert vorftelle, fig. 8. Sg. 8. 
Seine Bebiß-Zangen find als zwey Löffel, wie hier-fig. 9. ein Theil davon Kg. 9. 
mit der untern Seite, das andere mit der. obern zufehen; dieſe zwey Löffel 
macht er,als eine Zange, auf und zu. In der 10. Sigur iſt das Gebiß aus Ag. 10. 
dem Maul heraus gethan, und ſieht man eine runde Hoͤhe, die unten am 
Hals anſtoͤßt, worauf ſich der Kopf auf / und abbiegt. Auf derſelben iſt 
die untere Lippe unten breit und gebogen. Auf der einen Seite über dem 
Aug geht wieder ein Fühlhorn heraus, welches der Kefer mit den drey 
Knoͤpflein in der Mitte zum Augen⸗Wiſcher gebrauchet, auf der andern 
Seite ifteine von den zwey Freß⸗Spitzen. Fig. 11. iſt der Kopf, wiedas Sg. ır. 
Gebiß unter der obern Lippe ſteht. Allenthalben, mo eine Anreibung der 
harten Haut in der Bewegung gefchieht, find harte rothe Haare. Die 
"weichen Flügel biegen ſich unter den harten zufammen, wie Figur 12. wei fig. ız. 
fet. Wann fie ausgefpannt, haben fie Adern oder Ribben, wie die 13. Fir Kg. 15; 
gur ausdrückt. Die Füſſe haben, wegen des Bohrens in die Sa 
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g Von den bunten Winter Raupen u. von dem Zweif. 


11. Platte, 
1. Tab, 








dem Knie zwey Spigen heraus, und harte Saume, in die Erde zu wühlen 
und nicht abgeſchabet zu werden. a | 
Bon den bunten Winter: Raupen, und 
von dem Ziveifalter, fo Daraus wird, 
Ca.I. 
Bon ihrem Namen und ihrer Farb und Geſtalt. 


Hefe Raupen können den Namen ABinter- Raupen mohl behalten, 
den ihnen einige Leute, fo Dbft Baͤume haben, bisher gegeben: 
weilfie inihren Neitern den XBinter über auf den Bäumen bleis 

ben, welches andre Arten Raupen, fo die Bäume, fonderlic) die Dbft, 
Baumebefhädigen, nicht tuhn. Well aber noch eine Art diefer Raupen 
iſt, welche keine fonderliche ſcheinbare Farben hat , an man diefezum Uns 
terfcheid Die bunte heiffen, als welche mit mehr und fchöneren Farben ges. 
zieretift. Der Kopf iſt nach der letzten Haͤutung anfänglich roͤthlich braun 
und wird hernach glänzend ſchwarz, mit Fleinen Härlein auf der Stirn. 
Oben auf dem Hals iftein geld, braunes Schildlein, fo auf beiden Seiten 
roth braune Knöpfe hat ‚Deren gelb-rothe Haare mit den Spigen abwerts 
gebogen über die Stiene hin gehen, und alle auf ſchwartzen Puncten in 
gelben Circkeln ftehen. Die zwei Runzeln oder Abfäge hinter dem Hals, 
Kragen find mit ſchwarzen haarigen Knöpfen aneinander, als im Ring 
herum befegt, von einer Seite zur andern. Hinter diefen Runzeln und vor 
denfelben find Pommeranzen,farbe längliche Knöpflein mit fo viel Fleck⸗ 
fein hinter jeden, Die aber nicht fo hochfarbig , als das Knöpflein, fo an je, 
demfteht. Nach diefen Runzeln , worunter die Voͤrder⸗ Füffe find, fol 
gen zwei Abſaͤtze, welche man an diefer Raupe die Buckel: Abfäge heiffen 
fan. Dann wann fie ftilfist, hebt fie diefe Abſaͤtze indie Höhe, wie Die 
Geiden Würme , warn fie ſich bauten wollen, und hängt den Kopf mit 
den vörder Füffen unter fih. Wann fie auch Die Farbe von den andern 
inter, Raupen nicht unterfcheiden folte, Fönnte es diefer Buckel tuhn. 
Die Knöpfe ſtehen auf dem Hintern von diefen beiden Abfägen oben na» 


he beyſam̃en, und einjeder als zwei auf einander, davon der obere Sam, 


nur. halb ſieht, iſt chwarz, rund herum aber mit einer Mennig rothen Ein, 


met: Haare hat, die braun, Pommeranzen farb find; der untere, den man 


faſ⸗ 
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faſſung. Der vordere von dieſen Abſaͤtzen iſt ſchwarz, etwas erhaben, 
und auf dem Knopf mit abgeſtützten Haaren als Sammet, etwas weiß 
getüpfelt. Hinter dieſen Buckel: Abſaͤtzen folgen drey Abſaͤtze, auf wei⸗ 
chen die Puls⸗Ader mit einem Zinnober rothen Strich gezeichnet iſt zwi⸗ 
ſchen vier dunckel⸗braun⸗/ rothen Knöpfen, davon Diffeits u. jenfeits jedes 
Paar nahe beyfammenfteht. Aufjeden von den zwey folgenden Abfägen 
iſt mitten auf dem Rücken auf der Puls-Ader ein Knopf, der dieſes fon, 
derbare hat, daß er heraus» und wieder hinein gehen Fan, als eine Blafe. 
Wann er heraus geht, jieht er einem Knopf gleich, der einen Abfag unten 

bat: mann er eingezogen iſt, wird eine Eleine Tieffe, als ein Schüffelein, 
darauf. Sonderlich geht der hintere gegen dem Schwanz zu öffters alfo 
aus und ein, nachdem Die Raupe wenig oder viel gefreffen hat. Beide find 
bob Pomeranz farbig. Nach diefen Blafen-Knöpfen Cum welche der 
Menig-rothe Rücken⸗Strich herum und hinten zufammen geht, mit einem 
ſchwarzen Strichlein getheilt, wwieeresvornen an dem Buckel that,) folgt 
der Schwanz ⸗Buckel, da fih die Raupe bey den zwey leeren Abfägen vor 
dem Schwanz, das ijt, die, wie die obern zwey nach den vordern Füffen, 
Feine Füſſe haben, gleichfals etwas aufwerts biegen,und einen Buckel mas 
chen kan, und ſtehen zwey Sammet ⸗ſchwarze Knoͤpfe auf den erſten, auf 
den andern aber find vier Knöpfe, wie auf den vorhergehenden drey Abs 
fügen, Anden Seiten find aufs. Abfäsen (htarze Knöpfe, mitten auf 
jeden einer, über welchem ein Flecklein mit weiſſen Haaren, die als die 
Augbraunen über Diefen Knöpfen ftehen, uñ unter der braunen, ſchwarzen, 
Menje und Pommerangen -zothen Sarbe die Raupe recht bunt machen. 
Wann man die weiſſe Augbraunen recht anficht, fo find fie etwas getheitt, 
fo daß der obere ſchmaͤhlere Theil zu dem nähften Rücken» Knopf gehört, 
Und damit das weiſſe recht in alerlen Farben abſteche, it neben auf bey⸗ 
den Seiten. noch ein gelbes Flecklein auf der Haut, die fonften durch und 
durch zroifchen den Knöpfen, und wo man fie fehen Fan, ſchwarz ift. Un⸗ 
ter dieſem Seiten Knopf find auf jedem Abfag zwey graue Knoͤpflein 
dicht an einander, deren Haare über die Füffehangen. Über den Füſſen 
unter diefen doppelten Knoͤpflein if noch eines, deffen Mauß-farbe Haas 
re auch noch weiter über die Füſſe gehen. Die Schwanz» Klappe hat 
ar Schildlein, und auf beyden Seiten einen Knopf, ober dem 

— ein rothes eckiges Flecklein mit einem ſchwarzen Strich durch, 
als die Mitte vom Rücken hat, fiebe fig. .. 7 
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Bon der Speiſe, Haͤutung und Verwandlung der 
bunten Winter⸗Raupen. Aka: 
$ Eil der Schaden, den fie an den Blättern der Garten» Bäume 





tuhn, mehr ins Auge fällt, meinen einige, es fey nur eine Obſt⸗ 
5 ‚oder Öarten: Naupe, indem fie Feinen fruchtbaren Baum ſchont, 
und fo gar die Rofens Blätter und andere Gewaͤchſe benagt. Aber fie 
ſitzt auch auf andern Bäumen, und iſt zugleich eine Wald, Raupe,als 
auf Linden, Weiden und andern. Wann fie aus den Enern gefrochen ift, 
find zwei ſchwarze Flecken oben als Quaſten, auf den Mittel- Abfügen, 
zwiſchen den Bördern, und den Bauch, Küffen, und auf den hintern zwei 
leeren Abſaͤtzen zwei gelbe Snöpflein, Die zwei vördern Slecfen haben 
‚zwar auch etwas gelbes, aber noch als verſteckt. Auf jedem von den an 
‚dern Abfägen biß zum Schwanz iſt ein Knopf. Die Hals⸗ Haut iſt geld 
roth und ein Schild obendarauf. Man fieht auch den rothen Rücken 
reif ſchon, in deſſen Mitte die ſchwarze "Puls Ader längs hinab geht, 
Aus allen Knoͤpfen gehen einzle Härlein. Die Farb ift auf der Haut gelb 
grün, non feiner. Lebhafftigkeit, fie ändert fic) aber immer. etwas in den ſol⸗ 
‚geuden Haͤutungen, und wird alles am Leib, gleich in der. erfien Hartung, 
deutli her. Sie machen fich ein Befpinnft in den zwe erjten Häautungen, 
worinnen fie bleiben, biß fie fich gehäutet , Kociches den Gaͤrtnern am mei, 
ſten ins Geſicht keommt. Dann es ijt entweder in der erſten Haͤutung 
ſchon an den Achten, warn die Blätter noch nicht recht aus den Knoſpen 
find, und fih anden Stielen noch nicht recht ausgebreitet haben ; oder es 
iſt an einem Aft, dadie Blätter abgefreffen find , in der zweiten Häutung, 
und vielgröffer, als in dererften. Welches fie aus zwelen Urſachen tuhn, 
Die ich inadht genommen : Erfttich ‚daß fie beyfammen bleiben, dann 8 
iſt eine gefellige Art von Raupen. Fürs andere, damit fie nicht von ar 
dern Ungeziefer Eönnen in folcher Häutungs Zeitung befchädige oder ge 
toͤdtet werden „als die ſich vor folchem Gewebe ſcheuen, oder ont dadurch 
abgehalten werden, Es find in ſolchem Gewebe unterfchiedliche Fächer 
über einander, Dann e8 feßt fich eine Parthen nach der andern an, behals 
‚sen aber einige gemeine Ausgänge, die fie einander nichtzufpinnen, Eis 
nige meinen, warın fie ein folches Sefpinnft herab gebrochen, fie haben das 
durch das ganze Raupen: Neft ausgerottet, aber fie treffen felten die rech⸗ 
7 te Zeit, dann wann fich die legten Daran anfpinnen, ſind die erften a 
Rd —der 
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Der neuen Haut heraus; oder es iſt das Neſt ganzleer. Aus dem fol⸗ 
genden dritten Kapitel wird man fehen , wann die rechte Zeit iſt. In der 
dritten Haͤutung feßen fie ſich nicht mehr fo haͤuffig zuſammen; auch nicht 
mehr an die Spigen von den Aeſten, fondern man finder fie unter den Ae⸗ 
fen, wo fie am Baum oder Stamm heraus aehen, da fie einige Fäden 
vorſpinnen, bißweilen nur eine Parthey von 3. und mehr beyfammen, biß⸗ 
weilen auch mehr Lagen an» oder. über einander. Wach diefer Häutung 
bieiben fie nicht mehr beyſammen, und warn fie ihr völiges Wachsthum 
erlangt, fpinnt ſich eine da, die andre dort in einen Winckel oder in die 
Blättereim Das Gewebe geht rund herum zu, wie bey einem Seiden⸗ 
Wurm , iftaber dünner und faft nur einfach, Doch ſo, daß man nicht durch» 
ſtechen kan. Die Fäden ‚ fonderlich die auffen herum als die FloretSei⸗ 
de find, werden zwar weißlich, aber das Gefpinnft- Ey felbft, weildie Haas 
re der Raupemit ins Gewebe kommen, wird gran und etwas röthlich, 
eg vp fin Bann 
WVon dem Papilion und vonder Bermehrung der 
— „bunten Winter⸗Raupe. J— 
EI Re Puppe oder die Verwandlungs/Hülſe iſt ſchwarz. ſiehe fig. 2. fg. 3 
Im Junio noch Eriecht der Papilion heraus, Aftganz weiß. Der 
% Bufkel iſt als zottich; der Kopf unter fich gebogen. Die Flügel 
glatt und Silber, glänzend mit weiſſen Franzen. fiehe fig. 3. Die Männ- fg # 
kein haben ſchwarze Flecklein auf den Flügeln, welche aus lauter Eleinen 
uncten beftehen. Die Schendel und Füffe find langhaarig; die Aus 
gen fehwarz ; die Fühlhörner find oben glatt und weiß , Die Feder, Haae 
‚ober daran roͤthlich, und anden Männlein viellänger, als an den Weib⸗ 
lein. Der Hinterleib hat um das Ende herum aleichfam einen Kolben . 
von rothbraunen Haaren, Die gegen den Oberleib etwas gelbroth. Diefe 
Haare , Die abfonderlich häuffig an dem Weiblein find ‚‚gehen leichtlich 
ans. Wann dann das ABeiblein legen will, fuchf es ein Baum» DBlat, 
das ihren Zungen Speife geben Fan, und legt da ihre Eyer hin, an jedem 
Ey bleibt fo viel vonden Haaren hangen, als der Gummi oder die zähe 
Seuchtigkäit, fo daran iſt, berührt. Eben fo, wieim erften Theit von den 
bunt-Enöpfigen Raupen gemeldet worden, nur mit dem Unterfeheid , daß 
jene einen breiten Platz mitihren Eyern alſo belegt, dieſe aber nur einen 
lönglichen Streif hinter fich läßt, gelinder, als aller Sammet, ans 
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zugreifen. Das Weiblein bleibt ſelbſten endlich, wann es fertig ift mit: 
Eyer legen, vornen daran leben und jtirbt ; da es dann Wind und Re⸗ 
gen bald herab wirfft, die Eyer aber bleiben auf den Blättern feit Eleben, 
und werden von den Haaren, als von einem warmen Tach bedeckt. Im 
Augufto, und alfo zu Ende des Sommers, Eriechen die Zungen aus, boh⸗ 
ren £öchlein durch den Pelz , worunter fie liegen, und fängt eine jede an 
das Blat, worauf fie ausgefrochen, zubenagen, Sie freffen Feine Löcher 
durch, auch Feine Scharten neben hinein ‚dann die Adern im Blat find zu 
hart worden. WBann fie mit diefem Blat fertig find, gehen fie zu einem 
andern , esläffet aber eine jede einen Faden im Fortgehen hinter ſich, an 
welchem fie nieder zurück , und zu denandern kommen fan. Sie wickeln 
das Blat, mo fie fich des Nachts ſammlen, rund zufammen, indem fie fich 
innen anfpinnen, und diefe Blätter bleiben hernach wegen der vielen Faͤ⸗ 
den ‚. womit fie im Kriechen durch fo viel Raupen am Stiel beſponnen 
morden, über Winters bangen, wann die andern Blätter abfallen, Som 
derlich das legte, wworein fie das Winter Duartier gemacht, und im Nach, 
Sommer bey einigen warmen Stunden des Tags heraus gefrochen find, 
Wann dann ein Öärkner diefedürren Blätter, welche allzeit anden aufs 


ſerſten Zweigen bangen, im Winter oder Frühling, ehe die Bäume aus⸗ 


tehlagen, herao nimmt, Eaner feine Bäume gar leichtlich von diefem Unger 
ziefer reinigen. Sie bleiben in diefen zufammen gezogenen Blättern auch 
. Inder größten Kälte lebendig, fo daß fie in den ungemein Falten Wintern 


* © Anno 1709. und r716.nihterfrorenfind. Ihr Mift, famt ihrem dicfen 


Gewebe, in einem dichten Blat; auf welchen Feine Naäffe hafften Fan, weil 
es zu Aufferft an den Zweigen an Faden hanget, und bey dem ftilften Wet⸗ 
ter fich bewegt, haͤlt ſie warm; auch fie ſelbſt, indem fie Dicht beyfammen 
liegen, und haarig find, waͤrmen einander etwas, fodaß man das geben 
allezeit an ihnen deutlich fpüren Fan , wann man fie berührt, ob fie aleich 
ſonſt als todt daliegen. Die Maifen, welche im Herbſt in den Gärten 
einzein herum nafchen , und nicht im Strich fortgegangen find, hacken ſie 
bißweilen heraus, V Abe 


Vom weiſſen Spannen-Meffer. mit ſchwar⸗ 
Zen und gelben Flecken, und dem Papilion 
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—* pflegen die meiſten Raupen auſſer den 6. Voͤrder⸗Füſſen, die Tab. R. 








allen gemein find, auch Mittel» und Hinter-Füffe zu haben. Der 
‚mittleren find inggemein 8, der hintern zwey. Und find alfo vier. 
Abfäge des Leibs an-folchen Raupen ohne Füffe; Zwey zroifchen. den 
Border. Füffenundden g. Bauch Füffen; Zwey zwiſchen den 8. Bauche 
Züffen und den zwey Schwanz» Füffen. Ob nun wohl diefe Arten, die. 
alſo 16. Füſſe haben, am meiften gefehen werden; fo müflen doch auch 
andere genera oder Gefchlechte gemacht werden, welche nemlich Feine: 
Bauch Füffe haben, hingegen 4. oder gar 6. Hinter Füffe, und alfo nur 
10, oder 12. in allen : Gleichwie ich allbereit ein genus oder Geſchlecht 
machen müffen von denjenigen, Die ro. Bauch⸗Füſſe, hingegen keine Hin⸗ 
ter» Füffe haben, wovon ich künfftig etwas melden werde, Dißmahl will 
ich ein Paar von denen befchreiben , die 10. Füffe in allen haben, und alfo 
anden mittlern Abfägen des Bauch keine ; folglich, wann fie fortgehen, 
die 4. Hinter Füſſe an die vördern ſetzen, und durch) Zufammenbiegen des 
Bauchs in die Höhe einen Buckel machen müffen , welcher Bang nicht 
anders fichet , als wann einer mit der Hand etwas Spannen- weis abs 
mißt, und den Daumen zu dem Ende des mittlern oder Eleinen Fingers 
hinrücket, damit er weiter meffen koͤnne. Daher habich dergleichen Raus: 
pen die Spannen Meffer geheiffen „und meine, es fey beffer ausgedrückt, 
als wann ich fie mit einigen Auctoren Feld» Meffer nennen würde. Der 
erfte Spannen⸗ Meſſer, von dem ich in diefem Theil etwas melden will, 
iſt Tab. I. Fig.r. Die meiften Audtores haben etwas davon, aber alle Fig: ı. 
fehr wenig , daher ich unterfehiedliches dazu zu feßen gefunden. Dieſe 
Raupe ift weiß ;_hat einen ſchwarzen Kopf; auf dem Rücken an dem 
Bug eines jeden Abſatzes, fo wohl gegen dem Kopf, als gegen dem Rü⸗ 
chen zu, find zwei ſchwarze Puncte oder Flecken an einander, welche, wañ 
fie an die zwei Puncte des vorhergehenden oder folgenden Abfages nahe 
anftoffen, welches geſchieht, wann ſich die Raupe nicht ausdehnet, ſo 
ſcheint es ein ſchwarzes Creutz von vier Flecken, oder ein Kleeblat von 4. 
Blättern zu ſeyn. Anden Seiten find auf jeden Abſatz wieder zwei ſchwar⸗ 
ze Eleinere Puncte neben einander , und der Zwiſchen ⸗Raum ift Citron⸗ 
gelb, alfo daß diefe Punete in einer folchen gelben Linie längs am Leib her⸗ 
abftehen. Fig. 2. Auf ihren 4. Hinter Füffen Ban fie ſich gerad aufrich⸗ fg. » 
ten, und andere Blätter erreichen , wie dergleichen Raupen alle pflegen, 
Ihre Zeit iſt im Früh, Jahr, da frißt fie FZohannisbeer, und Stachelbeer; 
Laub, man hat ſie auch auf Pfirſing⸗ 5* gefunden. Wann ſie ſich 


“ 


14 Vom gruͤn⸗gelben und ſchwarz beſprengten Sp. ic. 


im Junio oder eher verwandeln will, haͤngt ſie ſich mit dem Schwanz an 

einem Ort feſt an, und macht ein dünnes, weitlaͤuffiges Geweb um ſich, 
daß ſie nur darinnen liegen, nicht heraus fallen, und vom Schütteln nicht 
Schaden nehmen Ban. Die Puppe oder Verwandlungs⸗Hülſe iſt 


ſchwarz ⸗ braun, mit gelben und erhabenen Ringen, fo als Reiffe herum 


Bg.4: 


H. Platte. 
Tah. IL £. 1. 


gehen, Fig.3. Der Papilion, fo heraus kommt, hat einen ſchwarzen 
Kopfund glänzend, ſchwarze Augen; der Leib iR Saffrangelb,der Hals⸗ 
Fragen etwas rothgelber. Die Flügel find weiß mit ſchwarzen Flecken 
und grofien Puncten, aber.oben, wo die Flügel angehen, gegen dem Win⸗ 
ckel und in der Mitte zroifchen den ſchwarzen Flecken find fie Saffran⸗gelb, 
welches hier mit Eleinen Pünctlein angedeutet, Fig. 4. 
" \ € ih ; s £ 
Vom grün-gelben und ſchwarz⸗ beſprengten 
Spannen⸗Meſſer, und ſeinem Papilion. 
en ee Raupe Fig.ı.habichauf den Johannesbeer⸗Stauden gefun⸗ 
den im Majo. Der Kopfijtgrün; hat zwey ſchwarze laͤnglich⸗ 
9 ovale Flecken; in der Mitte einen weiſſen Dreyangel, und im 
weiſſen 2. kleine ſchwarze Punete über einander, das Maul, und was mar 
zwiſchen dem Dreyangelfieht, ift wieder grün. Der Hals⸗Schild ift vier, 
eckig, und hat in der Mitte vier ſchwarze Puncte; an jeder Seite am 
Saum auch zwey dergleichen. Auf den zwey folgenden Abfägen nach dem 
Schild ſtehen diefe Puncte imeiner Linie, Der Rücken Streif ift breit, 
und bis’an das legte Paar von den 6. Border Füffen nur mit einem 
ſchmalen ſchwarzen Strich gefäumet, von dar anaber mit einem breiten - 
dergleichen, bis an das erſte Paar Hinter, Füffe, vor diefen bis zu Ende iſt 
nichts fhrwarzes mehr. - Auf diefemblawgrünen Nückenftreif jtehen 20, 
Paar ſchwarze Puncte, ein Paar ums ander etwas weiter von einander: 
auf jeden Abſatz vier, und im Bug zwey ſchwarze Strichlein, welche den 
Puls ader⸗Gang zeigen, und wann die Raupe nicht fortgehet,oder fich deh⸗ 
net/ eine Linie zufammen machen, fo mitten Durch die Punctegehet. Die 
beiden Seitenftreiffe find auf den zehen Abfägen gelblich, (von melcher 
Farb auch ſchon etwas in den grünen Rückenſtreif fliefft,) in den Bugen 
oder Ringen aber, zwifchen den Abſaͤtzen, find fie blausgrün, wie der Nüs 
cken. Wo die Abſaͤtze gelb find an den Seiten, da find ſie RP | 
F— un 


Dom grün: gelben und ſchwarz beſprengten Sp. ꝛ. 


— ——— — — 


msn. — — —— — — 
and ſtehen vier ſchwarze Punete darauf von dreyerley Groͤſſe. Der Strich 
unter dieſen gelben Seitenſtrich, gleich über den Füſſen, iſt in den Bugen 
auch blaugrün, aber unter der erhabenen gelben Mitte mit einem ſchwar⸗ 


zen Strich unterſchieden, auf welchen zwey ſchwarze Knoͤpflein ſiehen. 


Der unterſte Bauch zwiſchen den Füſſen iſt auf den Abſaͤtzen gelb, mit 
zwey ſchwarzen Linien eingefaßt, auf welchen Linien glängend» ſchwarze 
user ftehen , und mitten auf dem gelben drey Eleine ſolche Puncte im 
Dreyangel, Die vordern Für find ſchwarz; die hintern gelb, aber mit 
> ſchwarzen Strich in der Mitte, Die Schwan Klappe iſt auch 
v war, #63 ; 


Es iſt im Geedart zwar diefe Raupe und Ziveifalter abgebildet, aber. 


nicht eigentlich, auch ohne die Sarben zu melden, welche an ſolchen Crea⸗ 
turen offt das meijte it, fo in die Augen faͤllt. Wiewohl die Raupe hier 
wegen der Farben zierlicher, als der Zweifalter ift. Dann diefer ift Afchen 
gran, und hat auf den obern Flügeln einige ſchwarze Striche, auf den Uns 
ters Fliegeln aber einen einigen ſchwaͤrzlichen Punct in der Mitte, wie fig. 3. 


zu fehen. Unten her an den Flügeln find die ſchwarzen Puncte, die das 


Aſchen/⸗graue im weiffen machen, etwas gröber und ſchwaͤrzer, und ſieht 
man die acht Adern oder Ridben deutlicher. Er hat ziep Fühl-Höener, 
diedünne Härleinneben hinaus haben, als an Feder-Kielen, die et vas uns 
ter ſich aufbeiden Seiten ſtehen. Er hatüber den Hals gegen den Slügeln 
- die haarigen Dlättlein, Die er wie die Licht,Eulen aufrichten kan. Er flie⸗ 
‚get aber auch bey Tage, doch nur wann manihnaufjagt, und ſucht unter 
den Bi hen. immer das dunckele. Erift am Leib unten und oben Afchens 
grau, auch am Kopf; die Augen aber find ſchwarz. Man Fan diefen Zwei⸗ 
falter von ſeinem Buchftaben, den er auf den Flügeln hat, wohl das (7) 
Vau heiffen, gleich roie unter den Papilionen, fo aus den Neffel» Raupen 


Fommen, einer ift, der das Dpfilon heiffen Fan, weil er ein weiſſes griechte 


ſches » auf Den. dunckel⸗braunen Flügeln hakı. ar". » 11.7 >>». 
rate ku, u 8 ai FD HEN 
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Bon den kleinen Maden in dem Stiel und 


„.. Dulbe der Feld Schtwammen, und von den. . 


PEN 


. einander; und haben Adern, wie fig. 4: 


16 Von den kleinen Maden in dem Stielund Bulbe ac. 
85 find unterſchledliche Inſecia In den Feld: Schwammen; wor, 
eg unter ich hier diejenigen role in allen andern Materien, Maden heiß 
fe, weiche Eeinen Kopfund Füſſe Haben, wie die Raupen und ans 
dere Würmer, fondern nur wie Kaͤßmaden ausfehen, da man kaum fehen 
Fan, welches unter den beiden zugefpißten Enden Kopf der Schwanz iſt. 
Unter diefen Maden iſt eine Fleine Art, welche Durch den Stengel oder 
Stiel der Feldſchwammen hinab in die Bulbe, das ift, in Das dicke Theil 
des Stiels frißt, welches in der Erde an itatt der Wurzel iſt. Sie find.in 


der Mitre breiter, als dick, die mittlera unter Den gehen ordentlichen Abfägen 


des Leibes find die breiteften. Wann fie fih vom Mare des Stengels eis 
nes folchen verderbenden Schwammens bis zu ihrer gefezten Gröffe ge⸗ 
nähret, oder in der dicken Wurtzel diefes vollends gethan haben, bleiben fie 
eine Zeitlang in einer aurelia oder Bertvandlungs> Hülſe liegen Und 
zwar die im October darinnen find, Eriechenerft im Früh⸗Jahr aus. Die 
Hilfe iſt fo durchfichtig, daß man die Sliege deutlich Darinnen fan liegen 


ſehen. Hat neben einige einzle Härlein gerad heraus flehen, und ift nicht 


gröffer, als fig.ı. aber in fig. 2. etwas gröffer vorgeſtelt. Sie Legen in 
ihrem fehwarzen Mitt und verdorbenen Marc der Bulke: Die Fliege. 


. fis.3. fo heraus kommt, ift fehr Flein, nicht einen Zmölfitheil»Zoßlang; 


ſchwarz / mit einem Eleinen ſchmalen unter fich hangenden Kopf, welcher 
genau an dem gebogenen Rücken ſteht, und vornen erliche über fich ftehende 
Haare hat. Die Füſſe find nad) Proportion lang mit zwey Schenckeln, 
ols die langfeibigen Eleinen Weſpen haben, Der Leib ift glaͤnzend⸗ſchwarz, 
hängt an einer dünnen Spige am Rüden, Die Slügel ‚liegen faſt über 


\ 4 


Bon der Eleinen grauen Weiden⸗Raupe/, 
und dem grünen Zieifalter Daraus, 

5 Er Kopf dieſer Raupe fig. 1. iſt grau⸗grün, fo weit er aus dem brau⸗ 
SI nen Hals: Schildlein und deffen weiſſer Haut am Hals heraus - 
9 ficht,aber fo weit ſie ihn hinein zieht, iſt er ſchwarz und glatt. Bon. 
diefem Sch ldlein gebt ein breiter hell grauer Strich über den Rücken hir. 
ab, und in demfelbendie ſchwarz graue Puls⸗Ader, mit ſchwarzen Züglein 
neben her, Aufden beiden Abſaͤtzen zwiſchen den voͤrdern und Tee 
. ü 






Von der fleinen grauen Weiden NRaupeic. 17 

Füſſen geht diefer Rückenſtreif etwas in die Breite heraus, daß er ein 
Creutz formirt, daß man dieſe Raupe wohl die Ereuß, Raupe nennen 
kan, wie man die Spinnen daher Creutz⸗ Spinnennennt, Diefes Ereug 
hat vom Hals an einen etwas breitern dDuncfelbraunen Saum , bis über 
diefen Duerftreife. Auf jeden Abfag des Leibs find einige Knöpflein, aus 
Deren jeden ein weiffes Härlein aus einem weiffen Punct geht , die man 
„aber faumfehenkan. Wann fie ſich zufammen zieht und ſtili figt , be 
kommt jeder Abſatz rund herum einige Falten, und ift fie alsdann in der 
Mitte etwas dicker und breiter, als vornen und hinten, daß fie gleichfam ei 
‚nen Buckel bekommt. Bo fich der weiß: graue Rücfenftreif gegen dem 
- Schwanz zu endet, ijteine Eleine Höhe als ein Zäpflein. Wann fie fein 
iſt, ziehet fie die Blätter um das Herb, Spiglein Der ABeiden, Zweige mit 
Fäden zuſammen, und frißt durch die Spigen der Blätter hinab zu fols 
chem Spiglein. Gleich ober den Füffen machen etliche. weiß⸗grüne 
Knöpflein und runde Ende der Abfas» Falten einen Streif zufammen 
längs herab. Auf den ziven legten Abfäsen und auf den zwey erften 
find diefe Knoͤpflein viel weiſſer, als die andern, Unter diefer Linie iſt wie⸗ 
der ein weiſſes Härlein in einem weiffen Punct, auf jedem Abfaß ; ober 
derſelben aber ein Eleiner ſchwarzer Spiegel, Punk, den man nur im Fort 
kriechen Der Raupe fehen kan. Sie find im Früh» Jahr und im Herbft 
da, jenes mahl fpinnen fie fich im Sunio , und dieſes mahl im September 


ein. Das Gewebe ift weiß⸗grau, vornen mit einem Spalt, aus wel⸗ 


chem fie hernach heraus Eriecht , welcher etwas heraus geht, als der Kamm 
auf einer Sturmhaube, fiehe fig. 2. Die Verwandlungs, Hülfe ift, 
wie fig. 3..auf dem Rücken etwas blaulich, vornen roͤthlich braun, und 
als mit Meel bejtaubt. fig. 3. Der Papilion hat gang grüne Flügel, 
wie die Weiden, Blätter find, vornen mit einem weiffen Saum, und uns 
ten mit Silber, weiffen Franzen. Die Unterflügel find gang weiß, auch 
der Leib weiß- grau, der Rücken grün, fo weit er heraus ſieht, wie die Flüs 
gel. Der Kopf recht weiß, die Augen ſchwarz. Die Maulfpigen ſte⸗ 
hen über fich und haben die ſchneckige Saugfpigen in der Mitte, die zwey 


weiſſen Hals: Klappen haben noch neben dem Rücken zwey grüne längs. 


u‘ Bann über ſich, nach Art der Nacht» Papilionen oder Licht Eus 
n. & 4 AR 


Vi IX. 


fg. 2. 


g.5. 


fig. 1, 


fig. 24 


Eg. 3 


a. 





18 Von der kleinen grauen Raupe auf den Apf. B.ꝛc. 
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Bon der kleinen grauen Raupe auf den Apf⸗ 
fel- Bäumen, und der Eule, fo daraus wird, 


Jeſes Räuplein kommt im Srühling hervor. Sm AnfangdesMa- 
ji ſpinnt es fich ſchon ein. Iſt etwan vier Rinien lang, und Fan fich 
zujammen ziehen, Daß es noch Fürzer wird, aber alsdann in der 

Mitte dicker, als vornen und hinten ; wie die Eleine graue ABeiden, Raus 
pe, für welche ich fie lang gehalten , bis ich den Unterfchied recht betrachtet. 
fig... Sie iſt, nad ihrer Groͤſſe, rauch genug von Haaren. Das meifte 
am Leib iftgrau. Mitten über. den Rücken hinab geht ein weiſſer Streif, 
der beſteht aus fünf weiſſen Flecken , davon ift ein jeder einen Abfag um 
den andern, von den zehen Abſaͤtzen. Der ledige Zwiſchen⸗Abſatz hat nur 
ein weißliches Querſtrichlein, welches dem bloſſen Auge nach die 5. Fle⸗ 
cken aneinander hängt. Es find ſechs Reihen ſchwarze glänzende Knöpfe 
auf dem Leib längs hinab. Jeder Abfag hat 12. Knöpfe , die folhe Reis 
hen machen. Die groffen weiffen Flecken beftehen aus einer Zierat , die 
als eine doppelte Wappen⸗Lilie ausfehen. fig.2. Bey den Kuöpfen find 
weiſſe Striche, welche wie die Augbraunen an denfelben ausfehen, mit klei⸗ 
nen Haͤrlein dazwiſchen. Nach der dritten Häutung werden die ſchwar⸗ 
zen Knöpfe gelb, und die beiden an der Lilie in der Mitte des Rückens has 
ben neben noch ein ſchwarzes Knöpflein daran; auch die über den Füſſen. 
Die drei vordern weißlichen Flecken find alsdann näher beyfammen , und 
machen faft nur einen, fo daß der dritte der größte, die zwei vor ihm ims 
mer etwas kleiner. Aus den Knöpfen gehen weiſſe und ſchwarze Härlein. 
Der Halskragen hat vornen zwei ſchwarze Knöpfe , welche, wann die 
Raupe den Kopf einzieht, als zwei Augen neben einander ftehen, weil 
fie glänzend» ſchwarz und ohne Haare find. Es fpinnt fihandieBaums 
rinden, wie die Weiden. Raupe von ihrer Groͤſſe und Gleichheit, ein, nem« 
lich mit einem halb runden laͤnglichen Gewebe, fig. 3. das gran ift, und 
mit der flachen Seite des Bauchs an dem Baum anflebt. Die Puppe 
iſt faſt mie die vorige, und hat nichts befonders, Der Zmeifalter iftein 
Nacht Vogel, und hat ale Geſtalt einer fo genannten Licht⸗ Eule. fig. 4. 
Der Srund der Flügel und des Leibe ift weiß, und die Puncte ſchwarz 
und roth⸗ grau, ſonderlich im Winckel oben an den Flügeln, auch etwas 
inden Streiffen Durch die Flügel, wodurch dieſelben doch nicht gar ö | 
= = ; * 


Bon dem kleinen Caprifolium- Bluͤt⸗Raͤuplein ꝛc. 19 


lich ſchwarz grau werden, der Raum dazwiſchen aber iſt weiß grau. An 
den untern Flügeln find lange Silber, glänzende Franzen, an den Knien 

- ber Füſſe gehen zroei Harlein oder Spigen heraus, fonderlich anden hin- 
tern Füſſen, welche etwas lang find. — 


Von dem kleinen Caprifolium - Bluͤt⸗ 
Raͤuplein und feinem Zweifalter. 
gr das Caprifolium matte Blüten hat, welches fonderlich 





durch Frühlings Fröfte gefhiehet, weil es fonft von der groͤß⸗ 
os ten Winter Kälte nicht befhädigt wird, fo findet fich dieſer Pas 
pilion ein, legt an die matten Blüten ein oder zwey Eyer, daraus wird 
ein weiſſes Räuplein, welches durch den langen Kanal dernoch nicht aufs 
gegangenen Blüte frißt, hinein Eriecht, und die grünen Eleinen Stengel, 
- Die fonften mitten in der aufgefchloffenen Blüte heraus ftehen, verzehret. 
Den Mift fchiebtes, weil es von oben anfängt , in den Knopf der Blüre, 
welcher gefhloffen Bleibt, und nicht aufgehen Ean, wegen diefer inwendi⸗ 
gen Schwächung. Wie im erften Theil von der Apffel- Blüte, wegen eis 
nes kleinen Kefers , Darinnen eben diefes gezeigef worden. Wann die 
- Stengel in einer Blüte diefer Raupe nicht gnugfame Speife geben ‚<fo 
kriecht fie zu eben dem Loch wieder heraus, wo fie hinein gekommen, nad) 
dem fie längs im anal hinab bis an den Grund die Stengel abgefteffen, 
und nagt in eine andere Blüte an der Seite ein Loch. Welches feauh 
tuht, wann ihr ein Canal gar zubald vertrocnet. Findet fie aber Eeinen 
fo bald , oder hat fich im vorigen fatt gefreffen , fo kriecht fie eine Zeitlang 
herum und fpinnt fich endlich ein, wenn fie einen rechten Drt gefunden, 
Ihr Geſpinnſt iſt meitläufftig mit groffen Maſchen. Gie behält die 
zöthliche Farb der Blüte, fig. 1. die fie benagt, und fcheint gank Fleiſch g.r. 
roth und durchſichtig aus dem Gewebe heraus, ‚Die meilten tuhn dies 
ſes um Johann.Bapt. Die Puppe hat nichts befonders. Es Friecht im 
Julio ein Eleiner Papilion aus, der auch beym Tag fehr ſchnell fliegt, ſucht 
‚aber doch immer die Winckel, und fest fich unter die Blätter, wo es duns 
ckel iſt. fig.2. Der Leib und die langen Füffe find Silber» glänzend» £g. x 
weiß, die Augen ſchwarz; Die zween haarigen Epigen am Maul haben 
faſt vornen wieder andre zwey/ — haarig find, ober ſich heraus * 
2 er 


1 


Ba. 5. 


20 Von der braunhaarigen Neſſel⸗ oder Melde. R. 


Der Leib it ſehr dünn, die hintern Füffe haben Fürzere Schendel,ais die 
mittlern , und zwey Knie oder Schienbein unter einander , und der vorders 
Fuß beiteht aus feinen fünf Gelencken, davon immer eines Fürzer, als 





.. das andere... Aus dem zweyten Knie gehen zwey weiche Spisen. fig. 3: 


Die Flügel Haben was befonders, und gehört Daher diefer Vogel unter 
das (Genus,) Gefchlecht , fo Flügel haben, die aus Bofen oder Feder, Kies 
len beftehen, wie die Vögel, Flügel ; davon ich fehon einige (Species) Ars 


. tenhabe. stehen diefer Kiele fig. 4. 16. neben einander , das mittles 


re, ale die Ribbe, woran fie ftehen, glänzt wie Silber und hat braune 
Abſaͤtze. Der vorderſte hat nur auf der einen Geiten die Spitzen her» 
aus gegen die folgenden zu, Die andern aber haben fie auf beyden Seiten, 

und von gleicher Länge. Auf der obern Seite find die Flügel braunlic) 

und mit duncklern braun einigemahlgewäffert. Er fist offt mit ausge 

fpannten Flügeln, wieer fliegt. fig. 5. Bann er aber die Kiele über ein, 

ander legt ‚fieht er wie eine andere Motten Stiege, SR 


XI. 


Bon der braun⸗haarigen Reflel-oder 
Melden: Raupe, 


GM ZYunio hab ich ſchon Eyer und im Anfang des Zulii Junge von 
& diefer Raupe gefunden. Die Eyer find als Perlein neben einan 
SE der gelegt in ziemlicher Menge , die Zungen find anfänglich weiß 
lich, wegen weifler langer Haare, die einzeln rings herum auf jeden Ab» 
faß ſtehen. Welche Abfäge man alle zehen gar deutlich an ihnen fehen 
Tan. Wann fie einige Tage gefrefien, mie ich fie dann mit ſchwarzen 
Melden: Blättern, wie die Seiden Würme, aufziehen fönnen, fo werden 
fie grünlich, haben fehon gelbe glänzende Köpfe, wie fie bis ans Ende has 
ben ‚und fieht man die Knöpflein, die an der Augen Statt ſtehen, gardeuts 
lich gantz ſchwarz daran ftehen. Die Haare bleiben immer weiß in dem 
Haͤutgen, inder legten Haͤutung werändern fie fich aus der weißlichen in 
die gelbliche Farb, welche bald gang braun wird. Cie frißt aber nicht nur 
Melden , fondern auch Brenneffel, Floͤh Kraut, weiffen Kohl; und andere 
Kräuter, die etwan zu viel Schatten und zu wenig Krafft haben. Wann 
man fie zufammen in einen etwas engen Dre tuht, fo verlieren fo wohl die 
Jüngern weißlichen, als die braunen, fo fish das lezte mahl gehaͤutet, ihre 

mei⸗ 


Von der braun chaarigen Neſſel oder Melden R. 


meisten Haare, ſonderlich wann ſie einander berühren. Die Haare am 
Leib find nicht durchgehende einerley Zard , fondern obgleich Die weiſſen an 
den jüngern, und die braunen an den ältern am meijten zu ſehen, fo find 


doch an jenen die beiden Nebenftreiffe am Rücken ſchwarz / und der Bauch: 
fahl grün , andiefen der Rückſtreif ſchmahl und weißlich, die zwey Ne⸗ 
benſtreiffe breit und braun, darnach ſind zwey ſchwaͤrzliche, und an denſel⸗ 
ben zwey weißliche Streiffe. Dieſe Haare ſtehen alle auf Knoͤpfen im 


Creiß herum, welche die Puls⸗Ader, fo mitten durch den Rücken geht, in 
zwey Theil oder Seiten theilt, fo daß auf jedem Abfag fünf Knöpfe vom 
Mücken an bis auf die Füffe oder bis an den Bauch) find , die vorn auf 
dem Rücken diffeits und jenfeits der Puls, Ader ftehen , alfo ‚daß die zwey 
gegen dem Kopf zu nahe beyfammen an dem Puis find, aud) nahe am 
Bug des Abfases , und immer heller , als die Farb des Rückens, warn fie 
fich ändert. Diefes Paar aber iſt nur auf den 6. Abfäßen ; an den zwey 
hinterften nicht. Die zwey andern Nück- Knöpfe hinter diefen flehen weis 


ter vondem Puls ab. Auf jeder Seite in einem gelblichen Strich ſtehet 


dann wieder ein Knopf, und unter demfelben zweiyunter einander , Davon 
der legte viel kleiner, wie fig. 1. ein Abfag dieſe Kuöpfe zeigt, die man fonft 
“wegen der Haare nicht ſo ſehen kan. Der Kopf ift glänzend, gelb , hat 


ßg. 1. 


neben am Maul die zwey Fühlſpitzlein, und an jeder Seiten 6. glänzende 


ſchwarzbraune Knöpflein an ſtatt des Auges , die unterm zwey find durch» 
fichtig, Die 4. obern Dunkel, fie jtehen in einem fehroärzlichen Flecken, und 


fehen als ein zwey aus, (2) fo auf der liucken Seite recht ſteht, wie wir es 


fehreiben, auf der rechten Seite aber umgerwande. Am Maul Fan man 


die weiſſe Oberlippe und die 4. Freßkoͤlblein, nebit den Fühlſpitzen, deut 
lich fehen. fiche fig.2. Die Raupe ift fig.3. Mitten aus einigen Knoͤp⸗ 
fen, als aus dem Centro ‚ fteht ein Daar in Die Höhe , fo etwas länger , als 
die andern, die im Creiß herumftehen. Die Haare; fonderlich überden 
Füffen , find fo fpisig , daß fie wie Breiineffein ftechen können. Über den 
Füffen find auch Eleine weiſſe Spiegel, als eingelegtes Helfenbein. Der 
Spiegel beym Schmanz iſt der größte darunter. Der Bauch ift ſchwaͤrz⸗ 
li), hat an den zwey hintern Abſaͤtzen, an welchen Feine Füffe find ‚unten 
zmen Knöpfe, dergleichen auch die zwey leeren Abfäge nach den 6. Hörders 
Füſſen haben. Sie fpinntfich im ſpaͤten Herbſt in die Blaͤtter ein, und 
weil ſie die Haare mit ins Gewebe bringt, wird es braun⸗ ER Aprif 
des folgenden Jahrs Eriecht fie ausdem Geſpiñſt, und ausder Verwand⸗ 


fig. 


lungs⸗Hülſe, welche wie fig. 4. BUN ſchwarz⸗ braun if, M fig. 4. 


2° Bon der größten braunen Raupe. 
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Papilion aberift wiehig.s. Das Männlein hat etwan 60, fubtile Eleine 
Härlein an den Seitender Fühl- Hörner, als an Federfielen; das Weib⸗ 
lein aber nicht. So hat jenes auch gelblihe Flügel, dieſes weiſſe. Die 
Puncte auf den Flügeln find ſchwar;. Dieuntern Flügel find von den 
obern im Sitzen bedeckt, haben einerley Farb mit den obern, und nur faft 
in der Mitte einen einigen ſchwaͤrzlichen Flecken. Der Leib unter den Flüs 
geln it Schwefel gelb, mit ſchwarzen Flecken, davon die größten als dreys 
ecke oberhalb auf der Mitte herab‘, auf beyden Geiten aber derfelben ift 
wieder eine Reihe runde Flecken, und unten am Baud) gegen die Seiten 
auch zwey Reihen. Der Rücken oder die Schulter ift haarig und der 
Farbe nach wie die Flügel. Die Augen find Kohlſchwarz, die Spisen 
am Maul, zwiſchen welchen Die zufammen gerollte Saugfpiße ift , find: 
vornen rothhaarig. Das Weibtein tuht das Geburts Glied heraus 
im Eyerlegen, wie die Seidenwürme, und find unten röthliche Harlein 
daran , dergleichen auch an den Schenckeln der vörder -Züfe find. Sie 


hängen im Batten aneinander, wie die Seidenwürme, und das Weib⸗ 
lein legt ihre Eyer als Derlein neben einander an das Kraut, Das den 


Auf der II. 
Platte. 
Tab. 1, 


‚immer etwas groͤſſer oder kleiner werden. Auf den zwey Abſaͤtzen nach 


Jungen Nahrung geben kan. | ARTEN 
Von der größten braunen Raupe. 
SS diefe Raupe die größte iſt, wo nicht unter allen, die man jes 


N mahls bey ung gefehen, Doch gewiß unter Denen, die ich bißher 


ST yon diefer Farbe gefunden : hab ich ihr Diefen Namen geben 
müffen. Sie iſt vier Zoll lang, wann fie ihre rechte Gröffe erlangt, und 
einen halben ZoU die. Ihre Farb ift gemeiniglich braun; Dann in viel 
Kahren hab ich unter einer groffen Zahl der. braunen nur eine einige gefuns 
den, die weiß grau geweſen, und die war aneinem Abricoſen Baum, da 
Die andern alle an Bien - oder Aepfel- Pflaumen - und Kirſch⸗Baͤumen, 
auch an den rothen Weiden geweſen. Der Nücken ijt an einigen gar 
Deutlich mit ſchwaͤrzlichen Blumwerck längs hinab geziert, an einigen aber 
nr man ohne ein Bergröfferungs-Ölas wenig oder auch nichts Davon. 
Dben auf dem Porderleib hat fie zwey groffe ſchwarz⸗blaue Flecken, alg 
Sammet, welche nach der Ausdehnung oder Zufammenziehung des Leib 


Dies 


% 
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diefen gröffern Stecken find noch zwey Eleinere ‚ die aber meiftens im Sigen 
unter dem Bug bedeckt bleiben. Ober jedem von den zwey gröffern Fle⸗ 
chen ist ein Dreyangel von ſchwarzen Puncten, und hinter jeden von den 
kleinern ein vierecfiges Flecklein mit weiſſen Puncten. _ Sieben Abfäße 
haben oben auf dem Rücken zwey Ziegelsrothe halbe Knöpfe ; auf dem 
Schmanz fteht ein kurzer Zapfe. Ihr Leib ift auf dem Rücken mit kleinen 

‚Haaren verfehen, am Kopf aber und an den Seiten find längere. Am 
Hals jteht auf jeder Seite ein Tänglicher Knopf mit Daaten, und neben 
an den Seiten auf jedem Abfaß auch einer, Die Füffe haben eine dicke 
fleifehige Haut, mo fie andern Leib ſtehen. Des Tages fist dieſe Raupe 
meijtens platt mit dem Bauch an der Rinde an, etwan Fuß hoch über der 
Erdeam Stamm, mitdem Kopffunterfih. Dann fie frißt nur ben der 
Nacht, welches den Schaden fehr verringert, den eine ſolche Raupe an 

den Blättern thun Fönte, wann fie Tag und Nacht freſſen würde. Cie 

frißt, wann fie auch fait am größten 9 alle Nacht nicht mehr, als zen 

Blaͤtter zum hoͤchſten, und weil ſie dieſelben ganz abfrißt, nicht nur hie und 
da eine Scharte oder ein Loch darein macht; ſo ſieht man den Schaden 

nicht viel an dem Baum. Über das wird man nicht mehr, als eine oder 

zwey an einem Baum finden. Wann ſie des Tags auf den Aeſten waͤ⸗ 
re, würde ſie wegen ihrer Farb auf dem grůnen Blat leicht von den Voͤ⸗ 
geln geſehen, und wegen ihrer Groͤſſe zur Speiſe weggeholet werden; aber 
am Stamm, mit dem fie an der Farb mehr überein kommt, und dazu noch 
fo weit unten ft, bleibt fieficher. Damit aber auch das groffe Ungeziefer, 
fo auf der Erde Eriecht, fie nicht angreiffe, fit fie etwas had) von der Erde, 
und mit dem haarigen Kopf gegen Diefelbe, wodurch viel infedte abgehals 
ten werden: Und mann auch Eleines Gewürme fie an der Seite anfreß 
fen oder unter ihren Leib Eriechen wolte, dann fie Fan wegen ihrer Langſam⸗ 
keit und Schwere nicht fonderlich Widerſtand thun, find die Seiten, Ha» 
re, die platt am Holz aufliegen, eine Hinderung. Wegen des Winds 
und andern Wetters liegt fie immer an der Seite des Baums, wo ſie nicht 
davon berührt wird. Die, ſo ich Paarweis angetroffen, find allezeit bey» 
derley Geſchlechts geweſen, welches ich, da ich ſie voͤllig groß fütterte, her⸗ 
nach an dem Gatten der Papilionen geſehen. Sie kriechen im Majo aus 
den Eyern. Im Junio oder zu Anfang des Julii hören fie auf zu freffen. 

Die Schlupf⸗Weſpen (Velpz Ichnevinones,), find in den erften Haͤutun⸗ 

gen fehon ihre Feinde, dann ich hab fie gefunden, Daß fie aus ihnen gekro⸗ 

hen, und die Raupe hernach geftorben, Sie fpinnt ſich an groffe 
— | en⸗ 
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ſtengel, oder unten an die Bäume, oder an den naͤchſten Zaͤunen und Zus 
geninden Gebäuden ein. Das Gefpinjt ift laͤnglich 21. Z0U, an beyden 
Enden zugefpist, und 3:300 oder 8. Linien breit. Weil fie ihrelängiten 
Haare mit einfpinnt, wird das Gewebe filzig und roͤthlich⸗ grau, bey einis 
gen ſchwarzgrau. Die Raupen-Haut liegt in der einen Spitze des Ge, 
fpinnfl-Eyes in einen Pleinen Raum zufammen gefchoben, vol fubtilen und 
weiffen Meelſtaub, welcher aus dem diefen Safft wird, den fie zulezt von 
fich gehen Läßt, und von andern Partickeln der Haut. Die Puppe hat 
auſſer der Groͤſſe nichts fonderlicheg vor der gemeiniten Raupen⸗Art, und 
iſt vol folches noeiffen Staubes, welcher fie zugleich bey den ſtarcken Be, 
toegungen, die fie in Diefem Haufe bey dem geringffen Anrühren macht, 
bewahren hiffft, daß die Haut nicht durchgeſchabet wird. Gegen das lezte 
Drittheil vom Zuliv,das iſt den 20. und folgende Tage ohngefehr kriecht 
der Papilion heraus. Die Farb diefes Nachtvogels iſt braumroth oder 
Zimmet⸗Farb. Wann er ausgekrochen iſt, find feine Flügel, wie bey al 
len inſecten, anfangs ganz lappich und weich, Sn Friecht er fo lang her, 





um,bißer einen Ort findet, daran er mitdem Kopf über fich gekehrt fisen 
Ban, da hangen die Slügel zum Trocknen und ſteif werden unter fich, und 
aus einander, und haben Plas, font werden fie krüppelich. - Er läßt bey 
feinen erften Bewegungen einen ſtarck Tropffenweifen Safft hinten von 
ch gehen. Die obern Flügel haben drey odlique Wellen haffte ſchwaͤrz⸗ 
iche Striche, und find an den Enden zackig, wegen 11. Spitzen, die dar 
anfind. Die Unter-Flügel find rund, und haben auch ro. Spitzen, und 
gehen an den Seiten an den Ober-Flügeln etwas vor nahe an der Erde, 
die Adern, fo man daran fieht, find ſchwaͤrzlich. Auf der untern Geite find 
beyderley Flügel ſchwarz umſaͤumet. Gegen dem Hals find fie auffen et, 
was luhter Zimmetfarb. Der Buckel ifthoch und glatthaarig, etwas hels 
ler, als die Flügel, und geht mitten ein bleichſchwarzer Strich gegen die 
Flügel zu. Man fieht nichts vom Hals, und der Kopf hängt fehr unter 
Am Maul zrifchen den ſchwarzen Augen ftehen zwey Violet 
ſchwarze Spißen hervor, die als ein Schnabel ausfehen, weil fie nah beys 
fammenjtehen. Es ift aber Eeine zufammengerollte Saugfpige dazwi⸗ 
Kar wie bey andern Zmweifaltern, die meit herum fliegen, und den durch 
folche Bewegung ausgedampften Safft wieder erfeßen müffen. Welches 
ein unfehlbares Kennzeichen bierinnenift. Wann ein folder Zweifulter 
Feine folhe Werckzeuge hat, fo braucht er fie auch nicht, und fizt folalich 
meiftensftill, die fie aber haben, fuchen ihre Batten, und ihren Ort N 
her⸗ 
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Eyerlegen offt gar weit. Die Füſſe ſind der Farb nach wie der Leib, aber 
der Vorder⸗Fuß iſt ſchwarz an jedwedem. Die Fühlhoͤrner ſind ſchwarz⸗ 
violet, kurz und auf der untern Seite wie Federkiele gefranzt. Die Maͤnn⸗ 
lein, die allzeit viel kleiner find, als die Weiblein, tragen ſie etwas aufge 

richtet; die Weiblein aber legen fte an die beyden Seitenhinum. Sonſt 
haben die Männlein Eeinen Unterſcheid. Ihre Lebhafftigkeit macht inder 
freyen Eufft, daß fie wegen der Bewegung und Mangel des dadurd) ent, 
gangenen Saffts eher fterben, als die Weiblein; warn fiedabey einge 
ſpertt find,ftoffen fie ale Haare vom Rücken und Flügeln ab,und werden 
kahl: verlieren auch Durch das ſtetige Flattern gantze Stücke aus den Slüs 
geln. Welches bey einigen Weiblein auch gefchieht, wann fie ohne Männs 
lein Eyerlegenmüffen. Ihre Eyer find grün, haben auf zwey Seiten eis 
nen weiſſen Ring, in deſſen Mitte ein grüner Punet bleibt, oben und unten 
am Ey zwiſchen diefen groſſen Seiten, Ringen ift ein Eleineres weiffes 
Ringlein. In den Merianifehen Abzeichnungen iftdiefe Raupe und Pas 
pilion ohne Noth, wie andere Figuren mehr, zweymahl geſetzt, nemlich in 








der neuen edition im Iften Theil Tab: 17. und Tab.32. Die Befchreibung 


aber iſt kurz; auch iſt Durch das copiren ein und anders verjtellt worden, 
Doch iſt wohl bemerckt, daß man an einigen diefer Raupen die ſchwarzen 
Flecken aufdem Rücken deutlich fieht, die als Blumen: Blätter in einan⸗ 
der stecken, da indem Winckel, wo fie anfangen, alzeit die rothen Knöpfe 
find, und anden Knöpfen ein vierecfiger weiß-gerüpfelter Flecken ins braus 
ne heraus geht. Der Bauch au diefer Raupe, wann fie auch auf dem 
Rücken grau ift, bleibt Doc) dunckel orange-braun und mit fehmarzen Zü⸗ 
gen und Ringlein marbrirt, Welches eine Spur ift, daß die graue Rau⸗ 
pe, fo ich von dieſer Art gefunden, nur durch Sonne und Lufft, in welcher 
fie aneinem Baum mehr als andre war , ihre braune Farbe verloren has 
be, dieihr dadurch gleichfam ausgezogen und bleich worden iſt. Zwiſchen 
jedem Paar von den 8. Bauch Füſſen find 2. erhabene Pölfterlein‘ Die 
Haare, fo an der Seite des Bauchs ftchen, gehen ein wenig unter den 
Bauch hinein, bis zu dem marbrirten Streif, auf jedem Abſatz machen 
diefe Haare drey ſchmahle Dueritreiflein, das vierte aber Davon, fo gegen 
dem Schwanz zu auf jedem Abſatz geht, iſt etwas breiter. 
Auf der IH. Kupfer⸗Platte iſt Tab. JI. a 
- No.r. Die Raupe. i 
2. Das Geſpinnſt. 


gm. Theil.) —9 53.Dile 


— 


Auf der Im. 
Matte, 
Tab. II, 


fig. Is 


26 Von einer Pleinen Schlupf Weſpe, die aus einem A.x. 


3. Die Pupdens 4 sl | 
4. Der Zweifaltern 
5. Die Eye 

6 Der ſchwarze Streif, den einige deutlich auf dem Rü— 
| cken hinab haben, 


BR XIII. 

Von einer kleinen Schlupf⸗Weſpe, die aus 
einem Raͤuplein in —— 
Sy den. Weſpen⸗Geſchlechten, wovon ich im zweyten Theil zu 





SEN handeln angefangen, ift auch eines, weldes aus Naupen wird. 
Diefes hat die Natur-Kündiger, indem Theil von dem Ungezie⸗ 
fer, bisher mit mir fehr in Verwirrung gefest. Dann insgemein ſieht 
man, daß Zweifalter, oder wie einige fanen, Schmetterling aus den Raus 
pen werden, und Feine Bliegen, noch weniger Weſpen. Hernach find viel 
Arten der Wefpen, welche ihre Eyer in Die Raupen, da fie noch lebendig 
find, legen, die hernach aus denfelben heraus Eriechen, und wann man . 
meint, die rechte Ereatur zu fehen, die in der Raupen-Larve ihr Wachs⸗ 
thum gehabt, findet man eine fremde. Es wäre mir leicht zu bemweifen, 
daß die meiften hievon bisher gar nichts gewuſt; einige etwas, aber nichts. 
fonderbaresund eigentlihes. Dißmahl will ich eine son den Eleinen hie: 
ber feßen, und die größten in andere Theile diefer Arbeit verfparen. _Gie 
haben einige äufferliche Anzeigen, woran man fie Eennen Fan. Als: Ei, 
nen etwas Rugelformigen Kopf; ungemein viel alten aufdem Nücken, 
fo daß die größte, Die ich gefunden, 72. Falten hat; nur vornen 6, Füſſe; 
am Bauch offt Feine, auch fieht man offt am Schwanz feine, wie an den 
Raupen ſonſt ſind; Sie fehlagen mehr mit dem Schwanz um fich, wann 
fie etwas berührt, da eg die Raupen mit dem Vorderleib thun, Und was 
dergleichen mehr ift, welches alles diefes Eleine Weſpen⸗Raͤuplein an fich 
hat.fig.ı. Der Kopf iſt ſchwarz, und der Leib Leib-farb, wie die Blüte am 
Caprifolio iſt. Gegen des Junii Ende Eriechen fie in die Erde, machen 


- ein Geſpinnſt um fich, und kommen im Zulio die Eleinen Wefpen heraus, 


. wiefig.2. zufehen. So viel als ich noch von folcher XBefpen-Art gefune 


den, welche nemlich ans Raupen auf den Bäumen worden, find fie alle 
wo 
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wegen ihrer Verwandlung in die Erde gefrochen. Ob fie nun glei die, 
fes mit viel Raupen, aus welchen Papilionen herauskommen, gemein 
haben, fo iſt dieſes doch zu den vorigen Anzeigen zu feßen, weil es viel Naus 
pen nicht thun. Diefe Schlupf XWefpe (ichnevmon,) ift an Leib und Füf 
fen gelb. Der Bruſtwulſt zroifchen den vordern und mittlern Füſſen ift 
ſchwarz; wie auch der Kopf und die Fühlhörner, fo aus fieben Gelencken 
beftehen. Die Weiblein haben unten am Bauch einen Fleinen Lege Stas 
bel, der hinten nicht vorgeht, fondern in einem gelben Sutteral biß an des 

Bauchs Ende liegt, und an der Spitze ſchwarz if. Auf dem Rücken: 
Schild iſt ein ſchwarzer Herzwulſt. Die Flügel liegen flach auf dem Rů⸗ 

cken über einander, deren Adern find, wie fie fig. 3. in den obern, und fig 4. Ag.y.g 
in den untern Flügeln vorgeſtellt ſind. ii 


Bas ae XIV 
Bon dem Raͤuplein zwiſchen der Haut der 
Caprifolien: Blätter, und der Motten-Sliege 
Pins daraus, | 
DI ift das dritte Fleinelnfedt, ſo ich auf dem Caprifolio gefunden Tab. m. 








hab, und in diefem dritten Theil bringe, welche leicht vermengt 
werden können, wann man nicht genau Acht giebt, als; 
1. Das Blüt Räuplein, woraus ein Eleiner Papilion wird. 
2. Das Blüt Räuplein, woraus eine Eleine Weſpe wird. 
3. Das Blat-Haut-Räuplein zmwifchen der Haut des Blats, woraus 
aauch ein Papilion wird, und ale diefe drey find am Caprifolio. 
Ich mache zugleich auch damit einen Anfang zur Befchreibung eines 
‚neuen Geſchlechts (generis) der Infedten , davon ich noch) Feines beſchrie⸗ 
ben, welches lateinifch Veriniculus intercus heiffen fan, das ijt, ein ABürms 
lein, oder eine Raupe, zwiſchen der Haut der Blätter ‚Davon ich ſchon pie, 
lerley (Species) Arten hab , und nach und nad) einmengen wol. Welche 
von denen Würmen unterfchieden find , die auch innerhalb der Blätter. 
find, davon im zweyten Theil dreyerley befehrieden worden. Denn jene 
verurſachen Knoden, meilfie anden Ribben find, diefe aber machen Feine 
‘ Höhen ander Fläche des Blats, fondern nagen das grüne zwoifchen der 
beyderſeitigen Haut Des Blats heraus, a laſſen die Ribben ſtehen. un 
| 2- A 
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&g.1.. 


. 2. 
72 3 


Sg. 4.5. 


82.6. 


chwarz. 
Das Raͤuplein im Caprifoliums⸗Blat fig. ı. ſitzt ordentlich in der 
untern Seite des Blats, daß man oben kaum Spuren ſiehet, wo es un⸗ 
ten frißt, dann das grüne unter der obern (epidermide) Blat⸗Haut iſt 
durch die Lufft haͤrter worden, als die untere, daher nagt es ſelten groſſe 
Flecken darein. Wann es zu ſeinem Wachsthum bald genug gefreſſen, 
zieht.es die weiſſe unterfreſſene Haut des Blats zuſammen, wodurch das 


Blat eine Hoͤhle bekommt, darinnen ſpinnt es ſich in ein ſubtiles, gleich⸗ 


ſam papiernes Ey ein, das gelb⸗grün oder braunlich⸗grün it. fig. 2. 
Durch das Rergröfferungs Glas ſieht man, fig. 3. daß diß Raͤuplein 
weiß» gelb , mit einem fpißigen Caſtanien⸗ braunen Koͤpflein und zwey 


ſchwarz braunen Flecken, welche Flecken am Kopf doch faft immer un, 
ser dem Schild find ‚der auf dem erſten Abfas am Hals , und der breitefte 


am Leib iſt. Dies. Füffe find unter den drey erften breiten Abfägen. An 
den folgenden 8. Abfägen find Feine Füffe mehr, fondern die Rungeln der- 
felden können den Leib fortjchieben , nebft den zwey Schwanz: Süffen. 


Auf. dem Rücken, wo er an dem zarten Auffen Häutlein anftoffen kan, 


it ein Strich etwas bräunere und härtere Haut über die g. Abſaͤtze hinab, 


and folche einzle Härlein, als hier bemercft if. Die Puppe ift gelb und 


auf dem Rücken wie fig. 4. ihre vordere Geſtalt aber fig. 5. iſt hier efs 
was vergröffert. Oben auf dem Kopf ift eine Eleine Höhe , ſo etwas 


braunlich. Die Fühlhörner ficht man famıt den Füffen vornen elwas ü⸗ 


ber die Flügel hinab liegen, ſonderlich liegt ein jeder Hinterfuß befonders 
über den Slügeln. Im Majo Eriechen die Papilionen oder Motten Flie⸗ 
gen aus. fiehe fig.6. Die Fühlhörner fi:d weiß, mit braunen Abfägen. 
Die Füſſe find auch ſo. Das weiſſe am Leib iſt Silber- glänzend , dag 
Braunliche als verguldetes Leder; Der Leib iſt viel kürzer, als die Flügel; 


‚Die obern Flügelhaben unten lange Frantzen; die untern Flügel find als 
‚ein Federkiel lauter Frantzen auf beiden Seifen, nur in der Mitte ein breis 


tes 


om 
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tes Streiflein, woran dieſe weiſſen Frantzen ſtehen. Die braunen Fle⸗ 
cken ſind, wo das weiſſe von folgenden weiſſen Flecken kommt, tief braun, 
und werden etwas lichter gegen dem vorhergehenden weiſſen, als eine 
Schattirung, welche Schoͤnheit aber man kaum mit bloſſen Augen ſehen 
kan. Im Junio findet man ſie zum zweyten mahl in ſolchen Blaͤttern. 


| 
Bon dergleichen Räuplein unter dee 
Pflaumen: Dlat: Haut. 


[ On dem Räuplein, fo unter der Pflaumen, Blat- Haut von diefer 
Art und Gröffe feine Wahrung bat , wird der Papilion an der 

SR Farb gelber und ficht vergröffert, tie fig. 7. Wann das Licht 
andie Flügel gegen die Haare fällt, fo ift Das gelbe lauter Gold ‚das weiß 
fe lauter Silberglanz und ſchwarz eingefaßt. Es ift wircflich von dem 
andern im Caprifolio unterfehieden, dann an dem Papilion habe ich Eeis 
ne folche Fühlhörner gefunden, und auch Fein Ey, fo es um fich gefpons 





Tab. IV 


fig.7. 


nen , fondern ift gleich unter der Blat»- Haut ans feiner Hülfe gefrochen. 


Soft aber waren ale Umſtaͤnde einerley. 


RWL 


® 
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ſchwarzen Melden Blätter und feiner Mot⸗ 
We; ten⸗Fliege. 
Jeſes Kraut, ſo man die ſchwarze Melde, oder Miſt⸗Melde heißt, 
atriplex.) iſt eines von denen, dag vielerley Inſecta nehret. Wann 
Io man Die Infecte nach der Nahrung beſchreiben wolte, wie etwan 
Er. Redi ein Tractätlein verſprach von den Inſecten, die man auf den Eis 
chen findet, fo würde die Melde unter den Kräutern eines der voͤrderſten 


Tab. V. 


feyn. Ichtheilte ehemahls für mich die Anmercfungen auch alſo ein, und 


fegte zufammen, was ich auf den Weiden gefunden, item auf den Breñ⸗ 
neſſeln; aber als ich fand, daß folche Infedte auch auf andern Pflanzen 
waren, anderteich ſolches Vorhaben. Unter andern it auch ein Raͤup⸗ 

lein, das zwiſchen der Haut der 3 Melden» Blätter das grüne = 
ß N 3 au 


Ag.1. 


Sg. 3: 


30 Von dem Raͤuplein zwiſchen der Haut der ſchwarz. x 


aus frißt, und zudem Geſchlecht gehört, davon das im vorhergehenden 
Eapite! beſchtiebene Näuplein war, Es ift zwey Linien oder 2 zwoͤlff⸗ 
heil Zoll lang , und eine halbe ſolche Linie breit. Hat einen ſchwarzen 
Raupen Kopf, doch fo, Daß das Maul, welches anden Raupen unter 
fich.jtehet , andiefem vornen hinaus geht, weiles feine Nahrung vor ih 
bin Damit zu fih nimmt. Es frißt immer um ſich herum, nicht immer in 
einer Linie fort, wie einige andere folcher Infedten zroifchen der Blat- Haut 
tuhn ſo Daß die weiffe zarte Haut oben und unten am Blat übrig bleibt. 
Über den vorderften zweh Füffen hat es oben auf dem Rücken ein ſchwar⸗ 
zes glänzendes Schildlein. Der Leib ift Fleiſchfarb, weiß, und geht über 
den Rücken ein röthlicher Strich hinab ; auf jedem Abſatz ift diefes Stri⸗ 
ches Stück oben etwas breiter , als unten, und ſteht mitten darauf ein ro 
thes Knoͤpflein. Auf den beiden Seiten find eben dergleichen Striche, 
doch ohne Knöpfe. Am Baud) find die 8. Füſſe und hinten Die 2. 
Schwanz Füſſe, wie an den meiften Raupen. Zwiſchen den rothen 
Mücken und Seiten: Strichen find auf den erften 3. Abfäsen 3. ſchoͤne 
Carniol-farbe Knöpflein. Der Schwanz hat ein Schildlein, wie der 
Hals, damit es unter der dünnen unterfreffenen Blat⸗Haut auch hinter 
fich bohrenEan, fiehe fig.1. Wann die Zeit da ift, die rechte Öeftalt zu 
befommen und die Raupen: Larve abzulegen , fpinnet fich diefes Raͤup⸗ 
lein andem Rand des Melden» Blats, den es deswegen mit feinen Faͤden 
zu feiner Decke und Befchüsung krumm über fich zuzieht, in ein weiſſes 








Geſpinnſt ein, und wird eine Puppe, fig. 2. an welcher die Flügel vornen 


längs hinab liegen, bis an den Schwanz ⸗Abſatz. Die Fühlhörnlein lies 
gen oben etwas über den Klügeln , hernach aber zroifchen denfelben folang 
binab, als fie find. Am Maul liegt auch eine Spige zroifchen den Füffen 
herab. Auf dem Rücken, fig.3. wo die Puppe aufliegt, iſt die Ruh Li⸗ 


‚sie Caftanien- braun, die gange (aurelia) Puppe aber hell- braun. Die 
kleine Eule , fo heraus Friecht iſt fig. 4- vorgeftellt ‚aber viel Eleiner, als m 


der Figur ; in welcher ſchwarz · braun ift, was hier mit Strichen gemacht, 
etwas hell. braun aber, was punctirtift, Die Flecken find gelblich, Der 
Leib unten ber ſamt Den Füſſen it Silberr glänzend, 


XVII. 
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Vom Eleinen Ruſſel gefer zwiſhen der Haut ꝛc. 31 
XV 
Vom feinen Ruͤſſel⸗Kefer zwiſchen der 
ii Haut der Weiden: Dläfter, | 


EM eriten Theil auf der VIII. Tabelle hab ich einen dergleichen klei⸗ Auf der m. 

9— nen Rüſſel⸗Kefer beſchrieben, welcher als eine Made in den Apfel Platte. 
Blüten fteeft. Hier folgt vom Geſchlecht der Rüſſel⸗Kefer eine Tab VL 

befondere Ark, welche, wegen der Weiſſe, fich zroifchen der Haut der Weir 

den-Blätter zu naͤhren, zu den Infedten gehört, die man intercutes Katels 

niſch heiffen Fan. Und wie ich in vorigen Capiteln befehrieben: 1. Veſpam 

ichnevmonem, 2. erucam five papilionem ichnevmonem, fü folgt hier 

3.Scarabeus ichnevmon. Im Fulio, wann der neue Safft und Tries 

der Weiden kommt, finder man diefe Fleine Rüffe-Kefer auf den Weiden 

Blättern,fonderlich aufden gelben oder vothen,die etwas zu trocken ftehen, 

fie machen mit ihren Rüffeln, welche vornen ein Gebiß haben, eine Deff- 

nung ins Blat, und legen da ein Ey oder zwey hinein; die Made,fo daraus 

wird, frißt das grüne unter der Blat Haut weg, die aber nicht weiß wird, 

fie Die epidermis der andern Blätter, fondern fehwarz-braun, die Unter 

Haut aber innenundauffen ſchwarz. Im Augufto ſieht mandiefe Fle⸗ 

cken ſchon ſtarck, und werden immer groͤſſer. Es ſind auf manchem Blat 

viel, auf manchem nur einer, es nimmt offt einer das halbe Blat ein, ſon⸗ 

derlich ander Spitze. Und da andere Würme die untere Haut des Blas 

tes lieber, als die obere unternagen, ſo bleibt dieſer nur unter der obern. 

Dieſe Made iſt breit, Fleiſch farb, und als durchfichtig, Hat an dem Hals 

und zwey vordern Abſaͤtzen, welche etwas breiter, als die folgenden ſind, 6. 

Füſſe. Auf dem Rücken geht auf der Puls⸗Ader ein roͤthlicher Strich, 

der nach den Füſſen anfaͤngt und bis zu dem 11. Abſatz geht, auf welchem 

er nicht iſt, aber auf dem 12. darauf iſt er am ſtaͤrckſten, als ein Schildlein. 

Der Schwantz iſt als ein halbes Knoͤpflein, fo unten etwas gefpalten, daß 

fie im Auffegen deffelben den Leib fortfehieben fan. Auf dem eriten Abs 

ſatz am Hals ift ein Schildlein, unter welches fie den Kopf weit hinein zu 

ziehen pflegt. Der Kopf ift dünne und Caftanien»braun, neben mit: 

ſchwartzen Augen, etwas ſtumpf zugefpißet. . Fig. . ift die Gröffe einer £g. 1. 

ſolchen Made, wenn fie groß find, und wiefie auf dem Rücken ausfieht. 

Fig. 2. wie fie anf dem Bauch ansficht, Und fig.3. die drey AUGE I fg. 2,3. 

a op 





Sg. 4. 


Sig. Se 
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2 Bon der weiten Erd- Made und vonder ſchwarzen 


Kopf etwas vergroͤſſert, Daß man den ſchwartzen Strich unten am Kopf, 

das Creutz⸗Wülſtlein auf der Brust, und die Eleinen Höhen in der Mitte, 
famt den Füffen, deutlicher fehen Fönne. Die Füſſe haben nur Knöpflein 
ohne Klauen. Es verändert ſich,nach abgelegter Maden-Hant,unter der 
Blat-Hautin eine Kefer» Puppe, fig.4. und naceinigen Tagen riecht - 
aus diefer Verwandlungs⸗Haut ein ſchwartzer Eleiner Rüſſel⸗Kefer her, 
aus, fig.5. welcher nicht, wie der in der Apfel⸗Blüte, vornen dickere und 
längere Füffe hat, fondern mie andere, die hintern ein wenig laͤnger. Die 
Flügel find oben etwas gerungelt. Und mann ertodtift, legt er die Füſſe 
wieder zufammen, wie ſie in der Puppe gelegen find, | Ä 


R0L een Ken) e. 
Bon der weiſſen Erd - Made und von der 
ſchwarzen Raub-Fliege mit der Schwanz⸗Zange, 

ſo daraus wird. 
SIE mar im Frühling inder Erde gräbet, findet man allerfey In- 





fe&te , welche theils über Winters fich darinnen genehret, und 

BI groß gemworden,theils nur ihren Auffenthalt wegen der Kälte dar⸗ 

innen gehabt. Unter den erften find vielerley Maden, woraus bey herans 

genahten warmen Sonnenfchein Fliegen werden, Im erften Theil, Tab. 

IX. hab ich den Anfang von diefem zahlreichen ( genere,) Geſchlecht der 

gröffern Erd-Maden gemacht, und eine dünne ſchlaͤngliche beſchrieben. 
Dißmahl will ich mit einem Paar von dendickern fortfahren. 

Die erfte auf Tab. VII. fig.ı. ift Zol lang, und ganz weiß, aus⸗ 
genommen der Schnabel, und etwas hinter demfelben, fo meit er etwan 
indem Hals oder diefern Abſatz, woran er ift, hinein gerogen merden kan, 
fo Caſtanien⸗braun it, und fpigig zugeht, als eine Nadel. Womit Dies 
fer Wurm durch alles, was weich ift, bohren fan. Und meiler Feine Züf 
fe hat, Ban ex diefen Schnabel mit einer Eleinen Schärfe, fo daran iſt, auf 


Die glättefte Fläche auffegen, und den Leib nachziehen. Es find einige 


Peine Härlein daran, davon ein ‘Paar etwas dicker, als die andern, und 


an ſtatt der Fühlfpigen find. Seine Wahrung befommt er meiftens mit 


zwey Finger von einander thut, aufinachen, und den Safft Damit etwas 
a 


Saugen, dem zu Hülffeer den Schnabel alseine Scheer, oder wie man: 


’ 


Raub⸗Fliege mit der Schwanz Zange ſo daraus wird. 33 


ausdrücken kan. Der Leib hat die ordentlichen zehen Abſaͤtze, welche Fal⸗ 
ten oder Runtzeln machen, womit er in der Erde fortkriechen, auch durch 
ein enges Loch kommen kan, indem er einen Abſatz nach dem andern ver⸗ 
dünnen, und das Ingeweide in die naͤchſten tuhn kan, was in einem zu viel 
iſt. Wann er Raum braucht, iſt feine Bewegung ein Herumwelzen des 
Leibs, wodurch nicht allein die feuchte Erde weicht, und neben anklebt, ſon⸗ 
dern auch ein Theil des Leibs ſo viel von dem Schaben an die rauhe Erde 
leidet, als der andere; da ſonſt eine Linie Des walzen »formigen Leibs eg 
nicht ausdauren koͤnte. Oben auf dem Schwanz hatereinen flachen Keil 
liegen, der im Hinter fich Eriechen Denfeiben etwas ſchützt. An beyden Sei⸗ 
‚ten ift an jedem Abfaß eine fleifchige Leifte , ebenfals zum Anhalten im 


Fortkriechen und zum Schuß derfelben in der rauhen Erde. Nach) abge, 


legter Maden- Haut erfcheint er, wie fig. 2. Er Eriecht vorher aus den tie, 
fern Oertern, wo er fich genehrt ‚herauf, daß ihn nur noch ein wenig Erde 


lichen Formirung helfe, theils, Damit er als eine Fliege, an welcher alleg 
zärtlich iſt, und welche lange und folglich ſchwache Füffe hat, nicht gehin, 
dert werde am Die freye Lufft zukommen. Indem er aber einige Tage, 
wegen folder Veränderung, gang flil liegt, Daß man Eeine Bewegung an 
ihm merckt, hab ich offt bewundert, warum er fich um diefe Zeit fo gar mit 
nichts wider allerley Gewürme ſchützen kan. Aberich habe gefunden, daß 
er fich erftlich an einen Ort anlegt , der ihn etwas bedeckt, als an einen 
Stein, oder Wurzel, oder Holginder Erde. Hernach Faner die Seite, 
ſo nicht bedeckt ift, fo steif ausdehnen und rund machen, daß die Zähne eis 
nes nagenden Wurms nicht daran hafften koͤnnen, geſchweige, daß feine 
Feinde die Spur des Seruchs verlieren , dann weil er unter der Wurm⸗ 
Haut die Verwandlungs⸗Hülſe ſchon hat, iſt Feine ſolche Tranfpiration 
oder Ausdämpfung durch die doppelte Haut mehrda. In der Puppen 
Geſtalt iſt er wohl dewaffnet. Am Kopf find auf der Stien zwey einzle 
Spitzen, die etwas nieder gelegt ſind, an jedem Backen gehen drey Spi⸗ 
gen nebeneinander als Finger aus einer Hand hervor, die etwas kürzer 
find, als die an der Stirn. Die Flügel find kurz, und über die auf der 
Bruſt gleihfamzufammen gepackten Füffe bergelegt. An jedem von 8. 
Abfägen , die man fehen kan, ift auf beyden Seiten wieder eine drenfache 
Spitze und faſt rund herum einzele fharfe Haar⸗Spitzen. Der Schwanz 
has zweherley Gabel⸗ Spigen 3 Auf denen, Die gegen den Bauch hirein 
stehen, ruht der £eib, wann er gebogen auf den zwey Stirnfpigen liege; 
U. Theil.) nen. 


Mit 


&g.Z; 


bedeckt, , theils , damit die Wärme zu feiner Bild- Veränderung und deut, 


88.3. 


fig, 4. 
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Mit denen, die auswarts gebogen, Fan er fich inandern Bewegungen hels 
fen; fonderlich aber fih herum zu werfen, um eine Höhle zu behalten, wel⸗ 
che er. in der Fliegen: Geftalt zum Augfriechen haben muß, Die Fliege, 
fo heraus Eriecht, fiche fig. 3. ift eine fonderbare Art von einem Geſchlecht 
der Fliegen, die unter mancherley Gröffe und Barden gefehen werden, und 
Feinen füglichern Namen ale Raub» Sliegen haben fönnen ; dann fie neh⸗ 
ren fich vom Raub am meiften, indem fie andre Fliegen fangen, und ih> 
nen den Safft ausfaugen, ja fo gar der Kefer nicht fehonen , und’ die Rs 
fen» Kefer mit fich in der Lufft ale Habichte davon getragen. Sie fißt das 
ber und laurt, hält die zwey vördern Füffe dazu immer inder Höhe, mit 
denen fie fehr hurtigift, und fie als Hände gebraucht, die Beute vor dem 
Maul herum zu drehen, wie ein Eichhorn eine Hafelnuß. Wann fie kei⸗ 
nen Safft aus den Infedten bekommen kan, fo fegt fie fih an Bäume , die 
einigen Safft aus den Rinden gehen laffen, Und kommt darinnen mit 
den DViehs Bremen überein, die es auch fo machen. GSonft fest fie fi) 
auf nichts lebendiges, was fie nicht rauben, und wann fie geftört wird, mit 
ſich fortnehmen Fan. - Sie läft einen meiffen Safft aus dem Hintern ge 
hen ‚al@ excremente ‚der wird gelb undendlich braun undhart. Wann 
man fie fängt, befudelt fie einem die Hände damit. Im ftille Sigen läßt fie 
denfelven bisweilen etwas heraus gehen und zieht ihm wieder hinein. ' 
Sie trägt den Mauljtachel in einem Zutteral vornen etwas in die 
Hoͤhe, welcher fehr fpisig und ſtarck iſt. Die Stirn ifterhaben zwifchen 
den Augen , und hat unterwarts graue Haare , oben her etwas ſchwarze 
darauf Die zwey Fühlhörnlein find wie fig. 4. Das Maul, woraus 
der Stachel geht, ift neben herum fehr hart und ſtarck. Oben auf dem 
Kopf iſt ein ſchwarzer Scheidel, Rnopf. Die Züffe haben ſchwarze 
Schenckel und gelbe Schienbeine. Durch die Zange am ſchwarzen Hin 
terleib iſt dieſe Fliege von andern vielen ihres gleichen unterfhieden , die 
auch ſchwarz find, aber nur fpisige Schwänze ohne Zangen haben. Mit 
diefer Zange wehrt fie fich über fich bis überden Kopf her, und hält unter 
ſich Die Beute, welche ihr etwan zu ſtarck iſt, welche fie mit den 6. Füſſen 
ſo einſchlieſſet, daß fie nicht entgehenkan, Der Rücken ift etwas grau 
in einigen Streifen : Die Flügel» Adern find tie fig. 5. Wann fie die 
Slügel über einander legt , welches fie allezeit im Sitzen tuht ; damit fie 
nicht etwan von den widerftrebenden Infedten, die fie fängt , beſchaͤdigt 
werde / fo find Die beyden obern Ecken recht weiß, gegen Die —* 
die an den Flügeln ſonſt iſt. — RE sun Ä 


Von der geoffenRaub-Ftiegemit dem gelb eig. Hint. 35 
Bon der groffen Raub⸗Fliege mit dem 
* gelben ſpitzigen Hinterleib. | 


(EIS kommt diefe Fliege aus einer weiſſen Erd, Made, fig. 1. die in 
PS nichts von der vorhergehenden unterfchleden, als daß fie dicker und 


I fänger ift, und einen fpißigen Dintern hat, fig.2. Wegen des gel» 


ben und ſchwarzen Hinterleids Fönte fie einem wohl als eine Welpen-Art 
vorfommen, der den rechten Unterfehied nicht weiß. Allein fie hat Feine 
Doppelte Flügel, auch Feine Gebiß- Zange, fondern einen Stachel im 


Maul, wie die oben befchriebene. Der Rücen- Schild it gelb- braun, 


mitten mit zwey breiten ſchwarzen Strichen getheil. Die Augen find 


ſchwarz, die Stirn gelb, die Koͤlblein und die Spigen an den Fühlhoͤrnern 


ſchwarz. Der Rücken, Schi ift am Bauch) etwas in die Höhe gebo⸗ 
gen und Kohl⸗ſchwarz, famt den eriten drey Abfägen des Bauchs, die dan 
auf folgenden viere aber find gelb, Die Spitze wieder ſchwarz. Die Züffe 
find braun. Die Klauen find lang und fcharf, und die Sohle unter dens 
felben, womit dergleichen Stiegen auch an etwas glattes indie Höhe Eries 
chen Fönnen, find lang und in der Mitte getheilet, fo daß eine jede Klaue 
eine befondere hat. Es iſt diefes dem gangen Gefchlecht diefer Raub: Flies 
gen gemein; woran man fie auch glei) Fennen Fan, wie Die Beyer oder 
Falcken an ihren Klauen. Die Flügel haben dieSignatur, wieder Grab⸗ 
ftichel fie ziemlich an diefer und der vorigen ausgedruckt. Denn fie ift 


bey dem ganzen Geflecht diefer Habicht Stiegen einerley. 


Bon der ſchwartzen Erd⸗Raupe, die ſich 
einen Gang ſpinnt, und von ihrem 
| Papilion. 


Be! 717. in dem gewoͤhnlichen Jahr⸗ Gang ihrer gelehrten Anmers 
ckungen, No. V. unter den Stücen, fo zur Erforfchung der Nas 
tur gehören, (Phyfic. General.) des Mr. de Mairan Anmersfung über ein 

€ 2 gewiß 


—— hat die Koͤnigl. Academie der Wiſſenſchafft zu Pariß Anno im. Matte, 


Tab. VIH, 
fig. ı. 


fig. 2. 


Tab, IX, 
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gewiſſes Inſect geſetzt, welches inder Erde fich an ein angefaultes Ochſen⸗ 
Horn häuffig gehänget; und von dar Canaͤle über fich gefponnen hat , in 
welchen es aus-und eingefrochen. Das Infedt felbjt hat Mr. Mairarr 
nicht gefehen, fondern nur eine Muthmaſſung aus der Arbeit an den ges 
fponnenen Tanaͤlen davongehabt. Ich will hier feine Meinung bekräffs 
tigen, und eine Art von folchen Inſecten beſchreiben, die fich in der Erde 
Eanäle fpinnen: Vieleicht ift es eben daffelbe, dann es trifft ales Dabey- 
überein, was er Davon gemeldet, oder ift eine geöffere Art deff:Iben. 
Nachdem ich in einigen groffen Geſchirren, welche halb mit Erde 
gefüllt waren, gewiſſe Infedten lange Zeit genähret, ihre Natur zu unfers 
fuchen; fand ich einsmahls unterſchiedene Löcher in der Erde, welche ich 
für Feine andere, als gemachte Löcher achten Eunte, weil fie recht rund tvas 
zen, und tief hinab giengen. Aber ich Eunte nicht wiffen, ob ein Inſect 
durch diefelben heraus gefrochen, und Davon geflogen, oder ob eines das 
durch hineingefrochen war, Endlich merckte ich, daß das Meel, womit 
ich die Infedta in dem Sefchirre genähret, ftarck verzehret wurde, auch da 
ich Feine mehr darinnen hatte. Deswegen grub ich diefen Löchern nach, 
weil ich deren täglich mehr und endlich bi 40. gewahr wurde, und fand, 
gleih vom Eingang an, die runden, ale von Geiden-Fäden gefponnene 
Sanäle,die auf dem Boden des Sefchirres, über 4. Schuh tief, an einem 
noch etwas feuchten Klumpen Mift und Erde zufammen giengen. Es 
ſteckte in jedem Canal eine Raupe, und zwar im unterften Theil deſſelben, 
welcher bey allen etrvas weiter war. Auffen an den Kanälen blieben die 
Beinen Erd Klumpen bangen, welche mit den Fäden angehängt waren, 
wie auch einige Öetreid- Körner, fo diefe Raupen unter die Erde gefchlep- 
pet und ausgefreffen hatten. Sie find gans braun⸗ſchwarz, haben die 
16. Raupen: Füffe, ein glaͤnzend ſchwarz⸗ gefaumtes Schildlein auf der 
Shwans- Klappe, und eines dergleichen auf dem Hals, unter welchen 
fie den Kopf faſt bis auf die Helfte ziehen Eönnen.. Sie haben hie und Da, 
mo es wegen des Anitoffens und Grabens in die Erde nöthig ift, einzele 
flarefe Haare, Der Leib ijt auf den zehen Abſaͤtzen, fo wohl auf dem 
Mücken, als an den Seiten, mehr als an andern Raupen gefältelt, fo daß 
jeder Abſatz in einen breiten und ſchmalen Theil getheilet ift, daß man che 
- zwanzig, als die ordentlichen zehen Abfüse zehlen ſolte. Welche Balten 
im Auf: und Abkriechen groffe Hülffe thun koͤnnen, fo wohl im Canal, als 
fonft inder Erde. Die Urſach aber, warum diefe Raupen einen Canal 
fpinnen, iſt nicht fo wohl die Nahrung unter der Erde, dann dazu brauch: 
| 1 n ‚sen 
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ten ſie denſelben nicht, weil ſie immer ben ihrer Speiſe bleiben koͤnten, und 


wann ſie bisweilen oben hinauf wolten, oder ſonſt den Ort ändern müs 


ften, dergleichen Canal nicht nöthig haben; Dann fie fönnen in die Erde 
wühlen und fich verbergen, wo fie wollen: Sondern es ift die Speife, die 


über oder auf der Erde liegt, damit fie allzeit gerad zu derfelben Eommen 
koͤnnen. Und weil ſie meiſtens nur des Nachts recht hervor Eriechen, oder, 


des Tags heimlich aus diefen Minen die Speife benagen, fie einen verfer⸗ 


tigten und geöffneten Ort haben mögen, fich geſchwind zu retten und zu ver _ 


ftecfen. Sonderlich aber Damit fie, weil fie ihre gantze Lebens: Zeit bie 
zur legten Veränderung inder Erde find, von den andern Infedten, fo ders 
gleihen Speife gleichfalls fuchen, al8da find die mancherley Arten Raub⸗ 
Kefer und anders Gewürme, mögen ſicher ſeyn, welche fich alle vor dem 
Spinnengemwebe folder Sandle feheuen. Dergleichen Raupe it etwan 
einen Zoll lang fig.ı. und zwei Linien Did, Die Füſſe an dem ſchwarz⸗ 
braunen Leib find gelblich, auch haben die Abfäge, wo Feine Füſſe daran 


find, einen gelben Strich. Die 6. Runzeln vom Kopf an, worunter die, 
Dorder- Füffe ftehen, find die kleinſten. Das Gebiß iſt vornen breit 


und feharf, etwas abzunagen, und hat zwey Zähne, etwas zu halten.‘ Die 
Fühlſpitzen neben an den Ballen haben vornen einige Haͤrlein; Unterdem 
Gebiß ficht man das Maul mit den Freßfpigen, welches fie mehr als ans 
dere Raupen heraus fehieben Fan, mit einigen weiß» und gelben Ringen, 
und damit, als mit zwey ſtumpfen Rüffeln oder Oeffnungen, die Feuchtig⸗ 
keit einzufaugen. Als fie fih aus der Raupen: Haut in die Puppe vers 
änderten, hab ich an der Puppe nichts fonderliches gefehen. Aber der Pa- 
pilion, fo in den erften Tagen des Maji ausgekrochen, ift zu bemercken. 
Seine Farb iſt ſchwarz⸗grau und meelig, dann der Grund ift Silber⸗glaͤn⸗ 
zend und mit fehwarzbraunen Puneten gleichfam beſtaubt. Wo diefe 
Puncten dichte beyfammen ftehen, werden es ſchwaͤrzliche Flecken. Der 
Kopf ift braun-grau mitnoch braumern Augen. Die Fühlhörner ftehen 


neben hinaus, haben Feine fonderlic) fihtbare Gelencke und Haare; wer⸗ 


den langfam nur auf und ab bewegt; ftehen oben auf dem Wirbel mitten 
über den Augen. Die zwey haarigen Maulfpisen ftehen gerad heraus, 


gr 


Die hintern Füffe find lang und haben Spigen in den Gelencken, welche 


mit dem Fuß eine Gabel machen, womit er den Leib reinigen und abwi⸗ 
ſchen kan, wann fih etwasanhänget, Die Füffe und.der Leib ift Leber⸗ 


farb , als Pergamen, das etwas grau wird, und ſchimmert mit filbern 


Staͤublein. Die untern Flügel find — weiſſer, als die obern, 1% 
| | E 3 / il 


fig: 2- 


Tab, x. 


hg.1. 


3 Von der kleinern Miſt Biene und vonder Made, 


filber» glänzend. Der Hinterleib geht ſpitzig zu. Es geht aus Demfelben 
eine Legfpige mit drey Gelencfen, womit das Weiblein einen Spalt oder 
Tiefe inder Erde ſucht, feine Eyer damit hinein zulegen; die Legſpitze iſt 
etwas roeiffer, als der Leib, und die Deffnung derfelden mit kleinen Haͤrlein 
beſezt. Die Eyer find fehr weich, wann ficheraus Eommen, Eleben ſtarck 
an, wie alle Raupen-Eyer, und werden bad hart. Mitden hintern Füſ⸗ 
fen wird die Spige fonderlich gereinigt, wann etrmas von Staub oder Erde 
im Legen daran bangen bleibt: Siehe den Papilion fig. 2. er iſt aber offt 
etwas gröffer, als ihn hier Die Figur vorſtellt. un 


| ER ih Laune 
Bon derfleineen Mift-Biene undvonder 


Made, woraus fiwid. 
— groͤſſere MiſtMade, welche in dem waͤſſerigen oder flüßigen 





Miſt gefunden wird, und einen ſehr langen Schwanz hat, iſt von 
vielen beobachtet worden, weil ſie ſich eher und haͤuffiger ſehen 
läßt; auch findet man Die Fliege, fo daraus wird, von den Liebhabern ſol⸗ 
eher Unterfuchungen abgebildet, und in den Befchreibungen berührt: aber 
diefe Eleinere Art ift immer hintangefeget worden. Daher will ich jene zur 
ausführlichern Befchreibung auf eine andre Zeit verfparen, und hier nur 
von diefer melden, was ich an ihr bemerckt. Die Made wird etwas über 
*Zoll lang, ig. ı. ift vornen und hinten zugefpigt 5 hat feinen Kopf, for 
dern nurein Maul, mit zwey Spisen , welche fie auf dem Ort auffeßt, wo 
fie fortkriechen will, wann fie auffer dem Mift iſt; in dem Miſt aber ſchiebt 
fie fich in deſſen Löchern mit den Rungeln des Leibs fort. Ihre Bewegung 
iſt fonft auch mit Herumweltzen des Leibe : theils einen Ort zu fuchen, da 
die Rungeln beffer hafften; theils fich einen Platz zu machen, worinnen fie 
bleiben Fan. Man ſieht gleich an Diefer Made, wie an einigen andern, bey 
diefen Bewegungen , Die fie mit deminnern macht, daß es noch nicht die 
rechte Ereatur , die Daraus werden foll, fondern Daß mas anders in diefer 
Larve verborgen und gleichfam gebunden ſteckt, indem alles auffen noch fo 
unförmlich, und in der Bewegung unbehend iſt. Der Leib hat viel Fal⸗ 
ten ander Füffe ſtatt, welche fie fo anſetzet, daß ſie auch an etwas glatteg 
hinauf Friecbenfan. Am Schwanz harfie zwey unter fich ftehende Has 
Een, als eine Babel, und oben zwiſchen denfelden sine Eurze ſtumpfe Spi⸗ 
wi tze, 


woraus fie wird. 39 


— — — — 


Be, fo gerad hinaus fiehet. fig.2. An den zwey Abſaͤtzen vor diefer Spiße 
find an jedem zwey Spitzen an den Seiten. Wann fie fich verwandelt, 
fo wird die Aurelia, wie fig.3. gankhart. Die SchwanzSpige mitden 





Haken darunter ift wie fig. 4. Auf dem Kopf find zwey Hörnlein, als. 


Dhren , welche braunlich find, mit länglichen gelb - glänzenden Knöpfen, 
fig.5. Die viele Rungeln bleiben am Leib ‚aber gans platt gedrückt. Die 
Farb iſt kohtig Sleifch - farb , warn ſie im feuchten liegt, und im trocfenen 
graulich; die Schwanz» Spige trüb» gelb ; die Hafen Darunter etwas 

dunckler, als der Leib. Diefe Härte ſchützet fie vor dem Drücken der Er⸗ 
de, und vor ihren Feinden, dann fiehat Feine Regung mehr ihnen zu ent 
gehen. Am Endedes Maji Eriechen Fliegen heraus , fig. 6. mit grauen 
fhmahlen über einander gelegten Flügeln , deren Adern find wie fig. 7. 


Der Leib ift nicht fo hell- grau, wie die Flügel ; Hat oben her fehtwarze 


Dreyangel, fig.8. unten her einen glänzenden weiſſen Streif über die 3. 
Abfäge hinab. Die Schwanz: Spige hat zwey Spitzlein, fo heraus ftes 
ben. Das Maulift als aneiner Bremme, (Oeſtro,) dann es hat einen 


Rüſſel, wiedie Stuben: Fliegen , aber auch einen Stachel oder eine Spis 


ße. Die braunen Augen nehmen die zwey Seiten des Kopfsein. Die 
Stirn ift glänzend» weiß-grau, vom Wirbel an fpigig, und gegen das 
Maul breit. Die Fühlfpigen haben vornen ein breites weiſſes Kölblein 
mit einem ſchwarzen Flecken. fig.g. Der Rücken am Hals hat einen 
runden braunen Schid. Die hinter, Füffe fig. 10. haben an den Schen⸗ 
ckeln, die durchfichtia- grau find, einen fhrwarzen Hornharten Flecken, an 
welchem harte Haarfpiglein heraus ſtehen. Die Schendel an den ans 
dern Füſſen find nicht fo ſtarck, und nie die Füſſe etwas ſchwarz mit klei⸗ 
nen Strichen gezeichnet. Gieleben einige Tage , und wann der Baud) 
in der Mitte zufammen ſchwindet, bey ermanglender Nahrung , bleibt 

hinten an demfelben ein ſchwarzes KRölblein , und die Farbe wird 

s an vielen Drten etwas geändert. 





bg. 9. 
fig: 19° 
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JOR. LEONtIARD, m KUH, 


Von allerley 


IN S EC T E N 
in Teutſchland, 
Rebſt eo een 


Abbildungen 


Won — Kriechenden und Fliegenden 
Inlaͤndiſchen 


Schar, 


| > Zur Beſtatigung und Fortſetzung 


der gruͤndlichen 


Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer — — gegeben, 
und zur Ergänkung und Verbefferung der andern 


Bierdter Theil, . 


Samt einer Nachricht in der Vorrede von Hr. Albini 
Buch, ſo von dergleichen Materie, in Engelland 
heraus gekommen. 


BERE IM, verlegts Ehriftoph Gottlieb NICOLAI, 1736. 














Regiſter, von was für Inſecten in dieſem vierdten 
Theil gehandelt wird, und auf weider Kupffer 
| Matte die Figur eines jeden iſt. 


Auf der erften Platte. 


Tabell, 

I. Der runde Blat:Kefer der gröffern Ark, und der Wurm woraus er kommt 

. Das grüne Kehl-Motten-Raͤuplein mit der Motte. —* 

a. Die Schlupf: Wefpe ( Ichnevmon) aus dieſem Raͤuplein J— 
IV. Die halb-weiß, halb-gelbe Dr Raupe und der Papilion davon. 

V. Die Schlupf: Welpe in. den Raupen, die fich nicht einſpiunen. 

VI. Der groſſe ſchwartze Mit: oder Roß-Kefer und feine ade: 

VI. Der Naſe-Horn »Kefer der mittlern Art. 

VII. Der Koth-Kefer mit den Schulter⸗Spitzen. 

IX. Die laufende Kefer : Laus. 

X. Dip feflfigende Kefer⸗Laus. 


Auf der andern Platte. | 


XI. Die groſſe e Schlupf-Weſpe in den Erd: Kefer: Maden- 

XI. Die groſſe Erd:Schnafe (Tipula) und ihr Wurm. 

XIII. Die langſchwaͤntzigen Maden im Mift: Waffer , und Die liege daraus. 
XIV. Der Wein : Blat:Kefer oder Julius: Kefer. shafe 

XV. Der grüne Schild : Marien:Kefer und fein Wurm. 

XVI. Der Heine Spannen-Meſſer auf dem Till und fein Papilion 
XVII. Die bunte Melden : Raupe und ihr Papilion. BR 


Auf der dritten Platte 


xv. 9 Der ſchwartze al Fett: Wurm und fein Kefer. 

XIX. Der Miſt⸗Kefer der mittlern Art, mit rothen Fluͤgeln und fein Made: 

XX. Die Heinen iglänglichen Maden in allerley feuchten Sachen, and die älrge 
daraus. — 

ART. Die rothe Weiden: Kuofper: ade, und die Fliege daraus. 

XXU. Der grüne Ichnevmon in den rothen Weiden : Knofpen : Mader: 

AXUL Die Gold⸗aͤugige Stind: Fliege: 

XXIV, Das braune Ranplein zwifchen zwey Blaͤttern, und ſein Kefer. 

XXV. tr je grüne — auf den — und die Blat⸗Weſpe, fo hin 

wird. 


NB, € iſt in dem dritten Theil ein Ferthum vorgegangen daß auf der erſten 
Kupfer⸗Platte in der Tab, III. Fig. 2. und 3. ein unrechter Warm zum Naſe⸗ 
‚Horn: Kefer gefeßt worden. Es full aber Finfftig mit Gelegenheit bey Beſchrei⸗ 
Bung desjenigen’ Kefers, wozu dieſer gehörf, erinnert, ui Ann derjenige, 
* eigentlich hieher gehort, so. — 


Dem 


So Edlen und Großachtbaren Herrn, 
| Herrn 


Sodann Heinrich Vinken, 


Mit Glied der Koͤnigl. Engellaͤndiſchen 
Societaͤt der Wiſſenſchafften, 


Widmet hiemit 


Den vierten Then der Beſchreibung 
einiger Inſecten in Teutſchland, 


ein Zeichen Rs Hochachtung 
Deſſelben ſonderbaren Begierde, 


nicht allein 


Fuͤr ſich die — zu erforſchen, 


Das VWater⸗Land mit —— Sammlungen, 
Bag Sowohl der Schriften davon, | 
Als auch der beſchriebenen Creaturen ſelbſt, 
zieren zu helffen: 
Sondern auch 
Andere zum Fleiß in ſolcher Bemuͤhung 
aufzumuntern. 


Der Auctor. 
— 2 Vor⸗ 





-. Dorrede, 







SS ift in Londen, im Fahr 1720. ein Buch 
NIT gedruckt worden, unter dem Titel: A natu- 


<\ Pa with a Hundred Copper Plates, curiously 
&/ engraven- from the Live, and (for thofe, 

, who defire it) exa&tly coloured by. the Au- 
thor Eleazar Albin, Painter Das iſt: Eine narürlie 
Beſchreibung Englicher Inſecten, mie hundert Kupffer⸗ 
Platten erklärt; mit Fleiß nach dem Leben geſtochen; und 
(für die fo es verlangen) eigentlich illuminirt, durch den 
Autor Eicafar Albin, Mahler. 4to. ? 

Ob mir gleich der im Titel hinzu gefegte Kuͤnſtler Na⸗ 
me Mahler den Zweck diefes Buchs zum Voraus gezeiget 
hat, hab ich daſſelbe doch begierig dutrchgelefen ‚damit ich in 
Beſchreibung dergleichen Creatuꝛen, nicht etwas möchte vor 
nehmen, das in dieſem Buch eben ſo gut, oder beſſer gezeiget 
wird. Hernach, damit ich denen, welche dieſe Art von Buͤ⸗ 
chern ſelten in die Haͤnde nehmen oder bekommen koͤnnen, be⸗ 
noͤthigte Nachricht davon geben moͤge. Deren theils von mir 

verlangt haben, daß ich bey dieſer Gelegenheit die mir an 
| en 


ral Hiftory of english Infedts, Wluftrated . 


Borrede, 


— — —— — — — —— 
— — — — — — — —— —— 


ten Audoren fd von den Inſecten viel oder wenig geſchrie⸗ 
ben, nach und nad) zugleich berüßren ſolle. 
Der Titel, den diefes Buch führer, ift dem Inhalt ſehr 
ungemäß. ES beifft: Kine Natural⸗Siſtorie Engliſcher 
nfeeten. Dann das Work Inſect iſt der allgemeine Na: 
menvon ſolchen Ereaturen,fo follten nicht nur Raupen und 
die daraus kommende Papilionen, fondern aud) Kefer, Flie⸗ 
gen und anders Gewuͤrme in erforderter Zahl befchrieben 
ſeyn: Allein es find auf den hundert Kupffer Platten, da 
meiſtens zweyerley Arten aufjeder ſind, und alſo unter 200, 
Raupen und Schmetterlingen, mehr nicht als ſieben andre 
Inſecte, nemlich auf der LXffen, LXI, LXIII, LXIV und 
LXVIften gezeichnet. Es möchten dann die Figuren der fo 
genannten Ichnevmong- Fliegen, oder Schlupf; Weften, 
darzu gerechnet werden, welche auf der iſten, LI, IV, VI, 
X, Xl,XX , XXIII, XXVIE, XXVII, XXIX, XXXIV, 
-LIV,LV, LVI, LXXXIX und XCiXfien Platte ftchen : 
Nebſt den Schmeiß- Fliegen, die auf der XIII, XVII, XIX, 
XX1V , XXVIl, XXXVIL und LxXXlftn find. Welche 
beyde Arten ofit an ffatt der Sommer- Vögel aus der Aure- 
lia der Raupen, als fremde Geburten heraus kommen. 
Es ſind aber beyde der Sigur nachaufunterfchiedenen Dlat: 


” ten meifteng einerley, und iſt feine Beſchreibung derfelben 


dabey. Mit mehr Redr Fönnte des Hn. Albini Buch The- 
atrum erucarum, ein Raupen : Schauplag , ale des Hn. 
Blanfarts feines, beiffen. Dann diefer barunter ſechs und 
viertzigerley Snfeeren die er befcprieben, nur eilferley Rau: 
pen, und jener unter zwey hunderterley Raupen nur ficb: 
nerley andre Inſecte, denen er nemlich einen eigenen Raum 
auf den Platten gegönnet hat; dann dieIchnevmones und 
Schmeiß Fliegen find nur neben mit eingefchoben. 


3 Bi Dr 


Vorrede. 


Der Kupfferſtich iſt in dieſem Buch, die natuͤrliche Be 
ſtalt der Raupen und Papilionen abzubilden, und für die, ſo 
ſich wegen der Auflag dieſer Beſchreibung zum Voraus un 
terſchrieben haben, deutlich genisg, dann es find meiſtens ho: 
be und vornehme Derionen und Damen, denen die Striche 
des Kupferitiches mit Iluminations- Farben wieder bedeckt 
werden, oder andere Die es ſelbſt nachnehen, oder durch ein 
Kamıner: Mägdgen nachnehen laſſen. 7 


Die Hlaminir- Farben, welde man zur Vorſtellung fo 
unzehlicher Sarb- Beranderungen und Dermifchungen inder 
Natur diefer Thierlein unmöglic) ſo genau haben Fan, find 
freylich nicht zureichend, doch lebhaft. 


Die Befihreibung ift ſehr kurtz. Es befteht dieſelbe mei⸗ 
ſtens in dieſen Dunsten: DO Aufwelchem Baum oder Kraut 
jedwede Raupe gefunden worden; (2) in welcher Gegend des 
Landes; (3) wie ſich die Raupe anſpinne oder zum verwand⸗ 
len verberge, unter oder über der Erde; (4) Eine bloſſe Nur 
mer, welche auf die abgezeichnete Pupe oder Aureliam wei, 
jet; (5) Eine Zahl oder Zeichen, womie der Sommer- Bo 
gel aufder Platte bemerckt ift, und etwas weniges von fer 
nen Umſtaͤnden; (6) wo etwan ein Ichnevmon oder Schmeiß⸗ 
liege an ſtatt des rechten Bogels ausgefrochen. Alles zu— 
fammen allzeit von zwey folden Raupen⸗Arten kaum eine 
Quart⸗Seite mit geoffer anfehnlicher Drucker Schrift. 


eis ahnung iſt nach der Kunſt, und wegen der vers 

Andersen Stellung zum Nachmachen fehr bequem; aber die 

Frau Merianinhatwegender veränderten Art der Blumen - 

und Gewaͤchſen billig hierinnen einen groſſen Vorzug, fon 

derlich bey denen, ſo efwasnachzeihnen wollen. Dannim 

Albino finder man den Weiß Dorn 18. mahl, a | 
| orn 


Vorrede. | 


Dorn ıo. mahl (fo daß er, oder Der Gelehrte, ſo ihin denn 
Neiſten Beitrag gethan, in recht dornige Gegenden von En⸗ 
e muß gerathen feyn, die Eichen Blätter 20. mahl⸗ 

ie Roſen Blätter und andere auch fehr offt, welches viel⸗ 
mahtige wiederhohlen von einerley Blättern, die Platten 
füllt, das Werck wegen des Stiche koſtbar macht, Daß das 
unilluminirte 8. Thaler, das illuminirte aber 16. Thaler 
föftet, und doch denen, ſo die Mannigfaltigfeit im Zeichnen, 
mebr als dig. geänderte Stellung einerley Bates lieben, 
feinGenügen thut Denmjenigen zwar, derdie Eigenſchafft 
der Natur ſolcher Raupen willen will, iſt es beavener, daB 
er fie allzeit auf dem Blat in der Abbildung finder, Das 
fie freffen, als wann fie gar auf Gewaͤchſe gezeichnet werden, 
worauf fie niemahls kommen, wie in der Merianin Arbeit 
geſchicht: aber es wuͤrde ihm auch genug eyn, wann es nur 
geſchrieben und nicht gezeichnet, und das übrige dabey auf 
führlicher ware; » 


Was alfo die Raupen anfangt, hat Hr. Albin Bud 
einen Borzugvor allen andern, die ich bisher gefehen, dann 
ob er gleich einige Siguren aus andern genommen, die er 
auch unterfchiedlich mahl anführt, als die Merianin, der 
Moufet, Ray, Gedart mit Lifterd Noten, Hufnagel und 
Johnfton, fü hat er doc) viel, die bey feinen fo anzutreffen, 
und mehr als alle vor Ihm, dann Schwammerdam bat in 
feiner Sammlung von den Papilionen, einbeimifch und 
fremd, mehr nicht als 54erleh Arten gehabt, Aldrovandus 
befchreibt 1105 Moufer 86; Hufnagel hat etwan 50. Figu⸗ 
ven davon; Gedart 85, In meiner Sammlung find ietzt 
Woerley Arten, und dad) von Albini feinen nicht die Helff⸗ 


tedarunter, Abſonderlich has er die groͤſte Zahl der Raupen | 


BILL LSTEES | geſamm⸗ 


Vorrede. 
geſammlet, die keine Fuͤſſe mitten am Bauch, ſondern nur 
am Vorder⸗Leib die ordentliche ſechſe, und hinten ein oder 
zwey Paar vor den Schwang: Zuflen haben. Welche ich 
Spannenmeller zu nennen pflege , weil fie gehen, wie man 
etwas mit Spannen ausmifler, wenn fie den Schwang zu 
den Bordersgüffen fegen undeinen Buckel in der Mitte ma⸗ 

chen. Diefe find von der Zoften Platte anbis aufdie zofte, 
und wiederum von der giſten bis zur hunderten, auch eine 
dergleichen auf der 7often. In meinen bisher herausge— 
gebenen Theilen der Befihreibung der Inſecten findeinige, 
die auch Albinus hat, als auf der zweiten, 14ten, 10ten, 
toten, 2often, 4aften, 83ſten, 84, 86,87 ften Platte. Wem 

da beliebt unfere Arbeiten gegen einander zu halten, dem: 

wird leicht ſeyn ein Urtheil zu fallen, wer der 
Br Natur naher komme. | 
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vVon dem kunden Blat— Kefer 


der groͤſſern Art. 






welche eine groſſe Anzahl anderer Arten unter fi 1 
begreiffen. Man giebt ihnen im Teutfchen den 
Namen vom Kiefern, dasift, nagen, benagen (ro= 
dere, arrodere) welches auch die mieiften thun, aber 
es iff Doch die rechte Eigenfchafft nicht , die allen Ke⸗ 
fern gemein iftz fondern vielmehr deſe, daß ſie uͤber 
den weichen und zarten Slügeln Decken, oder härtere Dber-Slügel ha: 
ben, fo diefelben befhüsen. - Bon der Geſtalt diefer Ober: Flügel 
nennet man billig diefe Blat⸗ Kefer wovon hier die groͤſſere Art vor⸗ 


geſtellet wird, runde Kefer, dann ſie ſind im Umkreiß und in der con- 


vexitaͤt, oder Hoͤhlung, rund, und gleichſam gewoͤlbet. Welches man 
bey andern Kefern nicht ſo findet, dann wann ſie gleich etwan runde 
Fluͤgel haben, gehet doch vornen die Bruſt und Fuͤſſe weiter vor. 
Blat⸗Kefer aber heiſſt man ſie weil ſie ihre Nahrung aufden Blättern 
der Bäume oder Kräuter ſuchen. Wegen der unzehligen Mannig⸗ 
faltigfeit der Farben find dieſe runde Kefer vor-andern angenehm ; b 
und auch bey den Kindern bekannt, denen fonft vor andern Inſecten, 
die fo geſchwinde lauffen koͤnnen, grauet; dann man ficher feine lange 

IV. Theil, U Fuͤſſe 


ie Kefer ſind eine Haupt⸗ Art der Inſecten, Erf Matte: 


afch 


2 Won dem runden Blat Keſer d der groͤſſern Art 
Fuͤſſe an ihnen, fi nd auch unſchaͤdlich wegen Des eiffe eng , oder verun⸗ 
reinigens der Hände. Wiewol fie Doch wann man fie etwas druͤckt, 
einen unangenehmen Safft und Geruch von ſich gehen laſſen “Die 
albern Namen, fo man ihnen giebt, ſind faſt in allen Gegenden anders, 
Es haben aber dabey dieſe kleinen Kefer die Ehre, daß ſie von Gott oder 
von der Maria, Gottes⸗ Kuͤhlein oder Schaͤflein, und Marien Wuͤrm⸗ 
lein genannt werden. Jenen Namen bekommen fie, weil fie keinen 
Schaden, wie die Mayen⸗Kefer oder andere Kefer thun, ſondern viel⸗ 
mehr die Baum Laͤuſe oder Blat⸗Laͤuſe wegfreſſen. Dieſen aber, nem: 
lich Marien⸗Wuͤrmlein, bekommen ſie, weilfiezu Anfang des Februarii, 
und an dem erſten Marien-Feſt, nemlich Maria Reinigung ‚in 
manchem Jahr, da es fehon einige waͤrmere Stunden um ſolche Zeitim 
Zage giebt , gefunden werden. Wie man von der Zeit viel andern 


Inſecten den Namen giebt, als Mayer Würmern, Johannes⸗Wuͤr⸗ 
mern und andern. ' 





Diefe geöffere, oder vielmehr gröffte Art von folchen runden Se 


fern ift allzeit voth, wie rothe Kirfchen , oder Zinnober, mit einzeln 
ſchwartzen Puncten, wie in der Figur zu fehen. “Die Lebhafftigkeie 
dieſer Roͤthe aber vergeht, wann ſie todt ſind, und wirdgelblich. Wel⸗ 


che Veränderung ich ſonſt an feiner von denvielerlen Sarben der I 


Arten wahrgenommen. 
Der Wurm, worausdiefer Kefer wird, bekommt eine Gröffe von 
einen halben Zoll in die Laͤnge, u. ein Viertel Zoll in die Breite am Ober⸗ 


leid. Der Kopf iſt klein, und hat ein ſchwartzes Viſier, fo weiter unter den 


Hals⸗Schild hineingezogen werden Fan. Die Stirn iſt weißlih. Die 2. 
Fuͤhl⸗Spitzen ſind kurtz, weil der Kopf immer unter ſich gebogen iſt, daß 
fie Das Blat bald erreichen koͤnnen. Die Gebiß-⸗Zange ift ſchwartz. 
Der Hals⸗Schild, unter welchem die 2. Vorderſten Fuͤſſe find, iſt Ma⸗ 
rellen⸗gelb, an einigen bleich Pomerantzen⸗ roth. Mitten auf demſelben 
iſt ein Aſchfarber Flecken mit 2. ſchwartzen Knoͤpflein, auf jeder Seite 
dieſes groͤſſern Flecken iſt noch ein kleiner Aſchgrauer Flecken mit einem 
ſchwartzen Knoͤpflein. Die zwey Abſaͤtze des Leibes, worunter die vier 
übrigen Füffe find, haben auch einen Unterſcheid von den folgenden. 
Dann e8 find zwey erhabene Flecken auf jedem mit zwey ſchwartzen 
Zonen; Auf pen übrigen 8. Abfägen fird auf der Afchgrauen oder 
Cijenfanben Hauf, neben der Puls⸗Ader, zwey ſchwartze Knöpfe, mit 
einemtrüben weißlichen Flecken aneinander gehaͤngt. An den a 
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iſt der Ruͤcken mit einem Einſchnitt unterſchieden, und ſtehen diß⸗ und jen⸗ 
ſeits deſſelben wieder ſchwartze Knöpfe. Auf dem erſten und vierten Abe 
ſatz nach den Fuͤſſen, iſt auf beiden Seiten des Einſchnitts ein Marellen⸗ 
gelber Flecken, und ein ſchwartzes Knoͤpflein in demſelben. Die Füffe 
ſind ſchwartz. Aus dem Hintern geht unten ein Nachſchieber heraus, 
den langen Leib nachzuſchieben, der ſonſt keinen Fuß mehr hat, oder auch 
ſich anzuhalten, wann die Border-Füffenicht hafften koͤnnen. Seine 
Speiſe ſind allerley Wuͤrmlein, die er am Baum findet, ſonderlich aber 
die Blatlaͤuſe, Davon in dieſem gten Theil hinten ſoll gedacht werden. 
An Blättern ſieht man nicht, Daß er fihaden thut, ob es gleich von eini⸗ 
- gen Arten Diefer Kefer gefhieht , Daßfiedie Blätterbenagen. Wann 
dieſer Wurm feinevechte Groͤſſe erlangt, haͤngt er ſich, vermittelſt des 
Nachſchiebers am Schwantz, feſt an die Baum⸗Rinde an, zu ſeiner neu⸗ 
en und eigentlichen Figur eines Kefers zu kommen. Er ſprenget dieſe ſeine 
letzte Wurm⸗Haut oben auf dem Rücken entzwey, und ſchiebt fie mit ſei⸗ 
ner Bewegung gegen den Schwantz hinab. Da ſieht man ihn in ſeiner 
Verwandlungs⸗Huͤlſe oder feine Pupe, etwas aufgerichtet, Doch ſehr 
vor ſich hangend ſtehen, und kan die Fuͤſſe und Flügel an ihm erkennen. 
Wann er in dieſer Stellung angeruͤhret wird, kan er fich ſchnell aufrich⸗ 
ten, und ſeine geringen Feinde, oder was ihm ſonſten nahet, mit ſolchem 
Aufſchnellen gleichſam erſchrecken und abhalten, ſinckt aber bald wieder 
vorwarts. 

Was an dieſer Pupen⸗Figur hier im Kupferſtich weiß gelaſſen iſt, 
am Hals⸗Schild und Flüge-Saum, auf der Puls⸗Ader der zwey erſten 
und drey letzten Abſaͤhe, auch der Overſtrich auf dem dritten Abſatz, 
ſamt dem Winckel oben am Hals⸗Schild, wo der Flügel aufhört, das 
iſt alles trüb Pomerantzen⸗gelb. Die zwey Puncte aber auf dem Over⸗ 
ſtrich find lebhaffter von dieſer Farbe. 
MNach wenig Tagen kriecht der Kefer heraus, roth, mit ſchwartzen 

Flecken und ſchwartzem Hals⸗Schild. Uber den Augen find an dieſem 
Schild zwey weiſſe Flecken, zwiſchen den Augen zwey Eleine Fuͤhl Hoͤrn⸗ 
lein, Die 6. Fuͤſſe ſind kurtz und alle ſchwartz, wieder gantze Unterbauch. 
Sie gatten ſich, indem das Maͤnnlein lang auf dem Weiblein bleibt. 
Welches hernach die Eyer an die Rinden der Baͤume legt, ſo gelb von 
Farb, und aufrecht neben einander ſtehen. Wann die Würmer aus den 
Eyern kriechen, ſind ſie ſchwartz, und halten ſich eine Zeitlang auf einem 
Platz zuſammen, ehe ſie ſich ihrer gen nach, voneinander Pr 
| 2 u 


4 7 Dom geiinen Kohl⸗Motten⸗Raͤuplein. 

Auf der erften Kupfer⸗Platte in der erfien Tafel, iſt dieſer Kefer⸗ 
Wurm erſtlich mie er iſt, hernach etwas groͤſſer vorgeſtellt, wegen der 
Deutlichkeit der Zeihnung. N.1. In der Verwandlungs-Huͤlſe N. 2. 
iſt er in feiner Groͤſſe, wie er in der Pupe auf dem Ruͤcken, undN.3. wie 
er vornen ausſieht, beydesmahl wie die Wurm-⸗-Haut, fo er abge⸗ 
ſtreifft, unten daran zuſammen geſchoben liegt, mitden Scheiden, wor⸗ 
innen Die Fuͤſſe geſtecket. N. 4. iſt der Kefer in feiner Groͤſſe. N. 5. iſt ein 
Unter-Slügel, welcher, fo weiter hier punctirtift, als ein ſchwartzer Flor 
ſieht, und weiler ſich zweymahl über einander legt, wann er unter die Ds 
ber⸗Fluͤgel wiederum gezogen wird, nemlich in der Mitte, wo es. mit Pun⸗ 
cten neben hinaus bemerckt iſt, allwo ihn eine ftarcfe Feder gegen den 
Kopf zufaltee, wenn fie vom Ober: Flügel etwas gedrückt wird; und 
gegen Die Spitze, mo es auf derandern Seife mit Puncten bezeichnet 
ift, die ſich gegenden Schwantz zu darunter lege, wodurch diefe Spise, 
weildaderFlügelan feinem duncklern Theil dreyfach übereinander liegt, 
gang ſchwartz feheint. Es haben einige Cochenillen-®erfälfcher den 
Bauch vonfolchen Europälfhen runden Kefern mitunter die Indiſchen 
gemengt. Allein es giebt diefer Wurm erfllich Feine Farb von fich, wann 
erinein Alkalifches Saltz⸗Waſſer kom̃t, hernach hater auch Eeine Dicke, 
wie die Fremden , und müfte verfucht werden , ob er auch auf der 
. Opuntia, wiejener, Luſt zu bleiben habe, woran ich fehr zweifle. 


Vom gruͤnen Kohl Motten Raͤuplein. 


ufden Blättern Des weiſſen Kohle, der an einem Ortſteht, wo 

er nicht Feuchtigkeit genug hat, findet ſich unter andern In⸗ 

ſecten auch ein gantz gruͤnes Raͤuplein, etwas lebhaffter gruͤn 

als der Kohl, wo er gruͤn iſt. Dieſes benaget die grüne Haut des 
Rohle , und laͤſſet die weiffe unter derfelben ftehen. Iſt nicht fo haͤuf⸗ 
figalsdie groffen Naupen darauf. Und fpinnet ſich auf den Blättern 
in ein weiſſes Gewebe, oder Ep,ein. Die Pupeiftweiß-gelb, hat auf 
dem Rücken , aufjeden Abfas 2. ſchwartze Flecken, gegen Die beyden 
Seiten. Die Augen find ſchwartz, und die Füffe famt den FuhL-Hörn- 
kein, fo.vornen herab liegen, find bräunlih. Die Fleine er oder 
R RE i otten⸗ 


Die Schlupf Welpe aus dem grünen Kohl Motten⸗R. 5 
. Motten-Fliege, ſo daraus wird, ift braun; unten anden Flügeln Eifen- 
farb, der Leib Silberfarb ; wann die obern Flügelim Sigenan einan⸗ 
der liegen, machen fie einen weißlich-grauen Streiff ober dem Rücken 
herab, der aus einigen Rhombis beſteht, und weiß eingeſaumt ift. 
Die Fuͤhl Hoͤrnlein find braun, und aufderobern Seiten mit weiſſen 
gleichweit von einander ftehenden Abfägen unterfihieden. Die Aus 
gen find braun, „und die Doppelte Maul- Spise, ‚Die vornen zwilchen 
Den Augen über fich ſteht, iſtrauh, neben ſchwartz, und unten weiß. 
Die Fuͤſſe find fahl , und haben an den Gelencken Spitzen heraus. 
- An den untern Flügeln find lange Frantzen. Sie legenihre Eyer auf 
die matten Kohlblätter, und wegen der Kleinheit werden die Jungen 
nicht bald gefehen- ER ; 


Das Raͤuplein iſtt N.. 1. 
Die Pupe von vornen 
von hinten 3. 


Die Motte 
Be El 


Die Schlupf⸗Weſpe aus dem grünen 
0.7. Kohl - Motten: Nauplein, | 


ie die Kohl⸗Laus, oder der fo genannte Mel- oder Muͤlben⸗ 

Thau, davon im folgenden Theilfollgedacht werden, nicht 

* von dieſen Schlupf⸗-Weſpen frey iſt, fo muͤſſen auch die 
meiſten von dieſen Raͤuplein, dieſen Fliegen zur Wahrung ihrer Kunz 
gen dienen. Sie legen ein einiges Ey auf ein ſolches Raͤuplein, deſſen 
Made ſich in das Raͤuplein durch einen ausgedehnten porum hinein 
bohrt, deſſelben Safft, folanges friſſt, genieſſt, und wanm es ſich ein⸗ 
geſponnen und in die Pupen⸗Haut verborgen hat, hernach gantz ver⸗ 
zehrt. Es find mir faſt aus der Helfft, von vielen ſolchen Raͤuplein, 

- an flaftder ordentlichen Motten, allzeit folche Ichnevmones ausgekro⸗ 
chen. Sie find gang ſchwartz, undhaben gelb-braune Shffe. Das. 
Männlein hateinen dünner Bauch⸗Canal, derviellängerift ; als des 
Weibleins, welches hingegen u. längern Bauch, und zwiſchen 
But? A3 den 
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den fünff ſchwartzen Abfäsen deſſelben einen gelb⸗br aunen Ring um den 
Leib herum hat. Das MännleinifiN.r.. Das Weiblein N.2. Die 
Ober⸗ und Unter⸗Fluͤgel des Maͤnnleins N.3. Des Weibleins N. 4. 


IV. | 


Yon der halb⸗ weiß, halb-gelben dortigen 
Raupe, und von dem Papilion davon, 
der ein Griechiſches v auf den 

Slugeln bat. . 


IME machen die dornigen Raupen ein fonderdares Gefchlecht, das 
| ſich wieder in unterſchiedene Arten abtheilet. Beil fie häufig 
und gemein, hat fafteinjeder auctor etwas Davon gemeldet, 
Der fich mit folchen Befchreidungen bekannt gemacht, aber meiſtens nur 
obenhin. An Herr Blankarts Büchlein iſt noch das ausführlichfte da- 
von, in Anfehen der andern; als welcher dreyerley Arten befchreibt. Ich 
will aber derfelben nach und nach mehr zeigen, und ihren eigentlichen 
Unterfchied bemercken. Dißmahl geht die halb-weiffe halb⸗gelbe vor: 
"an, alseinelitterara. Wann man ein volllommenes Werck von Rau: 
pen zufammen bringen folte, fo hat man Urſach Diedornigen Raupen 
unter aden zuerft zu feßen, weil ihre Pupe allezeit etwas Güldenes an 
ſich hat, und alfo den Vorzugdes Goldes mifgenieffen muß ; dann auch, 
Daß von dieſer Gold-glängenden Pupe (Deren theilsfaft über und über 
alfo glängen) die Geftalt aller Raupen in der Rerwandlungs-Hülfe, 
die wir einer eingemwickelten Kinder⸗Pupe vergleichen, fehon von den al: 
ten Griechen den Namen Chryfalis bekommen, ob fie gleich nicht fo 
glängen , welches man hernach lateiniſch Aureliaüberfegt. Unter dem 
dornigen Raupen-Gefchlecht aber, fegeich Diefe voran, weil ſie wegen ih: 
ver Buchftäblihen Flügel-Zeichnung vor andern in ihrem Sommer: 
Bogel Eennbar if. > 
Der Kopf iſt ſchwartz⸗glaͤntzend, hat auf der Stirn einen Yome: 
rantzen⸗farben Drey⸗Angel, oben zwey Höhen als Ohren, und auf jeden 
derſelben einige Knoͤpfe mit ſtarcken gerad ſtehenden Haaren. Weil 
auch der. Kopf gegen Das Maul etwas ſpitziger zugeht, ſieht er ben us 
em 
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ſem allen einem Katzen⸗Kopff gleih. Der Hals oder der Abſatz hin⸗ 
ter dem Kopff, iſt etwas dünner als diefolgenden. — 
Es heiſſen dieſe Raupen dornig, weil ſie viel Spitzen, wie die 
Dornen, auf dem Leib haben, eine jede Art davon auf ihre beſondere 
Weiſe. Dieſe hier hat einen Creutz⸗Dorn, in deſſen Mitte die Haupt⸗ 
Spitze in die Hoͤhe geht, am Stamm dieſes Creutz⸗Dorns ſind noch ei⸗ 
nige aufwerts ſtehende Doͤrnlein. Die Dornſpitzen ſelbſt find ſchwaͤrtz, 
und geht allzeit noch eine duͤnne aus der dickern. Der Stock aber, 





woran die Dornen ſtehen, haben eine andere Farb. Auch haben die 


Abſaͤtze nicht gleiche Zahl ſolcher Dorn⸗Aeſtlein. Der zweyte und dritte 
Abſatz nach dem ſchwartzen Hals iſt an dieſer Raupe gelb, und ſtehen 
oben auf jedem zwey gelbe Dorn⸗Aeſt, und auf jeder Seite einer. Auf 
Dem vierten und fünften aber ſtehen oben drey, und an jeder Seiteeiner. - 
Darauffolgen fünf Abſaͤtze, Die find auf dem Rücken weiß, und haben 


oben drey weilfe Dorn Aeſte, Davon der mittlere aufder Puls⸗Ader et: 


1008 gegen dem Kopf voraus, und nicht in gleicher Linie mit den an⸗ 
dern ſtehet. Auch find Die Bug-Streiffe oder Ninge, die der Bug 
bey jedem Abfas mach, Die in den vorhergehenden fünf Abfägengelb _ 
in ſchwartz find, hier auf diefen fünffen weiß, mit eingeln ſchwartzen 
 MebenPuncken. Die Dorn:Aefte, ſo an den Seiten dieferfünfAib- 
fägeftehen, find weiß auf gelben Knöpfen, und unter jedem ſteht wies 
der ein weiſſer, allzeit aber auf einem ſchwartzen Knopf. „ Neben der 
ſchwartzen Schwantz⸗Klappen gehen noch zwey weiſſe Streiffe herab, 
und ftehen aufjedem zwey Furge Dorn⸗Aeſte neben einander. Aufden 
Seiten über den Füffen iſt vom vierten Abfas an, auf jedem Abfas ein 
glaͤntzend⸗ſchwartzer Spiegel-Punct mit weiffen Härlein eingefafft, und 
oben mit einem Drangefarben Strich, beydes im matt⸗ſchwartzen Feld. 
Die Speife diefer Raupen ift zwar ordentlich ein Kraut, das auch 
foihe Steh -Spisen haf, dergleichen fonderlich die Brenn Neffeln 
find, aber man findet fie auch auf andern, als dieſe hier'angeführte 
bat Fohannie-Beer-laub gefreſſen. Alle dergleichen Dorn» Raupen 
fpinnen fich nicht ein, wannfiefich verwandeln wollen, fondern hän- 
gen fih nur an den Schwantz auf, daß fie mit Dem Kopf unter ſich 
bangen. Die Spige, woran fie ſich feft anhängen, ift nicht. an der 
Raupen-Hauf, fondern fchon ander Pupen⸗Haut oder aurelia, dieuns 
ter der Raupen-Haut allbereif, Doch gang weich ift, Die thun fiehinten 
heraus und fpinnen fie an. Darauf fo bald Die Fuͤſſe auch — der 
Rau⸗ 
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Raupen⸗Haut innen gezogen, und unter die Pupen⸗Haut, und vderfelben 
Scheiden gekommen find, hängtfie unter fich mir dem Kopf gegendem 
Schwang gekruͤmmt. Dann der Bauch iſt nicht mit Dornen ver- 
wahret, unddaher mit dem Erummendornigen Rücken in diefer Kruͤm⸗ 
mungbefhüst. Sonſt würde fie noch mehr von den Schlupf Ißefpen 
‚(Ichnevmonibus) verderbt werden, wann der Bauch in folchen wehr⸗ 
lofen Hangen blos ftünde, welche Doch zu anderer Zeit vorher ſchon 

ihre Ener auf und in dieſelbe zu bringen wiſſen. | 
Wenn die Pupen-Hautunterdem Naupen-Fellvöllig worden iſt, 
fo fprengt fie daffelbe auf dem Nücken hinab entzwey; da fällt die 
Raupen Huͤlſe mit leerem Kopf ind Fuͤſſen, aus welcher fich der vers 
larvte Papilion zurücfegezogen , und nun in der Pupen⸗Haut feine end» 
liche Geftalt ſchon etwas deutlicher zeigt, zufammen geſchoben, nad) 

einigen Krümmungen und Bewegungen , gang herab. 

Dieſe Pupe hat bey dergleichen vornigen Raupen auf dem Rü- 
cken ein Geficht mit einer ſcharffen ſpitzigen Naſe, hat auch neben der 
Naſe zwey Knoͤpflein, foalsAugen ausfehen. Einige Puncte auf dem 
Ruͤcken unter dieſem Geſicht fangen bald’ darauf an, fo bald die Haut et⸗ 
was trocken und hart wird, wie Gold zu glaͤntzen, auch auf der andern 
Seite, wo der Bauch des Papilions liegt, ſchimmern wieder ſolche 
Puncte. Vom Hals herab iſt mitten eine roth-braune Linie, neben 
welcher die guͤldenen Knoͤpfe ſind. Nach denſelben kommen zehen Knoͤp⸗ 
fe, auf jedem Abſatz zwey, und alſo fuͤnf paar unter einander, die aber 
nicht guͤdden werden. Die Farb ver Pupe iſt anfaͤnglich gruͤn⸗roth, 
darnach wird ſie hell braun⸗roth. Was hier an derſelben punctiret iſt, 
find gruͤnliche Flecken ins braun »vorhe vertrieben. Auf dem Bauch 
find Die zwey Windel auf der Bruſt, die hier weiß geblieben find, 
ſchwartz⸗gruͤn; die zwey Streiffe Darunter hell⸗gruͤn; fo auch die bey⸗ 
den Spigen an den Flügeln, und die daneben liegende Koͤlblein von 
den Fühl-Hörnern , an denen man alle Gelencke in der dünnen Scheide 
erkennen kan. Der Bauch⸗Streiff unter den Flügeln bis zur Schwang- 
Spiseiftauchduncelgrün. Wann man diefe Vorder-Seite genau 
anſieht, hat fie auch eine Mine als ein Geficht, mitfeltfamer Platten, 
‚Nafe und Lippen. - Es find auch fonften Eleine Reihen Knöpflein auf 
den Abfägen herab, auf jedem nemlich eines, als zwifchen den gröffern 
Knöpfen auf dem Ruͤcken unter dem Tangnafigen Geſicht herab, und 
auf jeder Seife der groffen Knöpfe, und vollig mitten an jeder Seite 
der 
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der Pupe herab. Die groffen Knoͤpfe find gelb, die Eleinen fehivarg. 
Wann der Vogel heraus iſt, ſind die vorher güldene Flecken Durch 
ſichtig, als ein Glas. Neden an den zwey Ohren⸗Spitzen ift andiefen Pu- 
pen ein Zeichen, als ein letztes Viertel vom abnehmenden Mond. 
Der Sommer» Vogel, welcher einer von den erſten ift, die fich 
bey herangefommenen Frühling fehen laffen, hat zacfige Flügel ‚oben 
Pomerangens oder Gold -gelb und dem rothen nah, mit fehwargen 
Saum, Flecken und Puncten. Unten fhwarg-braun, miteinem etz - 
as hellen Streiff dazwiſchen. Auf dem untern Flügel aber in der 
ditte, mit der Figur eines Griechiſchen weiljen v, der Fleinern Schrift, 
deutlich gezeichnet. Der Leib iſt auf dem Buckeloben ſchwartz, dasübri- 
ge unten und oben mit Gold⸗ gelben glängenden Haaren befegt; Die 
Augen find braun⸗roth; "Die Zuhl- Hörner haben ein ſchwarbes Kölb- 
lein, mit einem Pomerangenzgelben Punct an der Spige, und find 
mit zwey und zwantzig weiſſen und ſchwartzen Abfäsen aufder äuffern 
Seite gezeichnet. Die haarigen Spisen am Maul, zwifchen welchen 
die Saug- Spige als ein Schnecke ineinander gerollet lieget, gehen et: 
was mweitüberdas Maulheraus, und find braun, vornen mie weiſſen 
Haͤrlein beſetzt, zwiſchen welchen ein ſchwartzer Strich iſt Um dieſer 
Spitzen willen hat die Pupe ſolche ſpitzige Ohren, als worinnen ſie wie 
im Futteral liegen. RUE I | MR 
Dieſe Brenn⸗Neſſel⸗Papilionen von den dornigen Raupen haben 
dieſes beſonders, daß ſie die zwey vorderen Fuͤſſe nicht zum ſitzen gebrau⸗ 
chen, ſondern fie liegen unter dem Hals feſt, und find mitvielen Härlein 
beſetzt, Daß fie diefelben,, wann fie ausgeſtrecket werden im Sliegen vor: . 
nen zum lencken des Leibes brauchen Eonnen. | | 
Die Fluͤgel⸗Spitzen find bey einigen länger, bey andern Fürger, 
unddie Flügelunterwärtsdunckler oder heller. Die Geſtalt aber alle: 
zeit wie hier bemercket iſt: RR 
NE — 
Ein Abſatz davon groͤſſer gemacht 
Die Pupe auf der Seit 
von vornen BAER 
— —— Der Sommer⸗Vogel von oben 
Die unteren Seiten Dee Flügel ©, 
Eine Dorn⸗Spitze Der. Raupe 


ana Rwn 











| zo Von der kleinen Schlupf⸗ Weſpe ſo ſich in den Raupen, 


Bi a IR 
Bon der Fleinen Schlupf Weſpe, ſo fich in 
den Raupen, die fich ohne Geſpinnſt anhaͤngen, 


wann fie Papilionen werden, 
erniehren, Ä 


8 hat den Natur » Kündigern, die nicht nur die Schärffe des . 
Augs, und gufe Vergröfferungs- Gläfer, fondern auch Die 
| Schärfe des Verftands angewendet, das Wahre don dem 
Salichen zuumterfcheiden , viel Mühegekofter, bis fiediefen Sag, und 
fo zu fagen, anfängliche Wahrheit wieder indie Höhegebracht, daß 
nichts vonfichfelbft, oder vonetwasanders, das nicht feiner 
Tisturfey, entitebe, und daß bey jedem Thier, es fey ſo Elein als 
eswolle, fo wohl Vater und Mutter habe ſeyn muͤſſen, da es ge 
zeuger worden, als beym Menſchen. DiePhilofophi, deren etliche 
Inftirutiones Philofophicas gefchrieben , haben fo gar ſolche albere Mei⸗ 
nungen gehegt, fonderlich hat beym Gewuͤrme, da Feine Wehmuͤtter 
dabey find, ſich mancher von der Unachtſamkeit Der Andern mit hin⸗ 
reifen laffen. - Als Antonius le Grand. Inftir, Philof. p. VII. c.22. von 
den Infe&ten. pag. 579. ſeq. $. IV. & V. Daß fie gemeinet, die Wuͤrme 
wachſen meiftens aus einer faulen Materie. Die Mythologiften ha- 
vben noch beſſer gedichte, als folche Reute, wann fie die Minervam aus 
des Jupiters Hirn, und den Bacchum aus deflen Schenefelgehohler. In⸗ 
ſonderheit iſt die Fliege, welche andere Ichnevmon, u. ich bisher Schlupf: 
Weſpe genennet, ein Anftoß Derjenigen geweſen, Die von den Inſecten 
eſchrieben. Der Herr Schwammerdam hat der Wahrheit in dieſem 
Stuͤck einen gründlichen Vertheidiger abgegeben, und Herr Liſter in 
ſeinen Noten zu des Gadarıg Buch von den Raupen und Inſecten, hat 
auch Die rechten Einfichten und Meinungen gehabt. Doc) hatihnen die 
Art, wie dieſe Fliegen-Maden in Die lebendigen Raupen kommen, noch 
viel Nachdencken verurſacht. Ich habe einsmahls einem fonft nicht 
angeubten Naturkuͤndiger eine lebendige Kohl- Raupe geöffnet, und 
Hm eine groſſe Zahl lehendiger Maden Darinnen gezeiget, wodurch 
et | EN er 







Bon der feinen Schlupf. Were, ſo ſich in den Raupen te. m 


er in Berwunderunggefeget worden. Dänn für Junge von der Rau⸗ 
pe Eunte er fie nicht halten, weil er wufte, Daß dieſe Raupen: nicht 
vivipare, jondern wie die andern, vorher die Sommer⸗Vogels⸗Geſtalt 
bekommen, fich alsdann gatten und Eyer legen : Für Maden, die in 
der Faͤulniß fonften find, Eonte er fieauch nicht anſehen, dann die Raus 
pe war lebendig, und fraß begieriger Kohl vorher als die andern. Er 
muſte bekennen , Daß e8 eine fremde Geburt, aber, mie ift fie in die 
Raupe gekommen? 

Ich habe indem zweyten Theil von der groͤſſten Sack⸗Fliege ge: 
zeiget, Daß dieſer Ichnevmon ein Ey auf eine Spinnelege, oder aufeine 
Raupe, welches Ey daranfeftklebt, und die Made, fo daraus wird, 
hängt fich an einen porum , oder Definung der Haut, fo feſt an, daß 


ſie daraus allen Safft ausfauge, und endlich Die gange Spinne oder 


Raupe dazu aufjehrt. Alfo legen dieſe Eleine Ichnevmonesihre Eyer meis 
ftens nur auffen aufdie Raupe. Die Maden aber hängen fich nicht nur 
an die Haut, fondern kriechen zu einer Oeffnung alle in den Leib hinein. 
Nicht daß fie deßwegen eine groffe Ausdehnung machen müften, dann 
ihr Maul ift fehr fpisig, und wann Diefes durch das Eleinfte Löchlein ift, 
gehet der gantze Leib nad), Dann das innereder Made wird inden Theil 
Des Leibes gedrückt, Der fchon hinein ift, und wird alfo das, fo noch aufe 
fen ift, eben fo dünne, alddaswar, fo hinein kunte. Ich habe diefeg 


an dem Ichnevmone von allerley Art nicht fo fehr bewundert, alsan eis 


ner Art groſſer Schmeiß-Fliegen, welche nicht allein auf eben diefe Wei⸗ 
fe in die Raupen und andere Infedta kriecht, fordern auch durch die 
Fleinfte Deffnung, wo fienur das fpigige Mauldurchbringen Fan, fich 
wiederheraus drenget. Wann die Ichnevmones einen Legeftachel has 
ben, braucht esEeines weitern Fragens, weil fie vermittelt deffelben 
die Eyer in dieſe Inſecta gar leichtlich legen Eönnen, wie e8 Diejenigen thun, 
von welchen wir hier reden. Sie nehren fich anfaͤnglich vondem Saft, 
den die Raupe aus den Gewaͤchſen genieſſt, Daher fie nicht mehr wach: 
fen kan, endlich aber wenn fie zu ſtarck werden, machen fie es innen, 
wie 28 die auffen angeklebte Made machte, und verzehren wag fie fins 


den, auch den zähen Saft, woraus die Raupe fonft ihr Gewebe ſpin⸗ 


net, wann fie folcher Artift, aus welchen fie hernach ihr Werwandlungs⸗ 
Gewebe machen koͤnnen. Bon welchem, nebftvielgndern Umftänden, 
Fünfftig bey Finmengung der Befchreibung ſolcher Schlupf⸗Weſpen joll 
ausführlicher gedacht werden. Hier a wir nur noch etwas von 
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15 Bonder Heinen Schlupf⸗Weſpe, fo fich inden Raupen ic. 
der Zahlfagen, welchevon ſolchen Eleinen Schlupf Befpen in den Rau: 
pen, und ſonderlich inden Nefjel-Raupen zu ſeyn pflegen. In andern 
Raupen, die Gewebe machen, Eünnen fich Die Ichnevmiones aud) ein: 
fpinnen, wann fie heraus gefrochen find, aberin den dornigen Rate 
pen nicht, dann es ift Fein folder Spinn : Saft in ihnen. In des 
Blanckarts Theatro erucarum ſteht e. 4. er habe eine Neſſel Raupe⸗Pu⸗ 
pe aufgemacht, und in einersoo. Madenangetroffen. Es ſcheint, es ſey 
ein Druckfehler. Schwammerdam hat inden Kohl-Raupen 100. big 
200. gefunden. Ich habe unter einer groſſen Zahl Raupen, die ich 
um dieſer Erfahrung willen viel Jahre bisher betrachtet, Die geöffte Zahl 
150. aus einer Neſſel Raupe Eriechen fehen. - : — 

Es haben dieſe Ichnevmones nicht die Art, daß ſie bey lebendigem 
Leib der Raupe heraus Eriechen, wie die in der bunt-Enöpfigen und 
andern Raupen, fondern fie-bleiben in der Raupe, laſſen fich diefelbe 
in eine harte Pupe verwandeln , damit fie im Winter und in andern 
Wetter beſchuͤtzt feyen, weil fie Fein Gefpinnft, wie Die andern haben, 
und verzehren indeffen allesinwendige. Endlich Friechen fieim Som⸗ 
mer, wann fie in der Frühlings» Zucht dieſer Raupen gemwefen, zu ei: 
nem eintzigen Loch, welches ſie nagen koͤnnen, aleheraus. Wann ſie 
aber in der Sommer-Zucht ſolcher Raupen find, bleiben fie über Win⸗ 
ter in ver Pupe, ale Maden, und Eriechen im Fruͤhling heraus; mei⸗ 
fiens mitten im Maji fangen fie fich an auf einonder zu bewegen ; ge 
ben viel excrementa von ſich, Die-als runde Körnleiman einander hänz 
gen, Davon die erften ſchwartz, Die legfern braun find ; darauf bekom⸗ 
men fie die Abtheilung des Leibs in Den unfern und obern, und wers 
den in der Mitte fehr dünne, Davon fie aud) syroue oder inſecta heif: 
fen, es bilden fich die Füffe, Kopfund Flügel, daß man ſie deutlich erken⸗ 
nen fan, und kommt in wenig Tagen der Ichnevmon heraus. . 
Die Weiblein dieſer Eleinen Schlupf: IBefpe find gans ſchwartz, 
mit braunen Augen und Fuͤſſen; haben einen kurtzen Legeftachel, und 
Die Eyer find ein Elein wenig cylindrifch und weiß. Der Leib iſt ober: 
halb groͤſſer als unterhalb, und fonft wie inder Sigurzufehen. Der 
Unterleib ifF nicht nur gegen dem Schwang, fondern auch gegen dem 
Nabel, fo zufagen, zugeſpitzt. Das Maͤnnlein ift gang grün, als 
über Gold glaſſirt, mitgelben Augen und Fuͤſſen, und der keib etwas 
ſchmaͤler, an einem duͤnnern Canal am Ruͤcken Der Penis it ſpizig 
und etwas unterwerts gekruͤmmt Wann ſie ſich gatten, —— 
ann⸗ 


| Bon den groſſen ſchwartzen Miſt Kefer. 13 
Männlein das Weiblein gleihfam vorher auf den Kamm , wie ein 
Hahn. Sie haben Fühl-Hörnlein als Eleine Würftlein, von zehen 
Gelencken, Die dicht aneinander find. Die Flügel-Adern find wiehier 
in der Figur, womit fie von allen andern, nebft den übrigen Umſtaͤn⸗ 
den unterfchieden werden. Siehe das ABeiblein in feiner Gröffe n.ı. 
und in der Rergröfferung n. 2. | a? 


Von dem groſſen ſchwartzen Miſt Kefer. 
8 b der groſſe ſchwartze Miſt⸗Kefer gleich ſehr bekannt, weil er 
ſich unter allen Miſt bohrt, den auch Das Vieh auf den Straſſen 
IE Fallenläflt, daher er auch Frangöfifch Fouille-Merde heiſſt, und 
vom Roß⸗Miſt bey etlichen Teutſchen, Roß⸗Kefer; fo ifl doch vie- 
len feine generation, nebftandern Umftänden veffelben unbekannt, wie 
er ausfieht, ehe er. ein folcher Kefer wird. Die Unwiſſenden in dieſem 
Stücfdernatürlihen Geſchichten, meinen, esmerde aus einem Eleinen 
Kefer mit Der Zeit ein groffer, wie aus dem Kalb. ein Ochs wird, wel- 
ches doch hier nicht geſchicht, dann fo bald einefolche Ereatur Kefer heiſ⸗ 
ſen kan, fo bald hat ſie ihr voͤlliges Wachsthum erreicht, und ihr Alter 
zum Fortzeugen ihrer Art. - Es wird aus einem Nofen = Kefer. Fein 
Mayen:Kefer, oderauseinemEleinern Miſt⸗Kefer, dergleichen es vieler: 
ley giebt, eingroffer. Es gräbt ein ſolcher Miſt⸗Kefer nicht unter dem 
Miſt ſo wohlum feiner Speife willen, als um des Gattens willen, weiler 
da andre feines gleichen antrifft, und vornehmlich, weiler da für feine 
Eyerund Fünfftige Jungen beforgtift. Dann ergräbtunter dem Miſt 
ein Loch in die Erde, knaͤtet Darein den frischen Mift in einenrundlichen 
Klump, welcher meiftenscylindrifceh ift, hängt diefen andie Sras-Wur: 
tzeln an, Dieer mit einknaͤtet, wo er ſie beko mmen kan, und legt oben 
in ſolchen Miſt⸗Klumpen ein einiges Cy. Dieſes deckt er wieder mit 
etwas Miſt zu, und laͤſt es liegen; fliegt darauf weiter, oder wo un⸗ 
ter eben ſolchem Ort Vorrath von Miſt iſt macht er mehr ſolcher Pillen. 
Das Ey, ſo er gelegt hat, wird nach einigen Tagen lebendig, faͤngt an den 
unter der Erde friſch gebliebenen Miſt zu verzehren, wozu der alte Ke⸗ 
fer nicht eben allen gebrauchen kan, ſondern nur den, Der zu ſolcher 

| che Spei⸗ 





14 Bon dem groſſen ſchwartzen Mift:Refer. 

Speiſe tuͤchtig iſt, und warn er ſich im Herbſt und über Winter in die: 
fen Pillen viermahl gehaͤutet, kommt im Fruͤhling der ſchwartze Kefer 
heraus. Die Pupe oder die Figur, die er in der duͤnnen und weiſſen 
Verwandlungs⸗Huͤlſe hat, iſt hir abgezeichnet. Wie auch die Made, 
welche allezeit als zuſammen gebogen liegt, mit dem Hintern bey dem 
Maul. Sice iſt ſchwartz⸗blau, der Sack aber iſt wegen der durchſchei⸗ 
nenden Speiſe ſchwartz. Er hat ſeine Zehen Abſaͤtze, und die Ruͤcken⸗ 
Runtzeln dienen zum Bewegen in ſeiner Hoͤhle, die er ſich ausgefreſſen 
hat. Er kan mit den Fuͤſſen nicht wol gehen, dann ſie dienen nur zum 
Herabkratzen und zum Halten der Speiſe, weil er immer auf dem Ruͤ⸗ 
cken oder auf einer Seite liegt. Mo der Ruͤcken neben am Bauch 
anfängt, find weiſſe Spiegel-Buncten aufden mittleren Abfägen. Er 

at nur zwey paar rechte Fuͤſſe, das dritte oder hintere Paarift als ein 

rummer Zahn heraus. Die Freß- Spigen find als ein paar Eleine 
Border Füffe, und find vielmehr Freß-Scheerenzu nennen. Er reinigt 

damit das Gebiß unddasgange Urter-Maul; Faffer die Speife damit 
an, und fteckt fie ins Maul, fie haben vornen zwey Klauen als eine 
Scheer , die äuffere Davon befleht aus vier rundlichen Gelencken, da⸗ 
von das vorderſte das Eleinfteift, die innere hat mar zwey folche Gelencke. 
Der Kopf und der Hals: Schild iſt Caftanien-braun; die Fuͤhl⸗ Hoͤr⸗ 
ner kurs, und weiß-braun. Der Kopf fleht etwas weiter vom Leib ab, 
als an den Wein-Kefern und andern groſſen Kefer-Maden. Seine 
Exeremenra find als ein ſchwaͤrtzer Safft, den er immer mit dem Maul 








wegnimmt, und neben andas abgefreffene klebt, wodurch feine Höhle 


feſt wird. Auch zulegt, wann er fich verwandeln mil, — er ſich gar 

eine feſte Hoͤhle damit, und eine Pille, darinnen er ſteckt. Welches 
die andre Urſach, warum ſie einige Pillen⸗Kefer (Pilularios) geheiſſen. 
Es leben dieſe Kefer nicht laͤnger als ein Jahr, und werden in ihrem 
Alter ſehr lauſig. Von welchen Laͤuſen hiernaͤchſt etwas folget. 

Die Faro des Kefers iſt oben ruſſig⸗ſchwartz, unten aber wie blau⸗ 
angelauffener Stahl, oder wie dergleichen gruͤner. Der Kopfiſt klein, 
hat oben eine Platte, ſo ihn deckt, die in der Mitte eine kleine Hoͤhe 
macht, als an einem Schild, damit ihn nichts auf dem Mittelpunet druͤ⸗ 
cken kan, ſondern gleich neben abweicht. Neben an dieſem Kop Schild 
gehen noch zwey Ecken hinaus, welche Die Augen decken, und oben zwey 
Höhenhaben, als wann es Augen wären. Die FühL- Hörner ſtehen 
aufunterfchienlichen Gelencken, und Die Kölblein daran find braun, gr 


* 
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haben drey Einſchnitte, die wie Muſcheln auf einander liegen, und ſich 
etwas weiter von einander thun, oder auf einander legen kͤnnen. Das 
Gebiß hat vornen an der Spitze noch eine kleine, als einen Zahn, 
darunter. Die 4. Freß⸗Spitzen haben ihre Koͤlblein und Gelencke, wie 
ſonſt. Der Ruͤcken⸗Schild iſt glaͤntzend, ſchwartz und glatt; die Fluͤ⸗ 
gel: Decken aber find etwas braun⸗ſchwartz, und mit etwas einge⸗ 
fihnittenen Linien, Die Füffe ind zum Bohren indie Erde, zum Weg⸗ 
räumen derfelden, und fonderlich zum Miſtkneten zu ihren Pillen in 
allen verfehen,, mit Spigen, Schärfen, Zähnen ale Sägen, Haaren 
und anderm mehr. Die vördern find am Dbersfeib, Die vier andern am 
Unter⸗Leib, wofelbft das hintere Paar ungemein weit von dem mittlern 
abs und gegen das Ende des Bauchs zuſteht. Sie fliegen gern des A⸗ 
bends, theils um der Vögel willen, denen fie fonfl zur Beute werden; 
theils weilfie den Geruch Des Miftes alsdann fchärfer haben koͤnnen. 


Der Kefer- Wurm fit Tab. VI N.r. 
Die Pupe ⸗ ⸗ 2, 
Bere ⸗ ⸗ 3. 
Die Flügel mit eingebogener Spitze 4. 
mit ausgebreiteter Spitze 5; | 
Die kleinere Artift etwan halb fo groß , und bloß darinnen un⸗ 
terichieden, Daß fie auffer dem, daßfiefovielkleinerift, oben gang blau 
als blauzangelauffener Stahl, und Daß Die Fluͤgel Decken Feine tiefe 
‚Striche oder Rungeln haben, fondern gang glatt find , wie der Ruͤ⸗ 
cken⸗Schild. Wer die Natur Diefer Thiere nicht weiß, folte fie leicht⸗ 
lich für Junge von den gröffern anfehen. Allein es wächft Fein Kefer 
mehr, der Gröffe nad, von der Stund an, alser Keferheifft, und 
ift entweder eine kleine Art, die gar nie gröffer wird, oder iſt von der 
groffen Art, hat aber wegen der Umſtaͤnde der Nahrung und anderer 
Urſachen millen nicht fo groß werden koͤnnen. Wie ein altes kleines 
undgroffes Pferd alſo unrerfchieden find. : 


NAT. 


Bor Naſe⸗Horn Kefer der mittlernd 
| a. re an * 
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m vorigen Theil dieſer Beſchreibungen ift der gröffte Naſe⸗ 
& Horn Kefer gegeigt worden‘, DiEmahl folge Der von mittlern 
Groͤſſe. Die kleinſte Art hat gar ein kleines Hörnlein, welches 

man mehr fuhlen als fehen Ban, und ſoll kunfftig folgen. Cs ift die: 
fer ſchwartze Mift- Kefer unter dem Kuh Mift auf der Gras» Beide, 
wie Die andern in voriger Num. VI. Sf gang ſchwars und auf dem 
Bauch nicht fo blau oder gruͤn mwiejene. Auf dem ſelt ſam ausgeferb- 
tenund ausgehöhlten Ruͤcken⸗Schild aber glaͤntzend⸗ſchwartz. Die 
Streiffe auf den Fluͤgel⸗Decken hinab find breiter als bey dem vorher⸗ 
‚gehenden. Die Hinter⸗Fuͤſſe aber nicht fo zaͤhnig, Doch ftehen fie auch 
fo tweir unten am Bauch. Es fein Pillen-Kefer, Der nur auf Dem 
Felde bleibt, und auf feuchten Gras Weiden : daher nicht fo haufig 
‚gefunden wird + Das Männlein hat nurein fo langes Horn. Das 
Weiblein hatein abgeftumpftes, etwan das dritte Theilfo hoch, auch 
find die Kerben und Höhlen auf dem Rücken-Schild gang klein gegen 
dem Männlein. Auſſer ietzt bemeldten Unterfchieden, find abfonderlich 
die Flügel Adern ein unfehlbares Kennzeichen doß dieſes eine andere 
Art, alsdie vorige. ‚Unter den Männlein hat eines immer ein ſpitzi⸗ 
gers, oder ein kuͤrtzeres Horn, als das andere, und mweilnurdie Männ- 
fein fo lange Hörner haben, halte ich dafür, daß fie nicht allein in der 
Erde die ſchweren Partickeln Damit aufhalten und ablehnen, die ihnen 
fonft aufden breiten Stirn⸗Schild fallen, und zu fehr orücfen könnten, 
fondern daß fie mit ſolchen langen Hörnern indie Höhlungen ruͤckwerts 
yeihen, und damit aufihrem Rücken» Schild einen Laut machen, wie 
die Hoitz⸗Kefer und andere mit dem Hals oder mit dem Leib an den 
Lügeln, welches Knarren fodurchdringenden Lauts, daß einer von den 
ſHwartzen Waſſer⸗Kefern, der mittleren Sröffe, unter dem Waſſer weit 
Fandadurd) gehört werden, wann er ihn macht Welches mir, weil 
es unter dem Waſſer oeſhieht, zu einigen experimenten in der Acouſtica, 
bvder Gehoͤr⸗Kunſt, Gelegenheit gegeben. Der Kefer iſt a 1. ein 

ausgebreiteter Slügeln. 2. ö — 


dp Miſt/ Keſer mit den Schulter⸗ 


oͤrnern. | 
| — Der 





ER — Sl ift etwas Eleiner,- 









ev Sr ‚beyde, zum wenigften Die, ſo ich en er 

getroff und das Männlein wieder etwas Eleiner, « 
dadas Weiblein gang ſchwartz, habich an dein Män 

rtz⸗ braune Flügel gefunden. Der Unterfchied J 

groͤſſern, und gantz glatten Kefer dieſer Arten iſt an die: 

fem nur an den Schul ern das uͤbrige iſt allesäufferlich einerley. Es 

hat das Maͤnnlein a den Schultern zwey vor fich hinaus, und mit.denr 

‚Kopf parallel- ſtehende Spigen oder Hörner, daß alſo der Kopf mit⸗ 

ir we 1 A A damit | beſchuͤtzet wird. Der Kopf⸗Schild bat 

yübert den Augen 1, wie beym glatten Kefer, der wes 

och ar den Schultern Hörner hat: aber an die 

| de, daß der Eee Buckel u Bien — uͤber 
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bevecktiftz da man Die gungen vonden n Alten ander Farbunde Groͤſſe ſe, 
auch an der Bewegu gdeut ich erkennen kan. Es ſitzen die J Jungen 
an allen einwarts ge ara T el als Schuppen aneinander, Damit 
fieda nicht fo bald in die Erde adgefkreiffer, oder zerdruͤcket werden Föns 
nen, weil fie auch in ſolchen Fugen nicht fo Harte Hautfinden. Die 
Groͤſſern lauffen immer herum, und ſuchen, wo fie wieder einen poruna 
oder Oeffnung der harten Hauffinden mögen. 

Sie haben 8. Füffe, jeden mit 4. Gelencfen, alfo daß ſi edieſelben 
als im Circkel zuſammen biegen koͤnnen: die hinterften find etwas län 
ser. Die vörderften ſind an ſtatt der Fühl- Hörner, und fo lang, als 
Die hinterften. An jedem Fuß iſt nur eine einzle ſpitzige Klaue, undan 
derſelben unten ſtarcke einzle kurtze Haare. Zwiſchen den langen Voͤr⸗ 
der-Füffen oder Taſtern, find im Maul ein paar kurtze Fuͤhl und Freß⸗ 
Spigen, wie anden Spinnen, und zwiſchen diefen, ein doppelter ſchwar⸗ 
ger Stachel zum fangen. — 

An den Jungen liegt der Ruͤcken, als ein Schild uͤber den cylin⸗ 
driſchen oder langrunden Leib, gantz weiß und hell, doch kan man kein 
Gedaͤrme dadurch erkennen. Bey den Groͤſſern aber wird der Ruͤcken 
braun, und bekommt einen weiſſen Durchſchnitt. So bald ſie oben 
oder ſonſt an einen Ort kommen, wo fie der Kefer mit den ‚Bull en er⸗ 

reichen Fan, fo ſchabt erficherab. z 

Wann Der Kefer todt ift, lauffen die aͤlteſten oon ihm weg, viel 
bleiben aufihm, und fterben nach langem hin-und her: Friechen und 
Safftſuchen desandern Tags auch. Als ich einsmahls einen ſolchen 
lauſigen Kefer in eine leere Schnupf⸗8 Tobacks⸗Buͤchſe that, krochen fie 
ihm alle vom Bauch weg auf den Ruͤcken, und ſtarben. Wodurch ich 
ein Mittel fand, weil dergleichen Laͤuſe auch an den Canarien⸗Voͤgeln 
zu ſeyn pflegen, diefelbe mit ſolchen ftarck- riechenden Schnupſ⸗ Toback 
zu vertreiben, indem ich den Voͤgeln denſelben unter die Federn auf 
die Haut allenthalben ſtreute, und zwar mit einigem liquore Be 

| daß er nicht fo bald kunte heraus geſchuͤttelt werden. — 

Es rathen einige, man ſoll den Canarien-Voͤgeln, an ſtatt der 
Staͤnglein, Rohr in die Kefiche thun, daß ſie darauf ſitzen, in welche 
Rohre man Loͤchlein macht, weil man gefunden, daß die Laͤuſe von 
den Bd eu überdieFüffe, ı oder des Nachts, wann ſie mit dem Bauch 
dem Stänglein näher Formen, vonden Federn heradindas Mohr ger 
krochen. Allein ich halte Dafür , Daß Diefes den Vögeln —2 
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als nüg nüglich if, ‚ dann Die $ äufe finden in den Debiei ein Dt; ſich 
zu verbergen, und da ſie ſonſt auf den Boden gefallen ine a 
Rohr aus, alle Nacht den Vogel defto ficherer plagen Eönnen 
des Tags offt abfücht und toͤdtet. Ol auf dem hölgern re ii 
Srtaͤnglein nicht fogefchehen Fan. Weil dieſe Laͤuſe bey einem Vogel 
reichlichere Nahrung finden, ſind ſie wegen des Blutes roͤthlicher, und 
haben eine weiſſe Wurſt um den Ruͤckenſchild hinten herum liegen. Als 
ich eine se ig ein ſchwartzer Saftheraus, und fieldie Wurſt 








um die Helffte ein nte aber doch die Laus den Leib wieder innen auf: 
Dale daß es da Ba zum Öfftern wieder in die Höhe hub, 
aber wegen der Deffnun: nicht ſtehen bleiben kunte. Mit den Freß⸗ 
Spigen koͤnnen fie Fuͤhl Fuͤſſe immer rein BAUEN, damit derſelben 
IR Empfindung defto fubtilerbleibe. 
9 rab.· R. iſt fie n.ı. mie fie der Groͤſſe nach iſt. 
———— * PR, D.2. deutlich und sea Wi 
J WEN ARE Be a Re BR — 


— 
ern 





Bon em Sef- edufe, di auf deß Ref 
he Leib auf einem Canal feſt lügen. 

ner den: Inſecten iſt keines, das einen begierigen Nachfor- 
Ich Iber nicht in neue Rerwunderung ſetzet, wann ex deffelben 
Ratur unterſuchet Sonderlich aber Fan es diefe Art von Ke⸗ 
feredufen hun, wegen ihver feltfammen Weiſe fich zu nehren. Der 
gröfte Koth⸗ oder Erd⸗Kefer (den ich in vorigem zten Theil befchrie- 
ben) bis aufi den Eleinften, ift meiftens volldavon, wann eralt worden. 
Sie laffen aus dem Hintern einen weiffen Faden gehen, der wird auf 
_ einem poro oder Haut⸗Loch Des Kefers feh e fell angefegt, und wegen 
Der fteiffen Haare des Kefers nach Nothdurfft 


verlaͤngt, und zwar in 
die Höhe fo fteiff, Daß die Laus oben darauf feft leht. Dieſer Faden 


















bricht nicht ab, wann er gleich umgebogen wird, und keine Bewegung 
es Kefers reiſſt ihn leichtlich ab, dann er leg egt ſich, ſamt der glatten Laus, 
auf die Haut, wann ihn etwas druͤckt, laͤſſt allesoben hin gehen, undfteht 


wieder aufgerichtet: dann dieſer und yo als haar⸗ * 
a⸗ 


20. Von den Kefer/ Laͤuſen die auf des Kefers Reibaufss, 


Faden, ift als ein Drat, der wieder in die Höhe ſchnellet, wann er ger 

bogen wird. Von der wahren Befchaffenheit dieſes Fadens, auffer ſei⸗ 

ner Aufferlichen Farb und Subtilheit, Ean Fein Mierofcopium etwas 
gründliches zeigen, zum wenigſten von allen denen, die ich Disher bes 
kommen koͤnnen, dann die Laus iſt ſchon ſehr klein, und der Faden über 

50. mahl kleiner. Die gruͤndlichſten Muthmaſſungen, aus dem, was 

man doch ſehen kan, ſind dieſe: 

1. Es iſt dieſer Faden ein Canal, und alſo innen hohl, dann die Laus 

ziehet dadurch den Safft aus dem Kefer zu ihrer Nahrung. 

2. Er muß ſo ſteiff ſeyn, ſonſt wuͤrden im Saugen und Anziehen die 
ſchlappen Seiten leicht zuſammen gedruͤcket werden. 

3. Er muß (orificia) oben und unten Oeffnungen haben, wodurch 
der Safft ein: und ausgehen fan, und zwar folche, Die unten feft 
anſchlieſſen am oder im Haut⸗Loch, daß die Luffenicht neben hin» 
ein kan. Die untere Definung, weil ſie an oder in der Haut bleibt, 
wann dieſer Canal abgeriſſen wird, kan man nicht erkennen; aber 
vonder obern kan man ſo viel ſchlieſſen: | 

4. Beil fie nicht allein an der Laus ohne Rerlegung des Leibes kan ab- 

geriſſen, fondern von der Laus felbft, wann keine Nahrung mehr 
dadurch zu hohlen ift, kan abgelöfek und verlaffen werden, wiedann 
Diefer Faden an den Kefern immer eineMenge an folchen verlaffe: 

nen fafftlofen Dertern ftehen, und von den gelblihen Haaren des 
Kefer⸗Leibs gar wohl zu unterfcheiden find: So ift folglich dieſer Ca⸗ 

nal Eein wefentlicher Theil des Leibs der Laus, weil derſelbe durch 
deſſen Verluſt nicht zergaͤntzet oder zerſtummelt wird. 

5. Weil auch die Oeffnung am Hinterleib des Kefers einen breiten rund 
herum gehenden Saum und gleichſam ausgebogene Lippen hat, ſo 
reiſſt ſie nicht innen im Leib ab, ſondern iſt nur aͤuſſerlich angeklebt, 
und ziehet dabey der Kefer die Lufft zum Hintern ein; und wie ein 
Blut⸗Egel ſich an etwas ſehr glattes anhängen Fan, fo haͤngt dieſer 
Canal am Kefer⸗Leib. Iſt folglich | 

6. Diefen und vorigen Umftänden nad) , der Kanal und dieſe obere 
Oeffnung anfänglich ſonderleich weich, und mit zäher Materie bes 

nest, Daß ſie ſo ankleben undfeftanfchlieffen , auch hernach, wann 
ſie fchon getrocknet iſt, Doch noch ſo feſt halten Ean. | 

7. Muß der Zug und Kraft zu faugen ſtarck in Diefer kleinen —— 

eyn 
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ſeyn, welches man am aͤuſſern Leib nicht ſehen kan, dann er iſt hart, 
aber er iſt erhaben, und ſind innen Muskein, die ſich bis an die obe⸗ 


re harte Haut erheben koͤnnen, welche von unten durch den Ca⸗ 


nal Safft oder Lufft hinauf kommen macht. Dabeykan durch 
den Mund, u —* onſte n Feine Lufft in den Leib gehen, mann Die Aus⸗ 
dehnung i innen ge chicht, ſonſt wuͤrde durch den Canal keine Wuͤr⸗ 
ckung erfolgen. Es muß aber doch der Mund ſeine Oeffnung ha⸗ 
ben, wodurch die Lufft heraus gehen kan, wann ſich dieſe Muskeln 
innen legen, ſonſt wuͤrde die Lufft, ob ſie gleich den gewoͤlbten Ruͤ⸗ 
fen der Laus nich£niederziehen Fan, (welcher wie eine gläferne Glo⸗ 
fe in einer anthlia Pnevmatica in diefer Fleinen machine feft hält,) 
wieder den Canal hinab gehen, und den dafelbft nächften Salt jur 
rxruͤck treiben, den fie doc, herauf hohlen folk. 
a 8. Die Laus hat dieſen zäben Safft im Leib, und zwar fo viel, daß, 
wann ein folcher Canal verlaffen oder abgeriffen worden, ein an 
derer kan angeſetzt werden. 


3. Es muß dieſer — etwas, oder um etwas, — eine 
Form im Leib herum gehen, daß er die Oeffnung in der Mitte be⸗ 
haͤlt, oder es muͤſſen ſonſt Umſtaͤnde da ſeyn, daßer io ordentlich 
hohlbleibt, und ingleiher Dice. , 


10. Daß er zum Hintern heraus geht, da bilde ich mir ein, daß da 
ſelbſt eine eigene Deffnung dazu, wiebeyden Spinnen dergleichen 
um den anum herum ſind, und in ſolcher Oeffnung die Art einen 
Canal zu formiren. 

u. Es geht. der Safft ohne Zweiffel weich heraus und wird in der 

Luf tert ſo hart. 
Mr. deReaumur hat auch an den Mufcheln bemercket, daß fie 
folche Fäden Eönnen aus fich geben laffen, fich an etwas feſt 
zu halten. Memoires de Academ. Anno 1711. 


22. ei ſeltſamſte ft hierbey, daß dieſe Ereaturen ihre Nahrung von 
hinten in den £eib befommenfönnen. 
© Sonften Fan man auf dem Baud ine.Höhe, und neben derſel⸗ 
ben wohl ſehen, wie die Fuͤſſe zuſammen geleget liegen, daß neben nichts 
davon vorgehet. Ihre Farbe iſt durchſichtig und glängend=braun, 
auch bisweilen obenn mit weiſſen re = 
C3 IE 
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22 Dom (Ichnevmon) 6 oder von der groſſen Schlupf⸗ W. 
Sie ſetzen ſich aufr diefen ihren Saug- Faden bizweilen ſo Häufig 


‚aneinander, Daß fie einander berühren. 


So glatt ihr Rücken ſcheinet, fo iſt er Doch nebrtben Bauch und 


dem Canal mit fo Eleinen anhacfenden Härlein bejest, Daß die Laus 


auch ander glafteften Nadel, als eine Eiſen⸗Partickel am Magnet klebt, 


‚und daher am Kefer, und feinem theils haarigen, theils porohfhen 


Leib immer feſt hangen bleibt, wann fie aud) vom Canal herab iſt, und 
ſich mit den Fuͤſſen nicht anhaͤlt. 

Unter ſo viel tauſenden, die ich geſehen, hab ich noch keine gefun⸗ 
den, die auf einem Kefer kleiner, als die andern, auf eben ſolchem Ke⸗ 
fer geweſen. Sonſt ſind ſie wohl kleiner auf kleinen Kefern, aber alle 
zuſammen, und groͤſſer auf den Groͤſſern, doch niemahl ſo groß daß 
meine Mieroſcopia zur voͤlligen Deutlichkeit zureichend geweſen waͤren. 

Einigeweiffe Haͤutlein, oder runde Balglein hab ich gefunden zwi⸗ 
ſchen ihnen, soo fie am dickſten auf ihren Fäden ftunden, welche ich bey fo 
häufiger Vermehrung für ihre Eyer halte, worinnen Die Laus, als in ei 
ner Nuß, rund zufammen gerollt lieget, und glaube, Daß nicht mehr. ale 


ein Ey aufeinmahl gelegt wird, wie bey den Schaf Laͤuſen, welchesüber 
die Helrfte des Leibe innen einnimmt. Dexgleichen bey diefer kleinen 


Laus, ſonſt wegen der Zug Musfel | innen ſo viel Platz nicht haben kan, 
und deren nicht mehr ſeyn können. 

Wann der * ſtirbt ſo bleiben ſie auf ne: Bo alſo fiehen, 
undferbenmit. 


Tab. X. n. 1. ihrer Sröffknadben neben einander. 
n. 2. gröffer und deutlicher. | 
n. 3. umgewandt, wie fie auf den Bauch ſieht. 
n.4. der Canal mit dem obern breiten Theil, der hinten 
an der ER ift. 


XL 
Vom ——— oder von der groſſen | 
Schlupf⸗Weſpe in dem fchwargen Koth⸗ 


Kefer⸗Maden. 
Als 


Vom (Ichnevmon)oder von der groffen Schlupf. W. 23 





EIÄN!S ih eine groffe Zahl von den Pillen der groffen ſchwartzen 
ar) KothKefern in einen Topf that, damit ich woch entlich, jatäg- 

7 ich einen Öffnen, und ihre Aenderungen fehen kunte, fand ich, 
daß auch diefes Ungeziefer unter der Erde, in feiner Maden-Geftalt, 
nicht von den Schlupfe Weſpen frey ift. Es kriecht den alten Kefern, - 
wann fie ihre Pillen fertig haben, und wieder heraus Friechen, durch 
ſolche Deffnung ein Ichnevmon nad; nage mit feinem zähnigen ſcharffen 
Gebiß in die Pille , und befegt die Made mit einem Ey, welches ich 
in derfelben naͤhret; die Made innen auszehrt; und wann es fertig iſt, 
ſich ſelbſten ein dichtes Haus, als ein laͤngliches Ey, ſpinnet: welches 
auſſen eine ſchwartze, mit ſtarcken Fäden creutz⸗weis übereinander ge⸗ 
ſponnene Haut hat, unter derſelben aber eine branne und glatte, die 
ſo ſtarck und zaͤhe als Pergament iſt. Es war auch mehr als das dritte 
Theil von den Kefer⸗Maden in meinem Geſchirr alſo verzehrt. 

Die Schlupf⸗Weſpe iſt oben braun, ſieht als eine Bien, wann man 
ſie oben hin anſieht · Ober dem Gebiß, ſo zaͤhnig iſt und am Maul her⸗ 
vor ſtehet, find gelbe ſtarcke Haare, fo unter ſich ſtehen; die andern an derx 
Stirn ſtehen uͤber ſich. Die Augen find groß, und an einer jeden derſel⸗ 
ben auf eine andre Art, mit gelb und braun marbrirt. Die Fuͤhl⸗Hoͤrner 
fiohen auf einem Kegel⸗Knopf, auf welchem noch zwey flach⸗runde find, 
und J——— onen Dei Davon das vorderſte, als dag 
Fuͤhl Koͤlblein etwas dicker alsdie andern ift. An der Stirn find zwifchen 





den glaͤſerne helle Knoͤpflein. Die Fuͤhl⸗Hoͤrner ſtehen 
uͤber ſich, oder lie 


er liegen gegen die Flügel hinter fich. Welches alles am 
Kopf beym Kriechen in die Erde nöthigift, Dievörderften Füffe find 
am vorderften Theil breit, und mit langen gelben Hoaren befet, Die 
— ‚und abſonderlich zum Augen beſchuͤtzen und bugen dies 
nen, find unterhalb geld, u. oben anden Gelencken oder am Bugbraun. 
Der Rücen-Schild ift rund und kahl, aber auf dem Dber- Leib ftehen 
Haͤrlein, welche gelb find, wann man fie an der Seite anſieht. Der Hin- 
ser-Reib hats. Adfäge,jederAbfag mit gelben Härlein befranget, u iſt fehr 
kurtz, haͤnget wie der Bienen⸗Bauch an einem duͤnnen u. kurtzen Canal, 
Der Unter⸗Leib hat weiß⸗graue Haare, auch ſind an den Fuͤſſen derglei⸗ 
en: Die Schwantzſpitze iſt getheilt durch einen Einſchnitt in ver Mitte. 
Num.n if} der Ichnevmon oder Schlupf ABefpe. n.2, die Ober: 
R Fluͤgel. m3 Dielinter Sigel 
| x. Bon 
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"ACH Me 
a; ° ” 


u. 


Bor einer geoffen Art von Erd-Schnafen 
. (Tipula terrefzri) oder Kangbeinigen Mücken, 
and von dem Wurm inder Erde, wor- 
Ä u ae ir. . Ay 
8 ift ein beſonderes Geflecht von Fliegen , Die von den Gelehr⸗ 
‚ten, fo bisherdavon gefchrieben , Tipulæ genennet werden, von 
dem gemeinen Volck aber felgame Namen bekommt, darunter all: 
hier dergemeinfte, Daß man fie wegen der langen Füffe, Herennennet, 
welches einveralteres Wort, fo noch im Sport von langen Füffen, an ei: 
nigen Orten, in gemeinen Reden gebräuchlich iſt. Ich nenne fie Schna- 
Een oderMtücken, weil ſie die Geſtalt eines Culicishaben, fo man im Ober: 
Teutſchen Schnafe, im Nieder Teutfhen Müde , an einigen Orten 
auch Goͤlſen heiffet, welches ein Wort iſt, jo aus Culiceentflanden. Erd: 
.. Mücken aber muß man fie heiffen, weilfienichtausden Waſſer kommen 
wie die andern kleinern und gröffern Mücken, vornehmlich die, fo her: 
nach auf dem Waſſer alsSpinnen herum fahren, fondern es werden 
die Eyer, woraus fie entftehen, von dem Weiblein in die Erde gelegt. 
Daraus wird ein Wurm oder fahle Erd⸗Made, welche, wann fie aus: 
gewachfen ift, Die Lange eines Zolls erreichet ; Sie hat viel Falten ring⸗ 
weis um den Leib. Ein zugejpistes Maul, wegen des durchbohrens in 
die Erde, wo fie ihre Nahrung von allerhand Fettigkeit und Faͤulniß 
fucht, und am Schwan, welcherftumpfift, einen Ring von Stacheln, 
womit ſie die Raub⸗Kefer abhält, welche ihr nachkriechen. 
Wann ihre Werwandlungs eit im Fruͤhling kommt, macht ſie 
mit dem ſtumpfen Hinter⸗Theil ihr Loch, wo fie ift, feft mitder Erde 
zu , und befommt.eine ſchwartz braune Berwandlungs-Hülfe. Die 
Slügel , fo ſich daran zeigen, find etwan den dritten Theil fo lang als 
der deib, Die Füffeaber, ſo dazwiſchen liegen, erreichen faſt die Helfte def 
felben. Die Abſaͤtze unter den Füffen, haben rund herum Spigen. Ne: 
ben an den beyden Seiten des Leibs, gehtauch eine Reihe Spigen herz 
ab, unddie, fo ſchon andem Hinter-Theilder Madegemwefen, find die 
ſtaͤrckſten, in der Mitte des ſtumpfen Schwanges aber find noch ein 
paar, 





paar, fo etwas aufwarts gebogen ftehen: Unter den Füffen am Bauch 
ift am nächften Abſatz nurein paar folder Spigen. Die Fühl-Hörs 

‚ner liegen über die Flügel herab, und hinter denſelben ftehen zmwe: 
li 8, welche den Scheitel ſchuͤtzen, d ihn das 
n im Kruͤmmen des Leibs nicht duͤnne ſchabe und 

verletze. Die Vorder⸗gFi 
millen. NEN N ER | 

Die Muͤcke, fo am Dbertheil Diefer Hülfe heraus kriecht, hat einen 
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> ) ey Hoͤrn⸗ 
lein an det Aurelia heraus, n 
offtmahlige Anreiben im Kruͤt 
rder⸗F ſſe liegen mit dem einen Knie etwas gegen 
Das Gefichtzu, und beſchuͤtzen daſſelbe gleichfalls um gemeldeter Urſache 
kleinen grauen Kopf mit ſchwartzen groſſen Augen. Die Fuͤhl Spitzen 





">. 1 
„Le. 


deßwegen fo 

her bey der Nahrung ſeyn kan. Aus dem Mauloder Schnabel geht, als 
aus einer Scheide, eine ſtumpfe Saug⸗Spitze heraus, mit welcher dieſe 
Fliege ven Safft aus den Blumen, oder auf den Gewaͤchſen, die we: 
nige Stunden über, inmwelchenfie lebet, ſauget. Rornen an dieſem 
Maul ſind zwey Freß-Spisen , welche drey kurtze Abfäge, und vornen 
N an ſtatt des Fühl-Kölbleinshaben, die ſo lang iſt, 
als die drey Abſaͤtze. Bruſt und Ruͤcken iſt nur ſo breit, daß die Fuſſe 
und Fluͤgel daran ſeyn koͤnnen, und weiß⸗ grau wie der Kopf. Die 
Fuͤſſe ſtehen an kurt en dicken Schenckeln, und ſind die uͤbrigen 3. Theile 
derſelben ſehr lang, der obere iſt der fürgeftedarunter. Die Fluͤgel find 














braunlich und durchſichtig, mit einem etwas duncklern Randflecken. 
Der Bauch oder Unter⸗Leib hell Caſtanien⸗braun, oben und unten 


mit fieben Krebs⸗Schuppen bedeckt, die im Krümmen untereinander 
hineingehen, davon die am Rücken die,längfte, die anderen immer 
eine etwas kuͤrtzer, als Die vorhergehende. Die Männlein haben am 
Hintern einen kolbigen Theil, mitzwey kleinen Schwantz⸗Spitzen; die 
Weiblein aber haben einenlängern Leib, derhintenfpigigzugeht, die 
Spitze aber Fan ſich als eine Gabel theilen, und geht eine fehwarge 
Linie längft auf diefem Unter-Leib, bis zu folder Spige.- Unter den 
Fluͤgeln ftehn an den Seiten zwey Kölblein heraus, welchen Die Aus 
&ores an den Fliegen unterfchiedliche Wirckungen zuſchreiben: aber ich 
IV: Theil. D halte 


26 Von den langſchwaͤntzigen Maden im Miſt Waſſer x, 
halte fie bloß fuͤr Gewicht⸗ Koͤlblein , die den Leid Gn =guilibrio) Wag 
recht halten helfen, und find Die Flüge! deßwegen daſelbſt fo fhmal, 
Bamit viefe Koͤlblein ſich frey ruͤhren koͤnnen. a 


DrMWumiß +1 In Ddwaurelia - 2 Die Tipul - 3 
Von den ang ſchwantzigen Naden im Miſt⸗ 

Waſſer, und der Fliege, ſo daraus wird. 

— ihre Eyer, fo weiß und laͤnglich ſind, nah 


an das faule Mift- oder anders Waſſer an ein Hole. Diefe 

= fangen in wenig Tagen an zu geichiwellen, und das Ende, wo 
der Schwantz heraus kommt, bekoͤmmet ein ſchwartzes Pünctlein, und 
oͤffnet ſich etwas, daß es naß wird, damit es hangen bleiben kan, wann 
ſich der Leib anfaͤngt zu ruͤhren. Endlich werden dieſe Eyer wieder 
duͤnner, aber laͤnger und gantz durchſichtig. Sonderlich kan man 
an den beyden Seiten die Linien erkennen, welche Schlangen⸗weis ge⸗ 
kruͤmmt vom Kopf bis zum Schwantz gehen ; Diefe Nerve Fan den 


—* 


Schwantz hernach ein und aus ſchieben, und haͤlt die dünne Haut der. 


. Made ausgefpannt. Je groͤſſer die Made wird, jemehr Fan man diefe 
Seiten MWürftlein erfennen,aber auch zugleich Die Speiſe gang ſchwartz⸗ 
braun im Leib liegen ſehen. Es haͤutet ſich diefer Wurm nicht, fondern 
die Haut waͤchſt immer mit. Das Maul iſt mit ſechs Spitzen einge⸗ 
faſſt, welche ſie ausbreiten, und wieder zuſammen legen kan, womit 
ſie die Speiſe im Waſſer gegen Das Maul zu ſchwimmen macht. Die 
ſe Spitzen ſind vornen mit ſchwartzen Zaͤhnlein oder Haͤcklein verſehen, 
daß fie auch etwas zum Maul damit ziehen, oder ſich an etwas anhaͤngen 
kan. Das Maul nimmt mit der untern Lippen, wie die Schnecken 
pflegen, Die Speiſe in den Leib. Wann man etwas Meel auf das 
Waſſer ſtreuet, Fan man es gar deutlich ſehen, Dann fiefreffenesgern, 
fo wol mann es oben ſchwimmt, ald wann es hinunter gefallen ift. Sie 
haben vierzehen Fuͤſſe, welche wie die Spigen am Kopf, als ein Beu⸗ 
tel auseinander gehen , und ineiner bloffen Haut beſtehen, welche vor⸗ 
nen einige ſchwartze Spigen neben einander hat. Die zwey le 
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nachzuziehen, weil in den —— 
rang 5 ie Ken I Fuͤſſe auffer dem Maier, oder want 1 
an den Leib zu jarımen, daß man nichts "al d die | hwar⸗ 
Ben — — van. 
ern Lufft gezeuget wird, fo hat | % 
—— dienet Beh! —— — gen der —* anal iſt 
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— vornen fei BR ere Def fung bat, wie wey Nafen-Röcher. 
Und hat drey Apfäge, (r) Der ind Theilift, der ſich Dehner, auf 
welchem man die innern Röhren deutlich ſehen kan; andiefem ift (2) 
ein —— 7 ſo aus lauter Falten, als aus Ringen, befleht; aus 
dieſem, als aus einer Scheide, geht (3) ein ſchwartzes hartes Ende, 
inden ma ın noch die Theilungder innern2. Röhren fehen kan. Man 
un diefer N Hei feine ahrung etwas tieffuchen muß, fofan er diefen 
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——— — ſehen ſind. 

Wann ſie ſich verwandeln tollen, ‚ Eriechen fie ausdem Waſſer in 
einen Spalt oder Ritz, oder —— en ſich mit dem Schwantz an. Da 
wird die auſſere Haut hart und bre die wey duft Roͤhren ſtehen als 
Ohren oder Hoͤrner heraus; ae Re 6, ah y und MT « 

T- 
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Naſe ift wieder ein Paar Eleiner Spigen. Daß die aurelia in folcher 
Figur faft einer Maus gleich fieht, nurdaß fie Feine Füffe hat, die man 
aber noch allez. Paar an der Haut erfennen Fan. Zwiſchen den Hoͤr⸗ 
nernunddem Maul bricht die Fliege heraus, mann fie vollkommen ift, 
und hinterläfft in der harten aurelia noch ihr weiſſes ſubtiles Häurlein, 
fo überihren Gliedern war. Am Kopf Fan fie aus_einer etwas herr 
vor gehenden harten Hautsder Maul ‚einen Saug-Stachel mit einem 
halben Sutteral wieder fincfen laffen , und ausdemfelben ihn heraus 
gehen laffen, welches halbe Futteral unten eine Eleinerauhe Höhe hat. 
Die groffen Augen , Die fiehat , find braun, das übrige wenige am 
Kopf ift geld. Auf der Stirn geht ein brauner Strich auf die Nafe 
hinaus, auf welchem ein ſchwartzes glängendes Knöpflein iſt, Die Naſe 
over das obere Saugſtachel⸗Futteral zu ſtaͤrcken und zufchügen. Die 
Fuͤſſe find weiß-gelb, aberobenunduntenbraun. Der Bauch ift gelb 
mit drey Abſaͤtzen, und ſehr leer und plat. Die Füffe haben unten zwey 
auseinander ftehende Klauen, und jedereine dicke Serfe. Die Streiffe 
auf dem Rücken find gelb und ſchwartz, als Sammer; ſo iſt auch der 
Unter-Leib oben gelb und ſchwartz. Der Ruͤcken Schild hat unten eis 
nendickenerhabenen Rand. Weil Die. zwey Fühl-KRölblein, oder viel 
mehr Fuͤhl Blaͤtlein, miteinem langen ſchwartzen Härlein, an ftattder 
Lufft⸗Roͤhren jetzt am Kopffind, haben fie noch fonderbare Empfindung 
von der Lufft. So fühlen auch Diefe Fliegen immer mir dem Hintern 
auf die Stelle, worauf fie fich ſetzen, als wann ſie dadurch noch etwas 
empfinden Eönten. Die Männlein und Weiblein Fan man dafeldft 
wohl unferfiheiden. a i 
"om. niftdie Made, mie fie auf der Seite liege, 





2. das Maul etwas. vergröffert, 

3. der Schwan. 
4. Die Rerwandlungs-Hülfe. | 
5, die Fliege in mittelmäßiger Gröffe. 

6. Ein Flügel mit feinen Adern. | 


Vom Weinblat: Kefer, oder Julius⸗ 
| Kefer. 


Pie 


Die 
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EI ie Baum ⸗ oder Blat-Kefer, weil fie vor andern auf den Baͤu⸗ 

2) men häufiger gefunden werden, oder fonften mehr herumflie- 
== gen , find befanter als andre, und werden nicht nur ihrer 
Groͤſſe nach, fondern auch den Bäumen und Blättern nach unterſchie⸗ 
den, am meiften. aber der Zeit nach, in welcher fie jährlich Fonımen. Als 
Da find erftlich die MoiensKefer, vom Monat) Mojo, da fie die Baͤu⸗ 


Junius⸗Kefer oder Brach⸗Kefer, welche wenig Leute von der Maien- 





bogen, Kopf und Schwang nahebenfammen. Wann er fein Pillen 
aufgefreffen hat, (ſo aber felten gefehieht) oder wann er fonft nur inder 
Erde feyn muß, bohrt er lang in derfelden herum, und machtfich ends 
lich) zu feiner Verwandlung wieder ein Pillen , recht feſt mit der naffen 
Materie, fo er zulegt aus feinens Hintern läfft, zuſammen geklebt. Der 
- Kefer, fo herauskommt, iſt Caſtanien braun auf den Flügeln, wiedie 
Maien⸗Kefer. Einige aber mit grün ſehr untermenget, ſonderlich die 
Männlein. Der Ruͤck⸗Schild iſt allzeit. grün. Er iſt etwan dag 
dritte Theil fo groß, als ein groffer Maien ⸗Kefer, hat einen ſchwar⸗ 
tzen Unter⸗Leib, und keine weiſſe — Ecke an den ae 
E 3 au 





30 Vom weiß/gruͤnen Schild 


— 


ShildMarien Wurmmitdeinie, 
auch Eeineunter fih gebogene Schwantz⸗Spitze, wiedie Mayen⸗Kefer, 
fondern if gang ſtumpf und rund am Hintern. Es iſt daher auch ihr 
Gattenanders. Sie find nicht Häufig zu finden, fondern mandes 
Jahr nur eintzeln. BE 
| Er Hr DL 
ie Geſtalt der Aurelia 2. 
Daesulusgfe 3 
Ein Flugel mit ſeinen pen 4. 
— — 


— — X | ; . i | 
Bonweißgeinen Schild Marien Wurm, 
mit dem ftachlichen Seiten Saum, ſamt dem 

grunen Schild - Kefer, Wie oe 
| aus wird. je 
Ss} Ende des Junii hab ich diefe Würme auf der ſchwartzen 


Tab. XIV. 


Melde (atriplex) gefunden, in deren Blätter fie Löcher fraffen. 
Eriſt weißlihgeün, und kan den Kopfunter den Schild hinein 
ziehen, wie eine Schild Kroͤte. Der Leib iſt oval rund bis zum Schwantz, 
hatvornen an Den Enden des Schildes, wo der Kopff heräusgeht, zu 
deffen Beſchirmung zwey Stachel, und hernach an jeder Seite noch 
ſechszehen. Der Schwantz geht ſchmal zu. An der Schwantz⸗Klappe | 
ftehn wey gruͤne Sühl-Spigen heraus, Die mehr als die Helfite über 
den Wurm gehen , weil er Den Schwang immer mie ein Eichhorn 
überden Ruͤcken hin trägt. Der anus ſteht gerad über fich, und wann er 
den Koth von ſich thut, etwas weit heraus. Es kriecht dieſer Wurm 
fehr langſam, hat nur dies. Vorder⸗Fuͤſſe, die aber nach feiner Groͤſſe 
dick find, und nach der dritten Haͤutung unten eine Klaue bekommen. 
Die Eyer, woraus dieſe Wuͤrme kriechen, werden allzeit auf die 
untere Seite Des Blats gelegt, neben und aufeinander, und mit ei 
nem glängenden harten Haͤutlein mugebeche, fheils Daß man Fein Ep 
fehen Fan, theils aber etwas Durchfichtig ; Diefer Eyer find gemeinig- 
lich nur fechfe oder fieben. Wann die Junge auskriechen, find fie 
weißlich, Der Kopf aber ift gleich ſchwartz. Sie fragen nad de 
BR aͤu⸗ 


— 





Vom kleinen Spanner Meferaufdem Tin, und x. 31 
Haͤutung ihre abgelegte Haut lang an den S 








ſers Pagvet gemacht. N h 
DieFigurdes Wurmeift RER TEBXV, - 
Sein Kopfunterden zwey Spigen Mi a 


Die aurel 3 
Der Kefer aufden Rücken und umgewandt 4: 5- 
RN > * IJ — N 


Vomkleinen Spanue Nefierau dem Till, 





und von dem Nacht-Papilion, ſo dar- 
* ausm. 
N iefe Raupe iſt von der kleinern Art deren, fo hinten nur zwey Fuͤß 
oJ Vehaben vorden Schwang-Füffen, an ſtatt der acht Bauch Süß 
> fe der andern Raupen. Ich hab fie auf dem Tin —— —* 
ee — ie 
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— — — — — — hen — 





ſie iſt Meer: grünmiteinem etwas dunckel gruͤnern Kopf; und — 
drey Ecken auf dem Rücken Abſaͤtzen: Wann fie beruͤhrt wurde, ſtunde 
ſie faſt aufrecht. Im Anfang des Septembers verwandelte ſie ſich und 
fpan ſich in einige Till⸗Blaͤtlein oder Spitzen ein, mit weitlaͤufftigen 
- Mafchen. Die Verwandlungs⸗Huͤlſe blieb am Kopf, Flügeln ‚Bus 
ckel, und Fuͤſſen gruͤnlich; Die Slügel waren nur, fo weit fieüber den 
Leib herein giengen, etwas gelb⸗gruͤn, und faſt durchſichtig klar— Der 
Unter⸗Leib hell⸗braun, und hatte Die zwey Haͤcklein am Schwantz, wo: 
mit ſehr viel andre Raupen verfehenfind. Diefünf Abfäge am Unter: 
Leib, 100 —— ſind mit einem Caftanien — un 


— nach der Over uͤber den gansen PH Sr am n Eife etwas in die 
Höhe gebogen iſt; ehe der groſſe Rand» Flecken kommt, iſt noch ein 
foicher weiffer Overſtrich, der aber nicht fo deutlich if. Zwiſchen Die- 
fen allen ift die Farb der Flügel weiß-braun , bis oben inden Windel; 
und die Rand⸗Flecken beffehn ausdunckekbraunen Puncten. Die un⸗ 
tern Fluͤgel ſind eben ſo, nur daß ſie kleiner und unten runder find. 
Der Leib iſt auch weiß-braun, und faſt Aſchen⸗grau. 


Tab. XVI, auf der zweyten Platte. 


h1 it Die Raupe. 2. die Verwandlungs⸗ ii. 
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XVIL | 
Vonder bunten Melden Raupe. 


Inter den vielen Raupen, denen Die Melde (arriplex) zur Spei⸗ 
fe dienet, ift diefe die buntefte , wiewol fie auch auf Nofen- 
Stoͤcken gefunden wird. Der Grund am Leib iſt ſchwartz, 
auch Kopf, Bauch und Fuͤſſe. Der Kopf iſt etwas ſchmaͤler als der Leib. 
Der Hals⸗Abſatz hat oben einige rothe Haare, welche uͤber den Kopf 
hinab hangen, wann ſie denſelben einzieht. Auch hat die Stirn einige 
dergleichen rothe, en Fürßere Haare: Mitten am Kopf iſt ein — 
gelber 


Von der bunten Melden Raupe. 3 


TER Du Br IA AT ET . ET neun — — — 
gelber Drey» Angel, fo Den Kopf in zwey gleiche Theil theilet. Der 
Leib wird oben Durch Die Puls⸗Ader an ſolchen Inſecten allzeit in zwen 
Helfften getheilt. Auf jeder find hier fuͤnf Reihen zufehen.: 
Auf der Puls⸗Ader in jedem Bug, der als eine gelbe Runtzel um 
den Leib herum geht, zwiſchen den Abjägen, iſt einlängliches Flecklein, 
von tieffer Pomerantzen⸗Farb. Siehe bey dem Abſatz N.2. durch den 
Buchſtaben aa angedeutet, Die als Augbranen über den ſchwartzen 
Knopf dabey ſtehen. “Die erfte Reihe neben dieſen Strichlein ſind auf 
beyden Seiten weiſſe Rombi, oder länglich-vierecfige Flecken, Die eben 
nicht alle gerad parallel oder ſonſt von genau gemeſſener gleicher Groͤſſe 
find. Die zwey hinterſten find meiſtens die gröffern. An diefen Rhom- 
bis ſteht allzeit ein weiſſer Knopf mit rothen Haaren, ſiehe bb, und iſt de⸗ 
ren einer vor dem Buckel auf dem Ruͤcken, und ſieben hinter demſeiben. 
Die zweyte Reihe laͤngſt am Leib hinauf beſteht aus weiſſen Knoͤpffen, 
ſo nahe an jedem Knopf des Khombi ſtehen, und nur mit einem ſchwar⸗ 
Gen Strichlein unterſchieden, oder abgetheilt find, ſiehe ec. beyde weiſ⸗ 
ſe Knoͤpffe haben auch weiſſe Haare. Die dritte Reihe ſind braune 
Knoͤpffe, gleich unter den vorgedachten zwey weiſſen Knoͤpffen, voll 
rother Haare. dd. x | 
Die vierte Reihe find meiffe über fich ſtehende ovale Spiegel⸗Pun⸗ 
ete in ſchwartz⸗ ſammeten Flecken, fe. Die fünffteund legte, gleich über 
den Füffen, beſteht aufjedem Abfag aus einem Menjerrorhen Knopf, 
auf deffen beyden Seiten weifje oder gelbliche Rhombi, oder vierecfige 
Stecken find, welche mit einer Spigean den Knopfffloffen, underwas 
‚aufwarts ſtehen: an dem Knopff gehf auch noch ein Zinnober⸗rother 
Flecken an dem einen Rhombo indie Höhe. Der Buckel auf dem Rüs 
cken, hinterden Border-Füffen, hat ſchwartze Haare auffeinen Knöpfen, 
und gehen vondemfelben weiß-gelbliche Nungeln, gegen dem Kopff über 
drey Abläge, immer gegen Dem Kopf etwas fpisiger, bis an den legten 
Knopf, fo der Erſte vom Hals anifl. Der zweyte Abſatz vom Buckel 
an,gegen dem Kopf, hat auch noch ein Pomerangfarbes Strichlein im 
Bug, wie Die andern auf dem Rücken hinab find. Die erfte Brut 
kriecht im Junio aus, und lege Eyer, davon ſich hernach Die Raupen im 
‚September einfpinnen, und im Srühlingdarauferft auskriechen. 
Die Berwandlungs-Hulfe iſt ſchwartz⸗ braun, miterhabenen Rin⸗ 
gen, und einem deutlichen Rücken-Kragen. Der Nacht⸗Wogel ſo her⸗ 
aus Fommt, iſt gang Aſchen⸗grau, die Fluͤgel mit allerley ſchwarben 
> IV. Cheil. E Strich⸗ 
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St: — und einem emo Dentlichen nie wei eng jenglecfen. Und iſt alſo 
gar nichts buntes mehr von der Maupe daran. 
Die Raupe iſt a auf! ver weyten Platte Tab. XVIE N. wc 


» Ein Übfag Davon, De en Rücken deutlicher za fehen 2. 

Ein Abfag, eine Seite beſſer zube yeichnen J 3. 

Die Aurelia. 0 8 Bi ⸗ € 4. 
Der ——— ee gi 
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er L 7 
Bo on Arsen alatten Fgett Wurm, und 
dem Kefer Berne 

& dem erſten Theil Diefer Beichreibungen I von Dem — 
E rauhen Speck · Wurm gemeldet worden, Tab. X- welcher von 
= dieſem ſchwartzen in vielem unterſchieden ift, ſonderlich aber Der 
Haut nach ‚ welches, weil es im erſten Anblick bemerckt wird, auch hier 
zum deutlichſten Unterſchied der Benennung geſetzt worden. Dann 
jener iſt braun, und rauh von Haaren, Da dieſer ſchwartz und gatt iſt. 
Die genauern Unterſchiede wird die gegeneinander Haltung der uͤbrigen 
Beſchreibung geben. Als ich zur Duͤngung der Weinſtoͤcke, die Klauen 
und Hoͤrner von dem geſchlachteten Vieh, in einen Winckel im Garten 
ſchuͤtten ließ, fand ich im Majo dieſe Wuͤrme, und auch ſchon ausge⸗ 

Erochene Kefer, ſamt den Hülfen, vooraus fie gefrachen, Darinnen. 
Der Wurm hat zwölf Abſaͤtze mit den beyden, ſo den Schwantz 
— Der Kopf ſteckt in einem Halsſchild; hat am Maul die vier 
vrdentlichen Freß⸗Spitzen, nemlich zwey längere und zwey kuͤrtzere. Die 
Augen kan man kaum mit dem bloſſen Aug erkennen. Uber den Augen 
ſind zwey braune Fuͤhl Hoͤrner mit zwey Kegebfoͤrmigen Abſaͤtzen und 
einen laͤnglichen Fuͤhl⸗Koͤlblein, an welchem oben ein weißliches Puͤnct⸗ 
kein. Das Zangen⸗Gebiß iſtſchwartz Unten am Schwans geht aus 
Dem Hintern etwas heraus, ſo ich bey dergleichen langleibigem Gewuͤr⸗ 
me, das nue 6: Fuͤſſe am Vorder: 20; und am Hinter⸗Leib ſonſt Feine 
hat, ven Nachſchieber zu nennenpflege, Dann esifteine fleiſchige, wer 
Hehe, fo Den Hinter⸗Leib nachſchieben kan, auch zum Anhängen 
oder feſth alten Des Leibe taugt, wann Die voͤrdern Fuͤſſe N nicht an⸗ 
halten Et Fonnen. Über dieſem Machſchieber gehen die zwey Schwantz⸗ 
Sul Enten heraus, welche vornen ginen Abſatz mit einem 7 
en 
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chen Rölblein haben. Die jungen Wormer vor wor Denlegt ten vder vurten 
Haͤutung ind brauns ie ſie bey Der Haͤutung » ‚mehr: gehen Die 
braunen Rüfe Schuppen auseinander , Dad man die weile Haut 
derfelben fehenkan , indem fie von Dem darunter groͤſſer gernash[enen 
Wurm alſo ausgedehnet werden. 

Er hat keine aureliam, wie andere Kefer, Daran man aufn: diene 
Bildung fehen koͤnte, fondern feine legte Haut bleibt an ſtatt derſe ben, 
er hat nur innen ein zartes weiſſes Haͤutl ein, welches der Kefer u⸗ 
kriechen zuruͤcke laͤſſt ee har, doch das Maͤnnlein 
mehr, als das Weiblein, welches mehr weiſſe Puneten und Strich⸗ 
lein hat. Unten am Bauch aber ſind ſie beyde weiß, und haben gu den 
Feen ee ein ——— ein 

"De Wurm iſt Ta, XVIII. MN.L 
Hr Deffen Fuͤhl⸗ Hornee2 
"De Schwantz⸗Spitzen 


Der Sefer wie er obenher ausſi DE 4 
| a — ———— 
| Deffen Fuͤhl Hoͤrner Bi? 
Die Sigel: u} 
Die Hinter Buſſe mit 5. San % 


XIX. 


Von dem Miſt⸗Kefer der mittlern Gräfe, 
| mit rothen Fluͤgeln a ſchwarhem Hals- 


achdem das Rind- Vieh 5 "viel Krafft aug denn gefteffenen 

H Kraut und Gras gezogen, iſt doch der Miſt deſſelben noch ſo vie⸗ 

ler Inſecten Speiſe; Sonderlich Der. Kefer⸗Brut von vielerley 

Atten. Von der Groͤſſern haben wir oben dreyerley Arten befehen. Hier 

folget eine von der mittlern. Es iſt Fein (Pilularius) Pillen-Kefer, Das 
iſt, der aus dem Mit Pillen knaͤtet, und feine Eyer darein leget; ſon⸗ 
dern er leget die Eyer nur im Miſt hier und da, woer ſich einen Gang 

‚hinein gebohret. So bald das Ey die Kefer⸗Geſtalt bekommt, ſieht man 


seinen faft durchſichtigen und weiſſen Leib‘, auch dergleichen Füffe mic 


hellen Klauen. Der Kopfifthel Eaflanien-braun. Die Fühl-Hörner 
er. neben dem ſchwartzen Gebiß —— ‚und hat ein jedes 6. anal 
2 


36 Bon dem MiſtKefer der mittlern Groͤſſe, mit ic. 
Abſaͤtze. Wenn fie von dem Miſt gefreffen haben, bekommen fiehinten 
einen ſchwartzen Sad, nebft einem ſchwarßen Darmgang , Dergerad 
dahin, mitten-über den Rücken hinab geht. An den Seiten ift eine 
echabene fleifchigekeifte, Die den Küchen und den Bauch unterfcheider, 
und auch über den ſchwartzen Sack hin weiß bieibet. Sie bleibt an 
Dem Ort, wo fie im Ey hingelegt worden ift, liegen, und feifjt fich 
eine Höhle in den Mift hinein , fie kan auch Eriechen, aber den Leib 
ſchleifft fie Doch aufper Seite nach, dann fie liege fonfl immer fo krumm, 
Daß Kopfund Schwang zuſammen kommen. Nach siermahliger Haͤu⸗ 
tung wird, nach abgelegter Diaden-Hauf, eineaurelia, oder eingewi⸗ 
efelte Kefer- Figur, an welcher man vor andern faft alle Glieder in ih⸗ 
ren Scheiden erkennen Fan. Dornen am Maul daslängere und Eür- 

- gere Paar Freß⸗Spitzen; alle Knoten an den Fuͤhl Hoͤrnern, welche 
fie mit den Worder⸗Fuͤſſen halt, und Darüber her legt. Die mittlern 
Fuͤſſe liegen oben über Die Flügel her, welche nebenden Hinter-Füffen 
vom Leib abftehen : Diefe Hinter-Füffe geben etwas vor den Flügeln 
vor, wie auch Die-untern Flügel vor den. obern. Der Leib geht fpigig 
zu, und hat neben auf beyden Seiten Leiſten herab, welche wegen der 
fieben Abfäge als eine Säge ausfehen. Auf dem Rüden ift auch eine 
niedrige ſcharffe Hoͤhe herab. Am Schwang find zwey Spitzen, welche 
die Aurelia auf den Ort ſetzt, wo ſie liegt, daß ſie hinten auf dieſen 
Spitzen, und vornen aufdem Kopf, in der Mitte auf den Fuß⸗Spitzen 
aufliegen, und den Leib hohl halten Fan, mie die groſſen Waſſer⸗Ke⸗ 
fer⸗Aurelien. Siekönnen den untern Leib geſchwind bewegen, und fi 
herum werfen. Gie nehmen die Geſtalt im Junio an, veränderndie 
weiſſe Maden-Fard in einegelbe, und nach einigen Tagen Friecht der 
Kefer heraus: i EORURE 5 

Dieſer Kefer iſt auf den Fluͤgeln roth, ſonderlich die Maͤnnlein, die 
Weiblein blaß⸗ roth, theils etwas grau. Einige, wann ſie alt find, 
werden ſchwaͤrtzlich. Der Ruͤcken⸗Schild und der Kopfiſt glaͤntzend⸗ 

ſchwartz. Die Maͤnnlein haben auf dem Ruͤcken⸗Schild bey dem Hals 
zwey kleine Hoͤhen, und auf dem Kopff drey kleine Hoͤhen, als ſpitzige 
Knoͤpflein, und unter und ober denſelben noch zwey. Die dreye ſieht 
man auch an dem Weiblein. Der ſchwartze Ruͤcken⸗Schild hat am 
Kopf zwey gelbe Ecken. Die Woͤrder⸗Fuͤſſe haben zum Bohren in die 
Erde 4. Spitzen. Die andern Fuͤſſe haben nur drey, als Saͤgen⸗Zaͤh⸗ 
ne. Wann ſie alt werden, ſind ſie von den Laͤuſen geplagt, — 
au 
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Von den 1fleinen ſchlaͤnglichen Maden/i in allerley ꝛc. 37 
auf einem Sanalfefl feft fisen, und fo groß find, a alsdie Isdieobenanf den groffen 
Koth⸗ Kefern gezeiget worden. 

In der XIX, Tabelle iſt N.r. die Kefer⸗Made 
2. Die Pupe oder aurelia. 
3. Der Kefer in feiner Groͤſſe, doch mei⸗ 
ſtens auch Eleiner. 
J + Der Kopfund Ruͤckenſchild vergroͤſſert. 
u 5. Ein Flügel, etwas vergroͤſſert. 


XX. 


| genden ihre, in ab 
| — feuchten faulenden Sachen, und den She 
gen, fo Daraus werden. * 


as in der Erde, oder ſonſt durch die Naͤſſe ſe zu faulen anfaͤngt, 
iſt eine Nahrung dieſer Maden. Man ſieht die Fliege nicht 

viel, dann ſie iſt ſehr geſchwind, und ſchleicht in den Win⸗ 
a und Söchern der Erde und des Holses herum, wo ſie ihre Eyer 
hinlegt. Die längften ſo ich gefunden von ſolchen Maden ‚findeinen 
Drittel Zoll lang, mit durchfichtig weiſſer Haut, daß man alle Bewe⸗ 
gung: des innern Milch⸗ weiſſen Safftes ſehen kan. Das Ingeweid 
liegt innen als Fett, und kan ſich im Kriechen auseinander dehnen oder 
zuſammen ziehen. Die Speiſe iſt ſchwartz in demſelben. Sie haben ze⸗ 
hen Abſaͤtze, welche auf beyden Seiten eine Senne innen haben, wel⸗ 
che ſich im Zuſammenziehen ſchlangen⸗weis krůmmt, Und in jedem Ab⸗ 
ſatz gegen dem Ruͤcken zu bieget. Der Kopf iſt kohlſchwartz, das Ge⸗ 
biß als eine Zange. Der Schwantz geht als ein Conus (rundfpisig ) 
Damit fiedeftoleichterbinterfich bohren, und kriechen können. Sie ha⸗ 
Ben Feine Füffe, ſondern ſchieben ſich mit den zehen Abſaͤtzen und derſelben 
Falten fort Wann fie ihre Groͤſſe erreicht, wird das Milch⸗weiſſe im 
hellen Leibe geld, und die Durchſichtigkeit vergeht; Sie zieht ſich zuſam⸗ 
men, daß ſie kaum halb ſo lang bleibt. Es bildet ſich die Pupe (Aurelia) 
unter der Maden⸗Haut, und zerſprengt ſie auf dem Ruͤcken/ daß ſie nur 
noch uͤber dem Schwantz bleibt, und uͤber dem Ober⸗Leib, in der Mitte 
aber zuſammen geht, und kuͤrtzer wird, wodurch die aurelia gebogen 
wird, und Staͤrcke bekommt, REN fie fich —— die Haut 

3 uber. _ 


38 Von den rothen Weiden Knoſpen Daden, und KL. 
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dber den Kopff zu ziehen. ' Dergleichen Abziehen der Haut iſt bey mehr 
Inſecten nötdig, welche ſich in der Seuchtigkeichäuten. Denn die an⸗ 
dern, ſo eine trockene Huͤlſſe⸗ Haut haben, ziehen Die Glieder aus derfel- 
ben, als aus Scheiden oder ſteiffen Stiefein, aber die. naffe oder feuchte‘ 
muß als ein Strumpf f herab gezogen werden. Die aurelia hat Eurge 
Rlügel, dag der Unterleib fall noch zwey Drittel hervor geht, be— 
kommt ſchwartze Augen, bleibt aber an Den Fluͤgeln und Fuͤſſen etwas 
durchſichtig weis, Das andere am Leib iſt gelb-braun. Am Schwantz 
find zwey helle Höhen, als Hinter⸗Backen. 
Die Fliege, fo heraus kriecht, iſt gantz ſchwartz, mit einem unter 

In gebogenen Kopfund krummen Buckel. Diebepden Fuͤhl Hoͤrner⸗ 

Scheiven ſtehen an der Verwandlungs⸗Huͤlſe von Der übrigen Haut 
ab, wann die Wuͤrmer heraus find welche qus halb⸗runden Knöpflein 
beſtehen anfangs auch noch lang find, aber hernach Eürger werben. 
Der2äbiftanfangslang, wird aber hernach Fürger. Sie Fönnen un 
gemein ſchnell laufen, undbleiben beyfammen, bis fie fich gegattet ha⸗ 
ben, verſtecken ſich unter etwas aufder Erde, bey Falter Luft; tragen 
ihre Flügel faft gang übereinander gelegt, ale wann es nur einer wäre, 
wodurch fie aber, als doppelt, ſchwaͤrtzer ſcheinen, alseingeln. Sie 
bleiben im Gatten eine ziemliche Zeit mit dem Hintern aneinander han⸗ 
gen, wie Seiden⸗Wuͤrme. Nach dieſem Gatten ſuchen die Weiblein 
mE an beademe Dexter zu bringen, ge ſich darauf. 

Die Made iftin der XX. Tabell. 
Wie ſie ſich — 
Die aurelia 


E 
Die Stiege 3 
a 


Ein Fluͤgel. 
XXL 
Von den — Weiden Soßen ade, 


und der Fliege Daraus. 


ann Die Weiden i im Srühling treiben, und Die Snofpen (oder 
vorderſten Spigen Der Aeſte und Ziveige, darinnen die Blaͤt⸗ 

lein noch nicht beyſammen ftecfen, und ein laͤngliches Knoͤpflein 

ae ehe Ram genug haben , ſetzteine kleine Fliege ihre Eyerdar- 
an, aus welchen roͤthliche kleine Maden werden. So hald — an⸗ 
fan⸗ 


Von der gruͤnen Schlupſ⸗ Weſpe in den rothen ic. "39 
fangen die matten Blaͤtter innerhalb dieſes Kno pen zur benagen, und 
den noch einſchieſſenden schen Saft iß ſaugen, bleibt derKnope ge⸗ 
ſchloſſen, und treibt gicht weiter. Bekommt aber die Weide Kraßt 
weiter zu o ben ſo gechiete si. durch ein anders Ang neben ber dies 
fer. innen beſchaͤdigte Insfpe werd auſſen duͤrre, und die Maͤden wi⸗ 
ſchen den Blaͤttern verändern ſich in eine Berwandlungs-Sälfe, welche 
am Bauch die rothe Farb noch behält, aber Die Fuͤfſe und Fluͤgel nebſt 
dem &eficht, das man ſchon daran ſieht. iſt ſchwartz. Der Ruͤcken auf 
den 6. Abfägen braun, aher in den Folten oder Bug⸗ Ringen auch noch 
roͤthlich Die Flügel famt den. Hinter-Füffen ſtehen vorsen mit den 
Spitz en vom Leib ab. So klein diefe Maden find, werden ſie doch von 
eben fo kleinen Schlupf⸗Weſpen inner ausgezehret, wie mich dann die⸗ 
fe Ichnevmones eine Zeitlang in ver Meinung gehalten, daß fie aus 
. Dielen Maden würden. Aber die vielmahls wiederhohlte experimienta 
oder Unterſuchungen haben gezeigt, daß es eine Bleing Fliege mit lan⸗ 

gen Fuͤſſen and ſchwartzbraunem Leib, Ber hinten ſpitzig zugehet. 

> Auf der XI. Tabell iſt N, die Made 

27 die aurelia oder Pupe. — 

3 eben dieſe etwas groͤſſee 

ein Fluͤgel. F 


Von der gruͤnen Schlupf Weſpe in den io 
en Weiden⸗Knoſpen Maden. 
— in vorgemeldten rothen Weiden Knoßen⸗Maden gewoͤhn⸗ 











liche Schlupf⸗Weſpen ind gruͤn, als wann die Mahler geglaͤt⸗ 
fe Silber⸗Blaͤtlein mit Gruͤnſpan uͤberſtreichen Es hat ſonſt 

nur das Maͤnnlein bey etlichen Arten der Schlupf⸗Weſpen ſo ſchoͤne 
gruͤne Farb; aber bey dieſer Art iſt Maͤnnlein und Weib lein ſo. 
Weiblein erkennt man an dem hintern herausſtehenden Lege⸗ 
Ddurch welchen dieſe Inſocten Die Eyer hinlegen koͤnnen, wohin fie mir 
dem Leib ſonſt nieht kommen koͤnnen. Sie viren dieſen Stachel un: 
- ter ſich auf, Daher geht die Mitte des Baudsunten geſpitzt zu, wo die⸗ 


— 


Je Stachel anfängt, der Stachel aber hat wegen des Bohrens un. 


ein kleines Koͤlblein, wie im erſten Theil bey den Feld Grillen bemerckt 
Ra NN RE wor 


40Won der Goldiäugigen StindStiege; 
worden. Die Füffe find an den Ober -Schendeln au grün, aber. 
das übrige au jedem Fuß iſt braun und weiß. Die Maͤnnlein haben 
Feine fo zugefpiste Bauche inder Mitte, fondern vielmehr etwas hohle 
oder eingebogene, weil fie Feinen Leg: Stachelhaben. -Es iftin Diefer 
XXI. Tabell nur Das Weiblein abgegeichnet N.r. Und N.2.ein Flüs _ 
gel, weil dieſe Schlupf Welpen durch die Flügel-Adern abſonderlich 
zu unterſcheiden ſidd ZT | | 
Er * —RIII 
a } — 
Bon der Goldaͤugigen Stinck Fliege. 
ie ſeltſamen Figuren und ſchlechte Beſchreibung dieſes Inſects, 
E vwelcheich in den Kupfferſtichen und Büchern Davon gefunden, 
5 har mich bewogen, daſſelbe beffer zu unterfuchen: : Im Auguſto 
hab ih den Wurm gefunden. Er hat einen langen Leib, vornen 6. 
Fuͤſſe, wie der Keller Würmer (afellorum) Füffefind. Es gehet ein 
weißsgrauer Strich über den Rücken hinab, und. in demfelben eine 
braune Rinie. Neben diefem Strich find Eleine graue Knoͤpflein, als Pers 
fein und EleineHärlein, eingeln dazwiſchen. Die Farb des Leibs iſt braun, 
fonderlich des Hinterleibs, dies. Abfäge findrundlich, nebenan den Sei 
ten iftein runglicher weiſſe Saum, miteingeln Haaren. Der Schwang 
geht ſpitzig zu, undift unten im Hinternein Nachfchieber, das iſt, etwas 
alsein Fuß, den der Wurm hinein und heraus hun Fan, jenes, daß er 
im Kriechen nicht hindere, dieſes, Daß der lange Hinterleib Fönnenach: 
geſchoben werden. Auf dem Kopff iſt oben eine Figur von höhern Li: 
nien, Die wegen Der Frittion efmas hart find, neben find zwey Knöpfe, 
aus welchen lange Haare heraus gehen, an ſtatt der Fühl- Hörner, 
Das Zangen Gebiß iſt biegſam, undin Gelencken am Kopf, fo daß er 
eine Seite mit der andern abpusen, und oben drüber herfahren Fan. 
Abe Gebiß ergreifft er allerley weiche Würme, Blat Laͤuſe und 












ichen zu feiner Speife. Aufden Rücken, hinter dem Kopff, find 
einigen zwey ſchwartze breite Strich auf beyden Seiten des Mittel⸗ 
ſtrichs. Zu Anfang des Septembers ſpinnt er fich in ein Kugelrundes 

papiernes Ey, in welchem er im Ring zufammen gebogen legs, und wenn 
die Sliege auskriechen will, oͤffnet fie Diefes Ey um das dritte Theil, 

und Friecht eine Fliege mit zuſammen gerungelten Flügeln heraus, wel: 
che in der Lufft ans einander gehen , Daß fie wol ſechsmahl jo lang 
EN wer: 


Von einem kleinen braunen Räupfein zwiſchen zwey ec. AT 


— — — — — — 





werden, als das Ep. Diefe Flügel ſind doppelt, ſehr durchſichtig daß man 
meint, es ſey gar nichts zwiſchen Den Adern, die daran als ein Garn⸗Ge⸗ 
ſtricke ausſehen. Alle Faden oder Adern daran, ſowol nach der Laͤnge, 
als nach der Diver, find mit kleinen Haͤrlein beſetzt; Sie find viel länger 
als der Leib, und hinten rund, und hängen auf beyden Seiten weit lie 
ber den Leib herab. Der Leib ift dunckel-gruͤn; der Hals geht lang 
hervor; die Augen ftehen fehr erhaben heraus, und find ſchoͤn Golds 
glängend, fo lang die Fliege lebet; aber wann fie todt ift, werden fie 
braun. Die Fühl- Hörner find lang, und haben mehr als hundert 
Fleine Gelenke. Wann man fie mit Händen berührt, läfft fie einen 
- Safft von fi) gehen, welcher als Dienfchen - Koth ftincft. Es giebt 
einige, Die über Zell lang, andere aber kaum halb, oder gar nur einen 
vierdten Theil fo lang find, als die hier abgebilder iſt. | 
In der XXI, Tabelleift ver Wurm 


N.ı. 
wie er auf dem Rücken fieht 2. 


der Kopf 3. 
. Das Ey hie 4. 
die Fliege 5. 
ein Flügel. 6. 


| RXiv | 
Von einem kleinen braunen Raͤuplein zwi⸗ 

ſchen zwey Blaͤttern, und dem Kefer, ſo 
daraus wird. 

Ann die Blaͤtter im heiſſen Sommer anfangen krafftlos zu wer⸗ 
| den an den Dbfl- Bäumen, auch einige gelb oder ſchon trocken 
Be: find ‚findet fih ein Kefer, welcher zwiſchen zwey Blätter, die 

“aufeinander liegen, es gefchehe ohngefehr, oder durch andere Fälle, alg 
wann fie zufammen gebogen oder gebrochen find, ein oder zwey Eyer 
legt, fonderlih auf Aepfel- und Birn» Bäumen. Woraus ein 
Raͤuplein Ereucht, das alfobald Das obere Blat anfpinnt, und das 
untere anfängt zwifchen den Ribben oder Adern, wo es am meichften 
iſt, zu benagen. Wann e8 weiter nagt, fpinntes auch das obere Blat 
weiter an Das untere, und rettet ſich in dieſem Gefpinnft nicht allein 


r 


‚IV. Theil, F vor 


42. Border gruͤnen Weiden Raupe mit 72. Falten ꝛc. 
sor- andern Inſecten, fondern auch vor Dem, was Das obere Blat zu 
ſtarck aufdruͤcken möchte, ſpinnet auch feinen harten Koth aufeinane 
der , und fhüst feinen weichen Leib damit. Es ift braun, und wird 
etwan 3. Linien lang; mit einem ſchwartzen Kopf. Wann es fid) vers 
wandeln will, nach viermahliger Häufung, fpinnt es das Blat noch 
fefter an, wird eine ordinaire Kefer-Aurelia , und kriecht ein Fleiner Ke⸗ 
fer heraus; Der ift auf den Flügeln, der Farb nach, als gehobeltes 
weiches Holtz, wann es altıwird „mit etwas ſchwartzen Linien hier und 
da, welches eine ſchwartz⸗ gelbe Farb macht. Der Ruͤcken⸗Schild, 
ſamt dem Kopf, ift ſchwartz; alles ıglängend, als poliv. Die gange 
Leibs⸗Geſtalt iſt oval, Der untere Leib hat nichts befonders vor andern 
Kefern, als daß die Schenckel gang flach ‚wegen Des Kriechens unter 
Die Blätter, welche der Leib, fo als ein halber ſtumpffer Kegel oder Keib 
ift, gar begvem.ein-wenig aufheben Ean, daher auch. die Klauen ſcharff 
find, Daß fie in Den glatten poris der Blätter hafften Eönnen. 

Auf der XXIV. Tab. ift dag Räupleinn.r. Der Kefera. 
Ein vergröfferter Slügel 3. 


ee N 
Von der grünen Weiden Raupe mit 72. Fal 
‚ten, und dem Blat-Ichnevmor, oder der groß 
ſfen Raupen⸗Weſpe, fo daraus wird, 


= iſt dieſes ein (Genus) Geſchlecht von Raupen, und Weſpen, 








fo daraus werden, "welches noch Feiner recht verftanden, von - 


denen nemlich, fo von Inſecten gefchrieben.‘ Zwey (Species) 


Arten finder man etwan, Davon fieeinige Nachricht gegeben „Die. ans 
dern aber, Deren ich ſchon unterfchiedliche gefammlet, find ihnen under | 


Fannt gewefen, oder haben wie Lifter gemeine, 08 fey ein. ( partus no-, 
thus) von einem Ichnevmone oder Schmeiß⸗Fliege hergekommen daß 
eine Sliege und Eein Papilion heraus Eomme. (Siehe Part II. m, XIM.) 


Eines von ‚den Fleinften hab ich. oben beſchrieben, hier fol die Groͤſte 


folgen ‚fo ich bisher gefunden 


 Gedarr hat diefe grüne Raupe unterſucht, aber man wird aus | 
meiner Befehreibung fehen, daß er nicht viel davon ergründen * 
| SEE 


Von der gruͤnen Weiden Raupe mit 72. Falten ?c. 43 
ſo wol wegen der Eigenſchafften der Raupe, als wegen der Weſpe, ſo 
Daraus wird, welche ihm gar nicht ausgekrochen iſt. 
¶Im Majo finder man (den Ichnevmon oder) dieſe Blat⸗Weſpe 
fihon aufden Weiden und Erlen. Er oͤffnet mit feiner fcharffen und 
groffen Gebiß-Zange die obere Haut, der noch zarten Weiden Blaͤtter 
an dem Rand, und leget darunter etwan in jede ſolche Oeffnung fünf 
Eyer. Dieſe Eyer werden mit dem Safft des Blats als mit einem ſub⸗ 
tilen Blaͤßlein umgeben, daß das Raͤuplein darinnen in feinem Ey, als 
der Dotter im Weiſſen liegt. Das Blat bekommt folglich wegen dies 
fer fremden Eörper unten und oben eine Höhe in feiner fonft ebenen 
Fläche. Die vorderen Eyer in dieſen Bläßlein find allzeit gröffer als die 
hinteren. Und kriechen alſo auch nicht zugleich) aus. - Es follten fonft 
die hintern gröffer ala die vordern ſeyn, meil jenes die Erſtgebohrnen 
ſind, aber es muß bey den voͤrdern die Nahrung haͤuffiger ſeyn, oder 
es m uͤſſen ſich die ſtaͤrckern immer vornen hin begeben. Ich meinte 
anfaͤnglich, es waͤren Die gewoͤhnlichen Ichnevmons.Eyer die ich im 
zweiten Theil beſchrieben; aber als ich ſahe, daß dieſe Hoͤhen am Blat 
gar bald wieder vergiengen, und an der Oeffnung erkannte, daß die In⸗ 
fecta ſchon heraus, unterſuchte ich es weiter und fand daß Raͤuplein 
heraus kommen gang grünvon Farb, mit vielen Salten, welche Falten 
ich, da fie geoß wurden, zum dfftern zehlte, und zwey und fiebengig der: 
felben fand. Es lauffen diefe Eleinen Raͤuplein bald auseinander, 
und freifen eingeln hie undda Schartenin die ABeiden Blätter. Sie 
hängen nur mit den 6. Börder-Füffen an dem Rand des Blats, und 
der Leibiift neben an das Blat hin Frum gebogen, nicht wegen Man⸗ 
gel der Füffe am Mirtel-Leib : dann diefe Welpen Raupen haben zwi⸗ 
ſchen den 6. Voͤrder⸗Fuͤſſen und den zwey Schwantz⸗Fuͤſſen, noch 14. 
Füffe, da die andern Raupen, fo Eeine Spannen-Meffer find, nur 
8, vergleichen Füffe haben: Sondern daß fie mit dem Hinter-2eib im⸗ 
mer BrheaeN Seiten herum fchlagen Eönnen. Dies. Börder-Füffe 
haben mehr Gelencke als an andern Raupen, und iſt immer ein Paar 
etwas länger als Die andern, Da fiebey andern gleich lang find. Der 
Kopf iſt rund, und grün wieder Leib, mit zwey ſchwartzen Augen. An 
den Seiten iftüber jedem Fuß ein ſchwartzes Knöpflein mit weiß grünen 
Haar⸗Spitzen ‚und ober demſelben noch ein ſchwartzer Punct. Aufden 
Erlen „und bisweilen guch auf den Weiden, haben ſie, wann fie groß 
worden find, mitten uͤber den Mücken * eine ſchwartze Linie, er 
u + . 2 au 


44 Don der grünen Weiden Raupe mie?a. Falten ir. 
auf jeder Seite derfelben: einen Schwefel⸗gelben Streiff. Sie liegt. 
zufammen gekruͤmmt, ſonderlich aufder Erde, wann ſie herab fällt. 
Wann man fie mit Haͤnden beruͤhrt, kan ſie zwiſchen jeder Falten ein 
klares Troͤpflein Waſſer heraus gehen laſſen, und etwas ſtarck benetzen 
Es giedt jährlich zweymal ſolche Raupen, im Fruͤhling und im Herbſt. 
Wann ſie groß genug gewachſen, ſpinnt fie ſich in Sommer zu 
End des Junii, zwiſchen Die Zaͤune, und andere hohle Oerter an den 
Baͤumen ein, mit einem harten Netz / das vollLoͤcher gemacht als Maſchen, 
damit die Naͤſſe durchrinnen koͤnne, und ihnen nicht auf dem Leibe 
bleibe. Im Herbſt aber kriechen viel an erhabene Oerter in die Erde, 
und ſpinnen ſich da mit ſolchen Netzen ein. Es find die Fäden ſehr 
ſtarck, daß man dieſes Gefpinnft nicht garleicht eindrücken Fan. , Das 
fonderbarfte an diefen Raupen ift, daß fiefich nicht wie andre Raupen 
zuletzt häuten, und unter der legten. Haut zu einer ſo genannten Ckry 
falis , oder Aurelia werden ; ſondern fie behalten die Raupen: Haut; 
welche mit ihren 72. Falter enge zufanımen ſchrumpet, und bekommt 
unter Diefer Haut die Stiegen soder Welpen: Geftale 
Die ſich im Herbſt eingeſponnen / kriechen den Srählingdes folgen: 
ven Jahrs aus, und ſind von den groͤſten Blat-Weſpen. Der Kopff 
hat ein groſſes Zangen⸗Gebiß, ſonderlich bey den Maͤnnlein, ſo ſich über 
einander legt, und hinter der Spitze noch Zaͤhne hat. Die Augen ſte⸗ 
hen vornen an der Stirn, zwiſchen denſelden ſind oben die drey Schei⸗ 
tel-Snöpflein, und unter dieſen die Kühl Hoͤrner, die haben einen run⸗ 
den Stirn⸗Knopf, Der erſte Abſatz derſelben iſt ver laͤngſte, und der 
andere ſehr kurtz, ſamt den, an. welchen Der dicke roth-gelbe Fuͤhl 
Kolbe ſtehet. Der Ruͤcken⸗Schild hat zwey Wuͤlſte in einander, als 
ein. Hertz geſtaltet, davon der. obeye oder kleinere in der Mitte gefpab 
ten iſt. Der Hinter⸗oder Unter⸗Leib iſt ſchwartz und kaͤnglich; hat 
bey den Weiblein, auſſer dem Daß er breiter ift, auf fuͤnf Abfaͤtzen gel⸗ 
be Ringe herum. Die Fuͤſſe find an den Schenckeln ſchwartz, das 
uͤbrige iſt gelberoth. Der Ober⸗Leib hat unten am Bart, und Hals, 
und ſonſt graue Haare; welche bey ven. Alten, wann ihr Begatten vor 
bey ii, voller Laͤuſe find, Davon Die leeren. Miß⸗Huͤlſen darinnen hans 
gen bleiben. Die auf den Erlen werden nocheinmal fo groß. Des 
Weibleins Hinter⸗Leid iſt von hinten an bis äber Die. Helft gan gelb, 
und gehe vom Schwange mitten: auf dem Rücken noch eine Spige in 
Den erſten gelben Abſatz hinein. Die Flůgel, ſo ſich ſonſt nahe zufamı- 
g men, 
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Von der grünen Weiden Raupe mit 72.Salten ic. 45 
men, und offt etwas übereinander legen, ftehen bey ihm weit ausein⸗ 
ander. Das Männlein von denen, fo auf den Erlen find, hat unges 
mein lange Dbers Schenefel, und famt dem Weiblein nicht fo Diefe 
graue Härlein, mie die fo auf den Beiden find. 

Das Herumfchlagen mit dem Leib, gefchieht bey Diefer Art mes 
gen dor Eleinern Schlupf Weſpen, welche in Diefe Blat- ABefpen ihre 
unge legen; So daß eine ſolche Weſpe die andere verzehrt. Sch - 
habe einmahl 16. Maden der ſchwartzen Ichnevmonen, und nicht von 
den Fleinften, aus einer folchen Raupe Friechen fehen, deren jeder ſich 
ein dünnes Gefpinnft machte, und ſich Darinnen verwandelte Das 

. andre mahl fand ich einen von der zweiten Gröffe in einer ſolchen 
Raupe. Welche beyde Arten von Schlupf ABeipen ich Fünfitig bes 
fehreiben wilE 


Auf der XXV, Tab. iſt n. 1. Die befchriebene Raupe. 
| 2. Die zufammen gefhrumpte Raupe; 
fo an flatt der Aurelia iſt. 
3. die Blat-Weſpe, wie fieauf den 
Weiden, Das Weiblein 
De wie fie aufden Er⸗ 
len, das Männlein. 
5. ein Ober⸗ und ein Unter⸗Fluͤgel. 
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Belehreibung 


Won allerley 
1 NSECTEN 
Rebſt nuͤtzlichen Anmerckungen 


in Teutſchland, 
Und noͤthigen 


Abbildungen 
Von — Don und fliegenden Inlaͤndiſchen 


Gewuͤrme, 


Zur und — 
Gruͤndlichen Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen heraus gegeben, 
und zur Ergaͤntzung und Verbeſſerung der andern. 


Fuͤnffter Theil. 


Samt einer Vorrede, worinnen von des Herrn Joblots 
he von denen PBergröfferungs-Gläfern in diefem Stück 
der Natur⸗-Geſchichten Nachricht gegeben wird 


Und einem Negifter über alle Fuͤnff Theile. 
BERLITI, verlegte Chriloph Gotlieb NICOLAT, 1750. 








Regiſter, was fir Inſecta in dieſem fünfften Theil befchrieben 
werden. Nach der Ordnung der drey Kupffer-Platten, und der 
’ Fleinen Tabellen darauf. 
Aufder erften Aupffer-Platte, 
“Tabell. | 
1. Dom groſſen ſchwartzen Holtz efer und feiner Made. 
1. Bon Cochenillen⸗Wurm und der Fliege daraus. 
IM. Von den groffen ſchwartzen Stuben oder MerSchabmn. 
IV. Bon der Kranich⸗Lauſe. ö 
V. Bon der gelb⸗und weiß:geftreifften Winter-Raupe und ihrem Zweifalter. 
VI. Bon der Weiden-Naupe mit den zwey weiſſen Buckel Puneten und ihrem Zweifalter. 
VII. Bon einem fachlichen Wurm in den Pferden, und der grofien Fliege daraus. 
VIH. Bon der Motte mit den langen Haaren am Schwang, und ihrem Kefer. 


IX. Bon dem Fleinen Speck-Kefer mit dem weiſſen Quer— Strich über den ſchwartzen Fluͤ⸗ 
geln, und der Motte, woraus er wird. 


X. Von dem Waſſer⸗ Bremen⸗Wurm. 
XI. Von der gruͤnen Melone Raupe mit dem Conjun&ions-Zeihen, und von ihrem Pas 


ilion. 
; Auf der andern Platte. . 
XII. Vom kleinen Ichnevmone, oder Schlupf: Wefpe in der grüngefälteten Raupe. 
XI. Vom gröffern Ichnevmone in derfelben. 
XIV. Bom a re mit drey weiſſen Streichen auf jeder Seite und feinem 
weifalter 
XV. Vom gruͤnen Spannen⸗Meſſer mit den 6 weiſſen Linien oben auf dem Ruͤcken, und 
feinem Zweifalter. 


XVI. Don den —*— geſelligen Blat⸗ Motten oder Blat⸗Laͤuffern und den ruft Flie⸗ 
gen darau 


XV. Bon der braunen Art derſelben. 
XVII, Bon der Schaaf;Faufe: 
XIX. Von der Hunds Lauſe oder dem Holtzbock. 
XX. Von der fliegenden Pferd⸗oder Vieh Lauſe. 
Auf der dritten Platte. 


XXI. Von dem fahl⸗gruͤnen Blatwickler J 
XXU. Von dem ſchwartzen Blatwickler FRE 
XXIII Bon dem bunten Blatwickler Zund ihren Motten Fliegen. 


XXIV. Bon dem braun geſtreifften Blatwickler 3 
XXV. Don Furg-flügligen Raub⸗Kefer dev zweiten Gröffe, und feinem An 


AXVI. Bon einem dergleichen Kefer von der dritten Groͤſſe oder den Kleinſten und ſeinem 
Kefer⸗Wurm. 


XxXVII. Von einem gruͤnen Gras Raͤuplein und feiner Motten⸗Fliege. 


Op. Sohlen ' 5 Achtbaren und 
Hoch-Gelehrten Herrn, 


Br Shriſtfried Firch, 


Hocherfahrnen Aſtronomo, 


Der Hochloͤbl. Koͤnigl. der Wiſſenſchafften in 
Berlin, treufleißigen Obſervatori, 
Widme und uͤberreiche ich 


Den fuͤnfften Theil 
Der Beſchreibung der Inſecten, 


Zu Bezeugung meiner Freude 
Gleichwie uͤber andere deſſelben Vorzuͤge, alſo auch uͤber die 
gleichmaͤßige Unterſuchung einiger Inſecten: 
und folglich 
Uber die Erſtlinge des guten Zeugniſſes deſſelben, wann et⸗ 
was vorkommt, das ich beſchrieben habe, es ſich auch in der Natur 
ſo verhalte. 
Mit dienſt⸗freundlicher Biete, 
Wann der — Himmel das groſſe Fern⸗Glas — 
len aus den Haͤnden legen heiſſet, 
Daß alsdann, bey Aſtronomiſcher Geduld, das kleine Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glas ferner an die Stelle Eomme, 
Und die wohlangefangene Anmercfungen fortgeſetzet werden 
moͤgen: 


Der Anton, 
Ce 2 Vor⸗ 


SEIEN, >; 


ER 


Atem! 


N N Term MAT N Mr 7A 
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Vorrede. 


n den vorbergenenden vierdten Theil der Beſchreibung 
der Infeten ift der Inbalt des Buchs des Irn Albini, 
eines Engelländiſchen Mahlers, fo er von Ten Infedten 
heraus gegeben, in die Dorrede gefeger worden. Diez 
ſesmahſ folger ein Auszug von dem, was sr. Joblot, ein 
Srangofe,, in feinem Buch von den - Dergröfferungss 

Gläſern, in dieſem Stück der Natur-Geſchichten fonderbares be’ 
mercket Der TiteldesBdudhsift: 

Deferiptions & ufages de plufieurs Nouveaux Microfcopes 

tant fimples que compofez, Avec de nouvelles obfervations , faites fur 
une multitude innombrable d’. infettes, & d’ autres anımaux de diverfes 
efpeces qui. naiflent dans des liqueurs prepardes & dans celles qui ne le 

font point. Par L. Joblot, Profeffeur Royal en Matbematiques, de I! Aca- 
demie Royale de |Peinture & Sculpture; ä Paris 1718. gto. 





Das ift: N 
Beſchreibung und Bebraud unterſchiedlicher neuen Vergröſſerungs⸗ 
Bläfer, ſo wohl mit einem einigen Glaſe / als mit mehren. Nebſt neuen 
Anmerckungen, über eine ünzehliche Menge Inſecten und anderes 
Gewürme unterſchiedlicher Arten, welche ſowohl in den dazu be— 
reiteten als unzubereiteten Feuchtigkeiten hervorkommen. Durch 
L. Joblot, Rönigl Profeflor der Mathematic &c. 

Der erfie Theil von dem Microfcopien bat ro. Bogen und 22. 
Rupffer: Platten, der andere von den bemerdten Infeten bat 13. 
Bogen und ı2. foldye Platten. Aug den erften Theil von den Mi- 
erofcopien ift bier nichts zu berühren, ale dag Sr. Hartlzker, Chur: 
Dfälgifder Rath und Mathematicus , audy YRitalied der Königl. 
Preuß Socierät der Wifjenfchafften , nach Sr. Joblots Zeugniß, der 
erſte geweſen, der ein Microfcopium nach Paris gemacht, womit. in 

ie 


Sg Vorrede. 


die Säffte , und was darinnen ift, beſehen Fönnen. Welche Art 
Sr. Yoblot jetzt zu gröfferer Perfettion gebracht , und andere Dort 
theile foldyer, Bläfer gezeiger hat. . In dem andern Tpeil aber bar 
delt er fonderlidd von den ſchlänguichen Würmlein im Kßig ; von 
Fleinen ſchwimmenden Erearuren im bloffen Wafer, fo man auf allerı 
hand materien gieffet ; und eine Zeitlang darauf fteben läffe Als 
über Dfeffer , über, Nelcken Rofen, Jaſmin und blaue Rorn-Blu⸗ 
men; über Thee, Simbeerfticle , sindel, Salbey, Melonen, Verjus, 
oder unreiff eingemachte Weinbeere, iiber neues Sen, und das big 
zum fiebenzchenden Capitel. Nur daß im fiebenden Capitel von den 
Würmern gehandelt wird, die er im Waſſer gefunden, in weldes er 
Außerm deleger baten. nee peak | 
a EEE ——— der Autor, daß nicht allein unter 
diefem Waſſer⸗Gewuͤrme einige gröffere feyen, fo die Fleinere freffen; 
fondern a Fieine darinnen, fo dir grofien freffen. Atem daß 
man in der Dögel Trinck Waſſer vielerley folche Thiere finde, und wie 
man es mir dem Wafler machen müfje, wann ınan, wegen der darein 
gelegten Sadyen, ſolche Thiere Darinnen finden will. Im 18. ten Capi 
tel fiebt von der Beburc, Wachsthum und Tod ſolches Bewürme. 
Im 19 ter von einem Regen: Wurm und von Räfmieten, fo lang im 
Waſſer —55 — Im 20 ſten folgt wieder vom Einweichen gewiſſer 
Materien und zwar von der Rhebarbara; Im 21. ften von Shwam— 
men ‚die ing Waffer geleget worden. Im 22.ften von allerley Wiefens 
Blumen, item von der Saſilie, die als Eitronen riecht; vonden Eßig⸗ 
Sefen , alten Gen, Citronen: Blüte, Anemonen , Sellerie, Strob, 
Rorn: Achre und andern , bis zum 32.ftn Lapitel, in weldem , und 
folgenden, von den Würmen , fo im Waffer von eingemadpten Kir 
en Rinde gefunden werden, gebandelt wird 
Was er in dem Titel unzubereitere Seuctigkeiten heißt, das 
find theils Eßig, theils und meiftens bloffes Yoafler , das man ftehen 
und ohne andere Materien etwas alt werden läſſt. Die Zubereicer 
ten aber find zwar auch allezeic nur laulidyes oder Falteg gemeines 
affer, das aber über obgedachte Kräuter, Oder andere Vegerabilia 
goſſen, und einige Zeit darüber gelaffen wird. Er har foldye Ma” 
te em ‚in unſere fogenannte Zucker: Gläfer, die oben ſo weit ale un⸗ 
gen find / eingeweiche, hernach nach einigen Tagen oder onaten, 
nachdem deg Vegerabilis Art war, mit einem geſchnit enen Feder Kiel 
einen Tropffen foldyes Waffers auf ein etwas hohl gefchliffenes Glas 
ge:ban, und zu Nacht beym Licht mit dem Microfcopio befehen , da 
er dann die Infeta in diefem Tropffen alfo beerachter, wie er fie be 
ſchrieben und in Rupffer fteben laffen. Kr feet allezeit den Diamerer 
des Glafes des dazu gebrauchten Microfcopis und deflen foci dazu, wo⸗ 
mit er fie befeben. Unter andern hat er eines gebraucht, fo das befes 
bene 25000. mahl gröffer maht, als es dem bloffen Auge nad if. 
Das bemerdte ift alles von ihm felbft alſo gefeben worden, ausge⸗ 
nommen. im 27. Lapitel fezt er die Beobachtung eines Infedis, fo auf 
‚ der zten Platte num 11. ftebet, die age guter Freund gegeben, au 
— eben 


Vorvede 


eben dieſer Platte hat er num. 12: eine, beſondere Geſtalt von einem 
War: Wurm, deſſen ganzer Rücken als ein Geſicht mit einem Kne⸗ 
belbgre , vote die SHeiducen tragen, ausſiehet. 

Wann man die Eig: Schlänglein ausnimmt, und etwan noch 
einen Wurm, bin idy der feften Meinung, daß die vielen andern Sis 
quren alle zufammen , auf den zwölff Platten nur ein einiges Inſect 
find, weldyes ſich zuſammenziehen und auf allerley Art auseinander 
dehnen kan. Das gröfte Zufammenziehen iſt die Kugel runde Sorm, 
die er. die Eyer:5orm nennet. Das Ausdehnen aber gefhicht auf 
dreyerley Weile, I) entweder vornen allein, oder 2) hinten allein, 
und 3) an beiden Orten zugieich. Jedes aber aufvielerley Art, nach⸗ 
dem eg die Particeln leiden, die im Waſſer find, mworinnen das In⸗ 
ſect ſchwimmet / und zwiſchen welchen es ſich durchdrengen muß Wels 
che Meinung aus des Autoris Obſervationen ſelbſten deutlich flieſſet 
Alſo daß die Unzehlichkeit, die er vermeint gefunden zu haben, da⸗ 
durch nur noch auf Die Art der Ausdehnungen geben Fan, und nicht 
auf fo vielerley Arten des Gewürms. Es foite fonft einem LZiebs 
baber diefes Stüds der Ylaturz Siftorie Angſt gemadyer werden, 
wann man ihm einen foldyen Polypum, der nur feine Haut und Si 
gur etwas ändert, gieich als ein anders Thier beſchreibt und be- 
jondere Nahmen giebt, als Sr. Joblot zum £rempel nur bey dem 
ausgegoffenen Waller auf die Eichen⸗Rinden gethan, da er feine_gefe- 
bene Siguren Schildfröten, Sifhe mit YIabelfywängen, Waſſerka⸗ 
gen, Krebsſcheeren, Keulen, Spheroides, Aalen und dergleichen nen? 
ner. Der vorhergehenden Namen auf den andern Dlatten, als: We⸗ 
berfpulen, Sadpfeiffen, Schwanenu.d.g.5u geihweigen. Es werden 
diefe fhönen Anmerkungen erfi ihr rechtes Licht befommen, wann 
man dabey fehen wird , in wag diefe Waller Würme endlich verwan⸗ 
delt werden. ‚Dann id) glaube nicht / daß fie nur alfo im Waſſer blei- 
ben, fondern es ift leicht aus diefen Anmerdungen ſelbſt die fattfame 
Spur zu zeigen, wann idy auch Dismahl von eigener Erfahrung nichts 
ge daß, wie aus den Eſſig-Würmlein die befanten kleinen Eßig⸗ 

liegen werden, ſo die Sranzofen Anges nennen, fo werden aus dem 
andern Imfect, das ſich fo unzehlich mahl verftellt, eine Art Fleiner 
Würmer mit 6. Süffen, obne Slügel, die auf der Haut, fo auf ders 
an fiehbenden Waller gar bald wird, herum Frieden und 


ringen. 
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Vondem groͤßten Miſt Wurm wor⸗ 
aus auch der groͤßte Naſenhorn⸗Kefer wird: 
und von dem groͤßten ſchwartzen Holtz⸗Kefer, 
in welchen die ——— 








MBeſchreibung der Natur zweier der größten Würmer 
iſt in dem vorhergehenden vierten Teil eine Verwechs⸗ 
lung vorgegangen, welche hier geändertwird. Der Holtz⸗ 
% WBurm,fo im dritten Zeil auf der er erften Plarte Tab.IIT. 
—*  Fig.2. und 3 ſteht u.pag.6.leq. beſchrieben wird,gehörtan 
deſſen Stelle, der hier Tab.ı. Fig.1. wie es ſchon im vierten Feilaufderans 
dern Seite des Titelblats erinnert und zu ändern verſprochen worden. Es 
hat dieſer Kefer-Wurm Fig.ı.ale der größte von den Pillulariis alle Eigen⸗ 
ſchafften, welche die Miſtkefer⸗Wuͤrme haben, die der kleinern Arten find. 
Er iſt weiß und weich am Leibe, von der Dicke und Groͤſſe als er hier in der 
Figur iſt, mann er auch nicht von den Dickſten iſt. Der Kopffiſt hart und 
gelb, und ſo auch der Halsſchild, ſamt den runden und laͤnglichen Spie⸗ 
geln an den Seiten hinab, aufjeden Abſatz. Das uͤbrige iſt alles wie bey 

Fuͤnffter Theil. ———— die den 


u“ 


3... Don dem größten Mift: Wurm. 


den billulariis, ſiehe im IV. Zeil r. Platte Ste Tabelle. Die Füffe find von 
gleicher Länge und zu feiner Bewegung und Nahrung bequem. Erift 
nicht nur in faulen Holß-Spänen,und in Gerber⸗Lohe, fondernin allerley 
Miſt, der etwas dick iſt, und faſt zu Erde werden will. Wann er fein A 
ter erreichet hat, nimmt er den Saft aus den Hindern und Elebrmit dem 
Maul und den Füffen den zermalmten Mift oder Erdeum fich zufammen, 
damit ihm in feiner Verwandlung Eein Inſect zukommen, und ihn,dieweil 
er ſo lang wehrlog, und ohne Bewegung, und Krafft zuentflichen lieger, fo _ 
leichtlich befehädigenfonne, ER 
Seine Berwandlungs-Figuriftim dritten Teil befchrieben, pag- 7. 
und iſt auf der dritten Platte fig. 6.107. abgezeichnet Allwo auch der groß 
fe Naſehornkefer ſteht, fo darausmwiid. Er liegt in dieſen Pillen, ſo als eine 
a Nuß RN SE in der al aut ftill, —— — macht 
Dusch, eing,allmählige Be — vera dh dan ücken berſten und 
———— 
a BIETEN EN ED) R 5 “gr, * * = 5 —* 
— Hole made Aber, fodafelßft ier 2. und'3.fteht, undhicherge 
hoͤrt, geht es alfozu.. Wann das Weiblein des Holtzkefers feine Eyer ke: 
gen J ein. Hol, dag J——— fau⸗ 
len anfängt, als in feuchten Kellern, oder ar’ den Pfaͤlen, fo in die Erde ge⸗ 
graben find, oder an den Bänmehllinafbk Erden liegen, gefchieht. Der 
Geruch) Diefes faulenden Holges zieht den Kefer herzu,fo bald er im vorbe 
fliegen oder Eriechen eine Spurdavon befommt. An dergleichen Holt 
legt es ſeine Eyer, eines oder mehrn ach dem das Holtz groß iſt, oder an vie⸗ 
len Orten zu faulen beginnet. Welches auch an andern Inecken zu be⸗ 
wundern iſt, Daß ſie nicht zu viel Eyer auf einen Platz leg en, damit Die 
Maden nicht einander hernach die Nahrung wegjehren, und alle fterben 
muͤſſen/ ſonderlich bey ſolchen ſecten, wie die Holtz Made ift, die fic 
auſſer ihremoch nicht wohl bewegen, und alſo nicht weiter kommen kan ih⸗ 
re Nahrung zu fuchen, wann ſie an einem Ort fehlt, da hingegen eine Rau⸗ 
pe von einer Kohl⸗Pflantze zur andern kriechen kan. Die Eyer ſind laͤng⸗ 
lich, in der Groͤſſe als hier Fig 3.auf der ıften Platte und 1. Tabelle zu ſe⸗ 
hen. Sie bleiben am Holtz auſſen kleben, oder mann das Weiblein das 
Holtz auſſen noch nicht ſo faulend findet als innen, nagt es eine kleine Oeff⸗ 
nung mit der Beiß⸗Zange im Maul; (welche ſie zu dieſem hinein nagen 
wie zum heraus nagen aus dem Holg, ur allein zu haben ſcheint) und lege 
das Ey dahinein. Finder es aber einen Spalt, fo legt es das Ey dahinein, 
indem 














Von dem groͤßten Miſt Wurm⸗ 3 





————— Wie man insgemein ſolches andeutet, 
wann man fagt,fie wachſen darinnen, und meint, es gebe Junge ohne Alte. 
Wann aber wachfen ſo viel heiſt als groͤſſer werden durch die Nahrung im 
Holtz, fo iſt es wahr Danndiefekleine Made nagt und bohrt im Holtz 
immerfort, ſchiebt mit ihren ring formigen Abſatzen Des Leibes, (die ſie al⸗ 
‚de einen nach dem andern duͤnner machen kan, indem fie das inwendige deſ⸗ 
ſelben in den vorhergehenden Abſatz ziehet, der mehr Platz hat) die abge⸗ 

ten Spaͤne immer hinter ſich, von einer Falte zur andern, und indem 









ſie v Gebiß⸗Zange ſtarck ein ſetzt ſtemmet fie das Hintere des Leibs 
zuruͤckgeſchobene und drucker es ſehr feſt zuſammen, daß es ihr, weil 
viel verdauet, nie an proportion fehlt, wegen des vornen ausge⸗ 
ten und hinten zugeſtopfften Lochs, gegen der Groͤſſe ihres Leibes im 
Mittel Raum. Ein Spalt , den ich oben in einen ſolchen Canal gemacht, 

an welchem dieſe Madeim Holtz fortgefreſſen, hat mie dieſes deutlich fehen 

laſſen. Sie naget gerad vor ſich hin,mann das Holtz ſo weit zu ihrer Nah: 
eg fich — eher fie 
nichtmehr, Das Loch ift zuenge, ihr Leib zu lang, Das hinter ihr zugeſtopff⸗ 
tezufeft. Nach dem Maaß des Wachsthums des Leibs, wird auch Fiir 
Aid) Das Loc) im mer weiter intvendigiausgenagt, weil er mehr Nahrung 
Habenmuß. Zulegtnagtfiefich gegen das aͤuſſere Teil des Holtzes zu da⸗ 
uit ſie als Kefer nach der Verwandlung, ſich bald durchnagen Fönne, 
Welches ſie am Geſchmack des — —cv der nähern Lufft 
Hr ! 2 oder 









Von dem größten Miſt Wurm. 5 
Ja die Betrachtung dieſer Fuͤhl Hoͤrner führer zu viel ſonſt verborgenen 
Eigenſchafften einesInfedts. Es haben alle Holtz⸗Kefer Die Art mit viel 
andern Kefern gemein, Daß fie mit dem Nacken an dem Hals Schild durch 
eine ſtarcke Anreibung einen Laut von ſich geben Eönnen, daher die Kinder 

einige davon Geiger heiffen. Diefes thutauch dieſer ſchwartze und unter 
den Langhoͤrnigen der groͤſte Holgkefer. Ich habe zweh Urfachen dieſes 

Lauts der Kefer gefunden, die erſte iſt, daß ſich das Maͤnnlein ſonderlich 

dadurch dem Weiblein zu erkennen giebt in der Ferne, wie die Grillen und 

Heuſchrecken durch ihr Slügebreiben. Die andere, daß ſie dadurch ihre 

Empfindung bezeugen und einige ihrer Feinde durch ſo ungewoͤhnliches 

Gethoͤne abhalten oder vertreiben. Die Fuͤſſe Haben unten drey hertz⸗ 
foͤrmige Sohlenin einander, ehedie doppelte Haken ⸗ Klaue kommt, alles 

wegen des Anhaltensam glatten Hols, wo die Klauen nicht hafften oder 
eindringen Eönnen, fo helffen die Sohlen, welche das Infedt, wo es nöthig 
iſt, mit einem Safft im Maul benegenEan, das man ſonderlich an Heus 
ſchrecken ſiehet, wann man fie in ein las thut, da fie nicht hafften Eönnen 
mitdenKlauen. RES | ' 
Anno 1723. ift zu WBolffenbüttelvonF.E.B.M.D. eine Obfervatio 
medica heraus gefommen, de excretione vermis nungvam antea 
excreti von einem Wurm, der von einer Perfongegangen, dergleichen 
fnften von niemand gefehehenift. Es wird auf dieſen zwey Bogen pag- 
7..gemeldet, daß eine Hirten-Frau dergleichen Holtzkefer, ober fich von 
fi) gegeben. Die dritte Figur, fo bey ſolcher Anmercfung in Kupffer ges 
chen ift, ob fie gleich oben hin gemacht, zeigt fie doch, Daß es der Kefer, fo 
bier Tab. ı.vorgeftelleift. Esiftaber gang wahrfcheinlich eine betrüglie 
che Saucfeley aufder einen Seite, und ein Irrthum auf der andern vorge: 
gangen. Dann diefer Kefer Fan nicheinflüßiger Materie leben , ervers 
liert gleich alle Regung , wie Dann der Herr Audtor dieſer Obfervation. 
felbft erfahren, ‚daß er als todt im Waſſer gelegen, würde alfo feinen 
ſolchen Schmergen im Leibe verurfacht haben. Wann der Wurm,mwor: 
aus diefer Kefer wird, weil er gern im feuchten und faulen Holß lebet, eine 
Üüberflüßige Näffe auffich zu dringen ſpuͤrt, welches erin feinem Loch aus 
. dem Drücken der Lufft,fo Durchs Waſſer auf ihn zugepreffet wird,leichtlich 
fpüren Ean, foläßter noch mehr Lufft aus feinem Leibe gehen, und hält da» 
mit das Waſſer von fich als mit einer Blafeab. Solglich Fan er nicht ale 
Kefer imLeib fo lang in fo heiffer und ſolvirender Feuchtigkeit gemefen feyn, 
weil er im Fühlen und bloſſen BRORRMOHARDENARREREN x 






J 


6 Bon dem groͤſten Mift- Wurm. 

Als Wurm Fan er nech wenigerda geweſen ſeyn, Dann da wuͤrde er bald 
eine andere Deffnung Durch den Magen, ja durch alle Knochen ge 
macht haben, wann fie ihm im Weg geftanden waren. Im Ey hätte 


er nicht einmahl auskriechen koͤnnen, und wäre er ausgekrochen, fü 


hätte en ſchon alſo klein, den Magen durchbohrt, wann er folanghätte 
leben koͤnnen, weil feine Speiſe vor ihn Da war: Daß dieſer Kefer den 
obgemeldten Laut von fich gegeben habe, Fan wohl ſeyn. Welchen die 
Weiber, ſo ihn gebracht haben, mit pip-pip ausgedrueft, wie die Oblerva- 
tion fagt: oder wie ich es oben mit einem knarrenden Geigen Laut vergli⸗ 
chen, wann einer mit dem Fidelbogen auf einer Seite hinter dem Steg 
auf der Geige ſtreicht. Dann das Waſſer hindert ſolchen Laut hey ans 
dern Kefern nicht. Es find Waſſer-Kefer, welche unter Dem Waſſer 
dergleichen hellen Laut von ſich geben koͤnnen, daß ſie mich bewogen, in der 
Acuftica oder Gehoͤr⸗Wiſſenſchafft Diefem Capitel von dem vernehmlie 
hen Laut unter dem Waſſer, ſolche Exempel beyzuſetzen. Aber daß in der 
Obfervarion ſteht, es habe dieſer Kefer auch in der Milch ſolches knarren 
hoͤren laſſen, iſt etwas beſonders. Es muß die Milch nicht viel Fettigkeit 
mehrigehabt haben; oder es wird gewiß über einoder zweymahl nicht ge⸗ 
ſchehen feyn, weil ſich dieſes Colphonium garnicht zu ſolcher Fidel ſchickt. 
Zu beſſern Begriff der bisherigen Beſchreibung Des groſſen Holtz⸗ 

Kefers, iſt auf der erſten Kupffer⸗Platte auf der erſten Einfaſſung oder 
Tafel ohne ſondere Kunſt doch eigentlich entworfen un 
1 Der Wurm; fo zum groſſen NafehornKefer gehört, der im 
| 0 Deitten Teil anfderdritten Platte ſteht. — 

2. Der Holtz⸗Kefer in der Verwandlungs⸗Huͤlſe. 

3: Die Figur eines Eyes dieſes Holtze Kefers. 
4. Der Holt Kefer ſelllblhß 
5: Ein Unter-Slögel deſelbeeeeee. 
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Je ſo genannte Cochenille hat unter den vothen Farben, davon im⸗ 
mer eine die andere im Gebrauch ausgedrenger, bisher einen fons 
; s Der: 


* 


 Clpecies) von dem vielfältigen Geſchlecht (genere)der Schlupf Weinen 


— Von der Cochenilſe. 7 
derbahren Vorzugbehalten. Dann der Schnecken Purpur ift gar nich 
mehr in dem Gebrauch bekannt, wird auch um vieler Umſtaͤnde willen 
nichtmehr. darein kommen, ob ihn gleich die Naturkündiger wiederum 
vollig entdecken follten. DerKermes oder Carmelin hat im Särbeneinen 
groſſen Stoß gelittendurch den Gummi-Lacf, und diefer wiederum durch 
Die.Cochenille , melche annoch Die gangbarftehochrothe Farb von ihrer _ 
Art iſt· Daß Kermes oder Carmefin zu den Inlecken gehöre, iſt in den 
Memoiren der Frantzoͤſiſchen Academie der Wiſſenſchafften, Anno 
1714!p. 133.v0n Mr.Geofroy den jüngern gezeigerworden. So heiſt 


“auch Kermes tar Orient ein Wurm, und ſetzen die Araber ihren Artickel 


vor, fo wird Alkermes daraus, der in den Apothecken bekannt ift, fo auch 
son folchen Würmern gemacht ift. Der Daum, woran man diefen Ker- 


mes findet heiſt Lateiniſch Hex, aculeara cocciglandifera bey den Borani- 


eis, eine Art Eichen, ſo man Farb⸗Beer⸗Eichen auf Teutſch nennen koͤnn⸗ 
ge, von deſſen Blättern und jungen Trieben gr als kleine Beerlein oder 
Blaͤslein forund und Erbſen⸗groß find, geſammlet wird. In eben die⸗ 


ſem Jahrgang des ı 7rgtenyahrs hat ein anderes Mitglied gedachter Koͤ⸗ 


nigl. Acadewie der Wiſſenſchafften noch einef ausführlichere Beſchrei⸗ 
bung diefes lnlects angehänget, inwelcher dazu geſetzet wird, dag man Dies 


ſe Blaͤslein ſammle, undbefprenge fiemir Eßig, weil fonft die Fliegen, ſo in 


dieſen Blaͤslein find, auskriechen. Dieſe Beſchreibung hat mir bey Un⸗ 


terſuchung des kriechenden und fliegenden Gewuͤrmes Gelegenheit gege⸗ 


ben, auf ein und anderes Infedt in Teutſchland, da man ſchon Spuren 
von rother Farbe hat, beſſer acht zu geben. Weil ich aber oberhalb der 
Erde an den Gewaͤchſen nichts gefunden, das dem Kermes gleich waͤre, hab 
ich die Inſecta der Wurtzeln vorgenommen. Und wurde dabey abſonder⸗ 
lich von Herrn Marggrafen, einem berühmten Apothecker allhier in Ber⸗ 
lin / auf die Unter ſuchung eines Wurms gebracht, welcher ob er gleich nicht 
Der ſo genannte Kermes, doch gewiß der Cbochenille gleich iſt. Das 
Kraut und das Blaͤslein oder Baͤlglein, ſoan deſſen Wurtzeln hanget, 
iſt in denen Officinen ſunſt wohl bekannt. Esheiftda Polygontm minus 
coeciferum und das Blaͤslein wird, wegen J— Saffts, ſo daraus 
einige Zeitvor und nach Johann. Baprift. kan gedrückt werden, von den 


gemeinen Peuten Sohannie-Blur.genanne, 9 


ss Die Fliege, wovon diefe Blaͤslein und die Wuͤrm ein den ſelben, als 


von der Mutter kommen und hier ſoll beſchrieben werden, iſt eine Art 
(ve- 


-8 Von der achenie. 


(vefparum Ichnevmonum) wovon ich bisher ſchon vielerley beſchrieben, 
und in alten Eünfftigen Zeilen werde wegen ihrer Menge zu befchreiben 
finden. : Diefegliege kriecht an dem Stengel befagten Krautes hinab an 
deffen Wurgeln, weswegen fie einen harten Leib hat, ald einen Harniſch, 
daß fie die rauhe Erde nicht achtet, und zum graben in die Erde und 
ausderfelben vornen zwey breite Güffe hat, die Erde aufdie Seite zu ſchie⸗ 
hen , welches auch wegen des Sands, worauf dieſes Kraut gern wächfeh, 
und wegen der Wurtzel, die nicht tieffliegen, defto leichter gefchehen kan. 
In dieſe Wurgeln mache fie mit ihrem Zangen⸗Gebiß, fo ſolche Welpen 
alle haben, hier und da eine Oeffnung in die Rinde oder Haut der Wur⸗ 
gel, und legt in ſolche ein Ey, wie es die andern Arten auf den Blättern 
machen, fiehe Part. U.num.IV.V.VI. So bald das Ey fo lebendig ift, 
daß esdieNahrung von dem Safft der Wurgel ziehen Ean, fo ſchließt ſich 
ein rothes Bläßlein über dem Ey, damit ed von oben her beſchirmet ſey. 
Um das Ey herum an den Seiten legt fich von der verwundeten Wurtzel⸗ 
ein ſchwartzbrauner Safft bisweilen uͤber die Helffte des Blaͤsleins. 
Der Wurm im runden Blaͤslein bleibt immer auf feinem centro oder 
eingebiffenen puntliegen, und dehnet alles nach und nach in Die Ruͤnde 
aus, faugtden Safft, wieein Kind die Nahrung in Mutterleib, und 
gibt feine excrementa von fi), es wird alles zu feinem Wachsthum ver⸗ 
theilt. Wann das Bläslein ohngefähr Erbfengroß oder Die Sliegedare 
innen ihr gehöriges Alter oder Gröffe hat, fo Eriecht der Wurm heraus, 
Welcher mit feiner dunckelrothen Farb, durch dasweiſſe Bläslein fo 
durchſcheint, Daß es auch rorh ausfieht, ehe er auskriecht ; aber hernach 
wann er heraus ift, weiß bleibt, doch Dadurch nicht zufammen fällt,fondern 
fteiff und rund bleibt. Wann aber der Wurm darinnenzerdrückt iſt, 
bleibt esroth, und fällt etwas ein. | 
Der Wurm hat ro. Abfüpe am Leib. Keinen fichtbaren deutlis 
hen Kopf, doch zwey fleifchige Fühlhörnlein. Die vorderften von fei- 
nen ſechs Züffen find breiter als Dieandern. Neben an den Seiten des 
Leibs geht sin doppelter fleifhiger Saum langs hin von den Hörnern an 
bis an das Ende des Bauchs, und ift bey jedem Abfag auch in dieſem 
Saum ein Einfhnitt. Auf dem gangen Leib ftehen Furge braune 
Haͤrlein. Der Hinter⸗Leib kan gang rund eingezogen und wieder läng- 
lich ausgedehnet werden. Nachdem das Würmlein einige Tage her: 
um gefrochen, weil es eingefperre mar, blieb es endlich ſtill * u 
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Da drangihm balddarauffeine Materie als BleineHärlein ausden dicht 
an einander ftehenden poris ooder Haut-Löchern heraus, daß es in Eurger 

Zeit damit, als ein Schaaf mit Wolle, bedeckt war, endlich aber gang 

damit verdecft wurde. Diefe Wolle iftohn Zweiffelnurdazu, daß fol- 

he Würmein ver Verwandlungs⸗Zeit mögen verborgen, und vor ans 
dern Inleeten ficher ſeyn, welche fie fonft befchädigen und rödten koͤnnten. 

Der Safft, fo fonft von Raupen aus dem Maul, und von Spinnen aug 

den Faden Loͤchern am Hinter-Leib gezogen wird, der ſchwitzt hier aus der 

Haut auf dem Ruͤcken. Wieaber alleInfedta, welche fich fürchten muͤſ⸗ 

fen, daß fie in dergleichen Fäden von Raupen und Spinnen behangen bleis 

ben, gleich zurück gehen, wann fie folche Fäden fpüren, fo wird es auch bey 

- Diefen Wollen-Fäden gefchehen. Die Urfach des langen herum Eriechen 
hab ichendlich wohl gefehen, Daß es nur gefchieht, einen bequemen Ort 

zur Verwandlung zu finden, und fich da zuverbergen. Wann diefe Co- 

. chenillen Würmer fchon in ihrem MWollen-Sellliegen und ſpuͤren, daß 

fie etwas berührt, fo fie beſchaͤdigen Fan, verlaffen fie diefes Wollen Fell, 
als welches fich hier und dar anhänger undin fich felbft filtzet, Daß fie es 
nicht mitnehmen Fönnen im fortfriechen. Wann fie einenandern Dre 
asbdann gefunden, wächft ihnen aufs neue folche Wolle aus der Haut. 

Der Bauch aber befomme wenig Wolle, weil fie Darauf liegen müffen, 
und weileinige mit dem Bauch an der Seite des Glaſes lagen, in welchen 
ich fiehatte, kunte ich Dadurch alles fehen, was in der Wollen-Decke ge: 
ſchieht. Der Wurm fieng bald an ſchmaͤler zu werden, theils wegen aus: 
geſchwitzter Wolle, theils weil er ſich etwas dehnete. Diehintern Süffe 
verlaͤngten fich , indem fieder ABurm immer bewegte, tie einer der mie 

feinem Finger in einen engen Handſchuh⸗Finger will, und denfelben hin⸗ 
ein zwinget. Die vördern Füffe blieben, wie fie warenund behielten den 
breiten Schendel famt der einigen langen Klauedaran. Die Hautdes 

Wurms gieng nicht ab,wie fonft bey andern Infeeten eine Verwand— 

Tungs-Hülfe zurücke bleibt, fondern der unförmliche Leib, fo vorher in einer 

Dicke war, wurde in der Mitte dünner, und befam den fehmalen Unter: 

ſchied zwiſchen Ober⸗ und Unter⸗Leib, um welches willen die Griechen folche 

Thierlein 7ope und die Lateiner Infekta heiffen, das ift, Ereaturen mit 

eingeſchnittenen Leibern, oder mir gewiſſen Abfägen des Leibs, worunter 
Diefer dee Bornehmfte iftanden Fliegen: an dem Gewuͤrm aber bey je- 
dem feine gemiffe Zahl von folchen Einfihnitten oder Falten, Bugen, und 
Abfägen hat. Nach diefem ſah man bald auch Dieübrige Fliegen Geftalfe 

Sünffter Theil, | B am 
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am Bauch, Kopffund Rücken. Dierothe Sarbe veränderte fich am gan: 
gen Leib in ſchwartz. Die Flügel begaben fich heraus und waren weiß» 
lich, und behielten unter allen Gliedern allein die ſchoͤne Carmin-rothe 
Farb an dem Rand⸗Strich und feinen Flecken, welcher hier in der Figur, 
ſchwartz bemerckt iſt. Aus dem Hintern giengen zwey Büfche ſchneeweiſ⸗ 
fe Haare, dicht neben einander, etwan 10. Haar in jedem. Dieſe Hans 
re waren alle laͤnger als der Leib, und dienen im Krichen unter der Erde 
auf den Wurtzeln laͤngs hin die Oeffnung beſſer zur Ruͤckkehr der Fliege zu 
erhalten. Die Fuͤhl Hoͤrnleinmit ihren vielen Gelencken bezeugen auch, 
daß ss eine Art Schlupff⸗Weſpen oder Ichnevmon, ift. | 
| Dictum fapienti fat. | 
Meh finde alles einerley mit der Cochenille, zweiffleauch nicht, daß ich 
ſo viel Zeugen bekommen werde, als viel ſich bemuͤhen werden expe- 
rimenta damit zu machen, oder ſie nur bloß gegeneinader halten. Was 
es fuͤr Vortheil dem Land bringen koͤnne, wegen der Farbe, iſt nicht noͤthig 
zu beweiſen. Ein Eluger Haushalter wird dabey weiter nachdencken, und 
ich werde bey Gelegenheit nicht unterlaſſen, meine einfaͤltige Gedancken 
kuͤnfftig davon zu entdecken. Unſere Alten haben ohne Zweifel dieſe 
Erndte beſſer verſtanden, und ſelber zu finden gewußt, was ihre ungcht—⸗ 
ſame Nachkommen, unter dem fremden Namen Cochenille, andern Na⸗ 
tionen jetzund theur abkauffen. Die Cloͤſter hieſſen es faſt ſchon vor tau⸗ 
ſend Jahren, vermiculum, Wuͤrmlein, woraus das Frantzoͤſiſche vermeil 
worden, die hochrothe Leib⸗Farb. (Es iſt in den nachgehenden Zeiten ent- 
weder mit den vermiculis oder Carwmin-Wuͤrmlein von den Blättern 
vermengt worden, oder man findet fonft eine undeutliche und ungewiſſe 
Herleitung davon.) In dem Regiftro Prumienfi pag.467.in Leibnitzii 
Colle&t. Erymolog.fteht,daß einige Unterthanen des Cloſters folche ver- 
miculos liefern oder Geld dafürzahlen müffen. Weil aber diefe Lieferung 
von Leuten gefchehen, welche nahe an Franckreich, nemlich in Lothrin⸗ 
gen bey Meß wohnten, da man es von den Carmin auslegen Fönnte; So 
fteht in Petzi Codice anecdotorum, T. I.column. 67.daß diefer vermi- 
eulus auch ins Elofter zu St. Emmeran in Regenfpurg von den Untertha⸗ 
nen Dafelbft in Bayern geliefert worden, oder das Geld dafuͤr. So auch 
col.69. Warn fiees aber wircklich lieferten, fo heißt e8 col. 74. vafcu- 
lum vermiculi, Ein kleines Geſchirr voll, welches col.76. coppus J— 
rk 


* 
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- Eine Art von damaligen Trinckgeſchirren. Ein Ropff, erwan ein Viertel 
von einer Kanneoder Maaß. Da es dann mit Feiner Wahrſcheinlich⸗ 
Feit mehr von den Carmin Wuͤrmern, fojegt in Franckreich gefammlet 
werden, fondernvon unfern Wurgel- Würmern viel beffer Ean verftan- 
denwerden. Weilweder folder Bäume noch folder Wurm⸗Samm⸗ 
lung in den alten und neuen Hiftorien dieſer Derter in Teutſchland jes 
mahls Meldung gefchehen ift: Auch die Spuren unter denen Leuten und 
das Angedencken nicht fo gar verlofchen wäre; Dahingegen von unfern 
Johannis⸗Blut noch alle Bauren⸗Kinder zu fagen wiffen. Die Urſach 
aber, warum ſolche Faͤrberey ins Abnehmen gekommen, iſt die Neugierig⸗ 
keit, immer etwas aus fremden Ländern zu haben; da man denn bald 
Geld an ſtatt ſolcher Wuͤrme genommen, wie man ſchon in den aͤlteſten 
Regiſtern ſieht, und es in fremde Lander geſchickt, nach ſolchen Gewircke, 
das mit eben dergleichen Wuͤrmern die uns, vor, ja unter den Fuͤſſen wa⸗ 
ren, gefaͤrbet worden. Dadurch verlohr ſich bald die Wiſſenſchafft die 
Farbe von ſolchen Wuͤrmern reichlich zu bringen. Und kamendlich die 
andere Haupt⸗Urſach Dazu, Daß man zu faul wurde, ſolche Würmer muͤh⸗ 
famzufammien, | 
Auf der eriten Platte in Der zweiten Tabelle ift 
on. Einige Stängleinvom Kraut, fo Polygonum minus heißt, mie 
den Dläslein an den Wurtzeln von unterſchiedlicher Gröffe. 
2.2, Der Wurm, wann er aus dem Bläslein gefrochen ift. 
n.3. &ben diefer Wurm auf dem Ruͤcken liegend, 
0.4. Die zwey Dörder-Füffe. | 
0.5. Die Fliege, fo daraus wird. 


Br 
Von der groſſen ſchwartzen Stuben⸗Schabe, 


oder von dem ſchwartzen Meel-Kefer. 
(blattalucifuga, ſiye molendinaria) 


WBgoleich dieſes Inſect, wegen der Beſchwerlichkeit, die es verur⸗ 
R lacht, in allen Ländern bekannt iſt, ſonderlich bey demenigen 
| — B 2 In 





12 Von der groſſen hwarken Stuben-Schabe. 


In wohnern, die offt mit Mehl in ihren Häufern umgeben; fo ift es ift es doch 
von wenigen etwas genauer betrachtet, und von keinem, ſo viel mir wiſſend, 
recht beſchrieben worden, damit man immer naͤhere Wege finden moͤchte, 
ſich davon zu befreyen. Der Namen Schabe wird ihnen gegeben vom 
beſchaben (ſeabere) und vom benagen der Oerter, wo etwas zu ihrer 
Speifedaran Elebet, fonderlich wo M Rehl daran ift, auch die Schuhe und 
anders Leder verderben fie Damit. In Srancen und den benachbarten 
Ländern heiffen esauch einige mit falſcher Ausfprach, Schwaben, Weil 
es auch bey Nacht am meiften feiner Nahrung nachgeht, ſo fliehet es gleich, 
wenn man miteinem Licht kommt, Daher nennt man e8 Lucifugam, die 
Licht⸗ſcheue Schabe Da ich ſie aber in einem groffen Glas eingefperrf 
hatte, haben fie das Licht bald gewohnt, und find nicht mehr Deswegen 
meggelauffen. Sie flieht alfo nicht fo wohl wegen des Lichts, fondern 
wegen Des Geräufches der anfommenden Perfon, fo das Licht bringt. 
Als ich einsmahls in einem Wirths⸗Haus auf dem Land, übernacht ein 
Licht bey dem Bert ftehen hatte, fahe ich fie haͤuffig zwifchen den Bret— 
tern aufdem Boden des Bemachs heraus Eriechen, und waren um fo viel 
Fennlicher, weil folder Boden mit weiffen Sand gefegetwar. Sie ſcheu⸗ 
ten das Licht nicht, aber als ich mich bewegte und aufftehen molte, verfros 
hen fiefih. Wann fich Diefe Creaturen bey Tage fehen Lieffen, würden 
fienichtnur, wegen ihrer ſchwartzen Farbe; gleich von allen erblickt und 
Bon Menfchen und Vieh verfolget und getödter werden, fondern auch, 
wegen ihres breiten und weichen Leibes vielfacher Beſchaͤdigung unter: 
worffen feyn. Das Weiblein hat keine Flügel, fondern nur zwey klei⸗ 

ne dicke Häutlein mit einigen Slügel-Adern, an dem Drt, mo bey dem 
Männlein die Slügelherausgehen, wien.ı. auf der dritten Tabell der er⸗ 
ften Platte zu fehen. Wor der legten Häutung ift der Halsfchild des 
Weibleins fehmäler als des Männleins feiner, nach folcher Häntung 
aber, wirdesan ſolchem Schild und am Leib breiter, auch die Flügel 
Häutlein ruͤndlicher. Das Männlein n. 2. hat allein Slügel, welches 
die Plage dieſes Ungeziefers um ein merckliches vermindert, ſo daß man 
nicht nur in gewiſſen Haͤuſern und Oertern deswegen keines findet, weil 
die Weiblein nicht ſo leicht dahin Eriechen koͤnnen, ſondern man har eg 
auch in gantzen Laͤndern wegen der Fluͤſſe beobachtet, daß ſie uͤber ſolche 
noch nicht gekommen ſind. Die doppelten Fluͤgel aber, die das Maͤnnlein 
hat, da die Dbern Die Untern decken und bewahren, zeigen, daß dieſes In- 
ſect, dem einen EN nach in die Elaffe der Kefer gehört, u ans 
dern, 
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dern, nemlich des Weibleins Art, nach zu denen zurechnen, dienur Spus 
ren und Zeichen der Flügel haben, dergleichen die Mayen-MBürmer find, 
Die man deswegen Profcarabzos heißt. Der untere Flügel hat ſtarcke 

Adern, und lege fich nicht wie andere Kefer-Slügelvon unten hinauf zus 

fammen, fondern das Stücfa b c. legt fich in zwey Falten über abd. 

fiehenum.4. Der gange Leib diefes Infedts ift fo. befchaffen,daß es leicht 

lich indie Rige Eriechen Fan. Der Hal-Schild geht über den Hals hin» 

über und ſchuͤtzt den Kopf, der fehr unter fich gebogen ift. Der Rücken 

und Bauch find fehr dünne. Die Sühlhörner werden langfam bewegt, 

‚und hat jedes 80. Gelencke oder Abſaͤtze. Sie ftehen mehr neben hinaus 
‚als vor fich, und dienen den Raum vorher zu befühlen und zu meffen, wor⸗ 
ein fie Eriechen wollen, ob fie hinein Eommen Eönnen oder nicht. Inglei⸗ 
chen fühlen ſie damit, wo etwas Feuchtigkeit ift, daß fie Diefelbe in fich ſau⸗ 
gen, wann fiedurftigfind. Die Augen ftehen über den Sühlhörnern und 
find fehr ſchmal. Die Sreßfpigen find, wie bey andern Kefern. Das Gr 
biß hat drey Zähne, Die vornen an der Beiß-Zange Deffelben übereinander 
sehen, womit fie fcharff nagen Eönnen. Wann ihnen hinten etwas zu 
nahe Eommt, ftoffen fie es mie den hintern Süffen zurücke. Die Schwantz⸗ 
Spisenftehen weit von einander, und wiedie Hörnerneben hinaus, find 
breit, und haben einige Gelencfe. Zeigen auch mitdem, daßfieriedie 
Fühlhörnernneben hinaus ftehen, daß das Iaſect mehr in lange und enge 
Ritzen Frieche als in runde Löcher. Nach ver legten Häutung, in welcher 
Diefe Creaturen , wie andere fo fich viermahl häuten, ihr Alter zum fort 
zeugen bekommen, fieher man die Slügel des Männleins recht ausgebreis 
ter. Bey jeder Häutung kommt der Leib fehneeweiß aus der glängend 
ſchwartzen Haut. Wann diefe weiffe Haut alsdann etwas erhartet, wird 

fie roͤthlich, darnach immer brauner und endlich wieder ſchwartz. Daß 
Die, fodiefes nicht mwiffen, meynen, es feyen beftändig folche unterfchieds 

liche Sarben unterihnen. Das Männlein har den weiffen penem immer 

etwas aus dem Leib heraus liegend. Des Weibleins Watur im Eyerles 

gen ift vor allen feltfam. . Es trägt daffelbige das Ey,fo bald es im Peib zu 

feiner rechten Gröffe gekommen ift, in Geburts⸗Glied lang mit fich herz 

um. Dapann ſchon einige Stunden vorher an den valvis der offen ſte⸗ 

henden vulva eine weiffe Haut lieget, an welcher dag Ey etwas heraus 

gefchoben wird; Daffelbeift anfänglich gang weiß, fo weit es heraus fieht, 

wird bald Rofenfarb oder Leib-Sarbund endlich braun:roth. Wann es 
abervom Leib gefondert liegt,ift es —— Wann das Ey ei⸗ 

3 nes 
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nes der ſgroͤßten ift, fo ift es wie hier.n. 3. abgebildet, hat eine Schärfe 
heraus ftehend, längs hin als eine Säge von 18 Zähnen, und 8 oval run 
de Falten, zwifchen welchen wiederum 6 Striche ſind. Diefezähnedie 
nen dazu, daß die vulva mit dem Obern Teil das Ey deſto beſſer feſt halten 
kan, welche immer in einen Zahn oder Tieffe weiter, Croie ſonſt in einem 
Rad das dergleichen Zähne hat, zu geſchehen pflegt) Dahinter einfaͤllt, bis 
das Ep ʒwey Drittheil heraus iſt. Wann es dann in der Luft alſo hart 
genug worden ift, folaffen ſie es fallen, und fhieben mit den Hinter-Süf 
fen die valvas des Geburts⸗Gliedes wieder zuſammen; busen es auch mit 
der Stachel⸗Spitze, fo an den Gelencken des Hinter⸗Fuſſes iſt, rein ab. 
Die Jungen ſehen gleich ſo aus wie die Alten. Und geht alfo bey ihnen 
Eeine fo mercfliche Verwandlung vor, wie bey den Raupen und andern 
bisherbefchriebenen Infedten. Sie gehören drswegen in die Werwand⸗ 
lungs⸗oder vielmehr geringe Veränderungs-Llaffe, Darunter Die Gril⸗ 
len und Heuſchrecken ſtehen, die alles vorher ſchon, bis auf die Fluͤgel, 
haben. Es wird weder Männlein noch Weiblein älter als ein Jahr, 
undihre Vermehrung iſt eben ſo gar haͤuffig nicht, in Anſehung anderer 
Infe&ten ; dann es Fan nicht alle Wochen ein Ey zum abfallen reif wer 
den, kommt alfo nicht aufso Junge das Jahr oder eines jeden Jahres⸗ 
Zeirdurch. Weil es aber hingegen nicht nur eine gewiſſe Zeit des Jahrs, 
fondern dasgange Jahr durch gefihehen Fan, fo ift dieſe Vermehrung 
bey den Jungen Davon deſto häufiger, Aus bisher gemeldeten Fan man 
auch leichtlich eine oder mehr Arten finden ihre Einniftung zu hindern, ih⸗ 
ve Vermehrung zu ftören, oder fic) gar davon loß zu machen. Dannfie 
kommen nicht in fteinerne, oder mir Kalch beworffene Binde Die Bret⸗ 
ker, womit ein Zimmer belegt ift, wo man offt mit Meel umgeht, muͤſſen 
fejt gefuͤget oder Die offenen Fugen immer verftrichen werden. Wo nich 
ungewiß it, oban einem Ritz ihr Aus / und Eingang eye, ſireut man er: 
was Meel oder Afche, und wird deffen gewiß; erfäufft fie aufden Bretter: 
Boden inden untern Zimmern mit heiffen Waſſer; legt alle Abend klei⸗ 
ne Reiften mit VogelLeim beftrichen rings um ihre Löcher, daran alle, 
Nacht ein Theilhangen bleibt, bis fie alle weg ſind Schweft-Dampff 
inihve Löcher geblafen, tödferfiegleih. Auf den Dörfern, wo man noch 
wegen Bielheit des Bau-Holses, Die Wände aus laufer auf einander 
gelegten Bäumen macht, find fie fonderlich ſtarck, wegen Des Backens 
oder Teigknetens in folchen Stuben, und wegen der vielen Nie in Den 
Wänden, aufder Erde, in Back Ofen und Härden, und ——— 
ie 


En 


RIO N 


Siefind Deswegen Inden Moſcowitiſchen Ländern ſehr haͤuffig, Daß man 
Öffentliche Befehle ausgehen lafjen, daß fie nicht in Petersburg einreiffin 

mögen, undfteht dafelbft ein ſolches Haus, wo fie gefunden werden; in 
Gefahr, daß man es abbreche und verbrenne, Die Ruſſen heiffen dieſe 
Schaben Dracan vielleicht vom Lar.Dracone ode Nieder; Saͤchſ Drake, 
Wie man auch im Teutſchen etwas, dem man feind iſt, einen Drachen 


heißt, 
Sie ae Indsrien Tale N: 
u. Das Weiblein. 5 
KB} Das Maͤnnlein. 
3. Das Ey. 
4: Der UntersStügel. 
J — Bi a, 


—— 
Von der Kran uf 


&. S — — Natur⸗ —— Herr Franciſcus Redi 
RI in dem erften Teil ſeiner Schrifften, viel Unterfuchungen, we 
+ gen. der Fortzeugung der Infeeten, hinterlaffen: Unterandern 
auch viertzig Figuren von allerley Laͤuſen, — derjenigen, die man 
anm Fluͤgel⸗Vieh findet, Weil aber ein Theil dieſer Unterſuchungen 
wohl leiden, daß man ſie noch einmahlosenehme, wie in den vorigen Tellen 
ſchon einige mahl iſt gezeiget worden, als hab ich dieſesmal, da mir eben 
ein Kranich geſchencket wurde, Die Käufe deffelben betrachtet , und ges 
gen des Herren Redi feine Figur gehalten, die er Tab. III. hat, und hier auf 
der erften Platte, Tab. IV ſteht. 

Erftlih warder Hals Abjasnicht fü gerad in einer Dicke, fondern gegen 
dem Kopff zu etwas ſchmaͤhler. 
2. Die zwey Kopf⸗Knoͤpffe vieldeutlicher und. erhabener. ET 

3 Die Augen unter diefen Kopff- Buckeln, rund und erhaben, audy 
ſchwaͤrtzer als der glängend-Eaftanien-braune Kopff iſt. 

4: Die Abſatz⸗Buͤckel neben am Leib — hin, ae und nicht ein⸗ 


warts. | 
s. Rein 
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5. Kein Rüdgrad ft zu fehen, fondern 6 Falten oder Abfäge nach der 
Dverüberdengangen Leib, Es märedann, Daß die innere Pulß⸗Ader 
— angedeutet waͤre, welche ich aber mit dem bloſen Auge nicht ſe⸗ 

en koͤnnen. ? Ir, 

6. Der Achſel Schild iſt auch nur etwas breiter als die andern Falten. 

7. — oh Leib nicht fo länglich, fondern Dreiter und hinten nicht fo zus 
geſpitzt. 

8. Das Maul vornen nicht fo dick, fondern nur als eine ausgeſpannte 
Haut zwiſchen den beyden ſtaͤrckern Neben-Enden. BR 

9. Unten am Bauch gehtalles dieſes fo weit, als oben die Buckel ftehen, 
wieein Saum heraus. 

10. Die Haare find häufiger, nicht nur neben am Leibe heraus ‚fondern 
auch auf dem Leibe. | 
11. Die Füffe find auch anders in Herrn Redi Figur, ſonderlich Die einige 

Klaue an jedem mehr einwarts gebogen. % 

12. Die Sühlhörnlein beftehen aus runden und Knopf-formigen und 
nit eylindrifchen Abfügen. | : 
gIſt alſo gar wenig Gleichheit in der Redifchen Figur mit der Natur 

diefes Infedts,wieich es geſehen. Es waͤre dann,daß eg in der edition,die 

ich gefehen, fo fehr wäre verdorben worden. So aber von einer Amſter⸗ 
damifchen und vonder Wetſteiniſchen Ofkcin nicht zu vermuthenift. 


| | ev. | 
Von der gelb -und weiß⸗/ſtreiffigen Winter: 


Raupe, und dem Papilion, jo daraus wird. 


x 


bey gemeldet, warum man fie Winter⸗Raupen heiffen Eönne, 

nemlich, weil fie noch im Herbftfich aufden Bäumen in dichte 

PBlätlein einfpinnen, und dieſe Blätlein fo ſtarck anfpinnen, daß fie 
über Winters am Baum in allen Froſt, Schnee und Reiff hangen und 
Harinnen lebendig bleiben Fönnen. Es ift diefes hier die zweite Arc davon, 
Und Ean einer gar leicht wegen der beyden Arten verwirrt gemacht werden, 
Dann fie find offt beyde an einem Baum, Friechen offt zu⸗ und untereinan⸗ 
| det, 


( 27 dritten Teilhab ich die Winter Raupe befihrieben, und da 


on der gelb⸗und weißsftveiffigen Winter Raupe _ 17 


der, weil auffer der. äufferlichen Geſtalt ihre übrige Eigenfchafften faft er 
—— Sie ſuchen einerley Nahrung, auf einerley Weife im Früh 
ng und im Herbft, machen ſolche Geſpinſte an die Bäume, welche die 
Gaͤrtner Raupen Nefter heiffen. Dann wann fie nicht mehr in das 
Blat, worinnen das WBinter- Dvartier war, Eriechen Eönnen, fo um 
fpinnen fie fich auffen herum ‚Daß fie vor dem Wetter und ihren Feinden 
ficher feyen. Welche Raupen-Gefpinfte offt Arms dick werden, und zwar 
auch noch koͤnnen abgebuget werden, mann man die Zeit trifft, da fie bey⸗ 
fammen find; doc) fallen alsdenn viel an ihrem Faden hinab ‚wann fol- 
ches Neft beruͤhrt wird, welche fich wieder hinauf hafpeln an folchem Fa 
den. Wann man aber die Blätter, worinnen fie ftecken, herab thut, ehe 
‚fie auskriechen, iftes am beften. Sielaffen, wenn ſie noch Elein find, alles 
zeit einen Faden aus dem Maulgehen ‚ven fie anden Ort anhängen, wo⸗ 
bin fie in der Nähe von ihrem Neft wegkriechen, ihrer Nahrung nach, auf 
dem ſelben finden fie, ale Durch den Faden der. Ariadn, ihren Weeg wie 
der zu ihrem Neſt zuruͤcke. Wann ſie aber gröffer werden, zertheilen fie 
ſich, und haben dieſen Faden nach den erſten Haͤutungen nicht mehr. 
Dieſe Winter⸗Raupe wird über Zoll lang, und faſt Viertel» Zoll dick. 
Ihre Farbe iſt ſchwartz, gelb, undmweißrgrau. Der Grund aufder Haut 
iſt ſchwartz, das gelbe und weiſſe kommt nur von den Haaren dieſer Far⸗ 
ben auf dem ſchwartzen. Der Rücden-Steeiff, fo hier in der Figur weiß 
gelaffen worden, ift ander Raupe ſchwartz; die beyden Neben: Streiffe, 
davon hier einer mit Fleinen Streichen alsineiner Linie angedeutet ift, find 
Domerangen : gelb; in den 10. Fugen des Leibe ift auch die Orange- 
Rarb. Der Kopff ift ſchwartz; die Haare etwas wollenhafft. Zwiſchen 
den Fürgern und wolligen Härlein ftehen auf Knöpfflein noch einmahl fo 
lange Haare, die doch auch nicht gar gerad, fondern meiftens verfrüps 
pelt ſind. Die Streiffe über den Fuͤſſen längs hinab find grau, bis an 
n Orange· Farben⸗Strich ee Schlupf-Wefpen bringen’ 
ie meiften Raupen diefer Art um, wann ſie nicht gar früh ausfriechen, 
ehe diefe Fliegen ſtarck Eommen. Ich habe gange Neſte⸗voll, da fie noch) 
‚Klein waren, in der Stube aufgezogen und gefüttert, und habe offt nicht, 
eineirinige davon bekommen, 9 hoͤtte n einen Zweyfalter verwan- 
deln‘ koͤnnen, ſie waren entweder ſchon mit ſolchen Ichnevmons- Eyern 
und Maden innen beſetzt oder wurden in der Stube damit beſetzt, weil dieſe 
Schlupf Weſpen zu allen Ritzen indie Zimmer einſchlupffen, wie ſie ihre 
a Raupen in den Leib fchlupffen machen. Wann ſie ſich ver» 
nV. Theil, —— wan⸗ 
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I m de u 
wandeln wollen, Eriechen fie in die Winckel der Gebäude oder ver Baur 
me, fpinnen fich nicht ein, fondern hängen fich nur mit einem Saden mitr 
tenum den Leib, und mit einigen andern anden Schwan an, daß ver 
Kopffunter fich Hänger. Die Verwandlungs-Hülfe, fo nach abgelegter 
Raupen⸗Haut, dDieüber dieſe Hülfe hinab gefchoben wird, hervor kommt, 
iſt weißlich mit ſchwartzen pundten: Auf dem Rücken hat fie,mie auch auf 
beyden Seiten, einen Schwefel» gelben Streifl. An den Pundten 
find diefe Pupen einander nicht allegeit gleich, und geht auch der gelbe 
Strich nicht allezeit Durch einerley puncte; find dabey einige Ab⸗ 
füge vornen etwas gelb. "Der Papilion ift einer von den evften 
Sommer» Vögeln , hat meiffe Slügel mir ſchwartzen Adern, und trägt 
fie in. der Höhe, warn er fißt. Sein Leib ift ſchwartz und weiß 
beſtaubt. Die ſchwartzen Sühlhörner haben Kölblein, an deren 
vorderften Theil ein gelber Slecken ift. Die Saug⸗Spitzen find unten am 
Maul zufammen gerollet, die er ausftrecken und die Blumen damit lan⸗ 
gen Fan, den Safft zufaugen. Banner fich gepaarer hat,legt das Weib⸗ 
lein ihre Eyer, wie die bunte Art der Winter-Raupen, und fterben bey» 
de bald darauf, oder werden anderer Thiere, fonderlich der Vögel, Speife: 
Auf der erften Plattendiefünffte Tabelle 0 
2:3. Die Raupe ER — 

n. 2. Die (Aurelia) Verwandlungs⸗Huͤlſſe. 

n. 3. Der Papilion, wie erfist, und wie die Fluͤgel auſſen find. 
n. 4. Der ae wieerfliegt, und wiedie Slügelinnerhalb auge 


RR 
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Ban der Weiden A Raupe, mit zwey weiſſen 
aa DU Pundlen. un. na 


| Eil diefe Raupe gemöhnlich auf den Weiden gemwefen, wann 
ich fie gefunden habe, aber immer groffe Veränderungen an 

Se der Farb und andern Umftänden in den Häutungen gehabt, 
ausgenommen die beyden weiffen pun&te auf der Ruͤcken⸗Hoͤhe, fo hab ich 
fie davon nennen müffen, als von den beftändigften Umfländen. E* 
‚ der 
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Ener, woraus fie Eriechen, find rund und weiß, liegen aufden ABeidene 
Blättern angekleber. Die Jungen, wann fie ausgekrochen find, beſcha⸗ 
ben die Blätter nur, das ift, fie freffen nur die obere Haut derfelben weg, 
und halten fich zufammen. Sie fpinnen das Blat über fic) zu,und wann 
es jo weit befreſſen ift, als es ihnen geſchmeckt hat, gehen fie auf ein anders 
defjelben Aftes, aber immer gegen Die Spige des Aftes zu, nicht zu den 
Blättern, fo unter ihnen ftehen. Wann fie etwan halb Zoll lang 
find, gehen fie von einander, und fpinnt eine jede das Blat alfo über ſich 
zu. Ehefie ſich das dritte mahlhäuten, fehen fie aus wien. 1. auf der VT. 
Tabell. auf verz.-Platte. Der Kopffift alsdann ſchwartz mir Eleinen ro- 
then Härlein,und miteinem rothen Dreyeck aufder Stirn. Die fhma- 

le Puls⸗Ader über den Nücfen hinab ift ſchwartz, die Streiffeneben her 
weiß⸗grau, und haben im Bug ein bleich · ſchwartzes Strichlein, fo mit der 
mittleren Puls⸗Linie parallelift. Auf dem Buckel, das iſt aufdem Teil 
des Rückeng, welcher etwas erhabner ift, als Die andern Abſaͤtze, ift ein 
ſchwartzer Sammethaffter Flecken. Mitten aufdemfelben ein Zimmer: 
farber &nopff, mit einem garkleinen Orange-farben&nöpfflein darneben, 
aufden Seiten dieſes Knopffs aber Die zweh hell-weiffen Slecken, davon fie 
den Nahmen haben kan. Es iftdiefer Buckel gleich hinter dem Vorder: 
Teil der Raupe, woran unten die fechs Vorder-Süffe find, welches Bor: 
der-Zeil oben 2. Runtzeln hat, auf der erften Runtzel am Hals, fo die 
Kleinefte ift, find Drey Orange-rothe Knöpfflein, auf jeder Seite. Auf 
den andern beyden,die etwas breiter find,ftehen über den Fuͤſſen zwey folche 
Knoͤpflein neben einander ; Dichte an den grauen Strichen, auf dein Raͤ⸗ 
een hinab, iſt aufjedem Abfag auch ein folchesOrange-farbes-Knöpflein, 
und an demfelben ein vierecfiges ſchwartzes Slecklein, welches mit der oe 
bern lincken Ecke an dem Knöpflein ftehf. Unter diefem ſchwartzen Fle⸗ 
cken ift ein ſchwartze Augbraue, wieder über einen folchen Knöpflein mit» 
ten auf der Seite, und unter dem Knoͤpflein ein weiſſer Spiegel, unter 
welchem wiederum zwey ſolche Knöpflein neben einanderfind. Uber den 

Fuͤſſen iftiendlich noch ein weißliches Knoͤpflein. Wenn man dieſe Rei⸗ 
hen zuſammen zehlet, ſo find auf jeder Seiten achte. Auf dem Schwoantz⸗ 
Buckel iſt ein kleiner ſchwartzer Flecken mit einem Zimmet⸗farben Knopf. 
Auf den zweiten Abſatz vor der Schwantz⸗Klappe iſt ein Ring von blaffen 
Orange - farben Knöpflein. Der Raum zwiſchen den Reihen an den 
. Seiten ift ſchwartz und weiß marbritt. Wann fie fich das legte malhäu- 
ten will, weil fie nichtmehr das Blat, 4 rißt, über fich — Er 
— 2 ücht 
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fuhr fie einen Ritz, oder ein Loch indem Baum oder deffen Rinde, übers 


fpinnt fi Darinnen, läßt aber ein Loch, daß fie wieder hinter fich heraus 
Ean, wie fie Dann gleich heraus Eriecht, wann man das Geſpinſt etwas 
ſtarck berührt. Da ſieht ſie aus wien. 2. Tab. VI. Sie hat ſchon einen 
breitern Ruͤcken, und auf demſelben einen breiten grauen Streiff, deſſen 
Mittel, unter welchem die Puls-Ader ſchlaͤgt, ſchwartz iſt mit grauen Li⸗ 
nien eingefaft, und neben Diefen noch zwey folche Linien, die fo grau einge 
faßt find. Es find ſechs Abſaͤtze auf dem Rücken mit folchen Strichen; 
Woo dieſe aufhören, ift "ein ſchwartzer laͤnglich⸗viereckiger Flecken, als 


Sammet, mit einem Orange gelben Knopf. Nach dieſer Haͤutung iſt 


fie, wien.3. Tab. VI. Da der Kopff wieder ſchwartz mit einem gelblichen 
Drey-Angel, der Flecken oben auf dem Rücken überden Woͤrder⸗Fuͤſſen 
meiß-grau. Die Knoͤpffe überall Orange-gelb. Das andream Leib 
fh wars und weiß marbrirt. Der Ruͤcken⸗Streiff meiß-grau mit ſchwaͤrtz⸗ 
lichen Strichen, der Buckel-Knopff oben dunckel Pomerangen:gelb,, wie 
auch der Schwantz⸗Knopff, der auf dem Buckel ift, als doppelt nahe aneine 
ander. Die weiſſen Flecken auf dem Buckel ſtehen im Sammet⸗ſchwar⸗ 


tzen Flecken ſehr ſchoͤn. Der weiſſeRuͤcken⸗Streiff gehtum den Schwantz⸗ 
Knopff herum, und darüber hinaus. Wann ſie ſich das letzte mal haͤu⸗ 


ten und einſpinnen wollen, verlieren ſie alle ſolche deutliche Striche und 
Farben, daß man ſie kaum mehrerfennen kan. Sie bleiben uͤber Win⸗ 
ter in ihrem Geſpinſt, und krichen zu Ende des Julii erſt aus. Sind al 
fo neun Monath in ihrer Haut und Gefpinfteohne Nahrung und Bewe⸗ 


gung. Die Papilionen find mir-allemahl fehr Flein ausgekrochen, in 


Anfehen der groffen Raupe, in welcher fie vorher verlarvt waren , muß als 
fo ihr Leib ein fehr ſchwammiges Weſen feyn ‚wie das Weiden-Holg iſt, 
auf welchem fie ſich nahren. Auch die aurelia oder Pupe ift ſchon fo Flein. 


fiehe.n. 4 Tab VI welche, wie bey den meiſten fchwargbraunift, und 


nichts befonders vor andernhat. Der Papilion, als ein Nache-Rogel; 
bathangende Slügel, ſiehe n. 5. und 6. TEE | ** 


vn. 
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g8 einer von den entfallenen KRoth- Ballen eines Pferdes fich 










- faft Zoll lang; In der Mitte breiter als gegen die Ende, da er etwas 
Kreise war, an dem einen Ende gang rundlich, daß man faft Feine 
Deffnung fehen Funte, andem andern aberwar eine Deffnung, fo als ein 

Beu en gezogen ſchiene Daß Die Runtzeln oder Falten etwas 
fteiff in die Höhe kunden. Am Leibe waren 6 Abfäe zum Biegen und 
"Bewegen deſſelben am jeder Salte Des Bugs waren rund herum Eleine 


Scharfe Spitzen aneinander, daß der Wurm, wann er fie etwas aufrich 
ter, nicht hinter fich Fan gefehoben werden, weil diefe Spigen gleich in 
- Das meiche Gedärme eindringen, alfo daß ihn Fein excremenr fortſchie⸗ 
ben fan, wann ernicht felbft heraus will, und fich Deswegen umwendet. 
Sobald ich ihn, feine Verwandlung zu unterfuchen, in ein Geſchirr auf 
feifche Erde gelegt, hat er fich dahinein bis aufden Boden gebohret, und 
iſt daſelbſt bey vier Wochen lang liegen blieben , bis die Fliege, fo darinnen 
eckte, ihre Zeitigumg erreicht hatte, welche von innen der Wurm-⸗Haut, 
— worden war, als von einem Ey die Spitze rund herum ablöfere 
und * Kegel — On, Aal a hineinfriechen 
Die Erde gemach: hatte, heraus kroch. Sie machte bald einen, du 
dringenden Laut mit ihren Flügeln, viel ſtaͤrcker a ei [ enamnieh ren 
men oder Bremſen. Ihre Geſtalt iſt wie hier num. 2 anfder Vllten 
Tabelle, gang Caftanien-Braun, J oder weniger 
hell von dieſer Farbe. Die Flügelfind darunter Die helleften, und haben 
inder Mitteeinige etwas duncklere Flecken. Der Rücken ift im Grund 
der Dunkleſte, aber mit weiß-braunen Dichten Haaren als ein Pelg be, 
fest. Die Augen ſchwartz, die Stirn breit, oben mit harten Scheide; 
Knoͤpffen. Mitten inder — Der Vorder⸗Kopff bedeckt iſt fiche 
Sen ; 3 | man 





22 Bon einem Wurm, der aus der Pferde Leib kommt. 
man eine Deffnung, woraus der Rüffelder Fliege gehen Ean, Der wie an ei- 
ner Stuben: $liege ift, und bis an Das Aufferfte hinein gezogen wird, 
Der Bauch ift gegen Die Bruſt glatt, unten aber mic etwas längern Haa⸗ 
ven als. der Rücken befegt, mit 4. Abfügen. Das Geburs⸗Glied Fan fie 
weit heraus £hun, und kruͤmmet es unter den Bauch hin. Womit ſie ihre 
Eyer / welche längli und an einem Endegang fpisig find, dergleichen 
fie einigein dem Glaſe geleget, an eine Oeffnung des Pferdes vornen am 
Maul over hinten leget, da dann die Maden davon in den Magen oder in 
das Gedärme Friechen. Wer weiß, wasdiefe Würme den Pferden für 
Kranckheiten verurfachen? Und vermuthe ich, diefe Fliege fey Das rechte 
ceftrum, welche, wann fievon dem Vieh, wegen ihres durchdringenden ges 
ſumſes vernommen merden, daffelbe von der Weide in dieBuͤſche laufs 
fen machen,damit fie fich retten, welches lauffen im Nieder⸗TeutſchenBuͤſ ⸗ 
fen genennet wird. Esbrummen zwar diegroffern Bremen (afılus) auch 
ſtarck, aber weit nicht fo laut als die; Die Eleinern grauen Bremen aber(Ta- 
banus Jfallen ohne allen Laut dem Vieh aufdie Haut. Es nennen dieLand⸗ 
Leute eine Art Wuͤrme, fo dem Rind⸗Vieh zwiſchen Fell und Fleiſch ftecfen, 
an einigen Orten Engerling. Davon die Hirfch-Häute offt gantz loͤcherig 
ſind als ein Sieb, ob es eben dieſe, ſo auch innen im Leib ſeyn koͤnnen, hab 
ich noch nicht unterſucht. URN OR ER SS NEE 
Tab, VII. n. 1. Iſt dee Wurm. 

2. Die Fliege Daraus. 
3. Ein Flügel. 
4. Der Kopff- 


p kur + 
5. Unter⸗Leib mit dem Geburts⸗Glied. 
VI. | 


Von dem braunen Motten⸗Wurm mit dem 
langhaarigen Schwantz, und von dem Kefer, 


ſo daraus wird. : 


| rt dem allgemeinen Wort Wurm pflege ich inſonderheit 
W, auch) diejenigen Eriechende Inſecte zunennen, foDie kuͤrtzeſten 
\ Fuͤſſe haben,und nicht unter die Raupen gehören, und a 

i ſchei⸗ 
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ſcheide fie damit ‚von den Maden, als welche Feine Füffe haben, und ſich 


> 


endlich auch in andere Geftallt verwandeln. Morten aber nenne ich 
diejenigen Infekta, die da allerhand liegenden Vorrath zu zernagen pfle: 
gen. Unter ſolchen Motten Würmern Fan man die, fo ich ist befchreis 


ben will, vor andern ſchaͤdlich heiſſen, weil ſie unter den lang lebenden In- 
ſecten iſt. Die meiſten Inſecte ſterben innerhalb Jahrs⸗Zeit, von ih⸗ 


rer Geburt an zu rechnen. Dieſe Motte aber hab ich uͤber zwei Jahr 
in einer zinnern Buͤchſe (weil ſie ſich durch hoͤltzerne Schachteln durch⸗ 
freſſen) mit ein wenig Wolle erhalten. Wann ſie alſo in ein liegendes 
Woͤllenes Gewand oder Zeug einmahl gekommen ſind, ſo bleiben ſie 
nicht allein lang darinnen und vermehren ſich unzehlich, wann man nicht 
immerzu nachſiehet, bis fie alles durchnaget haben; ſondern fie koͤnnen 
fich auch mit gar weniger Nahrung lang behelffen, und warten, bis fie 
durch Holtz und andersdurchgenager und neue Speifegefunden. Etwas 


ſtarck geleimtes Pack Pappier, Ean folhe Materien, Die fie fuchen, wohl 


vor dem Kefer fehüsen,von dem Diefe Motten herfommen, wann man fie 


wohl einwickelt. - Dann das Wollene Zeug ziehet in der Lufft, oder in 


feuchten Dertern bald Seuchtigkeit an fih, und fängt dadurch an einen 
Geruch von ſich zugeben, den esim trocknen nicht von fich gibt, welcher: 
Geruch dieſe Kefer gleich herzu ziehet, ob er gleich unferm Geruch nicht 
empfindlich iſt Das Papier aber verhindert, daß folcher Geruch, wenn 
auch eine corruption in Wollen Zeug anfangen wollte, fich nicht fo aus ⸗ 
breiten Fan; Und thut alfo dabey dreyfachen Vortheil. 1.) Kan die 
Feuchtigkeit nicht fo-indie Wolle dringen. 2.) Wann fie darinnen, 
Fan fich der Geruch nicht fo ausbreiten, und wann 3.) ein folcher Ke⸗ 
fer oder Motte dazu kommen will, Fönnen ſie nicht leichtlich vurchnagen. 
Die Motte ift braun von Farb. Bann man fie bald nad) der Haͤu⸗ 
tung anſieht, ift fie ale verguloetes Leder. Sie hat zehen Abfäge oder: . 
Gelencke, und auf jeden Abſatz viel Eleine Koͤrnlein als breitgedrückter. 
Chagrin. Die Büge zwifchen den Abfäsen find weißlich, und gehen: 
Härlein darliber, fo unten am Saum eines jeden Abſatzes ftehen, ſie zu 
deifen vor dem, fo dazwiſchen fallen Fönnte. Dieſe Haͤrlein find Feuer⸗ 
roth allzeit wechſelweis ein kurtzes und ein langes; die Spitzen aber der: 
ſelben find alle gegen Die Mittel⸗Linie des runden Ruͤckens gerichtet. Ih⸗ 
re ſechs Fuͤſſe ſtehen vornen unter dem erſten Abſatz des Leibes vom 
Hals an. Sie haben keinen Bug oder Knie, vornen eine einige Klaue, 


die etwan das dritte Teil ſo lang als der Zußift, ohne fonderliche Kruͤm⸗ 
— me 


— 
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me oder Hafen: Hinten her find fie mit Eleinen Haaren längs herab 
befegt. Dear Schwang hat folange Haar als der Wurm ift, bis 40. 
ander Zahl, melde ‚beym Sonnenſchein Die Regenbogen: Sarben has 
ben. Diefer Schwantz hält die Partikeln der Elein zernagten Wolle, 


die aufdem zugefpigten Leib liegen, in die Höhe, ſchleifft und drückt fie in “ 


Sortkriechen etwas rund herum — und filtzet fieein wenig, daß 
das Loch, wo fie durchfrißt,offen bleibt. Der Bauch iſt etwas weißli⸗ 
cher braun, Doch auch als verguldetes Leder, mit kleinen harten und haͤuf⸗ 
figen Haͤrlein, wegen des ſtetigen Aufſchleiffens des Leibes. Ihr Gang 
ift ſchnell aber Abfag-meisoder Schußweis. Dann wann jedes Paar 
von den 6. Füffen einen Schritt gethan, fo muß der lange Leib nachgezo⸗ 
genmerden. Dann ſie ſchiebt den Hinter Leib nicht durch einen Nach» 
fchieber fort, wie andere Wuͤrme, diealfo Eriechen, denen ein ſolcher Nach: 
fehieber aus dem Hintern geht; fondern fie zieht nur die Falten zwifchen 
den Abfägen zufammen, bisan gewiſſe Knoͤpflein an jedem Abfas, aus 
Deren jeden einige Härlein ftehen. Weil das viermahlige Häuten Die: 
fer Motten Würme folangfam aufeinander folgt, und fie etliche Fahre 
leben Eönnen, bin ich etliche mahl müde worden, und habe fie weggewor⸗ 
fen, weil ich ihre Verwandlung endlich gar nicht mehr geglaubt habe, 
fondern ihre Hoͤutung als die Krebs⸗Haͤutung angefehen, Die deßwegen 
keine andere Geſtalt bekommen: bis ich Anno 1722. nach wiederholten 
Unterfuchungen im Auguſto die Veraͤnderung dergeſtalt endlich geſehen. 
Die dreymalige Haͤutung geſchieht ſo, daß der groͤſſer gewachſene Leib 
die ausgeſpannte alte Haut, oben auf dem Ruͤcken uͤber den drey erſten 
Abſaͤtzen aufſprengt nach der Laͤnge hin, wodurch hernach die Haut 
vollends, nach vielen Bewegungen des Wurms, über die andern Abſaͤtze 
des Leibes hinab gefhoben wird. Die abgelegte braune Haut ift alles 
zeit innen noch mit einer weiſſen gefüttert. Die Verwandlung in die 
Kefer⸗Aurelia geſchieht in der vierdten Wurm⸗Haut, wenn dieſe alſo 
oben aufbricht, kommt die Kefer⸗Pupe heraus. Die liegt mit dem Kopf 
ſehr unterwarts gebogen, iſt gantz wollig von ſubtilen und kurtzen weiſſen 
Haͤrlein. Hat auf dem Rücken auf den 6. mittlern Abſaͤtzen längliche 
Ringe, die oben braun ſind, und als Augen oben punctirte Augbrauen 
haben: Innen aber ſind die Ringe weiß Man ſiehet anidiefe# Aurelia 
Zleich, wann ſie noch weiß iſt, braune Augen. Wann ſie braun wird, 
kriecht bald darauf ein glängend-fehwarger Kefer heraus, welcher auf 
fer dem, als hierdie Gröffe und Figur andeutet, nichts fonderliches zung 
| ! Unter: 


* 


Vom fleinen Steck: Refer. 25 


ren hat, als auf den ſchwartzen Flügeln oben aufjeden einen weiß 
fen Punct. 
Tab. VII. n.1. Iſt der Motten Wurm in natürlicher Gröffe, 
ner Eetmas gröffer. 

3. Ein Abfas mit den Haaren an feinem Saum 

4. Die Aurelia, wie fie auf dem Rücken ausſieht. 

5. Die Aurelia, mie fie vornen ausficht,, beyde etwas 

- geöffer, als fie fonft find. — 
6. Der Kefer. 
7. Ein Unter⸗Fluͤgel. 


IX. 


Vom kleinen Speck⸗Kefer mit dem weiſ⸗ 
ſen Quer-Strich auf den fchwarg - braunen Fluͤ— 
geln, und von der woraus. 

er wird, | 


ieſes ift die Driffe Are von Fert- MWürmen, melche ich in diefe 
erſte Centurie von den Inſecten feßen Fan, nachdem ich fie nicht 
U 





26 Dom kleinen Speck⸗Kefer. 
ſich hat, und beydes zuſammen eine Ausdaͤmpffung von ſich gibt, welche 
dieſes Ioſect herzu locket. Der Wurm, wie er aus denen vom Kefer an⸗ 
geſetzten Eyern kriechet, iſt glatt, und Eiſenfarb, ſonſt auch wie die Groͤſ⸗ 
ſern geſtaltet, alſo daß ich ſeine Figur weggelaſſen, und nur auf die ober⸗ 
wehnten weiſen kan. Wann er ſich dreymal gehaͤutet hat, kommt feine 
(Aurelia) Pupen⸗Geſtalt aus der vierten Haut. Die abgelegten Haͤute 
find roͤthlich braun und bleiben ſteiff, als aufgeblaſen, nur daß fie oben auf 
dem Ruͤcken beym Halſe ſo weit aufgeſprungen, als zum herauskriechen 
noͤthig iſt. Es gehoͤret dieſe Art Wuͤrme unter die Haupt⸗Eintheilung 
der Motten, und zwar unter die Motten Bürme, woraus Kefer werden- 
Dann andere Motten verwandeln fich in Papilionen over etwas anders. 
Ich verftehe. aber unter dem Namen Motten die Wuͤrme, foden liegenden 
WVorrath verzehren , fo von dem animalifehen oder vegerabilifchen Reich, 
das ift von lebendigen Ereaturen oder Gemächfen auf der Erden, herz 
kommt. Welcher Wurm⸗Arten fehr viel find, deren der meiſte Theil 
faftunverhinderlich, Damit der Geiß, Der ſolchen Borrath nur für fich auf 
lange Zeit hinaus ſammlen, und feinem duͤrfftigen Nächfiennicht damit - 
helffen will, durch Die VergänglichFeit möge beſchaͤmt und abgehalten 
” werden, oder gezwungen, es wegzugeben, follte es auch fchon halb corrum- 
pirtfeyn , und alfo offt gezwungener Weiſe freygebig werden, oder den 
Preiß verringern. So iſt viel Metallen der Roſt, dem Gold und Silber 
aber, das dem Roſt nicht fo unterworffen, das Nachgraben der Diebe an 
ftate der Wuͤrme. Unter diefe Eleine Motten Kefer rechne ich auch 
den im zweiten Teil, num. IX, aufder andern Platte, von mir damahl fo 
genannten Brod:Kefer, weilich ihn das erfte mahlin altem Brod gefun: 
den, da ich ihn zu betrachten anfieng, und noch nicht wußte, wo er ſonſt 
Schadenthut, hier aber beyläuffig hinzufege, Daßich nach der Zeit, da 
ich die Bücher IBürmeunterfuchte, gefunden, daß dieſes der fchädliche 
Wurm iſt, der die dickſten Bücher nach der quer, dureh etlich hundert 
Blätter, anfänglich nur fpgroß alserift, mit einem runden Loch durchs ” 
bohrt; hernach aber, manner fich verwandeln will, breite Stücke her⸗ 
ausnagf, und zu dem hineingebohrten Zoch wieder heraus kriecht, nach: 
dem er in dem breitern Raum ummenden koͤnnen. Diefe Refer Motten: 
Art iftden Liebhabern des Buͤcher⸗Vorraths, Dur) alle Zeiten, eine groß 
fe Plage gemwefen. Dann thut man die papierne Bücher in obere Zim⸗ 
mer, fo bleiben fie zwar trocken, und von dieſen Wuͤrmen frey, aber dag 
Feuer hat ung in folchen Oertern Die ſchoͤnſten Buͤcher⸗Schaͤtze + : 
hut 
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Thut man ſie in Gewoͤlbe, ſo bringt die Feuchtigkeit bald eine Corruption 
darein. Da dann denjenigen Buͤchern, die mit Holtz eingebunden ſind, 
und der Buchbinder⸗Kleiſter oder Meel⸗Pape darzu gekommen iſt, dieſe 
Motten ⸗Kefer ſehr gefaͤhrlich ind. Dann fie bekommen durch alle Zug⸗ 
Loͤchlein und Spalte die Spur der Verderbniß, und kriechen da hinein. 
Wann da die Bücher mit Holtz⸗Deckeln und Schweinen⸗Leder aufein⸗ 
ander liegen, oder, wie es bey ſolchen dicken Bänden zu gefihehen pflegr, 
mit Elaufuren oder Bändern feſt zufammen gepreffer find, fo werden fie 
von diefen Ereaturen mit Eyern befegt, mit wenigen oder vielen, nach 
dem Maag der Berftocfung des Buchs, oder der angezogenen Feuchtig» 
Feit, auch des Holtz⸗Deckels. Dann diefe Motten Würmebedienen 
ſich des Holges gern zu ihrer Verwandlung, indem fie fich dahinein na: 
gen, damit jie Defto ficherer liegen. Alsich, Damit ich wieder auf den 
Speck⸗Wurm komme, voreiniger Zeit anfieng, der Jugend zum Beften, 
und ihr in der Ratur⸗Hiſtorie der Vögel deutlicher zu werden, allein 
Teutſchland befindliche Arten der Vögel aufzuftellen, und die Selle derfel: 
> ben famt den Federn auf dicke Baum» Rinde zu ziehen, die eben fo ger 
ſchnitzt war, als des enthaͤuteten Eörpers Gröffe erforderte, blieben einis 
ge, fo etwas fertere Haut gehabt, etwas zu lang in der freyen Lufft ftehen, 
und wurden von diefen Kefern mit Jungen beſetzt, welche dann Fett und 
Haufverzehrten, und wann fie fich verwandeln wollten, in die Baum: 
Rinde fraffen, daß ich nicht mehr retten Eunte, indem auch die ftärckfte Hi- 
tze ſie kaum toͤdtete. Man findet dergleichen Kefer offt bey allen Stück: 
fein Brod, fo aufdie Erdegefallen, bey allen Blafen, womit man Gläfer 
und andere Gefchirre verbindet, und wo einig Fettan etwas bleibt, Sie 
‚ find mit dem weißlichen breiten Querſtrich über die beyden ſchwartzbrau⸗ 
‚nen Slügel, dergleichen Farb fie auch am gangen Leib haben, von allen 
andern zu unterfcheiden. Diefes Kefers Gefräßigkeit ift fo groß, daß 
ihm Die excrementa als ein gelber Faden offt Ellen lang aus dem Hintern 
hangen, da ervornen immer fort frißt. Welcher geringe Umftand von 
Der Art des Freffeng, der Materie, Die er frißt, Dev Befchaffenheit des Ge, 
därms und der Verdauung Diefes Infedts, zugleich unterfchiedliche 
Schlüffe zu machen Gelegenheit gibt. Es ift Diefer Kefer auf der erften 
Platte in der kleinen IXfen Tabelle num. 1, abgebildet, und feiner Unter: 
Slügel einer n.2. ai oki | 
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Ron dem affır- — Wurm, und 


der Breme daraus. 
Geedart hat die Figur dieſes Wurms aufgegeichner, 5 


aber in den Copeyen, ſonderlich in der Lateiniſchen des Herrn 

Liſters zu Londen gedruckt, ſchon etwas verftellt num. 144. Die 
Anmerefungen des Herrn Geedarts find Fürglich diefe.. 1) Daßerdes 
Wurms Nahrung nicht errathen, ja 2) nicht einmahl eine Deffnung 
des Leibs Deswegen, vornen oder hinten finden Fönnen. Daßer 3) ſich 
in die Erde verfrochen, und warn er ihn aufden Rücken gelegt, fih um» 
wenden können. Daß er die Kälte mehr als die Waͤrme gelieber, und 
daß er 5) dergleichen Wuͤrme im April gefunden, die ihm aber im Au- 
gufto wieder geftorben feyen, ohne 6) endlich ihre Verwandlung zu fehen. 
Die Fleinen Infedte, die er auf den todten Wuͤrmen gefehen, find die lauf⸗ 
N Laͤuſe, Die ich im vierten Teilnum. IX. befchrieben. 

Herr Schwarnmerdam iftweiter gefommen, und hatin feiner Ge 
neral-Hiftorie der Infedten Tab. IV. diefen Wurm beffer abgezeichnef. 
Hernach dabey bemerckt, daß er im Waſſer lebe; uͤber ſich fahre mit dem 
Schwantz in die Hoͤhe, bis an die Flaͤche des Waͤſſers allwo er Athem 
Be und mit dem Büfchlein Haaren am Schwantz⸗Spitzlein eine Lufft⸗ 
Dlafe mit fich hinunter nehme, wodurch er fich wieder in die Höhe kan he⸗ 
ben laſſen, und wann ihm dieſes Lufft⸗Blaͤslein entgehe, er es mit einem 
andern, ſo er aus dem Leib gehen laͤſſet, erſetzen koͤnne; daß er zwoͤlf Abſaͤ⸗ 
tze oder Ringe andem Leib habe; feine Zungen: Spiße fich in drey Teile 
theile, und daß er den Schnabel auffege, wann er kriechet. Erverfpricht 
dabey in feiner Special Hiftorie mehr davon zu melden, aberes iſt nichts 
davon heraus gekommen. Wann man ſolche Anmercfungen nicht gleich 
auffchreibt, oder nur fo viel auffchreibt, als man zur Hülffe des Gedaͤcht⸗ 
niffes zu gebrauchen meint, und ſtirbt Darüber, fo iſt faft Feine Hoffnung, 
daß es Durch einen andern folte Fönnen ans Licht Eommen, wann er auch 
gleich mit folchen Betrachtungen umgehet. Dann diefes einige Waſſer⸗ 
Infect Fan ich zum Exempel deswegen fegen, fo mir in ununterbrochenen 
Nachforſchen viel Jahre durch, wegen feines Elements, worinnen — ver⸗ 

orgen 
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borgemlebt, und um andser Schwierigkeiten willen, in feiner Verwand⸗ 
lung unbekannt geblieben, bis ich endlich Das meifte von feiner Natur ge⸗ 
funden, und das, was ich vorher confus und ftüchweife bemerckt, hernach 
deutlich und völliger zufammten gefchrieben habe. Ich habe dieſer beyden 
Natur⸗Kuͤndiger hinterlaſſene Anmerckungen wahr befunden, auch fo gar 
den Namen Bremen behalten, wann Herr Schwammerdamm um der 
Gleichheit willen die Sliege, fo aus dieſem Wurm wird, alfonennt, Ei⸗ 
gentlich aber find es nicht Die gemeinen Dich Bremen, deren Arten ich al- 
ledagegen gehalten, fondern eine gang andere Art von Fliegen, wieaus 
der Befchreibung, und aus ihrer Abbildung erhellet. Es Fünnen Diefe 


Wuͤrme lang im Trockenen und in derLufft leben, und find alfo in gewiſ—⸗ 


fen Berftand (amphibia) Ereaturen, die im Waſſer und auffer dem 
Waſſer leben koͤnnen. Aber im Waffer leben fie nicht von der Waffe 
Luft, wiedie Fiſche, fondern von der Lufft ober vem offer, welche fie 
immer Abfag-weife fchöpffen und Deswegen über fich fteigen müffen an die 
Slähe des Waſſers. Welche Art (genus) von Ereaturen im ABaffer 
ſehr groß iſt, und vielerley Sorten (Ipecies) unter fich begreift, bis zu 
dem größten Wallfiſch, als welcher auch nur gewiſſe Zeit unterdem War 
fer bleiben Ean, und. allezeit aus unferer Lufft frifchen Athem hohlen muß. 
Ehe fich Diefer Wurm verwandelt, beftehet fein inwendiges größtes Teil 
aus einerarterie und auseiner Ader, dienebeneinander längs im Bauch 
hinab vom Kopff bis zum Schwans in gleicher Gröffe und Weite liegen, 
in welchen mic der Lufft geſchieht, was fonft mit dem Dlutindercircula- 
tion zu gefchehen pflegt. Sie beftchen beyde aus lauter Eleinen und fteif 


‚fen Ringlein aneinander, die er etwas voneinander und wieder aneinans 


Der zufammen ziehen kan, und folglich fich dabey verlängern oder verfür- 
sen. Dom übrigen Ingeweid fieht man faft nichts, wan man fienicht 
gang friſch öffnet, denn es trocknet alles gleich an dieſe zwey Kanäle an. 
Wann man einen Trocknen öffnet, riecht er als geräucherte Hering. Die 
fe zwey Candle haben zwifchen den vielen Ringen, woraus fie beftehen, 
bey jeden von den zwoͤlff Abfägen Deffnungen , welches daraus zu ſchließ 
fen, wenn man einen lang im Trocfenen liegen hat, und hernach Waſſer 
auf ihn gieffer, Daß ex zwifchen jeden Abfag Dlafen herausgeben läßt. 
Ach habe fievon allerley Alter und allerley Gröffe gehabt. Darunterder 
hier abgebildete einer der Größen war, wann er fich eingezogen hatte, 
Sonft hab ich einige Häute oder Bl gefunden; Die zwar gröffer er 
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länger waren, aber nur wegen der Ausdehnung im Herauskriechen der 
Sliege. Das Maul oder der Schnabelhaf vornen zwey Eleine Häklein 
nebeneinander, womit fich dee Wurm unter dem Waſſer an etwas an⸗ 
halten Fan, Damit ihn die innere Lufft und das Bläslein am Schwang 
nicht indie Höhe heben könne, wannernichtwil. Wann man die Hauf 
recht anſieht, ift fie voll gang Eleiner fdwarger pundten, womit Die graue 
oder braune Haut befprengt, und fonderlich die beyden Canaͤle längs hin . 
ab gezeichnet find: nemlich aufjedem Abfas als zwey ſchmale Hertz⸗Figu⸗ 
ren nebeneinander. Am Schwan ift mitten an der Spiße eine Eleine 
Tieffe oder Fuge, welches eine Spur ift, daß die Deffnung des Schwan: 
tzes als eine Nafe mit zwey Nafelöchern fey, womit er Athem zu hohlen 
pflegt. Nach vieljährigen Verſuch hab ich endlihidie Verwandlung 
entdeckt. Der Wurm, fo fich verwandeln will, Eriecht im April aus der 
Erde, worinnen erüber Winter gelegen ift, mit dem Vordertheil etwas 
heraus, Damit die Sliege fich nicht lang heraus graben darff, und Durch 
Das Reiben der feharffen Erdeihren Leib befchädigen. Die Waſſer⸗Bre⸗ 
me, fo herauskommt, hateinen wollig-haarigen gelb-rochen Rücken oder 
Bucel zwiſchen den Slügeln und dem Hals. Die Slügel find wie an den 
Stuben: Fliegen, aber etwas röthlih-trüb. Der inter Leib iftunter 
den Slügeln braun, am Bauch gelb⸗haarig mit 4. Abfügen. DerKopff 
hat eine breite erhabene Stirn, mit weißlich-wolligen Haaren, die Aus 
gen find ſchwartz und erhaben, zwiſchen denfelben fteht ein Scheidel- 
Knopf, unter demfelben die zwey Fühlhörner mit länglichen ſchwartzen 
KRölblein. Das Maul ift nicht, wie bey den Bieh- Bremen, mit einer 
Spitze, die ſie in dieporos der Haut ſtecken, und das Blutdamit heraus 
faugen können, fondern hat nur einen Rüffel, der unten eine länglich-breis 
te Deffnung, womit fie etwas, wiedie Stubenfliegen, fangen Fönnen. Sie 
he aufder Xten Tabelle n.ı. den Wurm. n. 2. Die Fliege. n.3. einen 
Flügel davon. . as M Ä Ä 
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Von der gruͤnen Melden⸗Raupe mit 
ſchwartz eingefaßten weiſſen Spiegel⸗Puncten 
au 


le der grünen Melden: Raupe. EEE |. 
auf jedem Öelencke auf dem Rücken ſamt dem 
* Papilion, ſo daraus wird. 








ie Melde (Atriplex) iſt ein Kraut, dag vieler Inſecten Speiſe 
I iſt, daher ich auch, als ich dieſe Creaturen, fo Blätter freffen, 
AS Vzu ſammlen und zu nehren anfieng, folhes Kraut in die Nähe 
geſaͤet, damit ich es gleich zur Speife vorlegen koͤnne; theils weil ich 
ſchon mußte, daß ſie esfraffen; theils weilichs verfuchen wolte, wo ichs 
nicht wußte, ob es einige Raupen freffen möchten, welche ich nicht eben auf 
ihrer fonft gewöhnlichen Nahrung angetroffen. Diefe zu befchreiben vor⸗ 
. genommene Raupe, fraß die vorgelegten Melden-Blätter gern, aber auch 
Himbeer Blätter. Ihre Farb ift Meldenzgrün, oder etwas Meerrgrün, 
Der Kopffift gelb-grün an den erhabenen Seiten, und hat vornen zwey 
fhwarge Bünctlein, als Augen ander Stirn. Der Mücken iſt breit und 
mit zwey Schmwefel:gelben Linien eingefaßt. Innerhalb an diefen Linien 
ftehen aufjedem Abſatz Des Leibs zwey puncte gegeneinander, welche mei: 
fteng mit einer ſchwartzenLinie aneinander hangen, doch fo, daß der eine et: 
was höher an der Linie, Der ander etwas niedriger ſteht. Auf einigen fol: 
chen Raupen aber haben dieſe puncte nur einen Strich, wiehier aufdem 
legten Abfa& in der Figur fteht, und bangen nicht aneinander. Diefe 
. pundtenenne ich Spiegepundte, weil der weiſſe Mittel-pundt in eine 
ſchwartze Rahme eingefaßt ift, dergleichen viel Raupen fonft nahe über 
den Bauch⸗ Fuͤſſen andenSeiten haben ; doc) mit diefem Unterfchied, daß 
ſolche Spiegel neben an den Seiten niemahlein Haar in der Mittehaben, 
‚aber aus diefen hier auf dem Rücken, geht mitten aus dem mweiffen ein. 
kurtzes ſchwartzes Härlein heraus. Auf dem Hals-Schild ftehen vier 
ſchwartze puncten ins Gevierfeinnerhalb den gelben Linien, welche dabey 
noch einen ſchwartzen Strich fo weit unter fich haben. Nebenam Bauch 
über den Füffen ift wiederum eine gelbe Linie längs hin, Doch etwas weiß⸗ 
gelber als die am Rücken, Uber diefer gelben Bauch: Linie, (welche 
‚ hier, wie die obere Eleine, als Mahler-Schattierung nebeneinander fte: 
hende perpendicular- Steichlein andeuten ) iſt eine Mennigerorhe Linie, 
die hier nur eine ſchwartze duͤnne Linie ift, an derfelben ſtehen drey weiſſe 
ſchwartz⸗ geſaͤumte puncte nebeneinander, und. mitten über den zwey 
hintern wieder einer. Die Schmang-Klappe ift auch an ihrem aͤuſſerſten 
ſchwartz gefüumt. Die duͤſſe find Dich, und eben ſo gruͤn als der Leib, * 
er 
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cher bis 2 Zoll lang wird, und ein viertel Zoll did. Man kan dieſe 
Raupe die Alpecten⸗Raupe heiffen, weil man Das Zeichen der Op- 
pofition und Conjundtion aud) des gevierdten und gedritten Scheins 
ſich daran einbildenfan. Dann e8 fehlt einem in dieſer Materie fehr an 
Namen. Ihre Zeit iftim Junio, in welchem fiein die Erde kriecht, und 
fich Dafelbfteinfpinnt, bleibe auch da zehen volle Monath liegen, das fol: 
gende Jahr im Majo Eriecht der Papilion heraus. Ich hab eine folche 
Raupe zu Anfang des Juli noch gefunden, aber fie war nicht gefund, dann 
ich fand, daß ihr eine Schmeiß-Fliege einige Eyer aufden Leibgelegeharte, 
aus welchen fih die Maden fehon in den Leib gebohrt harten, daß fie ſich 
nichteinfpinnen kunte, fondern fterben mufte. 

Der Papilion ift von der Art der Nacht-⸗Voͤgel, mit liegenden, und 
wicht mitaufgerichtefen Flügeln. DerKopffift oben Efelsgrau, bis an 
den Ruͤcken⸗ Schild, faft in eben der Figur, als older Shiift. Die 
Augen find ſchwartzbraun und groß, Die zwey haarigen Spisen, zwiſchen 
welchen Die zufammen gerollte Saug- Spige oder der Rüffel fteht, find 
ſchwartz. Don den Augen an gehtein ſchwaͤrtzlicher Strich, als man die 
. Marder Felle fonft im Winter um den Hals trägt, und über die Bruft 

herab hangen läßt. Sounanfehnliche Sarben diefes find, alsan einem 
Nacht⸗Wogel, fo find fie doch fo ſchoͤn ans und ineinander geſetzet, Daß es 
nicht genug kan befehrieben werden. Der Hals- oder Rücen- Schild 
ift Duncfel-braun, und was dahinter auf beyden Slügeln auf dem Rücken 
hinab geht, ift aus dem fehwargen immer etwasin Dunckel-braune ver: 
lohren ſchattiret. Die Flügel fangen oben vom Schild, an den Seiten 
mit einem Slecfen an, da fich Das weiße eben fo wie das graue verliert, wie 
oben das fhwarge in Das braune, faftauch bis an den obernEleinen Fle⸗ 
cken aufden Slügeln. Und wie oben das ſchwartz-und braunean den Eins 
den etwas weiß⸗grau, fo ifthierdas weiß und graue ſchwartzbraun an den 
extremitæten. Das übrige vonden Flügeln ift Mausfarb, Doch ohne 
Abfag, oder deutliche Abfihneidungder Farben von oben herab als welche 
fi) beyde unvermerct in Mausfarbe verlieren. Die Striche um die 
Flecken aufden Flügeln, find ſchwartz, dag innere hat die Slügel-Sarbe, 
Die Unter: Flügel find Mausfarb mit Silber: glängenden Haaren. 
Der Bauch ift unterhalb ſchwartz, oben her aber mit langen wolligen 
weißlichen Haaren befeßt. Die Raupe tt auf der Alten Tabell. n. r. 
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Bon einer Art Schhupff-WefpenCichnevmo- 


num.) die in der runglichten grünen Weiden 








= Raupe gefunden worden, 


* 


Go m vierten Teil hab ich diefe Weiden⸗Raupe befehrieben nun. 
9 XXV. pag. 42. welche unter dem Geſchlecht der Raupen ift, 
& 2 ausdenenFeine Zweifalter, fondern Wefpen-Sliegen, oder groß 
Blat-MWefpen kommen. Ich hab auch dafelbft p. 45.bemerckt ‚daß, un: 
geachtet diefe Raupe felbft eine MWefpen + Art ift, fie doch offt als Raupe 
den Fleinernund gröffern Schlupf Wefpen zur Nahrung ihrer Zungen 
dienen müffe, und will hiemit halten, was ich zugleich Dafelbft verfprochen, 
nemlich die Befchreibung folcher Schlupff-AWBefpen. Die Eleinere Art da⸗ 
von, fo hier inder XII. Tabell aufder zweiten Kupffer⸗Platte iſt, bringt ih⸗ 
re Eyerund Junge an und in diefe grünzgefaltere Weiden-NRaupe, wenn 
fie noch auf dem Baum iſt. Die Raupen fpinnen fich, ungeachtet folcher 
Beſatzung, wie die andern gefunden ein, mit gleich ftarckem Gefpinnft. 
Sie werden aberhernach, weil fieniche mehr mit Blaͤtter⸗Safft diefe in⸗ 
wendige Gäfte nehren, vonihnen gang rein ausgezehret bis auf die 
bloſſe Haut. Im Frühling, da fonft aus den gefunden die ordentlichen 
groffen Blat⸗Weſpen auskriechen, fich zuvermehren, wann die Wei⸗ 

den Blaͤtter heraus find, fo Eriecht auch dieſer ihr Seind in ziemlicher An⸗ 
zahl aus. Welches man um fo viel bequemer fehen Ean, weil dag Ges 
ſpinnſte weitläufftig ift als ein Garn mir Mafchen. Von gegenmärtie 
ger Art Frochen aus einer Naupe neben an dem Leib, (dann es werden 
dieſe Raupen FeineAurelien,mie die Papilions- Raupen) 12. Maden aus: 
einem Loch oder ausgedehnten poro heraus. So bald eine jede heraus 
war, fing fie mitihrem fpigigen Maulan ein meiffes dünnes Gemebe als 
ein Seiden Wurm um fich herum zu ziehen, und füllten das groffe Ge 
fpinft um die Raupe herum wohl damit aus, ob fie gleich eine weitlaͤuff⸗ 
tige Arbeit machten, fondern fi) gar genau am Leibe damit bedecften. 
Im Janio krochen Dielchnevmones heraus und fand ich über Die zwoͤlfe, 
fo auffen waren ‚noch viere, fo fich innen in der Hülfeder verzehren Rau⸗ 
Zuuffter Theil, E pe 





34 + Bon einer Art Schlupf MWefpen: 
peeingefponnen haften, und alfo 16, theils Männlein, theils ABeiblein, 
Doch mehr darunter von denkestern. Die Männlein find ein wenig Eleis 
ner, haben einen viel dunnern Bauch, und find Die Regenbogen Farben 
an den Flügeln wei fehöner, als an den Slügeln der YBeiblein. An bey⸗ 
derley Geſchlecht iftdie Farb ſchwartz, die Füffe gelb, die Fuͤhlhoͤrner lang 
mit viel Eleinen Abfägen. Des Weibleins Groͤſſe iſt wie bier im Kupffer⸗ 
Stich, auf der XII. Tabell num. 1. das Männlein, wie num. 2. und 
Die Flügel Adern wie num gg. 


| X. 
Noch von einem Ichnevmong, der in den gruͤn⸗ 
rruntzlichen Weiden-Raupen erwaͤchſt. 
—— iſt das Gefchtecht der hneymonum fo groß, und ihre Natur 








ſo wenig unterſucht, daß ich mir vorgenommen, alles, was ich 
deswegen bemerckt, aufzuſchreiben, und denen Nachkommen zu 
hinterlaſſen, damit ſie weiter kommen moͤgen, als wir. Es iſt dieſer 
Ichnevmon ſchon der 16te den ich in dieſen fuͤnf Teilen beſchreibe. Er 
iſt fo ſtarck, Daß er die gantze Raupe innen auszehren Fan, und er ale 
fo, wann fie fi) eingeſponnen, des Gewebes Schuß über ABin- 
ter mit.genieffe. Jene Kleinere, ob gleich einige innerhalb der Rau⸗ 
pe blieben, ſpanen fich Doch dafelbft ein, ob fie gleich von der Raupen: 
Haut bedeckt waren; Aber diefer gröffere und einsige in der Raupe 
fpan fich nicht befonders ein, er hinterließ nicht einmahl ein zartes 
weiſſes Häutlein, das fonft bey vielerley Inlecten in ſolchem Fall zuruͤ⸗ 
cke bleibt, wann fieausfriechen. Man ſchließt auch daraus, Daß ſolches 
Geſpinnſt nicht, eben allezeit bey den Schlupff» Welpen feyn müffe, 
und daß es nur ordentlich geſchehen müffe, mo das Infett, we 
gen der Auffern Lufft, geſchuͤtzt ſeyn muß, meil aber der Balg die, 
fer Raupe fo dick und fteiffift, Daß megen des Biegens oder Eindruͤckens 
und Zerreiffeng fo leichtlich nichts zu fürchten, fo Fan es, wie hier, unter» 
bleiben, Wann dergleichen Ichnevmons Maden , ehe fiedie Wefpen- 
Geſtalt bekommen, und alfo noch zum fpinnen tüchtig find, an einem 
Det ihres Schußes beraubtmwerden, fpinnen fie gleich etwas vor, damit 
ihnen Feine Lufft oder Naͤſſe fo leicht zufommen Fan, wie ich. es auf eini- 
' ge 
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ge ſeltſame Arten von ihnen geſehen habe. Wann derIchnevmon alſo 
feine Staͤrcke und Zeit bekommen hat, nagt er ſich mit feiner ſcharffen 
Beiß⸗Zange Durch die Raupen⸗ Haut. Er iſt gantz ſchwartz mit gelben 
Unter⸗Schenckeln und Fuͤſſen. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lang als ſein Leib, 
Das Übrige har er alles mit der oben beſchriebenen Geſtalt der Ichnevmo- 
num gemein. ; Aus dem Stachel Diefes Infe&teg ſchließt man richtig, daß 
es ein Weiblein fey, dann es iſt ver Lege⸗Stachel, der miteiner Scheide 
als ein Degen bedeckt, welche Scheide aber nach dem Tod meiftens von 
einander fteht, da man im Leben die Fugen fo genau nicht fehen Eönnen, 
fo dag ein Unerfahrnerleichtlich drey Stachel darausmachenfan. Der 
Stachel ſelbſt Fan ſich zwar auch in der Mitte fpalten, weildie Eyer innere 
halb ſolchen Spalts hinaus gehen, aber ich hab ihn nad) dern Tod des In- 
ſects nie für fich felbft ſpalten und aufthun fehen. Alle Inlecta, die folche 
Stachel haben, legen ihre Eyer in etwas, wo fieden Stachel fo lang hin- 
ein ſtecken Fönnen ‚als er ift, mie ich im erften Teil an der Seldgrilie ge⸗ 
zeiget. Iſt alſo zu glauben, daß dieſer Ichnevmon ſolchen Stachel auch 
fo weit in die Raupe ſtecke, Doch ohne Verlegung der Lebens⸗Theile der 
—— fie noch lang hernach fort leben, und freſſen, und fich ein⸗ 
Auf der ꝛten Kupffer⸗Platte iſt Tab. XII. n.r. der gröffere Ichnevmon. 
m. feine Slügel Adern. — 
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Bon dem grünen Ausfpanner mit drei 
weiſſen Linien anf jeder Seite, und feinem 


Papilion. 


. hat dieſe Raupe von den 8. Bauch⸗Fuͤſſen, die ſonſt andere 

6 haben, nur das hintere Paar , zwifchen welchen und den 
ser Schmans- Füllen noch zwey Abfäge des Leibes find : und weil. 
ſie daher im fortfriechen einen Buckel machen muß, wie einer mir der’ 
Hand thus; wann er etwas mit Spannen det Singer ausmiffer, wird 
fie unter diefe Gattung gegehlet. Der ey Leib ift gruͤn ſamt dem Rep, 
—— er 
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der etwas gelb-grün ift, ale die Apfe- Blätter. Aufdem Rücken ſieht 
man die Puls-Ader längs hinab etwas ſchwaͤrtzlich, neben diefer findauf 
jeder Seite drey weiſſe £inien, wodurch diefe Raupe von andern Fan uns 
terfihieden werden  Dbgleich diefe Linien durch die Falten, oder Ringe 
um den Leib, etwas. unferbrochen werden , gehen Doc) Die Stücke gerad 
aufeinander; ‚find Dabey etwas zacfig. Diean den Seiten iſt etwas wei⸗ 
ter ab von der mittleren, als Die gegen dem Mücken, doch find fie alledrey 
parallel. Der Saum an den Abfagen in Die Ruͤnde herum, ift etwas 
gelblih, Sie wird Zoll⸗ lang, und gehoͤrt ihrer Natur nach zugleich un⸗ 
ter eine Art, die ich Blatwickler nenne, dann fie fpinnt fich Die Blärter,die 
fie frißt, und zufammen, und ift gleichfam darein gewickelt. Das Spa- 
tium ‚wifchen der Puls⸗Ader oder dem Mittel Des Ruͤckens und der ers 
ften weiffen Linie ift etwas dunefel-grüner als die andern. - Der Hals: 
Schild iftglängend grün. Die Seiten: Linie hat auf jedemAbſatz einen 
$leinen ſchwarben Spiegel-Pundt. Wann fie geftöhrr wird in ihrem 
hohlgewickelten Blat, fo fällt fie, wie die Blatwickler thun, aneinem Fa⸗ 
den herab auf die Erde, an welchem ſie ſich hernach wieder hinauf winden 
tan, Sie verwandelt ſich am EndedesMaji. Die Pupe oder Aurelia 
if Caftanien-braun. Man findet fie einkeln aufden Obft-Bäumen, als 
an Pflaumen-Bäumenundandern. EN 
Der Papilionfliegt nur bey der Nacht, und hat Feine hervorleuch⸗ 
tende Sarben, aber doch eine Vermiſchung von fo vielerley ineinander, 
daß es ſchwer zubefchreibenift. Die Braune ift die ſtaͤrckſte und häuffig- 
fie. Was in der Figur etwas ſchwaͤrtzer ſchattirt, iſt etwas rörhliche 
braun, nemlich vom Anfang des Dber-Slügels bis zu dem erſten Abſatz, fo 
etwas ſchwart⸗brauner, gegen das aͤuſſerſte Ende des Fluͤgels aber hat die⸗ 
fer Winckel einen (malen Streiff, da ein ſchoͤnes grüne ins braune ge⸗ 
mengt, daß es im hellen Licht deutlich hervor leuchtet, und ein breiter un⸗ 
gleicher Querſtreiff in der Mitte; Der Streiff zwiſchen diefen beyden iſt 
mweißlich braun, Der aͤuſſere Zeil oder Steiff hinter den mitleren brau⸗ 
nen hat, wo er am braunen anfangt, einen Fleinen Platz weiß punctirt, 
auch fonft hier und dar weiſſe pundteund Streifflein. Das Ende der Fluͤ⸗ 
gel ift mit braunen glängenden Srangen befeßt. Die Unterflügel find 
Aſchfarb und Silber: glängend dabey, ihre Frantzen aber weiß Silber: 
glänsend.. Der Kopffiftbraun. Der Leib weißlichr Aſchfarb und läng- 
fihdunne Die Raupe iſt num.n. Die Pupe (aurelia) n.2. Der 
Papilion num. 3 | 2 BREIT: 
XV. 
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inen Ausſpanner mit den 6. 








eſtallt. 






Art bier vorhergehende Ausſpanner hatte nur ein Paar bon 
7 den Bauch > Füffen, Diefer hat noch ein Paar vor denfelben, 
KIKD und alfo nur 2.paar Bauch-Füffe weniger, als die andern Raus 
pen, fo meiftens 4 Paar derfelben haben, mache daher im Eriechen auch 
einen Eleinern Buckel. Erfrißt Cabrotonum) die Stab⸗Wurtz, fo im 
Nieder-Teurfhen vom Latein Äberuetegenennef wird. DieFarb diefer 
Raupe iſt Blatgrün, mie Die vorgemeldte, hat aber die meiffen Linien 
nicht Seitwarts, fondern alle 6. auf dem Rücken, die auch viel Dünner 
find ale jene, Daher ich fie nur Fäden genennet habe. Dieeinigeaber, 
fo an jeder Seite, als ein Saum der Rücken -Breire fteher, ift frärcker, 
Der Hals Schild und der Kopffift etwas glängender grün als der Leib, 
Und die ſchwartzen Backen = Streiffe,fo vom Maul an dem etwas länglis 
hen Kopffgegen den Rücken zu gehen, unterfcheiden fie auch deutlich von 
der vorigen. Sie fpinnetfich zu Anfang des Auguftiein, in ein Ey⸗for⸗ 
miges Gewirck als ein Seiden⸗Wurm, nur daß es gantz weich und nicht 
fo ſteiff iſt. Die Aurelia iſt glaͤntzend braun, ſonderlich auf dem Ruͤcken 
und auf den Fluͤgeln, vornen aber iſt ſie gruͤnlich und unterhalb den Fluͤ⸗ 
geln grau bis an die Schwantz⸗Spitze. ae, 
Der Papilion iftein Nacht⸗Vogel und alfo gran und fhwarg-braun 
alseine Eule; was hier in der Figur dunckler gemacht, ift ſchwartzbraun. 
Mitten auf dem obern Flügel ſteht im dunckelſten braunen Flecken ein fehe 
meiffer charadter, faft als ein Griechiſches epfilon von dem Fleinern AL 
phabet. Die Srangen unten an den obern Flügeln find weißlich mic braus 
nen dazwifchen. Die untern Flügel find oberhalb Orange-braun, un- 
terhalb ſchwartzbraun, die Fransen Aſchfarb, beyde Fluͤgel aber mit ſub⸗ 
tilen Haͤrlein überzogen, Daß fie in a ſchoͤn glaͤntzen. Die Haare 
| | ® 3 an 
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an den Schenckeln der Fü find weißgrau. Der wollige Buckel braun 

und mit unterſchiedlichen Höhen erhaben. Die Saug-Spigeiftunter 

dem Maul zwiſchen den gewöhnlichen Schnäbeln zuſammen gerollet. 

Der unter den Slügeln bedeckte Leib ift dünne, glaft und braun. Die 

Bruftaber wollig⸗grau, mie die Fuͤſſe. ie AN) 
Die Raupe ift aum.ı.ein Stuͤck, oder Abfaß des Leibs vergröffere. n. 2. 
Die Pupe 3% —— — 
DerPapiion 4 | 


| Nm | 
Bon den gefelligen Blat-Motten, und den 


Motten-Papilionen, jodaraus werden. 
& ift dieſes fehr gemeines Ungeziefer in den Gärten, wo Obſt⸗ 


Baͤume find. Mann die Blaͤtter bald heraus Fommen im 
Frühling und hernach einige Nacht - Kälte diefelben ſchwaͤcht, 
findet manesfehr haͤuffig. Die Eyer find fo Elein, und Die Jungen an 
fänglich fo verborgen unter den Blättern, daß man fie nicht fo bald mer⸗ 
c£ef, big fie anfangen von den untern Blättern auf dienächften öbern zu 
fauffen, und überall ein Raupen + Gemeb hinter ſich laffen, welches die 
grünen Bäume mehr fhänder, als fonft Fein Raupen-Neft zu thun pfle: 
get. Die Jungen bleiben immer beyfammen, ſo offt fie ein Blat verlaf 
fen, gehen fie zugleich auf ein frifches, und halfen mit ihren Fäden eine 
gangbare Straſſe aufdafelbe. Es find eigentliche Raupen, und befchä- 
digen. die Blätter mit benagen und befreffen. Ihr Geweb wirdvon des. 
nen, foallbereitdavon gefchrieben, garzu Eyevsformig gemacht und die: 
verwirrte Arbeit gar zu ordentlich, auch ift weder von der Raupe noch 
dem Papilion etwas ausführliches, Daher ich viel Darzu zu fegen gefunden, 
gefchroeige, Daß der Kupffer⸗Stich des einen vom andern gefreulich auch 
inden Fehiern nachgemacht iſt. Gegen das Ende des Maji Fommen fie 
vor andern Bäumen gern an die Apffel⸗Baͤume, find Anfangs meißli- 
he Raͤuplein mit den 8. Bauc-Füffen, hernach aber werden einige grau⸗ 
lich, welchen Unterfchied der Farbe ich für einen Unterſchied des Geſchlech⸗ 
tes halte, dann ſie bleiben beyſammen u. fpinnen ſich alſo ———— 
de 


* 


Bon den aefelligen Blat⸗Motten. 39 
Damit fiewegen des Wetters beſchuͤtzt feyen, laſſen fiedas Blat, fo über 
ihnen mit dem Gefpinft hergefpannt ift, unbefchädige, und benagen 
nur das Untere. Ihr Gewebe iftallezeit weit-löcherig, daß fie hinter ſich 
und vor ſich kommen koͤnnen und entfliehen. Wann fie eine ſtarcke Be 
. fühlung ihres Blats fpüren, lauffen fie fehr ſchnell aufdas äufferfte des 
Gewebes zur, und warn ihnen Diefelbe zu ſtarck kommet, fallen fie an eie 
nem Faden hinab, an welchem fie hernach wieder hinauf kommen Fünnen. 
Der Kopffund der Hals-Schild ift glänsend ſchwartz; aufden Mücken 
ſind neben der Puls⸗Ader auf jedem Abfag zwey ſchwartze pundte dem 
bloffen Geficht nach , wann man es aber genauer befieher, find dieferpun- 
cte mehr auf jedem Abſatz. Ste werden bismeilen über halb Zoll lang, 


und ſpinnen fich endlich Dichte neben einander in längliche Eyersformige 


" Gemwebeein ; aus welchen fich hernach im Julio mie die Seiden Würme 
der Papilion heraus bohrt. Er hat die gantze Geſtallt einer Motten⸗ 
liege, wie fie in dem Peltz⸗Werck iſt. 6. Süffe mit drey langen Gelen⸗ 
cken, und an jedem Gelencke eine hervorgehende Spige. Seine Farbe 
ift fehr weiß, die Augen im Kopff ſchwartz, an dem äuffern Rand der Slüs 
gel find ſechs ſchwartze pundte, davon die erften drey dichter am Rand 
ſtehn, als Die andern drey; ander extremiräf gegen dem andern Flügel 
find wieder fechs folche puncte in einer Linie längs hinab, an dem unter: 
ften Raum aber ftehen einige ſchwartze pundte dichter beyfammmen. Die 
Fuͤhlhoͤrner find fo lang ale der feib, mit wohl 50 Abfägen oder Selen: 
den. Die Saug-Spiße iftgelblich zwifchen den beyden auch etwas lan⸗ 
gen Maul-Spisen zufammen gerollt. Der Leib iftweißundlänglich in 
eine Dicke. Dieuntern und obern Zlügel find unten braun, und haben 


- lange Silber-weiffe Stangen. 


Num. ı. ft das Räuplen. ver 
2. Ein Abfag des Leibes, wie die pundte darauf ftehen, 
3, Der Papilion oder Motten: Sliege. ———— 
Von der braunen Art der geſelligen 


AS 


f Blat⸗Motten. — 
ER je braune Art dieſer Blat⸗Laͤuffer iſt von gleicher Groͤſſe ale die 
vorgemeldte, auch von gleicher Natur, Die Blätter zu benagen, 

| und 






40 Von den geſelligen Blat⸗Motten. 


und ſich endlich zuſammen dicht aneinander, doch jedes Raͤuplein in ſein 
eigenes Baͤlglein, einzuſpinnen. Der Kopff der Raupe iſt ſchwartz, das 
Hals: Schildlein getheilt und auch glaͤntzend⸗ſchwartz. Auf den zehen 
Abfägen Des Leibe famt dem Schwang find 12. paar ſchwartzſammete 
viereckige Flecklein neben der Rücken oder Puls-Ader, die etwas dunckel⸗ 
brauner find, ale die andere Haut, mit dem bloffen Aug aber kaum Eöns 
nen gefehen werden. Auf jedem Abfag ift ein ſchmahler Wulft um eine 
alte oder Rungel, neben demfelben erliche Härlein aufbraunen Knoͤpf⸗ 
fen. Dievordern Füffe find ſchwartz, und die 8. Bauch-Füffe braun, wie. 
der Bauch. Die Sühlhörnlein, welche felten an folder Raupen⸗Art zu 
finden , beftehen aus drey Gelencken, davon das Mittlere ſchwartz 
ift. Sie find auf Pflaumen-und andern Obft-Bäumen: und wie fie 
die braune Sarb von den andern Weiſſen am Leib unterfcheidet, fo iſt auch 
ihr Gefpinnft brauner. Die Morten :Sliege oder Papilionift, vonder 
meiffen der Geſtalt nach wenig unterfchieden, die Ober Flügel find braun 
und nurunten am ründlichen Teil mit filber-glängenden Staub-Sedern 
befegt, gegen den Kopff zufieht man Die braune Slügel-Haur blog, und 
kaum hier und da einige Silber-Stäublein. Die Fühlhörner find nicht 
fo lang,als bey den weiffen, und der Hals Schild geht mit einer Spige 
zwiſchen Die Flügel zu, fonftenift alles einerley. ART 
Tab. XVII. Das Raͤuplein, num. ı. En 
Ein Abſatz davon, wie ervergröffert ausfieht. n.2. 


XVIL i 
Bon der Schaaf⸗Laus. 


an findet bey den Alten Feine rechte Beſchreibung, ja nicht 
& einmahleinen rechten Namen, der fie von andern folchen Un» 

SU geziefer unterfcheiden Eönnte, als in hier folgenden full ger 
meldet werden, Das Pateinifche Ricinus bleibet noch zwey-deutig. Das 
feltfamfte, fo ich an dieſem Ungeziefer bemerckt, iſt, daß es allegeit nur ein 
Ey legt, und daffelbe ift fo groß, als Der gange Leib der Schaffausift. 
Das wird von der Lausalseine Kopfflaus⸗Nuß an Die wollen Haar ger 
leget, und feft angeklebet. Iſt anfanglich weiß, und die Laus formirt 
fich Darinnen, wie in einer aurelia, Daher esimmer brauner wird, und 
end⸗ 


Bon der Schafs⸗Laus. At 


endlich zerfpringe zum herauskriechen, wozu das innerlihe Drücken der 
jungen Laus hiffft, dann aufnagen Ean fie Die harte Haut von innen her. 
nicht, meilfie nur einen Saug⸗Stachel hat. Diefen Stachel trägt fie 
in einem Sutteral, das fich in der Mitte voneinander ſpaltet, und fich auf 
die Seiten legt, wann fie denfelben tieff in die Haut bis an den Kopff 
ſteckt. Wann der Stachel durch Die Haut geht, kan er fich kruͤmmen, 
oder etwas umbiegen, unter der Haut neben hinaus zu gehen, und den 
Safft rund herum an fich zu ziehen. Es find daher diefe jungen Läufe 
eben nicht von den Kleinften,, und, wann fie ausfriechen, ſchon halb 
fo groß als die Alten. Wann auch eine Schaf-Laus fo vie Nüffe an⸗ 
este, als eine Kopff- Laus, es würde bey fo dicker Wolle das Schaf: 
Vieh gar zu fehr geplaget feyn, und nicht beftehen Eönnen. Die ab“ 
gefcehorne Wolle ift voll von ſolchen Nüffen , wann man diefelbe zum 
waſchen und Emmen fehlägt, fallen fie Häufig Durch die Hürden, wors 
auf man fie ſchlaͤgt, und wann folche geſchorne Schafe auf dem Felde 
‚gehen, kommen die Rrähen und andre Vögel, und fuchen diefe ſchwartz⸗ 
blauen SchafzLäufe, welche alsdann aufder Haut auch von ferne Fön- 
nen gefehen werden, vonden Schafenab. ‘Der Bauch ift von der Bruft, 
woran die Füffe find, abgefondert und hängt mit dem duͤnnern Teil dar- 
an, unten ifter breiterund dicker, und macht faft eine dreyeckige Figur. 
Iſt dabey mir ftarcfen Haaren hier und da beſetzt. Der Kopff iſt gantz 
kurtz und flach ohne Hals, hat doch vornen zwey Spuren von Augen und 
hinter ſich einen Hals⸗Schild. 
Tab.XVIII. num. ı. Die Figur einer Schaf⸗Laus. 
— 2 Ein Ey derſelben. 


* Pi 
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Bon der Hunde-Lans, 


| stil die Hunde vor andern Thieren damit gequäler find, Fan 
man ihr im Hoc-Teutfchen wohl diefen Namen geben. 
. Sonft heißt man diefes Ungeziefer Zäcfen oder im Nieder: 
Teutſchen Täcfen. Rom Alt» Teurfchen taken, ankleben, anhangen. 
Davon bey den Fransofen die, verba attacher , artaquer geblieben find, 


Fuͤnffter Theil, 5 Herr 


42 Bon der Hunds Laus. 
Herr Francifeus Redi hat die Läufe, fo allerhand Thiere beforders har 
ben, in Siguven vorgeftellet , aber Diefe und die hiew vorhergehende 
Schaf Laus nicht, auch nicht die hier folgende fliegende Pferde-Laus. 
So bleiben offt die gemeineften Dinge unbekannt, weil man zuvielauf 
das fremde und feltene gedenckt. Es hält fich diefe Hunds⸗Laus foniten 
auch in Holg auf, daher fie fo häufig an den Jagt⸗Hunden gefunden 
wird, welche die Wälder und Buͤſche durchkriechen, und in hölgern 
Stätlen eingefperrt feyn müffen, und wird von einigen Daher Holtz⸗ Bock 
geheiften. Sie fteeft ihren Kopff fieffin die Haut, undin einen porum 
hinein, daß man ſie mit Gewalt heraus ziehen muß, und thut dag ben 
fo weniger Empfindlichfeit, daß man es meiftens nicht eher fühlt, als 
wann ſie fehon eine Zeitlanggefogenhat. Dann fie Friecht an alle Thie⸗ 
re, die Blut haben, und wird an einigen, als an Kühen und andern, 
ungemein dick und groß, Eriecht auch nicht eher heraus, bis ſie voll genung 
ift. An den fo genannten Erd-Schwalben hab ich fie am meiften bewun⸗ 
dert. Dann ic) habe in einer tieffen und weiten Leimen Gruben aus 
vielen Neftern Die jungen Schwalben genommen, und faft an jedem 
ungen einige folche Tächen gefunden. Sonft find fieauch an andern 
jungen Vögeln. Die Sarb dieſer Laus ift weiß, das eingefogene Blut 
aber macht fie am Menfchen ſchwaͤrtzlich, an andern Ereaturen aber 
blaulich ; es ift Fein Abfag anı Leib als der. Kopf, (hinter welchem ein gelb: 
licher Slecfen auf dem Leib ift) oder vielmehr nur das Maul. Sie hat 8. 
Fuͤſſe, jeden mir fünf Gelenken, die fonft als die Süffe der Kleider-Läufe 
aussehen, doch nurmiteiner fpisigen Klaue. Sie legtihre Eyer häufig, 
und hat mir einsmals eine anfangen zu legen , Da ich eben mit dem Micro- 
ſcopio etwas an ihr betrachten wolte. Die Eyer find rund und glängend 
weiß, als Laufe Nüffe Das Geburts - Glied iftnicht gang unten am 
Bauch, fondern etwas gegen Die Mitredeffelben. Es läßt das Weiblein 
im Eperiegen zugleich einen hellen Safft aus dem Maul, womit es die 
Eyer am Leibe —— und bis an das Maul hinauf ziehen, ja theils gar 
aber daſſelbe auf den Hals⸗Schild bringen, und in einem Klump am Lei⸗ 
be beyſammen behalten kan, in denen es alſo ſteckte und darinnen ſtarb. 
—— Tab. XIX. 


= 


XX, 


Don der fliegenden Pferde⸗ Laus. 43 
WVon der fliegenden Pferde⸗Laus. 


‚(Ricinus volans.) | 
dei diefe Fliege die Geftallt einer Schaflaus hat, Fan fie wohl 
9 unter ihreZahl oder Namen gefeger werden. Siehat einer 
7. Deutlihern Kopff und Halg als die Schaf Laus, und ſchwartze 
Augen. Der Saug- Stahelift nicht fo lang, auch das Surteralniche. 
- Dann fie laufft dem Vieh, fo kurtzere Haare hat, ſonderlich den Pferden, 
mehr an den Drten des Leibes herum, und faugt, wo Feine Haare find, 
oder mo fie Dünneftehen, nemlich unter dem Schwantz und zwifchen den 
Hinter: Beinen. Sie Fan fehnell lauffen, meil fie fich mit den Slügeln 
etwas helffen fan, laufft aber um folcher etwas langen Slügelmillen mei: 
ſtens nach der Quer. Die Slügelliegen ein wenig übereinander, und ha- 
ben fonderbareRibben oder Adern. Der Rücken ift breit und frarck mic 
unterfchiedlichen, Doch undeutlihen, Schilden oder Wuͤlſten. So ift auch 
die Bruft ſtarck und breit , und unter den drey paar Füffen immer ein 
Paarlänger, als das, ſo vor ihm ſtel?. Es ift num. XVII. vom Holge 
Bock bemereft, Daß eran den jungen Erd-Schwalben gefunden werde, 
und. an andern jungen Vögeln. Hier fege ich hinzu, dag ich die fliegende 
Pferde: Raus auch. an den alten und jungen großen Rain: Schwalben 
- gefunden. Es find viererley Arten der Schwalben. Die erfte iftdie Hause 
malbe, foinnerhalb der Gebäude niftet, welche man auch die Rauch: 
- Schwalbenennet. Dieandereift die Haus- Schwalbe, fo auffen an die 
Gebäude ein oben gefchloffenes Neft von Koth Elebet. Die dritteiftvie 
‚graue Erd- Schwalbe, fo in die Erde an fteilen Orten oder zwifchen die 
Steine kriechet und da niſtet. Die vierdfe iſt die groͤßte mit fehrlangen - 
Fluͤgeln, die ſie hindern, daß ſie nicht auf die Erde ſitzen darff, weil ſie ſonſt 
nicht wieder in den Schwung kommen kan; und wird an vielen Orten 
Die Rain» Schwalbe geheiffen, weil fie an den Rainen und hohen Ufern 
niſtet, in den Gebäuden aber in Die Mauer-Loͤcher kriechet, andiefen Letz 
tern ift Die fliegende Laus; und Fan Durch Feine andere Art als in den 
Neſtern an fie kommen, da Die Alte etwan eine folche Laus im Fliegen 
fängt und die Eyer davon mit ing N oder an ſich bringt, und fie I 
* J  e auch 





44 Vom fahl ‚grünen Blatwickler. 


auch den jungen anhaͤngt, oder dieſe Laͤuſe ihrer Nahrung nach in die 
Neſter fliegen, und an die jungen Schwalben kriechen. 
Tab. XX.n. ı. Iſt die Geſtallt der Laus. 
2. Ein Fluͤgel mit ſeinen Adern. 


XXI. 


Vom fahl⸗gruͤnen Blatwickler und ſeiner 
| Motten Fliegen. | 


9. iſt dieſes eine Art (genus) die viel andere (ſPeciesy in ſich be⸗ 
greifft, welche ich überhaupt Blatwickler heiſſe, und in dieſer 
erſten Centurie noch) Eeinen davon befehrieben habe. Esfind 
Feine Raupen, Die da eingeln vom erften Ausfchlagen der Blaͤtter an die 
felben benagen , indem fie fich vorher in Diefelbe einwickeln, das iſt, fiemit 
ihren Gefpinft um fich herum ziehen: theils wegen des Wetters, theils 
wegen ihrer Feinde, ſicher zu ſeyn. Diefer fahlsgrüne Blatwickler macht 
viel Gewebe und Gefpinft, in Gegenhaltung der andern; wird über halb 
Zolllang. Der Kopff ift grün mit ſchwartzen Strihen. Der Halg- 
Schild ift gegen den Kopff zu gruͤn, gegen den Leib zu ſchwartz. Das 
Schwantz Schildlein iſt auch ſchwartz. Die Puls⸗Ader, fo mitten im 
Ruͤcken hinab geht, bleibt gruͤn, wann gleich der Leib gelblich wird bey 
Herannahung der Verwandlung, fonft ift fie etwas braum-grün. Wann 
ev kriecht, ift er etwasflach oder breitlich. 

Die Pupe, oder Berwandlungs-Hülfe, ift länglich und gelb-braun, 
zittert und iſt fehr lebhaft, wann fie angerühret wird. Der Papilion ift 
eine Motten» Sliege mit breiten Slügeln Caffe- braun oder roͤthlich 
braun, dabey inder Sonne mie vergulveresteder. Die Spigen der Fluͤ⸗ 
gel find etwas weiß pundtirt. Der Leib ſamt dem Kopff und Augen iſt 
Silber⸗grau. Die Flügel unterhalb gelb⸗roth. Einige find oben auf 
den Flügeln etwas bleich roͤthlich, und man fieht bey allen in der Mitten 
einen etwas deutlichen Duerftreiff, ver brauner ift, als das Ubrige von 
den Flügeln. | | 

Tab. XXI, n.ı. Die Raupe, — 
2. Die Verwandlungs-Huͤlſe. = 
3. Die Motten-Sliege, oder der Papilion. & 
$ 


Vom ſchwartzen Blatwickler. 45 


Es gibt von dieſer Art einige Raͤuplein, welche oben auf dem Ruͤ⸗ 
cken zwey Ey⸗foͤrmige Warzen haben, deren Papilion, gleich wie die 
Raupe, von der hier beſchriebenen ſonſt nicht unterſchieden werden kan. 
So hab ich auch einen gruͤnen Blatwickler mit einem glaͤntzenden ſchwar ·⸗ 
gen Kopff gefunden. Deſſen Leib nicht fo fahl⸗gruͤn, ſondern lebhaffter 
grün war, weltzte fich herum, warn er auf der Erde lag, und fühlte; daß 
man ihn anruͤhren wolte. Der Papilion aber- mar des obigen fahlsgrüs 
nen Räupleins Papilion gans gleich. Sind alfo nur zufällige Umftände, 
Die folche Raͤuplein äufferlich unterſcheiden. 


a RAIL 
Vom ſchwartzen Blatwickler und feinem 


Papilion. 


tzen Leib einen flachen glaͤntzend⸗ ſchwartzen Kopf. Die 6. Vor⸗ 
*der⸗Fuͤſſe ſind auch ſchwartz, die 8. Bauch-Füffe aber und die 
zwey am Schwang find weiß. Auf jedem Abfas des Leibes find vier 
glängende kleine Puncte auf dem Rücken, neben am Bug herab wieder 
zwey und über dem Fuß einer, alle zufammen in einem weißlichen Kreiß, 
und gehen fubtile ar Härlein aus demfelben. Es haben diefe Blat⸗ 
wickler insgefamt Die Art, daß fie geſchwind find, und bey der geringften 
Sühlung aus ihrem Blat heraus Friechen und herabfallen , doch allzeit 
an einem Faden, an welchem fie fich wieder hinauf hafpeln koͤnnen. 
Welches diefer ſchwartze abfonderlih an ſich hat. Er bleibe fonft in 
feinem zufanmen gezogenen Blat fo, daß er esnicht befehädigt, ſondern 
aus der vordern Deffnung das nächfte daran benagt. Sein Halsſchild 
ift auch glängend-fhwars, wieder Kopf Das Schwantz Schildiein 
etwasrothebraun. Bann er fich verwandeln will, ſpinnt er fich in ei⸗ 
nem Blat oder zwiſchen Zweyen ein, meiſtens nochim Majo. Die Au- 
relia ift Kothig⸗ ſchwartz, ihre Augen glänkend + ſchwartz. Das Gr 

fpinnft aber herum weiß. nz | 

Tab. XXU. Die Raupe n.14 | 
| Ein paar Abſaͤtze etwas vergroͤſſert. 2. 
⸗ Ö 3 


& wird dieſes Raͤuplein Zoll lang, hat an feinem matt⸗ſchwar⸗ 


Die 


— 


46 Vom bunten Blarwiekler. 
Die Aurelia 3. HN 
Der Papilion 4. 
Wie er den Mücken zeigek. 5. | 
Der Papilion, mieer aufder Seite anzufehen. 6. 
Am Papilion ift der Leib weiß als Silber:glängend , und als mit 


Meel beftreuf , welche Meel-Stäublein doch, warn man eg mit guten _ 


Bergröfferungs: Gläfern anfiehet , Die Decke des Leibs und der Flügel 
find, wie die Federn bey den Vögeln, fiehaben auch eine Seder-Kiel Art, 


und beftehen alle folche Stäublein- aus dem mittlern Kiel, und aus bei⸗ 


den Seiten neben herausgehenden Federhafften und aneinander ftehen- 
denSafern. Die Flügel find oben her, mo fie hier punctirt find, braun, 
das Mittlere ift weiß mit ſchwartzen puncten, theils groffen, theils Eleinen; 
vom Nacken an erhebt ſich der Buckel, und ftehen zwey nebeneinander lies 


gende Duaften oder Börftlein hervor, wie antheils Nacht-Papilionen 


oder Eulen zu feyn pfleget. 
| XXIII. 
Vom bunten Blatwickler und ſeinem 


Papilion. 


eil dieſe Raupe ſchwartze, gelbe und weiſſe Farb an ſich hat, kan 

ſie, in Anſehen der andern Blatwickler, ſo keine ſo ſehr unter⸗ 

ſchiedene Farben haben, wohl bunt heiſſen. Der Ruͤcken iſt 

ſchwartz als Sammet, der Strich auf der Puls⸗Ader, oder mitten den 
Ruͤcken hinab, iſt gelb, auf jedem Abſatz aber find in dieſem gelben Strich 
3. oval-[hmwargepundte, davon der mittlere der Größte, welche pundte 
fe im gelben ftehen, daß fie ſamt der Spige, dieam gelben Strich neben 
hinaus geht, ein gelbes Sternlein ober und unter dem gröffern punct for- 
miren, neben den ſchwartzen puncten aber gehen längere gelbe Spigen 
hinaus. Es haben fieben Abfäge ſolche Sternlein, Die zwey leßtern aber, 
vor dem Schwan, find gan ſchwartz, und haben nur die gelbe Mirtei-Pi- 
nie. Der Kopff hatin der Mitte einen weiffen Flecken und dergleichen ei⸗ 
nen an jeden Backen. Der gelbe Strich geht auch oben durch das ——— 
ee Hals ⸗ 


⸗ 
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Hals-Schilvlein, welches aufbeyden Seiten einen weiffen Slecken hat. 
Die vorderften zwey Füffe ftehen unter dem Halsſchild, die folgenden 
zwey Abſaͤtze, worunter Die andern Vorder-Füffe find, haben einen 
ſchwartzen pun&t gegen dem Hals zu über ſich, ineinem gelben Stecken. 
Den ſchwartzen Nücken ſaͤumet längs hinab eine gelbe rungliche Haut: 
Linie ein Der Bauch ift ſchwartz, die Fuͤſſe dunne, und etwas Eiſen⸗ 
farb. Sie ſpinnen ſich zum andern mahl im September ein, und werden 
auf den Kraut, fo Ochſen-Zunge heiſt, offt gefunden. Dieſe Raupe 
kroch lang herum, und ſuchte einen bequemen Dre ſich einzuſpinnen, wis 
ckelte ſich aber allezeit in ein weiſſes Geſpinnſt in ein Blat ein, welches ſie 
zugleich um ſich herum zuzog. Die Aurelia iſt braun, und wann der Pa- 
pilion ausfriechen will, bohrt er in folcher Berwandlungs-Hülfe fich aus 
dem Gefpinnft und dem Blataus der Deffnung, foim Zufpinnen geblie: 
ben, halb heraus in die freye Pufft, da fprengter den Rücken auf, und 
ziehet alle Glieder aus den Scheiden der Hülfe heraus, wie man einen De 
gen auszieht, und läßt die Hülfe alfo vor dem Loch ſtecken. Seine Sarb 
ift braun⸗ſchwartz immer einer anders, minder oder mehr. Es ift eine 
Motten-Sliege. Die Hörner und Fuͤſſe find eins ums ander mit ſchwar— 
Ken und weiffen Strichen gezeichnet. Die Füffe ſind nicht fo lang, ale 
fonften ſolche Motten haben, Der Ruͤcken⸗Schild ift etwas gröffer als 
bey andern, und die Flügel mit ein paar gewaͤſſerten ſchwartzen Quer: 
Strichen gezieret,, welche die andern Dunckeln Aenderungen der fonft un: 


kennlichen dunckeln Sarben etwas heraus heben. Nach Proportion ver 


Raupe ift Diefer Papilion mir aus fehr vielen allezeit fo Elein heraus ge- 
frochen. ei ' 
Tab. XXI. n.1. Iſt die bunte Raupe, — 
ee 2. Eben diefe, mie fiemit ihren pundten und Strichen 
' neben aussieht. — 
3. Ein vergroͤſſerter Abſatz mit dem Ruͤcken⸗Stern⸗ 
fein und andern Strichen. 
4- Ein vergröfferter Abſatz, wie er nebenan den Ser 
ten aus ſieht. * 
5. Die Verwandlungs⸗Huͤlſe. 
6. Die Morten Fliege. 


XXIV. 


48WVBonm braumgeffeeifften Blatwickler. 
| XXIV, | 


Vom braun ⸗geſtreifften Blatwickler und 
ſeinem Papilion oder Motten-Fliege. 


iefe braune Raupe wird faſt Zoll lang. Der Nücken iſt breit 
und braͤunlich. Die zwey Seiten⸗Streiffe, nemlich an jeder 
Seite eine, find etwas brauner, und faſt ſchwartzebraun. Der 
Kopff ift breitlich und glängend Nuß⸗braun, auch etwas mit ſchwartz 
marbrirf. Das Maul gehe etwas gefehwollen heraus, mit einer meiffen 
Dberzippen : Aufjeder Seife deffelben find längliche ſubtile Härlein, fo 
gerad heraus ftehen, und etwan zwey aufeinemjeden Abfas. Der Hals: 
Schildiftbreit. Es fpan fich Diefer Blatwickler den 2. Junii ein, und 
zwar, weiler fonft nichts fand, worein erfich wickeln Funte, in fein eigenes 
weiſſes Gewebe, zu welchem er, ehe er es um fich herum machte, einen lane 
gen Canal von ſolchem Sefpinnfte webte. Der Papilion ift eine viel 
gröffere Motten:Sliege als dievorigen beyde.- Die Sarben find (wie bey 
allen Nacht Vögeln von der Motten-Art,) von Feiner Lebhafftigkeit, fon. 
dern braun von unterfhiedlicher Ark iftdievornehmfte. Der Kopfhat 
grofe Augen. Die Fühl- Hörner find weißlich-oder fleifchfarb-braun, 
undftehen auf Kölblein. Man Fan an Diefer gröffern Motten-Fliegedie 
Stäublein recht, als Federn an einem Vogel, übereinander liegen fehen. 
Der Unterleib und die Slügel untenher find Afıhfarb Silbersglängend 
von ſolchen Federn. Der Ruͤcken ift braunsgrau davon, und die Zierra⸗ 
fen mit fchmwargebraunen Severlein alfo eingefafft , innerhalb aber etwas 
grauficher, und weiß punctirt. Daseingefaffte Flecklein ander Spige 
Des Ruͤckens aufden Flügeln iſt etwas dunckel-braun mit einem meißlis 
Ken Saum , und diefer Saum mieder roth-⸗braun, fo hier mit ſchwartzen 
Strichlein mit feinen Ecken und Spitzen gemacht. Kurs, fo unanfehn- 
lich dieſe Vermiſchung der Sarben den bioffen Aug, fo vortreflich ift die 
Wermiſchung und Auszierung, wann manes mit dem Vergroͤſſerungs⸗ 
Glas befieher. Die Aurelia ift gelb-roth vornen und an den Flügeln, 
aber der Unterleib ift braun⸗ roth, und auf den Linien, wo fieaufliegt, auf 
Dem Rücken, ſchwartz⸗roth. 
Tab, XXIV. Die Raupe 1. Die Aurelia 2. 
| Die Motten-Sliege 3. 
ua Rom 


— 


Ein kurtz⸗fluͤgliger Raub⸗Kefer. 409 
Sin kurtz⸗fluͤglger Ranb⸗ Kefer mit feinem 


Zangen- Wurm, aus dem er kommt; von der 
kan 3zweyten Groͤſſe. 


Centurie noch ein paar Arten ſetzen, weil noch keiner darin⸗ 

7 nenvorgekommen. Ich nenne folche Kefer kurtz fluͤglig, weil 
‚fie ſo kurtze Fluͤgel haben, daß fie ven Leib kaum das dritte Theil bede— 
Een, nemlich mit der obern Decke der Flügel, aber Die zarten Unter-Flü- 
gel, alsdierechten, womit fie fliegen, find meifteng länger als der Unter— 
Leib von der Bruft an. Um dieſer Flügel» Decke willen find fie unter 
den Kefern, undift wohl anzufehen, tie fie Die langen Unter: Flügel 
unter dieſe Eurge Decken befommen, fie Frümmen den Hinter-Leib in 
die Höhe, busen Damit die Flügel erftlich unten ab, und ſchieben mit 
deimfeiben folche Slüge!, (Die wegen ihrer Ribben ale Schloffer : Se: 
dern fich gern ineinander falten, wann man fie ein wenig auf ihren 
Druck⸗Ort bringt,) gar leichtlich einen nach den andern, unter Die 
kurtzen Spanifchen Mäntel, denen diefe Flügel: Decken gleich fehen. 
Raub: Kefer aber muß man fie nennen, weil fie mit ihrem fpigigen 
Zangen-Gebif Die Maden und andere nackende Wuͤrmer anfallen und 
ausſaugen. Gegenwärtige Ark ift von der zweyten Gröffe, weil ich, 
am Bequemlichkeit willen, diefes groffe Kefer - Gefchlecht in drey Gröf 
fen getheilet; Sie hält fich gern im Vieh⸗Miſt auf, in welchen, 
ehe erverfault, gar vielerley Infetta ihre Nahrung finden. Man hat 
dergleichen Kefer bisher mit unter die Forfieulas gerechnet, dieweil die bes 
kannteſten Forficulae hinten eine Zange, und auch fo Furge Flügel ha- 
ben, und insgemein Ohr Würmer genennet werden. Diefer Kefer 
‚aber hat die Zange nicht, fondern der Wurm, woraus er wird. Es 
raubt dieſer Wurm ſo ſtarck, als wenn er hernach Keferift. Anfänglich 
iſt er in zwey Haͤutungen gang weiß, die Schwantz⸗Spitze nur Gas 
belhafft. In der dritten Haͤutung aber bekommen die Abſaͤtze des 
Leibs auf dem Ruͤcken Eaftanien»braune Schilde. Der Kopff wird 
© Sünffter Theil. & ſchwartz 


S dieſem Geſchlecht der Kefer will ich zum Beſchluß der erſten 
ao 


so Ein kurtz⸗fluͤgliger Raub⸗Kefer. 


ſchwartz⸗ braun; der Hals⸗Kragen ingleichen, und geht herum bis an 
die Fuͤſe. Die Gabel wird am Schwang eine Zange, womit er dag, 
was er zur Beute bekommt, auch hinterwarts halten Fan. - Unter der 
Schwantz⸗Zange geht aus dem Hintern etwas als ein Fuß, welches ich 
den Nachfihieber bey diefen und andern langdeibigen Wuͤrmen zu nen: 
nen pflege, dann er ſetzt dieſen Nachfchieber auf die Erde, und fchiebt 
den Leib Damit fort, oder hält fih damit an. Sm Junio verwandeln 
fich diefe Würmein Kefersaurelias., An denen, wo der Hald Kragen 
angeht, rothe Haare hervorftehen ; find erftlich weiß und werden her» 
nach braun. Der Kefer, foherausEriecht, ift braun, feine Hörner har 
ben zwölf rundliche Abfäße, der Leib unter den Eurgen Flügeln hinab ift 
dunckel oder Fothig-braun, die Flügel etwas hellbrauner. Der Hale- 
oder Rücken- Schild ſamt dem Kopff ſchwartz. 

Tab.XXV. Der Wurm nach der dritten Häufung. n.1. 

. -Die Keferraurelia nach der vierdfen Haufung. n.2. 

Der Refer. n.3. : | 


ya 


a 
Sin furk-flügliger Raub⸗Kefer von den 


Kleiniten, oder von der dritten Groͤſſe, ſammt 
dem Kefer⸗Wurm, worauser wird. 


G : m Anfang des Frühlings und des Monaths Aprils fand ich 
3 im trocknen Mift, der doch feine NBinter-Seuchte noch hatte, 

und fonft noch friſch war, eine Art gelbe Fleine Kefer-Wuͤr⸗ 

me, Dasift, Die fich gern Doppelt zufammen biegen und in einer Höhle 
allein liegen. Die Größten waren etwan anderthalb Linien vom Zoll 
lang , ein SechftelPiniebreit. Der Kopffmar Eaftaniensbraun. Die 
Fuͤſſe hatten faft gleiche Länge, auch mar Fein fonderbarer Sacfam Hinz 
ter: Theil, wie fonft bey Den Kefer-Maden; Über das waren 7. paar Bauch⸗ 
Füffe daran; Auf dem Rücken hinab fah man die Puls-2ider deutlich, 
und am Schwan war ein Furges Zäpflein. Je naͤher ſie der Verwand⸗ 
lung, jegelber werden fie, funftfind fie weiß. In der er > 
ülfe 


— — 


Don einem gruͤnen Gras-Raͤuplein. st 


Huͤlſe liegen fie wieandere Kefer, und wieder auf der vorigen 25.ften Tas 
belle. Der kleine Raub⸗Kefer, fodaraus wird, iftgang ſchwartz. 

- Tab. XXVI. Die Kefer-Raupeoder der Kefer⸗Wurm n. 1. 
| Die Aureliaflein. n.2. Bergröffert. n. 3. 


—* Der Kefer. 4 
| XXVII. 


Von einem grünen Gras⸗Raͤuplein, und 
| der Motten - Fliege daraus. 


iefes Näuplein fand ich an dem Kraut, fo man Alfine, Hüners 
ſcherbe, oder Mire heißt; Esift gang grün, und fieng fich gleich 
an einzufpinnen in ein Weg mit weiten Mafchen, Daß man es 
gardeutlich Darinnen liegen fehen Ean, welches eine Spur, daß es immer 
ſich alfo an der Erde einfpinnet, damit die Feuchtigkeit gleich wieder durch 
die weiten Löcher auslaufen Fan, wie andere Erd-Raupen auch hun. 
Die Verwandlungs⸗Huͤlſe ift weiß, und bleibt gantz im Nege liegen, 
wann die Motten⸗Fliege auskriecht Die Slügel-Farb diefes Eleinen Pa- 
Piliong ift weiß-gelb mitbraunen Strichen. Dieuntern Slügel find Ei- 
fen-Sarb mit langen weiffen Srangen. 
- „Tab. XXVU. Die kleine Raupe. n.ı. 
Der Papilion. 2. 
Das Geſpinnſt. 3. 
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Reogiſter 
Uber die fuͤnff erſten Theile, 


| E Dover | 
Liber das erite Hundert der Beichreibungen der 
aa ARSCH. 


So da beſtehet aus 


Neun und dreyßigerley Rau⸗ Sechzehen Schlupf⸗Weſpen 
pen und ihren Zweyfal⸗ oder Ichnevmonen ſamt 
“tern: den Maden, Wuͤrmen 
Vierzehnerley Maden oder oder Raupen, die ſie vor: 
Wuͤrmen und die Fliegen, her find. ——— 
fü daraus werden.  Gechferloy Laͤuſen; und aus 
Drey und zwantzigerley Ke⸗der Beſchreibung der Feld⸗ 
fern und den Wuͤrmen, Grille und der ſchwartzen 
wovon fie kommen. Meel⸗Schabe. 


Die erfle und aröffere Zahl bedeutet den Theil die andere Eleinere die Platte , die 
7 a — auf ſolcher Kupfſer⸗Platte, und Die vierte, die pagina vom 
jeden Theil. | 


Ausfpanner, fiehe Spannen-Pef - - 2 Die braune Art - - 


fer, das iſ Raupen ohne Bauch⸗ V, 2, 17, 39. 
Süffe, die da gehen, als wann Blat-Weſpen, Ichnevmones, 


man mit Spannen miffer. ‚oder Kleine Schlupff- QBefpen in 
Die Bären-Raupe, vulgas, Hun⸗ den Baum: Blättern, auf ven 
defpor II, 3, 10, 38. Buchen oder Rüfter- Blättern 


Blat Loaͤuffer, Eleine Motten Raw Ihr, 6,24 
pe, V, 2,16, 38 em en Auf Den Weiden 
EU —* Blaͤt⸗ 


— 


Regiſter 


Blätteni in vörhlichen oder weiß 


fen Baͤulen. I, 1, 5,22. 

EN Be ven Gall» Aepffeln. 
U, ı, 

eg MS groſß e Blat⸗Weſpe 


aus der gruͤnen Raupe, ſo 72. 
Falten hat. IV, 3, 25,42. 

Blat⸗Motten oder Raͤuplein in 
Huͤlſen; in der geraden Huͤlſe. 


l, LE 
Re 4 oben gekruͤmmten. 


linie, "der fohfgrne, V;3, 
ST x 
...- ‚De ſchwarte, va 3, 


22,4 
— — Der bunte, V, 3, 23, 


N 
- 3 — * braun⸗ geftreiffte, 
N 3,2 
Blat- ein zwiſchen den zwey 
Haͤuten der Blätter. 
In den —— 
ume Blaͤttern III, 3, 14,29. 
In den Pflaumen: 
Blättern, N: 3,854 31 
In den Melden 
Blättern. Ill, 3, 16,32. 
Braun. SA te braune Raupe, 
IH, 3,12 


Der rauf :geftreiffte Blat⸗ 


wickler. V, 3,24, 48. 
Der braune Blat-Läuffer. 


* nn 17, 39. 
Die braun »haarige Mel 


den Raupe. IH, 2, 11,22. 
Bunt. —“ Garten⸗ 
und Wald⸗Raupe. 1 1,3,14, 


RER TR 
Die bunte Melden Raupe 
‚2517,32. 
bunte Blat⸗wickler. V, 

46. 
—— Bluͤt⸗ Raͤuplein. IH, 
2, 10,20. Il, 3,13, 28. 


— - - Blat-Rauplein. II, 3, 


14,29, 


Cameel Buckel⸗ Raupe. I, 1,2,4. 
Wilde Eaftanien- Raupe. 1375724. 


Dornige Reſſel Raupe, IV, 1,46. 


Schwartze Erd-⸗Raupe im heſpon⸗ 
nenen Canal. HI, 3, 20,39. 
Feld⸗Grille. I, 1,1, 1. (gg. 
Fettrourm,fichegKefer,S peck⸗Kefer. 
Shen, die nur einfache Fluͤgel ha⸗ 


— aus der ſHlanguch weiſſen 
Erd⸗Made. I, 4,9, 34. 

ar Fliege HL 3, 21,41. IV, 2, 

‚26, 

zu— mit langen Süffen als Muͤ⸗ 
efen. (Tipula) IV, 2, 12,24. 

Reine In aus Erd: -Mavden. IV, 
3, 20, 


Aus den — Beiden » Knoſpen 


Maden, IV, 3,21, 38. 


By ͤugige Stind: Fliege. IV, 3, 


3,40. 
Gliege aus dem Cochenillen 
Wurm V, 1,2,6. 
Sliege aus dem ftahligen Wurm 
inden Pferden. V, 1,7,21. 
Sliege aus dem Waſfet⸗ Bremen⸗ 
Wurm. V, 1, 10,29. | 
Raubfliegen, fiehe Raubfliege. 
Gelbʒottige Caſtanien⸗Raupe, B 3, 
5, 24 
CE BR Graue 


Regiſter. 


Graue kleine Weiden⸗Raupe. I, 


2,8, 18. 

Groue kleine Obſtbaum⸗Raupe. 
III, 2,9, 19. 

her — Wefpen Raupe, IV, 


Sn Kit Motten Raäuplein. 

I 

Grünes Srab: Tal Raͤupl ein. 
V, 3,27, 5 

Grüne Maiden. Raupe, IV, 2,11.22. 

Haarige Raupe, fiche vaͤren Rau⸗ 
pe.II, 3, 10, 38. item], 1,3,14. 
1;3,5,22. 1, 2, 11,22; 

Heimichen, fichegeld- Grille, L yyr. 

Holtzkefer, ſiehe Kefer, 

Holtzbock. V, 2, 12.42. 

——— ſiehe Baͤren⸗Raupe, II, 
3, 10, 38, 


—— pie, 1,4, 11,37. 54, 


Ref a Maden, Wuͤrmen und 
Raupen.Kleine Rüffel- Kefer, in 
der Apffelbaum⸗Bluͤt, L 4, 3,32- 

Zwiſchen der Haut der Wei— 

den⸗Blaͤtter, III, 3, 17, 33: 

- - Aus Specfwürmern; der groffe 
ſchwartze. I. 4, 10, 35: 1V, 3,18, 34- 

- - Der Eleine ſchwartzbraune mit 
dem grauen Querſtrich über die 
Stügel, V, 1, 9,25: 

- - Aus dem Spargel-Räuplein. 
J. 4, 6, 27: Groſſe ſchwartze 
Waſſer⸗Kefer. II, 2,7,26. Der 
— geſaumte II, 2,8,33. 

Der kleine gelbe Kefer aus den 
Bücherwürmern. II, 2,9, 36. 


- - Aus dem gelben Meelwurm. 
HE; ,1>1. 
| —— I, 1,3,6. fie 

he Naſehorn. 

Refer, runde Kefer, fo man Gottes: 
— NV. 1V, 
2, 15, 3 

Riftefer, ſiehe Miſt. 
ya brauner Kefer, IV, 3, 


tofe Holtzkefer. V, 1,1, 1. 
- - Aus den Motten mit den lan⸗ 
gen Schwang-Haaren.V ,1,8,22. 
Bin Dlarkefer oder Julius- 
Kefer. IV,2, 14,28. 
Rursflügl. Raubkefer, V, 3, 
25.826,49. und 50. 
——— V,1,415%.: 
Läufe. Hundelaus. V,2,19,4r. 
Schnelllauffende Laus auf Ke⸗ 
- fern u.andern Infeeten.TV 1,9,17. 
Seftfigende ah IV, ı, 
10, 19. 
Kranich Laus. V, 1415. 
JtiegenDeiDierbius. V ,2,20,43 
Schafkaug,V, 2, 18,40, 
Maden , oder Würme, Die e Feine 
Fuͤſſe haben. 
(1) Aus welchen Fliegen werden. 
Kaͤſe⸗Made, 1,4,7, 30. 
Duͤnne ſwiinalchecrd made 
I, 4,19, 3 
Dicke nein Erd Maden, wor: 
aus Naubfliegen werden. I, 3, 
18, 35: III, 3,19, 38. 
Maden im Miſt-⸗Waſſer fi 
an: 


Regiſter. 


langen Schwaͤntzen. IV, 2,13.26. 
Made, worausdieTipula,oder 
die groſſe Erd: Schnacke wird. 
IV. 2,12,24.% 

Kleine ſchangliche Made in 
feuchten Dingen. IV. 3, 20, 37. 


Rothe Maden in Weiden 


Knofpen. IV. 3,21, 38: 
Mapen: -Wurmi im gib der Pferde, 

. 1, Tr 21. 

Wurm imWaſſer, da die Waſ 
— heraus kommt. —V 

2) Mader, aus welchen Schlupf 
Weſpen werden, ſiehe Schlupff⸗ 
Weſpe. 

3) Maden, aus welchen Kefer wer: 
Den, fiehe Kefer, als J.4, 8, 32. 
Uh 1, 172.°V. 151,1: 

Marienkefer. IV. 11,1. IV. 2,15, 30. 

Melde. Atriplex. Die bunte Mel, 
den-Raupe. IV. 2, 17,32. 


- - Grüne Melden : Raupe mit 


ee Zeichen. V ‚2,1131. 
RT 3 Melden Raus 
pe ———— 

8 Raupe zwoifehen den Melden: 
Blatshäuten. II. 3, 16,32. 
Meel. RR der lange gelbe. 

EIN AT. 
‚Snin Meel⸗Schabe. V. 


zit Bindbiegröffne IV.z, 13/26. 


Die Eleinere. IL 3, 21,41. 
Miftkefer, Der gröffere. IV, 1,6, 13, 
Der mit den Schulterfpißen. 
IV: 7,8,16. - 
Der mittlern Art, mit vorhen 


Fluͤgeln, IV. 3 19,35. 
Motten Sliegen ausRäuplein l4 
11,37. 1.4, 12,39.18 2, 10,38. 
Il, 3,14,2 9,111, 3, 15,37. III. 3, 
16,32.1V..1,3,5, V.-, 633 
2,17, 39. V.3 21, bi624, 44- 
fgq. V. 3,27,51: 
afehormkefer der Größte. IIL1,3,6- 

Der mittlern Art. IV. 1,7, 15. 
Neſſel Raupe, die ——— ſo halb 

mweiß,halbgelb.1V, 1,46. 
— UI, 3, 18,35: 1,3, 

1943 
ORaubfefer V.3,25,49. V.3,26,50. 
— — in dem Regiſter eines 

jeden Theils. 

Ruͤſſelkefer. ſiehe Kefer. 

Sack⸗Weſpe, ſiehe Weſpe. 

Schaflaus. V.2, 18,40. 

Schlupff⸗Weſpe, fiehe Werbe. 

Schmammenfliege. 31.557,17. 

SpannenMeffer,weißmit ſchwartz 
und gelben Stecken. HI. 2,5714» 

- - Grün =gelb und ſchwartz bee 
fprengt. III. 2, 6,15.. 

.. Der Eleine aufdem Till. 2, 
16, 31. 

- -- Der grüne mit den weiffen 
Strichen auf jeder Seite. V.?, 
141 35: 

der grüne mit den 6. weiſſen Li⸗ 
nien aufdem Rücfen.V.2,15,37- 

Speckwuͤrme undKefer, 4,1035 

 IV.3,18,34. V.1,9.25. 

Spargel KRäuplein, 1.4, 6, 27. 

Till⸗Raupe. II.3,11,41.1V.2,16,31. 


Waſſer— Refer.Il.2,7, 25,1. 


| Regiſter. 


— — — — — — — —— — —h —— — 
Waſſerbremen⸗Wurm. V ;1,10,38. Schlupffweſpen, ſo vorher Raupen 
Weſpe. Schlupffweſpen, ſo vorher geweſen III, 313,28.IV, 3,25,42. 

Maden geweſen. Weidenraupe, die gruͤn⸗gefaͤltelte. 
Sackwe He oder Spinnen⸗Toͤd⸗ IV, 3,25, 42. 

fer und einige andere. I, 1,2,13. - - Mitden 2 weiſſenBuckel pun- 
Schlupffweſpe in der Zapffen- - en. V, 1,6, 18. 

Raupe. II, 1,3,15. - - Die geibflecfige. L 2, 4,22. 
Gall⸗Apffel ⸗Weſpe. IL, 1,4,17. Weiden-Blat-Schlupff- 2Befpe, 
Schlupffmefpe in den Bäulen TI, 1, 5, 22. 

auf den MWeiden-Blättern, IL Weiden Knoſpen Maden. IV, 3, 

I, 5, 22% | 21,38. 

- - An den Bälglein an den Winterraupe. Diebunte, II, 2,4, 

Rüfter-Blättern. IL 1,6, 34- 8. Die gelbe und weiß-geftreiffte 


- - Den den grünen Rohl- Mut: V, 1, 5, 16. 

fen: Räuplein. IV, 1,3,5. Wolffsmilch⸗Raupe. 1, 3, 12.43. 
- - An den Raupen , Die fih Wuͤrme, die 6. Füffe und lange Lei⸗ 
nicht einfpinnen. IV, 1, 5,10. ber haben. % 

- - Die groffe in den Kefer— Woraus Kefer werden, f. 
mwürmen. IV, 2, 11,22. Kefer. 


- - An den rothen Weiden Wurm , woraus die goldaͤugige 
Knoſpen Maden. IV, 3,22,39. liege wird. IV, 3,23,40- 

- - Die Kleine in den grün ges Cochenillen-QBurm.V, 1,2,6. 
fältelten Raupen. V, 2, 12,33. Speckwuͤrme, fiehe Speck. 
Die Groſſe in denſelben. V, Zapffen⸗Raupe. IT, 1,2, 13. 
2,13, 34 





Zur Nachricht dienet, daß im dritten Theil die Rupffer⸗Platten auf 
einander folgen, die ıffeift die auf Dem Titul Bogen, die zte, wor 
auf Tab. X. nd die zte Dlatte, wo Tab. VII. fich befinden, und kön 
nen die beyden legten Dlatten, folgender Art corrigirer werden, bey 
der groffen Raupe für Tab I. fee Tab.IV. anf der zten Dlacte fiir 
Tab.I. fege Tab. XIV. und die übrigen nach Der Ordnung, wie fie 


folgen. 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. 


Belchreibung 


Bon allerley 


INSECTEN 


in Seutfchland, 
Nebſt nüßlichen Anmerkungen 


Und nöthigen 


Abbildungen 
Bon diefem Friechenden und fliegenden Inlandiſchen 


Wewuͤrme, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
Sründlichen Hntdeckung, 


So' einige von der Natur dieſer Creaturen heraus gegeben, 
und zur Ergängung und Berbefferung der andern. 


Sechſter Theil, 


Samt einer völligen Nachricht von —— Mahler Arbeit in dieſer Materie, 


(1) VonD. J.Hufnagel bfofen Abbildungen einiger Inſecten und 
(2) Bon Joh Gœdarts Abbildungen und Befchreibungen vieler 
Infe&ten und den unterfehiedlichen Ausfertigungen dieſes Buchs. 


BEREIT, verlegts Chriftoph Gottlieb NICOLAI, 1740, 





3 egi f F r, 
Was fir In ſecta in dieſem ſechſten 


Theil beſchrieben werden. Nach der Ordnung 
Am drey Kupfier- Matten, und der Eleinen 
Tabellen darauf, 


Auf der erften Kupffer Platte. 
Tabell. 


J. Die Fleine Roſenſtock Weſpe inden (Spongiis Cynorrhodi oder) mofis 
gen Schwammen⸗Gewaͤchſen am wilden Rofen:Stock, 
1. Die ſchwartze Neſſel-Raupe und ihr Papilion. 
HI. Die gelbdornige blautiche Raupe mit ihrem Zweyfalter. 
IV. Die grüne ſchwartz punctirte Raupe auf den Weiden famt Der — 
Weſpen Fliege ſo daraus wird. 
V. Die Feldſchabe und ihr Kefer. 


Auf der andern Kupffer⸗Platte find 


VI. Dr Mayen Wurm 

VII. Di Graß-Huͤlſen⸗Motte und die Motten Stiege fo daraus wird. 
VII. Die Gabel Schwantz⸗Raupe und ihr Zweyfalter. 

IX. Die Wulb Kraut⸗ Raupe und ihr Zweyfalter. 


Auf der dritten Platte. 


X. Die Schlupff⸗Weſpe im Baumwollenen Geſpinſte. 

XI. Der kleine Egel-Wurm im Waſſer mit breitem Maul und et, 

XII. Eine Art von Fifch-Läufen. 5 

XIII. Die ſchmaͤlere Waſſer⸗Wantze. 

XIV, Die breitere Waſſ er⸗Wantze. 

XV. Die N Feder⸗Kieligen Buͤſchen auf dem Ruͤcken und ihr 
apilion. 


Dem 


Dem 


Wohlgebohrnen Herrn 


ee 


Kaͤyſerlichen Sof und Leib⸗Medico, 
R. Imperii Nobili, 
Aulæ Abi Palatiique Lateranenfis 
&ConfiftoriiImperialis Comiti, 
der freyen Reichsſtatt Augſpurg Phyfico, 
and der Kayferlichen Leopoldino-Carolinz Aca- 
demixz Nature Curioforum Prefidi, 


Als einem groſſen Befoͤrderer der gruͤndli⸗ 
chern Erforſchung der Natur, 
Uberreicht hiermit, 


Zur Bezeugung ſeiner gebuͤhrenden 
Hochachtung 


Als eine Spur einer igen Erkenntlichkeit, 


Dieſen ſechſten, oder erſten Theil des zweyten 


Hunderts der genaugn 


Veſchreibung der Inſecten 


Und bittet inſtaͤndig 
Mit gewöhnlicher Guͤtigkeit auf zu nehmen, 

Das durch Doranfesung des berühmten Namens .eineg 
fo fürtrefflichen Hauptes die Fortfeßung feiner geringen Arbeit 
anfehnlich zu machen ſucht 

Ein Academifches Mitglied 
Der Autor. 
X Vor: 
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| Vorrede. 


CI dem erſten Zundert der Beſchreibung der Inſecen habe 
NY ich angefangen in der Dorrede allezeit erwas von denen 
Am Schrifften zu gedenden, die von dieſer Materie durch⸗ 
2) sängig 'oder nur beyläuffig handeln. Und das vornehm⸗ 
lid) der fudirenden Jugend zum Beften, welche in dleſem 
Theile der Natur⸗Siſtorie einige Nachricht bedarf: Damit fie die bei 
ſten Audtores Fennen lerne, und nicht von falfyen Meinungen, dergleit 
en eine vom Urſprung de⸗ Inſecten big auf unſere Zeit im Schwange 
geiwefen, oder vonanderen Dorurcheilen eingenommen werd:. Es iſt 
auch invporigen gedacht worden, daß die Mahler in diefer Materie viel 
gethban haben, und das bey Belegenheit der Nachricht von Albini 
Bud von ingelländifchen Infeten. Diefem Albino wollen wir jest 
zwey Teutfher Mahler beyfügen, der ‚erfte beißt Hufnagel deſſen 
Sigurens Buch den Titul hat : E 
Diverfe Infeftorum volatilium icones ad vivum accuratifime depictæ per 
celeberrimum pitorem D. J. Hufnagel, typisque mandat® a Nicolao - 
Joannis Vifcher. Anno 1630. 
Unterſchiedliche Abbildungen Fliegender Infetten nah dem Leben ge: 
mablt von dem berühmten Mahler D. J. Hufnage', und zum Ab⸗ 
druck befördert von Nicol, Joannis Vifchern. 
Es iftin länglidde groß Quarto, beftehet aus viersehen 
Kupffer » Blättern, und ift nides von Befchreibung Dabey, als der 
- Titul auf dem erften Blat, fonft gar Fein Buchſtab. Die Figuren 


find überall zierlich geordnet / die Gröſſern allezeit ſchöner und mehr 
nach 


RE 





Vorrede. 


nach dem Zeben gezeichnet, als die Kleinern, viel Figuren find etliche 
mahl, doc in anderer Stellung gefeer, daber die Mahler und 
Rupferftecyer ſich diefer Blätter allezeit wohl bedienechaben. Es 
verdiener DIE Büchlein Daß man es wieder auflegen laffe; aber da’ 
bey die Pleinern; Figuren natürlicher madye, und einige gedrudte Blär 
ter be; füge, auf welchen die Namen der vorgeftellten Inſecken Fönnen 
bemercket, und auf den Aupfer: Platten die Zahlen, deswegen zu 
jeder Sigur Eönnen gefeger werden : Wenn es ein Rupfferſtecher 
nur bloß nachſticht, und Feinen Dabey bat, der dieſe Creaturen Fens 
‚net, ſo werden die Sehler nicht allein behalten, fondern ohne Zweifs 
fel vermehret werden. Dann welder Mahler, der niche zugleich 
diefe Thiere genauer betrachtet, meynet, daß etwas daran gelegen 
fey, ob er einem Keftr einen oder zwey Abjäge an feinen Sörnern 
mehr oder weniger made. Wie in Hufnagels Figuren auf der drit⸗ 
sen Platte dem Weiden : Hals» Refer zwanzig folde Gelende ger 


macht find, da er doch wiralle Holz: Refer nie mehr als zehen 


an jeden Horn bat. Zi iſt ein geringer Umſtand, aber er bin» 
dert doch, daß man nicht fagen Pan es fey eine foldye Figur (ad 
vivum) nach dem Leben gemacht. Es iſt ein Kennzeichen, wos 
durch man alle Zoltz⸗Kefer von andern unterfcheiden Fan. Auf 
‚der dritten Platte ift unter den Sufnagelifhen Figuren ein Zweyfal, 
ter, der auf dem Rücken eine zierlihe Blage bat ; Es feiner 


der Autor habe gemeyner es fey diefe Blaze ordentlich an diefem 


Anſect, da doch vielmehr die Saare vom Rüden im Sangen oder 
fonft im Kinfperren defjelben in eine Schachtel alfo abgefhaber 
worden. Ich babe in den erfien fünf heilen meiner Befchreis 
bungen ſchon eine Partey von den Infeten deren Figuren Buf⸗ 
nagel bat, befhrieben, daß man fie gegen einander balten Fan. 
Da man zum Kpempel fehen wird, daß aufder zehenden Plat⸗ 
te der Auftor nur die jo genante nympham der Seld, Brille-gezeich, 
net 5, Das ift die Figur diefes Inkäs, ehe es fein völliges Al 
ter oder Wachsthum erreiher, da vielmehr die geflügelte Figur 
hätte follen gefeger werden. Dann wer die unterfchiedene 
Geſtalten eines InfeAs nicht wohl verfteber, vor und mach der 

9* 2 letzten 
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legten Sautung, der macht aus einem zwey und mebr andere, Das 
zwölfte Blat hat die Sigur eines jungen Subne, wie es im Ey liege; 
fonft ift Feine Abbildung von anderen frembden Dingen eingemens 
get. Es find in allen 336. Siguren, groß und Elein. Darunter find 
50. groffe und Mictel-Zwepfalter ; 14. kleine derfelben ; 22. groffe 
und Fleine Rafer; 27erley Spinnen: Siguren. 12. Zangfüßige 
groffe Sliegen (Tipule) 11. fo genante Junafern die auch Sransdı 
ſiſch Damoifelles heiſſen (Libelle.) Die übrigen Fieinen Abbildungen 
find theils fo ſchlecht gezeichnet, Daß man Faum feben Fan, unter wel 
bes 5aupt⸗Geſchlecht ein jedes gehöret, gefchweige wie man es in 
fonderheit nenne. Der andere Mahler der uns etwas von Infeden 
binterlaffen , ift Johann Gudart Oder Goedart ein YIiederländer, fo in 
diefen Stüde der vornehmfte ift, dieweil feine Arbeit nicht nur in 
Abbildungen, fondern auch in Shönen Anmerdungen befteher. Der 
bey 25. Jahr damic umgegangen, und Ddiefe Ereaturen zu nehren 
gefuscht, bis er ihre Derwandlungen gefeben, und die ſchönen Papi- 
lionen mit Sarben abbilden Fönnen, Die erfte Edition foldyer ges i 
mahlten Abbildungen in Rupffer nach geſtochen, war in YIieders 
ländifher Sprade, welde aber bald rar wurde, da fie doch wer 
gen folder Spray vielen ungebrauchlid) war, fonderlih wegen 
der Kamen folder Thiere, daher ift eine neue Auflage erfolge, 
und zwar in lateinifcher Sprache in drey Theilen, der erfte Theil ift 
mit dem Bildnüs des Auftoris Goedart gezieret, und bat diefen Tiru!: 
Metamorphofis& Hiftoria Naturalis Infettorum Auctore Joanne Goedartio. 
Cum Commentariis D, H. de Mey Eccleſiaſt. Medioburgenſis ac 
Do&t. Med. & duplici ejusdem appendice, una de hemerobiis, altera 
de natura comefarum & vanis ex iis divinationibus, Medioburgi 
gvo 1662. F 
Der Auctor Goedart hat ſeine Unterſuchung wie er ſie mit einer 
Art der luſecten nach der andern vorgenommen, und wie fie ibm 
unter die Hände gefommen, obne gewilfe Ordnungen oder Claſſen 
zumachen, aufgezeichnet, Davon find im erften Theile LXXIX. ‚des 
D. von Mey annorationen, dabey find gleidy anfangs Cap. 1. de Inſectis in 
genere, Ex Plinio, Ariftotele, Aldrovando, Jonſtono aliisque preclaris 
Auctoribus collectæ. 
Nach⸗ 


Norrede, 


nn —— men, 
MNach dem anderniExperiment kommt dag von Mey c, 2. de api- 
bus, esrumgue ortu, nach dem -4ten Experiment folgt c. III. de Vermibus 
in genere und nach dem Viren: Experiment] c. IV. Obfervationes per Mi- 
erofcopium circa inſectorum naturam, e8 find diefes nur einige Obfervatio» 
nes aus des Petri Borelii Obfervationes Microfcopicis, von den fchlänglis 
“en Würmlein im Eßig, von den 8. Augen der Spinnen, van Eleinen 
haarigen Sped » Würmlein, von den haarigen Käßmieten, von den 
Würmern in den poris auf den Yrafen, weldye aber Feine WDürme, fon 
dern nur ein verdidter Schweiß ift, und von andern Würmern die 
in gewiffen Rrandbeiten in der Haut feyn follen. Item, daß die Seie 
den: Würme die Seide nicht aus dem Maul fondern'aus den Brüften 
‚ziehen follen, deren ihr Rücken voll fey. Daß die Zufft in Peſt⸗Zei⸗ 
ten wie Alftedius ſagt, voll Inſecten ſey, die man mic der Lufft in ſich 
3iehe. Don den Zähnen der Schneden und anderen Bliedern derfel 
ben. Nach dem Xliten Experiment des Goedarts kommt das von Mey, 
c. V. von den, Raupen insgemein und ihren Aufferlichen Unterſchied. 
Worinnen zugleich Jerr von Mey fehen läft, daß er wegen des wah⸗ 
sen Urſprungs der Raupen noch nicht überzeugte geweien. Nach 
dem XVIllten Experiment fommt c. VI. von den Papilionibus in genere, 
daraus man fiehet, daß er mir Goedart durch die Ichnevmones verwirg 
rer gemacht worden , indem er gemeiner es Fönnen aus den Aureliis 
der Raupen bisweilen auch ordentlicher Weiſe folde Sliegen Foms 
men, da es doc eine fremde Brut ifl. Nach dem XiXten Experimeng 
folgt c. VII. von den Sliegen, aber, wie bey den vorhergehenden, alfo 
auch hievon nichts fonderlihes; nach dem z2ften iſt c. VIIL vom Seh 
denWurm. Daß zu Juftiani Zeiten die Seiden Würme erſt in Jta 
lien gefommen fesn, und daß die alten Griechen und Römer nichts 
davon gewufl. Nach dem 47ſten Experiment c. IX. de pediculi, 
plantarum & brutorum ,fonderli von den Beitleuſen oder Läuſen fo 
in der Zaut fortwühlen oder nagen Nach dem 6aſten Experiment 
c, X, de longa Inſectorum ab alımentis abftinentia, da dag meifte dabey 
von den lang: brennenden Lampen der Alten, fo nicht zu der Materie 
des Words gehört, noch weniger was nach Per boſten Nachricht oder 
X Beſchrei⸗ 


Vorrede. 


Beſchreibung ſtehet in Cam XL. Don der Feindſchafft der Thiere unter 
einander, da gar nichts von den laſecten iſt, davon man Doch viel Exem- 
pe! finder, die in foiches Eapitel gehören. Nach der 76ſten Befhreibung 
folgtdas XII. Cap. von Grylioralpa, Berften oder Schrot⸗ Wurm, und 
von den Brillen. Nach der 77 Siftorie Fommt Cap. XUL von den Re⸗ 
fern und von einigen Infeten ſo nach der Quer gehen. Nach dem 7often 
Experiment Fomme c. XIV. von den Americanifden Inſecten. ; 

Der erfle Appendix dender Serr von Mey dazu gemacht, de Ephe-” 
mero, five hemerobio. Ufer⸗Aas oder Holländifhe gafft genannt, mit" 
einer Rupffer.: Platte, worauf diefeg-Infea doch ſehr ungeftallt in dreys 
facher Stellung geſtochen und die Softe gvo Platte ausmacht. 

. Der andere Theil des Goedarts yon der gemeinen Verwandlung 
der Infelten, hat ein befonders Titels Blatı ift lateiniſch gemacht/ und: 
mit Commentario und Noren erklärt, auch mit einen Actuario Notsrum 
five appendice, von der Infefen Urfprung Nutz und Gebrauch verſe— 
ben von Paul Veezaerdr, Ecclefiafte in Infula Wolphardi Zelandorum : 
Medioburg: Zelandie. Iſt aber audy, wie in des D, van May au fes 
zen, nichts von einigen oder befondern Obfervarionen und Experimen-' 
ten, fondern wur was Diefer oder jener Autor von diefer oder andern 
herzugezogenen Wiaterien, etwan gemeldet, und find einige Prediger: 
Lehren Dabey angebracht. Es ſind 42. Bupfer »Piatten, und auf 
denſelben 51. Experimenta. 

Der dritte Theil hat wieder ein neues Tirel-Blet, und beſtehet aus 
24. Experimenten des Goedarti auf 21. Kupffer⸗Platten. Die Anmer? 
ckungen dabey find von är. D. van Mey, der dem erſten Theil heraus 
gegeben, und von eben der Art, als die im erſten Theile, nehmlich zu⸗ 
ſammen geklaubte Loci communes und Oerter aus allerley Büchern, 
überall nichts neues oder gründlicyes, Auch viel fremdes als vom 
Unterſchied der reinen und unzeinen Thiere p.126. von Tbieren fo in 
der heiligen Schrift als Rxempel gibraucht werden die Menſchen zu 
befchämen oder zu unterrichten. Die andern, fd etwa nad zu der 
Materie der Infeten gerichrer find, handeln von Würmern, fo einigen 
Menſchen bey Lebzeiten im Zeibe gewachſen. p. 69. ü 
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Don der Tarandula. p,7I. 
Don Seufhreden p8L- 
Von Bienen p.roo. und Endlich 
Don Mücken und von den Aäufen. 
Don den Ameifen, Scorpionen und Spinnen. 
In der Dedication meldet: er, daß Goedart über dieſen 24 
Experimenten geftorben. 


Endlich bat, ſich auch ‚gr. M. Liſter ein Mit⸗Glied der Ronigl. 
Engellandiſ Societãt über den Goedart gemacht, und feine Anmerckungen 
darüber aufgezeidhner,dabey aber nur des Aukoris Worte behalten, 
und die Zufäge der vorigen lateinifdyen Editionen wegaeleffen. Sons 
derlich ift das was Goedart ohne Eintheilung ungen einander geferzt, wie‘ 
ihm jedes unter die Hand gekommen, wenn er es genehrt und abgezeich⸗ 
niet, oder was vielmehr nach feinem Tode aljo unordentlic) heraus ge> 
geben worden, in beffere Ordnung und unter gewiſſe Titel gebracht⸗ 
worden. Wiewohl er ſelbſt das Werck nicht heraus gegeben, ſon⸗ 
dern ſeine dazu gehörige Papiere mit Anmerckungen und andere 
Cinrichtungen einen feiner Sreunde abſchreiben, und, für die Dole - 
lendung des Übrigen forgen Taffen. Die Lifterifhen Anmerkungen 
geben nicht durchs ganze Bud. Die Vornehmſte unter allen ift, 
daß er überall bemerdt, wo eine Sliege oder Welpe an ſtatt des 
erwarteten Papiliong aus der Raupe und deren Derwandlungss 
Sülſe gekommen. ift, daß. es meiſtens ein ſo genannter Ichnevmon, 
das ifl, eine Schlupf » Wefpe gewefen, welches Goedart nicht gewuft 
bat, oder eine andere. Art von Sliegen, die man Schmeiß⸗ 
Sliegen beift. In den meijten anderen iſt nichts fonderliches, in 
einigen erblidt man: etwas Unerfahrenheit. Als daß er p. 109. 
fegt die Worte des Plinii 416. c. 18. daß die Gallier aus den 
Bircken CTheer ‚hätten, machen Fönnen, bätten Feine Wabrfcein: 
lichkeit, da es doch die Rußiſche Bauren noch heut zu Tage 
ebun, weil dieſer Baum ein. Fett sur. Wagenſchmier bat, das 
man freylich nicht wie den Safft im Srühling abzapfen Fan, fons 
vr mit Seiser Beransbringen muß. Sernach weil Goedarc den 

IX Grun® 
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Grund 777 nicht — vom Ueſprung bay Infeten, daß — — 
ſelben aus etwas anders entſtehe oder aus etwas lebloſes herfommet, 
ſondern ein jedes von Vater und Mutter feines-gleihen. So erin⸗ 
nert Herr Liſter dieſe Wahrheit an unterfhiedlichen Orten eg 
P 144. 
Die Siguren find fanber geſtochen auf 14 Platten, davon 8 in Folio, 
4 in Quarto und 2 in O&tavo. Die Platten find: nach Beſchaf⸗ 
u der ſiguren in groſſe oder kleine, mehr oder weniger 
Selder getheilet; in jedem Selde ift die Raupe, Sie Derwanda, 
lungs⸗Sülſe und der Papilion, oder fonft eine Sliege fo daraus 
gekommen, wann der Auftor alle drey Stücke auf ſolche Arc 
bar finden Fönnen. 
Der: Druck iſt ſchon und von groſſen Buchſtaben 
Der Titel iſt: Johannes Goedartius de Inſectis in methodum redactus 
cum N additione opera M. Lifter € Regia Societate Londinenfi, 
‚Item Appendicis ad Hiftoriam animalium Anglie ejusdem M. Lifteri,altera 
‚editio, una cum Scarabzorum un. eis: ee — gvo. 
» Londin. 


SeXio 1. Oder die eine Eintheilung ir von achjterlep Arten 


der Papilionen ſo des Tages fliegen, und an den 
aufgerichteten Slügeln zu erkennen find. 

IL Von Papilionen fo die Slügelplatt liegen laffen 

woann ſie ſitzen und zwar ſolche, die aus Raupen werden, die 

man Spannen-Meſſer nennen kan weil fie im Kriechen eine 

Sigur machen, als man mit der Spanne miſſet, und den Dau⸗ 

men zum Wittel: Singer oder Fleinen Singer thut, neunerley 

. Arten, aber von den drey letzteren nur die Be und 
Sliegen fo daraus gekrochen find. 

III. Don DPapilionen die mebr bey der acht flie⸗ 
gen und ihre Fluͤgel abwarts hangen laſſen, 
daß fie den Leib decken, wie die Vögel thun. Dieſes iſt die 
groſte Settion und gehet von Num, xVIIl. big CI. Iv 


PA 


IV. 
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Von den Inſecten mit durchſichtigen Fluͤgeln, 


dieſer Titel iſt Hein, und nur zwey Arten davon abgezeich⸗ 
net, auch nur wegen des Mechodi geſetzt, fo die Inſecten alſo 


nach den Slügeln eintheilet. Welche Eincheilung bey den ge? 


flügelten Infeten wohl Fan behalten werden, aber man muß 
fie weiter treiben, nemlich auf die Lineamente oder Spann? 


Adern der Slügel. 


Y. von den Bienen Arten. Diefer Ticel ift wiederum wegen 


des Methodi Oder neuen Einrichtung gefegt, denn es ift nit 
mehr als eine einige Art Summeln darunter bemercdt, und ges 
höret zu der vierten Section, weil fie durchſichtige Slügel hat, 
der Zahl der Slügel noch aber zu einer Haupt⸗ Eintheilung 
worunter alle vorhergehende Papilionen gehören, nemlich 


‚unter die Inſecta, die vier Slügel haben. 


Me Don ven Refern, gebet bis CXVIII. Dadanneineandere 


Abtbeilung hätte geſchehen follen, nemlich VIL. von Infeten die 


mit den Slügeln einen Laut von ſich geben, als die Grillen 
und Zeuſchrecken. Darunter gebörer hier Num. 119 und Num 


VII. 


121. Num. 120 aber gehöret wieder unter eine andere Art 
nemlich VI unter Refer mit Furgen Slügeln, darunter Fan bier 


" »Num. 120. a. gerechnet werden, das iſt der Mayen⸗Wurm, 


wiewohl er eigentlich eine Eurge Slügel: Dede hat und Feine 
Slügel darunter, aber Num. 120c. ift ein (Genus) Geſchlecht fo 
vielerley andere unter ſich als Species begreifft, Num. 120 b. hat 
Teinen beygezeichneten Refer, es wird aber einer er und 
gehörer alſo zur Vlten Section. 


Don den Heuſchrecken iſt nur eine einige Art im 
Rupfer, nemlidy Num. 121. und gehöret wievorgemelder unter 
einen andern Titel wann men dieTintheilung nach den Slügeln 
behalten will. 


XXX van 


[zZ 


Vorrede. 





VIII. Don allerley Fliegen und Muͤcken, darunter ges 
- böret auch noch was in der zoten Section, n.144. ſteht. Wie⸗ 
wohl der Autos ſolches Wurms Derwandlung nicht zu feben 
befommen bat,es wird aber eine Sliege daraus, welche ih in 
meiner erſten Centurie beſchrieben, und eine u? 3 ie 
genennet babe. 


XL Von den Wuͤrmern ſo manfonftScolependras heißt 
iſt nur eine Arc im Rupffer vorgeftelle. Und die: folgende 
Num. 142 handelt von ſchlänglichen Würmern in den Erd⸗ 
Shwämmen. Weil aber Sliegen aus diefen Schlänglein wer⸗ 
den, gehöret dieſe Numer unter die VIII. Section. 


3. Don den Spinnen, worunter wiederum nur eine einige 
Art, nemlicy Die langbeinige lebt. 

Im Appendice find Beſchreibungen und drey Rupffer Platten 
voll Siguren von Sluß⸗Muſcheln und Siuß + Schneden. Die vier 
Rupfier : Platten aber mie Refern, die man in Eingeland finder, 
werden im Titel (Mute) ſtumm genennet, daß iſt, bey denen Fein YTame 


oder Befhpreibung if. Es find auch die Platten nicht völlig mit 


Siguren beſetzt, fondern überall noch Raum zu mehr Arten, fonderlicy 
auf der 4cen, weldyes eine Oftav - Platte, und niche mehrals 5 Siguren 
von Waffer: Refern und Sliegen bat. Auf der erſten aber find acht⸗ 
zebnerley Kefer, auf der andern dreyerley Kefer, ſiebenzehnerley 
Sigueen von Baum: Wangen und eine Sliege. Auf der dritten 
fiebenzebnerley Refer. Alle wohl gezeichner und radirt. 


I. Bon 
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Son der kleinen Roſen-KHtock⸗ 
Weſpe in den (Spongiolis Cynorrhodi 
oder inden) Moos vᷣder Schwammen⸗Gewaͤchſen 
am wilden Roſen-Stock. 






betrachtet und befchrieben worden. Als von Plan: 
AM karten im Schauplatz c.45.n.10. und von D. Chri- 
— ftian Menzel Decad. 2da Ephemeridum Nat. Curiof. 
va, Anno 2do. Wegen einiger Umftände aber und fons 
derlich wegen der Figur, Die von beyden nicht hinzu gethan worden, 
habe ich fie nicht vorbey gehen mollen. Unter dem Haupt: Titel der 
Ichnevmonum oder Schlupf Wefpen iftdiefes ein neues (Genus) Ge⸗ 
ſchlecht, das nicht wie andere, in die Blätter des Baums, wieim er- 
ſten Tomo drey folche Arten befchrieben worden, fondern in den 

. Stamm felbft und deffen Rinde fommt. Im Sommer nagf das 
Weiblein von diefer kleinen Weſpe mit ihrem ſcharffen Zangen Gebiß 
VI. Theil, A eine 


2: ift Diefe Art Schlupf» Wefpen ſchon ven einigen 
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eine Eleine Oeffnung in die Minde des Roſenſtocks, in dieſe Definung 
legt fie durch ihren Stachel die Eyer zwifhen Stamm und Ninde, 
Sie ſticht nicht, wie einige meynen, Die Löcher mit ſolchem Stachel, 
dann es iſt ein Lege Stachel, oder Spitze zum Eyer-legen, in einem 
Futteral von zwey halben Canälen die ihn decken. Der S achel ſelbſt 
kan ſich auch in der Mitte von einander begeben, und durch wechſelwei— 
ſes Hinſchieben der einen, und Zuruͤck-ziehen der andern Helffte das 
Ey bequem an feinen Ort durchſchieben. Der Stachel der Infedten 
womit fie hinten ftechen ift allegeit innerhalb des Leibes; Diefer Lege- 
Stachel aber wird äufferlich gefehen, und Fan nicht verwunden. Die 
Maͤnnlein, fonderlich von den gröfferen Ichnevmone den ich Tom. T. 
eine Sack Weſpe oder Spinnen: Tüder genennet, haben ſolche verbor⸗ 
gene Hefpen-Stachel, und geben ſchmertzliche Stihe Damit, wie ich 
aus der Erfahrung weiß: aber Diefe Kleinen thun es nicht.  ABeil 
nun nach hineingelegten Eyern der Safft, fo aus. den Holtze des 
Stammes dringet, und jährlich Der Dicke des Stammes etwas an- 
fest, auch) von dem Saugen diefer Maden fehr hergegogen wird, we 
gen diefer Eyer und Würmer nicht glatt bleiben Ean, fondern einen 
Baͤulen von Holg machen muß, über welchen hernach auch Die Rinde 
ungleich und haarig oder moofig waͤchſt, fo wird der Roſen-Stock, 
fonderlich der Wilde, nach dem Maaß oder Zahl der Eyer, foinihn ge: 
leget worden, fehr Eropfig. Die Maden fo aus den Eyern werden, 
faugen den zufchieffenden a und Leben davon wie ein Kind im 
Mutter⸗Leib; bleiben auch ihre 3 + Jahr und laͤnger in dieſen holgigen 
Päulen als in der Mutter, eine jede in ihrem befonderen Ep oder 
Baͤlglein, und alfo bis ins andere Jahr in den Julius. Man nennet 
diefe Kröpffe in den Alporheefen Spongiolas Cynorrhodi oder Bedeguar, 
und werden in gewiſſen Kranckheiten zur Artzeney verfchrieben, nicht 
fo wohl um des Holges oder Rinde willen, woraus fie beftehen, fondern 
um der Würmer willen die varinnen find. Gehören alfo diefe 
Schlupf ABefpen an denen Stämmen oder Heften des Roſen-Stocks 
abfonderlich mit in das Negifter der Infeten die zur Artzeney dienen. 
Wie die Schlupf: Welpen in den Blättern eines gewiffen Baums, 
aus welchen DieConfettio Alkermes gemacht wird und zwar, mann 
foiche Alkermes- Weſpen Rn Maden, und ſich noch nicht in Fliegen 

oder 
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oder kleine Weſpen verwandelt haben. Dann je näher ſolche Ver⸗ 
wandlung, je unfräfftiger ft Die Artzeney. Weil der Safft der 
Maden ſich fehun fepariret und Die härteren Theile als Süffe, Flügel, 
Leib, Kopf, jedes feinen Theil davon befommen, welches alles vorher 
in der Made noch beyfammen if. Daher die Aporhecker die Zeit 
wohl in acht zu nehmen haben, daß fie dieſe Mofen Stock : Kröpffe 
zu rechter Zeit, das ift im Anfang des Junii fammlen laffen, dann im 
Winter wachen diefe NBefpen-Mapden nicht,fondern fehlaffen in den. 
Löchlein oder Zellen fo fieim Sommer angefangen zu machen. Im Früh: 


ling, menn der Safft des Nofen: Stocks wieder flüßig wird, befome 
men fie wieder Nahrung zu ihrem völligen Wachsthum, und werden 


fafftiger und gebräuchlicher. Man Fan zwar diefe Wuͤrmlein, wann 
fie etwas zu früh gefammilet find, Doch in den Spongiis Cynorrhodi 
gebrauchen, wieman an den Cochenillien fieht, welches auch Eleine und 
groffe unter einander getrocknete Würmer find, und in einigen Seuch- 
tigkeiten fonderlich ineinem Sale Alkali bald ihre Farbe ſammt ihrer 
Krafft von fich geben, aber es giebt Doch eine groffe und erwachfene 
Cochenille mehr Farbe als viel kleine; Alſo iftes auch mit den Mas 
den in gedachfenSpongiis. Es find diefelben glängend weiß, halten von 


der Zeit an da fieanfangen zuleben, den um fih herum: quellenden auch 


mehrentheils hergezogenen Safft, fo weit um fich herum, daß fie eine glat- 
te Höhle behalten, die zu ihren Leib, wenn erwachfen, groß genug ift, 
bisweilen hat iede ihre länglich runde Höhle um fich herum befonders 
wie die Gall-Aepffel an den Blättern, bisweilen wachen fie zufammen, 
in welchen Kal es offt gefchicht, daß innen Das Heraussnagen gar zu 
ſchwer wird, fondern nachdem ſolche Schwammen abgenommen 
find, da das Zellchen viel härter wird, wann e8 ausgetrocknet ift, 
als warn es am Baum bleibt ; Wann dann ein Spätling unter 
den Maden ift, der muß darinnen bleiben, welches auch für die 
Apothecker die Beften find. Dann warn die Fliege heraus ift, 
Fan ich mir Feine fondere Kraft in der Medicin vom hölgern leeren 
Neſt verfelben einbilden. Eine folche zurückgebliebene und duͤrr⸗ge⸗ 
wordene Made bleibf Dabey glängend weiß, dann ihre Made ıjt 
gleich vom Ey an härtlich, und zeiget daß Die Fliege eige harte 
Daut bekommen werde, wie Dig Ichnevmones insgeſammt vr 
= da 
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daß fie ale mit einem Küris in ihrer Haut verwahret find, und haben fie 
hierinnen recht die Kaͤfer⸗-Art, an welchen Das Bein-harte auffen ift und 
das Sleifch innen, anftatt daß fonften Das Sleifh an den Thieren auffen 
und Die Knochen innen find. Der Nofen-Strauch oder Cynosbarus 
ift Feiner von den Füngften oder den Geſundeſten mehr, worinnen diefe 
Weſpen ihre Eyer legen, denn in einem gefunden und jungen Stamm 
wird man fieniefinden. Der zufchieffende Safft würde dieſe Maden 
mehr hindern als nehren; wie die allzuſehr zufchieffende Mutter Milch 
einen Kinde befchwerlich ift. Und wird Dadurch der Sag beftätiger, 
daß dielnfekta ihre Nahrung und Sortpflangung nur in Dingen fi» 
chen die gantz oder theils corrumpiref,und anfangen zu verderben. 
Won der Schärfe ihres Zangen-Gebiffes Fan man aus dem Heraus 
nagen aus dieſem harten Neſte urteilen, und zugleich von einer Haupt⸗ 


Urſache, warum der Schöpffer diefer Ereatur ein folcheg Gebiß gegeben... 


Daß fiedie Deffnung in die Nofen-Stock-Rinde hernach wieder damit 
machen iftoben gemeldet. Es hinterläßt die Made Eeine Exeremenra 
in ihrer Holtz⸗ Hoͤhle welches zum Beweiß Diener, dag fie Darinnen als ei- 
ne Leibes⸗Frucht im MurterLeibe liegt. Wann fie fich verwandeln 
will, find die ſchwartzen Augen bald an ihr zu fehen, und der Unter Leib 
ift wie Fig. ı. zufehen gang Frum gebogen. Die Weſpe fo Daraus 
wird, und wann ihr Gebiß reif ift, fich heraus nagt, ift der Farbe nach 
meiſtens ſchwartz, der Bauch und die Fuͤſſe etwas braunzgelb, der Un: 
terleib länglid. Die Weiblein mit ihren Leg-Stachelverfehen, woran 
die Scheide wann fie tod find, fich offt von einander begiebt, daß man 
den Steif-bleibenden Stachel all:in fehen Fan. " 

1. Die Made in der Verwandelung 

2, Das Meiblein von der Eleinen Weſpe etwas groͤſſer ale 

es natürlich ift. 
3. Die Flügel wegen der Adern, 


Bon der ſchwartzen Neſſel⸗Raupe. 

Je zweyte Art von dem Gefchlecht der dornigen Neffel- Raupen 
Die ich gefunden, ift, wenn fie klein iſt, gang ſchwartz, ich * 
* eb 
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derselben eine game Brut, von Anfang des Augufli an, mit Bren- 
neffeln groß gezogen. In der erften Haͤutung werden fie grün und 
geld befprenger mit zwey gelben pundtirten Streifen an den Seiten, 
die ſchwarhe Puls» Ader aufden Rücken längs herab ift gelb eingefaßt, 
in der dritten kommt fie der geſtalt etwas näher die fiein der vierten bez 
kommt, nemlich ſie wird da gang Sammet ⸗ſchwartz auf dem Nücken, 
mit unzehlig weiſſen Puncten getuͤpfelt. Jeder Bug hat zwey Ringe 
von weiſſen eintzeln DA fo auf etwas gröffern weiſſen Duncten ſte⸗ 
ben. Der Hals ift lang und hat einen Abfag der etwas dünner als 
‚Die andern ift, unter dem die zwey vorderften Süffe find, und deroben kei⸗ 
ne Dorne hat; aber die zwey folgenden Abfäge unter denen die übri- 
gen vier Worder-Süffe find, haben oben Dorn:Stacheln, jeder drey. 
Diefe dornige Stacheln find in der Mitte mit einer etwas längern 
Spike, und neben herum mit viel andern befeßt, fo daß faſt jedeunten 
etwas dicker bis an die Helffte ift, und aus diefem dickeren Theil gehet 
wieder eine Dünnere Spitze in die Höhe. Mitten aufdem Rücken ift 
Die Puls⸗Ader mit einem gang ſchwartzen Strich bezeichnet, auf die: 
fem Strich ſtehet auf jedem Abſatz die mittlere Dorn :Spige oder 
Stängel mit Dornen, und ift an der Haut glängend weiß, die andern 
zwey nebenher find gegen die Mittlere zu glängend ſchwartz, auswerts 
aber oder aufderandern Seite weißlich. Die mittlere fteht allezeit etwas 
auswerts näher an den Bugen gegen dem Schwang zu, und macht ei— 
nen ſtumpfen Dreyangel mit Denfelben. Die Seiten des Leibeg, 
längs vom Kopf an hinab zum Schwans, find grau, und hat jeder 
Abſatz, auffer den woran die ſechs Vorder: Füffe find, einen ſchwartzen 
Spiegel: Punct, über- und unter welchen wieder zwey Dorn-Stängel 
ftehen. Die vordern Füffe find hmarg-glänkend, die Bauch » Süffe 
arau, wie die Seiten. Der Kopffglänsend ſchwartz mit vielen Eleis 
nen Härlein, die auf lauter glängenden Knoͤpfflein ftehen wann man 
fie mit Dem Pergröfferungs-Slaßanfiehet. Wann die Zeit ihrer Ver 
ünderung der Aufferlichen Geftalt da if, Erischen fie auseinander und 
ſucht jede einen Ort fihanzuhangen. Die Neffen geben ihnen von 
den Blättern Feinen fo zähen Safft, daß fie ſich in ein Gemebe ein: 
ſpinnen Fönnen, obgleich die Neffeln an ven Stängeln fonft zähe 
Flachs⸗ Fäden haben, Weil ich fie. alfo zu Decken mufte, damit fie 

VI.Theil. — —9* 
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nicht wegkriechen möchten, hiengen fie fich alle mit einigen Fäden an 
den hinteren Fuͤſſen oben an ven Schachtel: Deckel an, und ale die 
Derwandlungs-Hülfe fich innerhalb der Raupen⸗Haut geformet , ſpren⸗ 
gete fie dieſelbe Haut auf, und hieng da mit dem Kopffunter ſich, nach⸗ 
dem fie vorher fo lang mit dem Kopfaegen dem Schwantz gekruͤmmet 
lag, bis fiereif war. Diefe Aureliaoder Puppe hatauf dem Rücken ei⸗ 
ne Spige oder Höhe, welche ale eine Naſe eines Geſichts heraus ftes 
het, mit zwey Knoͤpflein neben ber, die viel Gleichheit miteinem Paar 
Augen: Puncten haben,und eine Geſichts-Geſtallt Formiren helffen. 
Oben auf dem Kopf ftehen ein Paar Ohren⸗-formige Spigen. Die 
Farbe derfelben ift grau und die Striche überall ſchwartz. Die 
Schwans:Spige iſt immer etwas gebogen, und wenn man fie anrüh> 
vor, bezeugt ſie mit Umbiegen und Rühren allgeitihr Leben. Kan ſich 
auch gegen einige ihrer Feinde damit wehren, fie herab fehmeiffen, oder 
erſchrecken. Es Fommen Papilionen heraus, welche auf der unfern 
Seite der Flügel weder ein grichifches Ypfilon haben,mie der fo im 
vierten Theil Pag.g. befchrieben, noch einen weiſſen Pundt, wie Die fo 
hiernechft folgt. Obgleich fonft, Sarb und anders mit beyden über: 
ein Eommt, Er hat am Slügel-Rand herab drey ſchwartze längliche 
Flecken, hinter denfelbigen einen groffen und zwey Eleinere runde Sles 
cken in der Pomerantzen-Farbe, die der gange Flügel hat, nur daß auf 
beyden Seiten der Piag zwifchen den mittleren von den drey länglichen 
Flecken und den behden, fo ober ihm und unter ihm find Schwefjelgeib 
ift, welches hier in der Figur weiß gelaffen worden, und am dritten oder 
untern lecken ift ein weiffer Siecfen mit etwas blau gemenget. Der 
Saum ift ſchwaͤrtz und die Zwickeln des Saums an den untern Slüs 
geln find Himmel:blau. Die Unter Flügel find fo weit ſchwartz⸗ 
haarig als fie hier mit Strichen bezeichnet, das andere bis an den Saum 
ift Pomerangen: Farb ohne ſchwartze Flecke die in Den oben befchrieben 
find. Die untere Seite Der Ober : Flügel hat die drey Rand: Flecken 
fonderlich den Mittlern deutlich) in erwas Kothigegelb-rothen Plas. 
Die unteren Slügelhaben ſchwartz braune Rungeln in einander. So 
find auch die Spigen an den Slügel: Saum nicht fo heraus: ftehend 
wie bey dem obigen. Die Hörner aber und die zwey Vorder: Füffe 
wie fie bey Demfelbigen befchrieben find, nemlich jene braun mit — 

gelben 
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‚gelben Flecken vornen am Koͤlblein dieſe aber find ans Maul geleget, daß 
er nie darauf ſteht, ſondern nur auf den vier andern. 
1. Die Raupe. 
22. Ein Abſatz davon etwas groͤſſer gemacht. 
3. Die Raupe vorwerts. | 
4. Hinterwerts und an der Seite, 
5. Der Zweyfalter mit ausgebreiteten Fluͤgeln oder wie die 
| Slügel obermerts anzufehen. 
6. Mit zufammengelegten Flügeln oder wie fie unterwerts 


Be ” -anzufehen. 
I I I. 


Bon der gelß-dornigen blaulichen Raupe. 


Naar diefe Raupe auch auf Weiden und Kirſch⸗Baͤumen 
U im Junio. Der Kopff iſt anfänglih ſchwartzbraun, hernach 
‚wann fie erwachfen ift, wird er ſchwartz, hat Furge und abgeftümpf: 

te Spigen und Haar, daß er gank rauch Davon wird. In der Stirn 

ift eine Kerbe, daß die zwey herausftehenden Spigen davon als Dh» 

ven ausfehen. Der Grund der Haut ift ſchwartz, aber durch die 
vielen weiffen Haare die auf lauter weiſſen Knöpflein, Eomme eine 
blauliche Sarbe heraus, Eben als wenn man Kienruß unter weiſſes 
Kalch⸗Waſſer mengt. Mitten auf den Nücken herab gebet ein Sam- 
met: ſchwartzer Strich wit fehmefelgelben Saum auf beyden Seiten, 
neben dieſen Saum ift ein Orange- gelber Streiff; meiter neben dieſem 

auf jeder Seite ein fehwarg: punctirter blau⸗grauer Streif, woran ein 
ſchwartz⸗ ſammeter unterbrochner den Raum des Nückeng oder mag 
man eigentlich Rücken an einer Raupe heiffen Ean, ſchlieſſet, und zu 
gleich die Seiten anfängt, woran unten auf jedem Abſatz über dem 
Fuß ein ſchwartzer Spiegel: Flecken in einer ſchwefel⸗gelben Rame fteht, 

> über denfelben aber ein Orange- gelber Streiff, der die Seiten ſchließt. 
Auf jedem don dem sehen Abfägen find gelbe Dornen, welche anfängs 
lich nach jeder Hautung wachs⸗gelb, hernach aber vorh-gelb find, 
B2 Nach⸗ 
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Nachdem em Hals Kragen auf den zwey Darauf F folgenden Abfägen find 
nur vier Dornen, auf jeder Seite der Puls-Ader ʒwey auf den 8. 2b: 
füßen darauf aber jedesmahl fieben ſolche Dorn: Aeſte; auff dem 
Schwantz viere, und neben der Schwantz⸗Klappe noch ein Paar. Dieſe 
Dornen, Aeſte beftehen aus unterſchiedlichen Dorn-Spigen oder Sta, 
cheln, die vier Aeſte auf den vorderſten zwey Abſaͤtzen, haben jeder fuͤnff 
Stacheln, und neben ſich auf der Haut an der Puls-Ader ein ſchwar⸗ 
tzes Rnöpflein; der Aſt ſo mitten auf dem Mücken - Strich oder Jule: 
Ader ſteht hat nur zwey, Die vier übrigen aber neben derfelben lincks 
und rechts jeder vier Spigen. Die mirtelfte Spige auf jeden Aft ift 
die längfte und ſtaͤrckeſte, Die fo neben her find immer eine etwas niedri» 
ger am Stamm als die andere, und rings herum wann deren vier find, 
wo aber nur drey, da iſt auf der Seite gegen die Puls⸗Ader eine we⸗ 
niger. Der Aſt auf der Puls⸗Ader hat feine eigene Neben - Spike al: 
lezeit gegen den Aſt zudervor ihm gegen dem Kopff zu fteht. Jeder 
Dorn am AR her eine fhwarse, fcharffe und ſtarcke Spitze. Bon 
‘Dem weiſſen Härlein ſtehet jedes in einen ſcwwartzen King. Der Bug 
der Abſaͤtze iſt ſchwartz und mie folchen Haar⸗Ringen eingefaßt, die 
fichtbaren find ale Dieanderen amkeib. Die Puppe oder Verwand⸗ 
lunge-Hülfe wird braun:roth, und hat nicht allein auf dem Rücken die 
ſcharffe Naſen⸗— Spitze, mit den zwey Knoͤpflein neben her, die als Au⸗ 
gen ſtehen und ein Geſicht machen, ſondern auch vornen, wo das Maul 
des Papilions innen liegt, ſieht man auſſen die Geſtallt eines Katzen⸗ 
Geſichtes. Sie haͤngt ſich nur an die Schwantz⸗Spitze feſt an, doch fo, 
daß ſie das Gewicht immer behaͤlt vor ſich zu fallen und die Naſen⸗Spitze 
auff dem Ruͤcken uͤber ſich zu kehren, ehe ſie ſich aber aus der Raupen⸗ 
Haut heraus thut, haͤngt ſie mit dem Kopff gantz gegen den Schwantz 
gebogen. Die andern kleinen Spitzen deren ſechſe auf den Ruͤcken 


hinab find, haben vornen einen ſchwartzen Ring und ein weiffes End: 


Spitzlein. Die mirtelfte oder Dritte von oben herab ift Die gröfte, Die 

anderen immer etwas Fleiner, fonft find die Lineamenta dieſer Hülfe wie 

der vorhergehenden. Unten an der Ruͤcken-Hoͤhe fängt fie am erften 

an jilberne und güldene Slecken zu befommen, 

: ‚Den 2sften Junii Frochen die Papilionen aus, welche einer, der 

folche Thiere nur obenhin anfiehet, leicht für einerley mit den vorigen 
an⸗ 
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anſehen kan, dann das meiſte der Farbe der Fluͤgel oben und unten, 
kommt mit einander uͤberein. Ich habe ſie aber mit Fleiß hier neben 
ein ander ſetzen wollen, daß man den Hnterfcheid deutlicher ſehen möge, 
Dann der jest befchriebene hat einen weifen Pun& auf der ſchwartz⸗ 
braunen Helffte der Unter» Flügel, welche hier etwas dunckeler im Kupf⸗ 
fer gemacht iſt. Auf den obern Flügel find am Nand nur zwey ſchwartze 
Flecken, hingegen zwey groffe und drey Eleinere abgefondertevom Rand: 
gegen dem Leib zu haternichts ſchwartzes auf den Slügeln, und dergleis 
chen Unterfchiede mehr, welche man leichtlich aus ven Figuren felbiien 
fehen Fan. Alfodasman hierdurch ſchon drey von folchen Papilionen 
ſamt ihren Aurelien der Verwirrung entreiffen Ean, Die wircklich von 
— muͤſſen unterſchieden werden, gleichwie fie als Raupen unter 
fihieden find.“ e 

Die Raupe ſieht aus wie Fig. r.auf der erften Platte im 
FH Dritten Seld. 
Se Die Aurelia oder Rerwandlungs-Hülfe. n.3 | 
Ein Abfag von der Raupe mit feinen Strichen, Pundten und 
Dornen, 2. — 
Der Papilion mit ausgebreiteten Fluͤgeln. 4. 

wie ſie obenher ausſehen. 
Der Papilion wie er ſitzt als einer der bey Tage fliegt, mit auf⸗ 
gereckten Fluͤgeln, wie fie unten ausfehen. 5 


IV. 


Bon der gruͤnen ſchwartz Punctirten Rau⸗ 
pe auf den Weiden Blaͤttern, woraus gelbe Weſpen⸗ 
Fliegen der Schlupf Weſpen werden. 


&: kommet Diefes Infekt des Jahrs zweymahl, im Srühling und 
I 


Ra 


im Sommer. Dan finder esam meiften auf den Beiden, 
wiewohl fir in Ermangelung Derfelben auch auf Stachel-B:er und 
Rofen » Steäuchen fisen, welche wegen ie Wetters etwas gelitten 

3 oder 
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oder Mangel am Sonnenſchein und der freyen Lufft haben. Wann 
dieſe Fliege einen Weiden⸗Baum finder, der wegen Des ſchwachen 
Triebs des Saffts zur Nahrung ihrer Jungen bequemift : Soo oͤff⸗ 
net, ſie auf der untern Seite des Blats und gegen der Spitze an 
derſelben mit ihrem Gebiß die aͤuſſere Haut, leget in jede Oeffnung 
ſolcher aufgezwickten Haut ein Ey welches dadurch feft, nothduͤrfftig 
befeuchtet und etwas bedecket liege. So bald die Jungen lebendig 
find, fangen fie an folchem Blat an zufreffen, und Damit fig einander 
hernach nicht hindern, und den Raum am Blat weg nehmen mögen, 
heben fie den gangen Hinterleib auf die Höhe, welches fie auch wo «6 
nöthig ift hernach noch hun, wann fie gröffer worden find, ſo daß kaum 
der vierte Theil des Leibes am Blat hängt, nemlich fo weit die drey 
Naar Vorder: Füffe gehen. Sie freſſen die Bläfter ab, bis an Die 
mittlere Xippe. Als Ichnevmons - Naupen haben fie viei Falten, fo 
daß man die zehen Abfüge nicht wie an andern Raupen an der fänge 
des Leibes fo Deutlich erkennen Ean. Und um eben folcher Natur wil- 
len haben fie auch auffer den ſechs weiſſen Vorder-Fuͤſſen am Bauch 
ſechs Paar grüne Füffe, da fonftan den Raupen wenn fie viel Bauch⸗ 
Füffe haben, nur vier Paar find. So haben auch die fechs Vorder 
Fuͤſſe längere Glieder und Klauen, fo daß fie nicht fo wohl auf dem 
ebenen Blat fortkriechen Eönnen, fondern die Süffe weiter als andere 
Raupen ausbreiten müffen, auf der Schärffe des Blars aber bequem 
damit feft bangen, und wo fie den Leib nicht über fich Eehren, da laffen 
fie doch Den Hinter Leib etwas hinab hangen, wann fie freffen, fo das 
niche alle Bauch : Füffe am Blat halten. Die grüne Farbe ift zwar 
an dem gröften Theil des Leibes, aber e8 iſt vornen und hinten auch ck: 
was davon gelb, nemlich die drey erften Abfäge vom Kopf an, davon... 
Der eine der Hals ift ; und nach fieben grünen Abfügen find bis ang 
Ende des Leibes wieder drey gelbe. Die Puls: Ader mitten auf den 
Mücken ift ſchwartz von fihwargen Puncten, und neben derfelben auf 
jeder Seite vier Reihen ſchwartze Puͤcte. Wann fie fi) das Dritte: 
mahl gehäutet, ſo iſt die zweyte Reihe von den ſchwartzen Puncten in 
gelbe runde Flecken gefaßt, ſo das ein Punct oder zwey derſelben in 
dergleichen Flecken ſtehen, deren zehen ſind, und am Hals der eilffte. 
Die dritte Reihe Puncte iſt unter dieſen Flecken und zwiſchen in 
Fle⸗ 
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Flecken ſind auch einige Puncte, welche die zweyte Reihe voll machen. 
Die dritte Reihe beſtehet aus einem langen Punct oder Strichlein und 
zwey kleinen Puncten, Davon der eine gegen den Kopf zu etwas höher 
als der. andereftehet. Über jedem Fuß ift auch noch ein ſchwartzes Quer 
Strichlein.” DieReihe Puncte aber über den Füffen, als die vierte 
vom Rücken an, beftehef auf jeden Abfag von drey Puncten, davon 
der erfte und groͤßte etwas eckig und meiſtens dreyeckig, Der andere aber 
länglich if. Auf der Schwang-Klappe iftein ſchwartzer Flecken. In 
dem vordern gelben Theil ſind auf den zwey Abſaͤtzen hinter dem Hals⸗ 
Abſatz zwey ſchwartze Puncte in der Linie mit der dritte Reihe der an⸗ 
dern Puncten im gruͤnen. 
Woann dieſe Raupe ihre Groͤſſe und ihr Alter erreichet hat, kriecht 
ſie vom Baum herab in die Erde, ſpinnet ſich daſelbſt in ein ſchwartzes, 
und von zehen Safft hart und dicht gemachtes Geſpinſt ein. Darinnen 
ziehet fie ihre Raupen⸗Haut nicht aus, und bekommt Feine Verwand⸗ 
lungs⸗Huͤlſe (Aureliam) wie andere Raupen, ſondern an deren ſtatt 
bleibt die Raupen⸗Haut, in welcher ſie denn erſtlich eine Made wird, 
und darauf den Einſchnitt oder mittlere Duͤnne des Leibes bekommt, 
wovon ſolche Creaturen Inſecta (evrouz) heiſſen. Endlich kommt eine 
gelbe Weſpen⸗Fliege heraus, fo die Raupen: Haut und ihr papiernes 
hartes Geſpinnſt durchfrißt, und heraus kriecht. Die Augen und das 
ſpitzige Zangen⸗Gebiß iſt ſchwartz. Die Hörner haben fechs Gelencke. 
Der Ruͤcken beſtehet aus drey Wuͤlſten, nemlich aus zwey Hertzformigen 
geſpaltenen ſchwartzen Wuͤlſten in ein ander, und unten einen ruͤndlichen 
Quer⸗Wulſt. Die Bruft hatauch einen Dicken ſchwartzen gefpaltenen 
Wulſt gleich hinter den zwey vorderften Fuͤſſen. Das übrige ift alles 
gelb. Die Flügel aber haben Die gemeine Art und Sarbe der Wefpen, 
Doch mit ihren eigenen Lineamenren. | 
2. 1. Die aufgebiffene Haut der untern Seite des Blats wo 
die Eyer liegen. 
2. Die Raupe nach der dritten Häufung. 
3. Die Raupe nach der vierten Häufung- 
4. Die Verwandlungs-Hülfe, 
5. Die IBefpen: Stiege, | 
6. Die Lineamente eines obern und 
7. Eines untern Fluͤgels. 








r2 Von der Feld ⸗ Schabe. 
Von der Feld⸗ Schabe und ihren Kefer. 


D Kefer ſo aus dieſer Feld⸗Schabe wird, iſt gantz mark, 
doch nicht glängend oder Bech⸗ſchwartz, fondern mattſchwartz 
als Koht. Traͤgt den Kopf fehr unter fih gebogen. Seine Fuͤhl⸗ 
Hörner haben zehen Abfäge, davon der naͤchſte am Kopf der längs 
ſte, Eegelförmig, und ſteht mit dem fpigigen Theil unterwarts, wie 
die andern auch alfo auf einander ftehen, die fünf oberften Abſaͤtze 
formiren ein Kölblein, welches am Männlein etwas ſtaͤrcker als am 
Weiblein it. Der Schulter: Schild ift etwas breit und glatt; Die 
Stügel haben drey Rippen oder Striche länge hinab, davon der 
nächfte an dem Rand der erhabenfte ift. Zmifchen diefen Strichen 
find lauter einwarts gehende Puncte Der Bau hat ſechs Abſaͤtze. 
Das Weiblein verbirgt ſich etwan ein viertel Zoll tiefin die Erde wann. 
es legen will, wie e8 auch nebft dem Männlein allezeit über Nacht 
thut. Lauffen fonft beym Tage immer herum und fuchen ihre Spei» 
fe, das ift alles wag tod ift und Fleiſch hat. Die Eyer werden nur 
hier und dar eingeln von dem Weiblein gelegt, find rund und anfänge 
lich Sleifch Farb, werden hernach aber weiß... In vierzehen Tagen 
Friecht das Junge heraus, Das zwar die Lineamen en Des Kefers aber 
daben ſolche Geftallt hat, Daß man es leichtlich für eine andere Crea⸗ 
tur halten wird, als Daraus wird. Seine Fühl: Hörner haben nur 
drey längliche Abſaͤtze. Die hinfern zwey Fuͤhl⸗Spitzen aber,fo Ga⸗ 
bel» weiß ftehen, haben nur zwey halb weiß halb ſchwartze Abſatze 
Troͤgt den Kopf fehr eingezogen unter dem Schulter Schild. Der 
Leib ift oben mit zehen Duee- Schuppen belegt die gang über venfelben 
gehen, und noch weit Darüber hinaus fiehen. Wenn ein folcher 
Wurm aus dem Ey kommt, ift er gleich viel gröffer als das En, fo 
daß darinnen feine Schuppen fehr ſchoͤn ſamt Kopf und Schwantz 
in der Runde gelegt ſind. Er kommt ſehr weiß heraus, wird N ji 
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bald grau,und behalten nurdie Schuppen noch weißliche Spigen. Er 
frißt alles was er von frifchen oder trockenen Sleifch oder Aaß antrifft, fo 
mit dem Miftaufdas Feld kommt oder auf dem Feld ſtirbt. Weil er 
auch auf und an den Getrait Feldern gefunden wird, frißt er die zeitigen 
Körner fo etwan ausfallen; und habe ich fie eine Zeit lang mit eingewelch⸗ 
ten Brod unterhalten, weil der Aaß⸗-Geſtanck zu eckelhafft wurde. 
Einige Waſſer⸗Schnecken Die mir ftarben, griffen fie auch glei) an, und 
mit Sifch- Köpfen habe ich fielang erhalten, dann da kriechen fie alle 
Winckel in denfelben durch, und nagendasinwendige ab. Hangen fich 
ſo ſtarck an ihre Beute, daßfie fich damit in die Höhe ziehen laffen, und 
‚wenn einer ein Stücklein Nahrung hat, fihlept er es gleich hinter fich 
oder gar weg, wann ein anderer kommt, der. mit freffen will. Nach der 
‚andern Häutung find die Fungen braun, und haben auf jedem Abfag 
drey Strichlein auf dem Rücken und neben an jeder Seiten⸗Spitze wie: 
der einen etwas ſchwaͤrtzeren Punct, walche fünffe zufammen eine Linie 
formiren. Weil der Hinter-Leib folder Würme etwas länger als 
ihm Die ſechs Vorder-Füffe inder Höhe tragen oder fortbringen Eins 
nen, foiftim Hintern ein Nachſchieber, das ift etwas ſo heraus geht, und 
‚als ein Fuß zum feftfegen und. fortfchieben des Hinter-Leibes Diener. 
Die Weiblein legen immer eingle Eyer fort, auch wenn die Zungen aug 
den erfien Eyern fich fehon zum drittenmahl häufen. Wann fie fi 
zum vierten und letztenmahl gehaͤutet, Erichen fie etwas tiefer als fonft 
indie Erde und. bekommt er feine Kefer-Aureliam, oder Kefer⸗Verwand⸗ 
lungs⸗Huͤlſe, aus welcher er nach Befchaffenheit des Wetters etwas 
eher oder fpäter.in feiner Figur, Doch anfänglich weiß, wie er durch 
feine Hülfe ſchon durchgefchienen noch felbiges Sahr heraus. Des 


Winters aber bleibt er in der. Erde verſteckt. 


Die Kefer⸗Figur iſt 0... - er 
Ein Ep. 2.0 k : P; i 9 
Ein ausgekrochener Wurm aus demſelben z. 
Ein folder Wurm nach der vierten Haͤutung wie er aufdem 


2 Mücken; ausfieht-4s:. +. °: 

0 Wie er unten ausfieht 5. 

5 Hof Sein Vorkopf 6. | are * rer Fri 58T 
In ſeiner Verwandlungs⸗Huͤlſe 
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14 Vom Majen⸗Wurm. 
VI. 
Vom Majen⸗Wurm. 


55 gehöret dieſes Inſect unter die von mir eigentlich fo genannte 
RI Würmer, das iſt, es kriecht nicht ohne Fuͤſſe wie eine Made, 
fondern auf Füffen und hat Feine Slügel, Daher gehöret es nicht unter 
die Kefer, wie e8 von einigen mit dem Majen : Kefer, dem Namen 
nach, vermenget wird. Etliche haben diefen Wurm lateinifch den 
Namen Prolcarabzus gegeben, ich Ean aber nicht fehen warum ? als 
daß fie etwan wegen der Furgen Flügel-artigen Häutlein auf dem 
Mücken ihn unter die Eurg: flügligen Kefer zehlen wollen. Die Haupk 
Eigenfchafft eines Kefers ift daß er die zwey Flügel unter. zwey har: 
ten Decken bergen Fan. Diefer Wurm aber hat gar feine Flügel zum 
fliegen und was er an dem Ort hat wo fonften Die Flügel find, da ift 
nur eine Haut fo den Einfchnirt zwoifchen dem Dber-und Unter > Leib 
deckt und den diefften Theil der Seiten ein wenig ſchuͤtzt, wann er in 
Die rauhe Erde Friecht. 

Man finder ihn auf leimigen Acker: Feldern oder Angern, im 
Monat May, von dem er den Namen bekommt, und in welcher Ges 
gend er einmahl gefunden wird, da wird man alle Jahr ihn mieder fin, 
den.. Welches für diejenigen die ihn zur Argeney gebrauchen, und for- 
derlich dieihn ineiniger Menge haben müffen eine Bequemlichkeit ift. 
Er frißt von der grünen Saat und andern Gras. Der Farbe nach find 
deren zweyerley, Die meiften find Violet- fhwar&, die andern haben 
Gold :Farbe, mit grün und roth gemengf, ftreiff weiß über ven Leib, 
Es find aber beyde einerley Gefchlecht, und gatten ſich mit einander, 
Welches ein unfehlbahres Kennzeichen daß die Thiere fo folches von 
Natur thun von einerley Specie miteinander find. Er trägf den 
Kopf ſehr unter fich gebogen, hat einen ſchmalen Ruͤcken⸗-⸗Schild, und 
zwey als Flügel geftallte Mücken Decken unten daran, die Haut 
dieſer Decken und des Ruͤcken⸗Schilds an welchen bisweilen die Flaͤ⸗ 
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che an ein Paar Drten tiefer eingedrucke ift, iſt als Corduan; am Leibe 
aber etwas glaͤtter. Die Fuͤhl⸗Hoͤrner beſtehen aus zwoͤlf Gelencken, 
die bey dem Weiblein auf einem Knopf an der Stirn ſtehen, und faſt eis 
nerley Groͤſſe haben, bis an Das vorderſte, fo als ein Knoͤblein geſtaltet. 
Bey dem Männlein aber find fie wie in hierbeygefegten Sigur. Wann 
fie fi) gatten, fo fpielt das Männlein mit feinen Fühl- Hörnern zuvor 
an des Weibleins feinen und hält fih mit einem Bug den es darmit 
machen Ean, daran an,und mit dem Maul reibt es das Weiblein 
zwiſchen den Sühl- Hörnern herab auf der Stirn. Sie hängen einige 
Stunden mirdem Hinter Theilan einander. Wann das Weiblein 
legen will, graͤbt es ſich deswegen etwan Zoll kiefin die Erde, und nach 
dem Legen Eriechen fie wieder hervor und leben noch einige Tage, in der 
erften Eühlen Nacht aber werden fie mattund fterben. Die ungen 
Friechen noch im Junio deffelben Jahres aus, find rothgelbe, haben 
einen langen Hinter-Leib, und unter dem vordern der aus drey Abfü 
Ken beftehet, die fechs Fuͤſſe. Die Fühl- Hörnlein find kurtz, am 
Schmwans haben fie einige lange Härlein, womit fie gar leichtlich an 
den naffen Zau-Tröpflein bangen bleiben, vermeiden daher die Näffe 
100 fie diefelbigen fpüren, und haben ihr Getränk zugleich im friſchen 
Gras dag fie freffen, oder in den Blättern der Kräufer. Dann als 
ich anfänglich ihre Nahrung nicht wuſte und an den Alten die ich fieng 
- einen Biolen» Geruch fpürete, gab ich ihnen Violen-Blaͤtter welche 
fie auch fraſſen. Es find ſehr viel Würmer, welche einen Safft vor 
nen oder hinten von ſich geben wann man ſie faͤngt. Welcher Safft 
bey den meiſten ſtinckt, bey einigen eine Gleichheit mit etwas Wohlrie⸗ 
chendes hat, als der grüne Holg-Kefer auf den Weiden riechet als» 
dann als eingemachte Rofen, und ein anderer Kefer als Mufcus oder 
Biſam, und dieſer Majen» Wurm als Violen. Wiemohl einige 
auch unangerührre dergleichen Geruch von fich geben, als die Spani- 
fehe Fliegen wann fieauf dem Welſchen Hollunder (oder Spanifchen 
lieder) figen immer flincfen, daß man fich ihnen nicht nähern mag, 
Doch glaube ich, Daß es wie jenes, die feindlichen Thiere abzuhalten. 
gefhicht, Die ihnen etwau am meiſten ſchaͤdlich find und ſolchen Geruch 
nicht vertragen Eönnen, ob er ung gleich fo unangenehm nicht fcheiner. 
Bo aber ein Geruch bey Den nn. ift, Den ſie von ſich geben, ohne 
a 18 2 ans 
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angeruͤhrt zu werden, kommt es von andern Urſachen, darunter die vor⸗ 
nehmſte iſt, daß fie wegen, des Gattens und Fortzeugens ihrer Art ein⸗ 
ander deſto leichter finden, und an fish locken, wie etwan ein Hirſch um 
ſolche Zeit ſtaͤrcker riecht, oder ein Kater ein Geſtaͤncke macht. Nach 
vielmahliger Haufung in deren legten fie erft die Fluͤgel-foͤrmige Rück 
Decken bekommen, bleiben fieüber Winters in der leimigen Erde, wo. 
die Naͤſſe nicht hinfommen Fan, biß um die Meyen Zeit Des anderen: 
Jahrs. Die Alten fterben allenoch in dem Jahre da fie die Eyer gelegt, : 
wann etwas kalte Nächte kommen find fie gleih matt undtod, Die: 
ungen aber Eriechen in die Erde. Bald nach dem fie ausden Eyern 
gekrochen, lauffen fie frarck herum und aus einander ihre Nahrung zu 
fuchen, haben an ihren Hintern einen Nachſchieber, Dasift etwas als ein 
Ruß, dag fie aus den Hintern heraus thun, aufdie Sache ſetzen morauf 
fie Eriechen und wider hinein ziehen. Dahingegen die Alten folchen 
Nachſchieber nicht mehr haben, fondern ihren Leib nur nachfchleppen, 
fonderlich die Weiblein, fo lange fie den Leib vol Eyer haben, Wel⸗ 
cher hernach fehr einfällt wann Die Leg⸗Zeit vorbey ift. 
u D. I. Ein Ey. 

2. Ein auggefrochenes Junges, uf 

3. Wie e8 ausfichet wenn es vergröffert wird. 

4. Ein Weiblein von den grünlichen und Gold-Sarben, 

s. Ein Männlein von den ſchwartz Viol⸗Farben. 

6. Ein Fuͤhl⸗Horn des Männleing. 


«VIk: 
Bon dar Graß⸗Huͤlſen⸗Motte, und den klei⸗ 


nen Dapilion fo daraus wird, 
om erften Theil des erfien Tomi habe ich auf der XL und XIIten 


IP Tabelle der dritten Platte zweyerley dergleichen Motten vor: 
gejtellet und befprieben, womit Die gegenwärtige viel — In 
- | aber 
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Daher ich nur dasjenige, worinnen fie abjonderfich unterfchieden- ift, und 
fo viel ich davon beobachten Fan, hier anführen will. Eg lege der 
‚fliegende Motten» Papilion feine Eyer an dürre Grasftängel die e& 
wan zum höchften Linien Dick oder. Das zwölffte Theil vom Zoll, fo 
bald Die laͤnglichen Eyer lebendig darauf, welches im Anfang des 
Sommers oderimMajo gefchiehet, fo benagen fie gleich diefe duͤrre 
Stängel, welche vom Thau täglich benetzet werden, daß fie auch benoͤ— 
thigte Feuchtigkeit für Diefe Creaturen haben. Von demabgenagten 
was nicht zur Nahrung dient Eleben fie anfaͤnglich fich Die Hülfe zufam- 
men, und Eriechen immer mit aufgerecfter Hülfe aufden fehs Vorder: 
- Süffen fort. Wenn ſie ſtaͤrcker werden -Eleben fie nicht nur die Eleinen 
abgenagten Particuln aneinander; fondern Stürfe von runden Grag: 
ftängeln, und die theils länger find als fie und ihr Haus, rund herum, 
und bedecken ihre Hülfedamıit. Wann fie fich verwandeln wollen, in 
Der fliegenden Geftallt zu erfcheinen, fo Eriechen fie aus dem Gras andie 
Baͤume oder was fonft in der Erden ſteckt, als Pfähle und anders, 
fpinnen Das Loch ihres Hauſes an einer Seite feftan, und nach einigen 
Wochen bohrt fich Die Aurelia aus dem Mund-Loch heraus und die 








Motten: Fliege bricht aus derfelben hervor. 
Diefe Fliege hat etwas breitere aberauch Fürgere Fluͤgel alg die 

Blat⸗Motten. Die Farb ift demblofen Aug nach dunckel-braun auf 
den Flügeln und an dem Leib, aber wann man fie in der Sonne mit. 
dem Vergröfferungs - Glaffe beficht, fo ift fie mit filber-farbigen und 
goldglängenden Partickeln zierlich befegt, fo daß jede Partickel ihre 
Regenbogen⸗Farbe hat. Die Endeder Flügel find mit Härlein als mie 

Stangen befegt, die Fuͤſſe find nicht fo langals bey den Blar-Morten. 
Die Fuͤhl⸗Hoͤrner haben auch neben ausftehende Härlein, die aber nicht 
fo dichteneben einander ſtehen alsanden Feder⸗Kielen. Die Augen - 
find nach) Proportion groß und ſchwartz vornen am Kopf, und Fan man 
vom Kopf desmegen faft nichts als einbraunshaariges Strichlein fe: 
hen. Wann fie ſich gegartet legen fie ihre Eyer auf ihre Häuslein, 
da dann die Zungen gleich anfangen Die angeflebten Grasftängel zu 
benagen und fih Hülfen davon zufammen zu leben. Die Zungen 
freffen hernach auch aufgrünen Graß-Blaͤttern Fleine Löcher in die 
aͤuſſere Haut, Derfelben. i 
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s. Eine Hülfemitdem Grasftängel beklebt. 

2. nn aus welcher die Verwandlungs⸗Haut heraus 
ie fi ; 

8. Eine Hülfe eines Zungen. 

4. Ein Junges das kriecht und feine Hülfe in die Höhe hält, 

5. Der Papilion oder Motten-Sliege. ! 


| VII 
Bon der Babel - Schtvan + Raupe und 


ihrem Papilion. 


Je ſchlechte Befchreibung und Abzeichnung, melche einige vondier 

fer Raupe binterlaffen, die fie lateinifch Vinulam nennen, hat 

mic) beweget Diefelbe etwas genauer zu befehen. Der Papilion oder 
Schmetterling legt dunckel Kaſtanien braune Eyer eingeln hier und 
da eins auf ein Dlat, und zwar wie er bey mir gethan, auf Blätter ei- 
ner rothen Weide, welche an einem Ort ftünde der ihr zu frocken war: 
Diefe Eyer find unfen wo fie auf dem Blat liegen, flach bis zur Helff⸗ 
te, die andere Helffte ift rund erhaben. Mitten in Diefer erhabenen 
Helffte beiffer Die innen zeitig gewordene Raupe ein rundes Loch her- 
aus, und kommt zu ihrer Nahrung im Junio aufdas Blat Die 
jungen Räuplein haben den Gabel-Schwang, wovon dieſe Raupe. 
den Namen haben Fan, zwey Drittheil fo.lang als fie felber find. 
Ihr Leib ift ſchwartz anzufehen bis zur anderen Häutung, in welcher 
fie braun: roth werden und haben oben am Kopf zwey Höhen als 
Ohren, an welchen ein Kölblein mit Eurgen Haaren herum ale ein 
Streit: Kolbe mit eiferen Spißen befegt, fonderlich nach der dritten 
Häutung, nach welcher aud) Die Seitenetwas grünlich werden. Aus 
den beyden Schwantz⸗Spitzen Eünnen fie einen Roſen⸗rothen Faden 
heraus gehen laffen, fo bald man fie etwas ſtarck berühret, der noch 
einmahl fo lang ift, als die Gabel-Spigen find und alfo länger als 
die ganke Raupe, Diefe Fäden Fönngn fie Frümmen wohin fie a n 

abe 
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Gabel dabey in die Hoͤhe recken, aus einander thun, und mit ſolchen 
zwey Fäden über dem Leib gegen den Ort wo fir berührt werden, eine 
jelgame Bewegung machen. Daß es zur Verhütung eines Zufalles 
von einem Seind Diefer Raupe gefchieht, ift gewiß, welcher esaber fey, 
wie und warum erfich dadurch abhalten laffe, habeich noch nicht fehen 
Fönnen. In dem erften Hundert diefer Befihretbung im zweyten Theil 
iſt die Till: Raupe befchrieben und gezeiget worden, daß fie hinter dem 
Kopf Fönne zwey folche weiche Spitzen heraus gehen laffen, wenn man 
fie anrührt, welche aber zugleich einen verdrießlichen Geruch von ſich 
geben ; Alfo meynete ich diefe rothen Fäden wurden es auch thum, 
aber das menſchliche Riechen empfindet nichts allhier, wann aber doch 
ein Geſtanck davon gefpühre wird, mie es wahrfcheinlich ift, muß er 
fehr fubril feyn, und nur von den feindlichen Infetten diefer Raupe am 
meiften empfunden werden. Wann die Raupe groß geworden, wer 
den diefe Gabel -Spisen härter, hat jede fieben grünlich -meiffe und 
ſchwartz⸗ punctirte Ringe herum, und bey zwantzig Eleine Zacfen unten 
daran, immer zwey oder drey neben einander, melches bezeugt, daß 
diefe Spißen eigentlich wehr und Feine bloffen Fuͤhl⸗Spitzen find, wie 
die Grillen und mehr andere Infeite haben. Sie thun auch menn 
- fie erwachſen find dierothen Fäden felten heraus, es fey Dann daß fie 
gar hart angegriffen oder berührt werden, aber nach der Häutung thun 
fie diefelben offe heraus, ohne daß fie berührt werden, damit fie dieſel⸗ 
ben gangbar machen und die alte Haut an den Spisen abfalle. Nach 
der legten Hautung find die zwey Kölblein fame den Ohren: formigen 
Höhen auf den Kopfnichemehrda. Der Hals:-Schild unter wel⸗ 
chen fie den Kopf einziehen Ean ift härter und glätter als der Leib, hat 
vornen zwey ſchwartze Puncte wo die Kölblein geftanden find, und iſt 
grün, hat über der Stirn einen weiffen Saum, aber an der Runde 
gegen den Ruͤcken zu (welches hier mit Strichlein bemereft) einen ro⸗ 
then Saum fonderlich bey denen woraus Männlein werden. Die Spis 
tze vom Hals: Schild an bis auf den Rücken iſt aud) grün, voll weiffer 
Strichlein, die ihn in der Mitte faft gang weiß machen, die Spite 
aber daran, fo weit fie hier dunckel gemacht, ift ſchoͤn Roſen-roth. 
Der Rüden ift als ein Rhombus, grün und mir weiffen Strichlein fo 
angefuͤllt, daß er auch weiß ſcheint zu feyn. Der Saum herum aber J 
cd recht 
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recht weiß, und naͤchſt daran innerhalb des Khombi, ſo hier mit 
Strichlein bemerckt als mit Schatten, iſt an theils ſolchen Raupen 
auch ein Roſen⸗ rother Saum. Die Spiegel⸗Flecken an den Seiten 
find weiß, ovalrund, und ſchwartz eingefaßt. Die Schwantz⸗Klappe, 
welche fie öffnet wenn fie die Exerementa von ſich thut, ober der 
Schwantz⸗Gabel hat unten zwey Eleine ſchwartze Spitzen ſtehen, Die 
etwas uͤber fich gekruͤmmet ſind. Wenn ihr der Koth an dieſen Spi⸗ 
tzen zu ſtarck anhaͤngt daß er nicht abfallen kan, ſo biegt ſie ſich mit dem 
Kopf dahin und reißt ihn mit dem Maulab. Es dienen aber dieſe 
zwey Spigen zur Verwundung oder Abhaltung eines Seindes der ihr 
zwifchendie Gabel kommen möchte. Die Seiten des Baus find 
Graß⸗gruͤn. Siehat keine Schwantz-Fuͤſſe wie die andern Naupen, 
Die acht Bauch-Füffe haben zwey ſchwartze Schildlein das obere fo 
weit der Suß inden Bauch Fan eingezogen werden, Das andere fo weit 
Die Klauen hineingehen in jeden Fuß. Bon dem hinterften Paar der 
Bauch: Süffe an, bie zu der Gabel ift es unfen grün, und bey ven 
Männlein find zwey ſchoͤne ofen -rorhe Striche,an den Seiten aber 
ift diefes Hinter : Theil ſchwartz punetirt. Der Kopf ift Caftanien- 
braun fo weit man die Stien oder den Vor: Kopf fehen Fan, neben 
aber ſchwartz, der Geftalle nach als eines Seiden - Wurm, ohne fol 
che Lineamente, die ein fo närrifhes Geſicht formirgn Eonten, als der 
Eopift, oder der KRupferftecher, in des Goedarts lateinifchen Edition ge 
‚macht. Die Haut an dem Kopf fo weit fie mit. demfelden einwarts 
‚gezogen ift unten am Bart, ift auch Roſen⸗roth. Alle diefe ſchoͤne 
Sarben aber vergehen in einigen Stunden, werden als ein fauler Apfel, 
wann die Zeit daift, daß fiefich Das letztemahl hänten, und zur völli- 
gen Veränderung einfpinnen will, bis auf Das Rothe am Kragen, fo 
noch am längften bleibe. Sie wird wohl 22 Zoll lang, wann fie 
gute Nahrung hat. Wann e8 regnet verfteckt fie fich nicht Deswegen 
unter Die Blätter, fondern figt immer oben auf in der Mitte auf ver 
. Rippe deffelben. Es ift mir in vielen Jahren der Verſuch ihre Na: 
tur und Ark zu erforfchen nichFangegangen, bisich endlich gantze Wei⸗ 
den-Zmeige durch Löcher eines Bretes geſtecket, daß fie unten das 
Waſſer erreichen Fünnen, oben auf das Bret aber that ich Erde, weil 
viel Raupen in Erde Frischen wenn ſie ſich einfpinnen wollen, fo bald 

die⸗ 
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dieſe Zweige einen oder zwey Tage geſtanden, ſteckte ich von eben dieſen 
Baum von dem die vorigen waren andere darein. Da nun die Zeit 
des Einſpinnens Fam, verlohr ich viele, bisich ihnen Baum Rinden auf 
die Erde legte, an diefe legten fie fich, fuchten eine Tieffe an derſelben, 
fingen an den Kopf zuerft zu überfpinnen, fo offt fie die Fäden Ereutz 
weiſe über einander "zogen, biffen aus der Ninde ein Spänlein, und 
Eleben e8 miteinen Gummi: Safft aus dem Maul dazwifihen. Alſo 
daß nichtallein Das Gewebe einerley Farb mit der Rinde wurde, fon. 
Dern auch einerley Härte hatte, daß ich das Gefpinfte nicht würde ges 
funden haben wann ich nicht den Dre derſelben anfänglich gefehen. 
In diefem Haus blieben fie biß das folgende Jahr in den May Halb im 





- Holß, halb mit ihrer Arbeit bedeckt. Die Verwandlungs- Hülfe 


(Aurelia Jiftbraun und breit. Der Papilion hat Feine lebhafte Sar- 
ben fondern als Die Naht- Vögel. Der Rücken hat einen vierecfigen 
fahl-weiffen haarigen Schild, an welchen vornen zwey ſchwartze Pun⸗ 
cte ſtehen. Die Haare am Kopf find auf der breiten Stirn und zwi: 


ſchen den Augen weißlich, die Augen ſchwartz und auf den Rücken fte: 


hen wiean den Hermelin-Fällen ſchwartzedoͤpflein, fo hier braun-haarige 
Flecklein in geausweiffen. Die Flügel find faft Afchen-grau und die 
Figuren mit ſchwartz⸗braunen Strichlein darinnen. Die Hörner find 
ſchwartz mit braun⸗rothen Federkiel Haaren. Der Leib ift unten 
Schwarkbraun mit weiß⸗braunen Haaren, die ſchwartzen Füffe weiß: 
haarig, die untern Slügel Afchensgraumie die obern. Die Adernaber 
an beyden etwas braunlih. Diefe Raupe frißt felten des Tages, ſitzt 
immer till und hält den Vorder⸗Leib mitfeinen Füffen etwas in die 
Höhe. Bann man fiezwinge zu Eriechen fo gefchiehtes als Stußs 
weiß, wann fiefich aber einfpinnen will, fo lauft fie fehnell herum und 
ſucht ängftiglich einen bequemen Dre. 
m 1. Iſt ein Ey wie esauf dem Dlat liegf. 
2. Ein Ey aus dem oben eine Raupe gefrochen iſt. 
3. Ein Raͤuplein fovorwenig Stunden ausgekrochen ift. 
Er 4. Die Raupe wenn fie ausgemachfen. 
5. Die Kann der Verwandlungs Hülfe. 
0,6. Der Papilion, SE: 
VI.Theil. RUNDE STD HET IK. 
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2 De u 
Bon der a ⸗Raupe und ihrem 


apilion. 


N; An nenner dieſes Verbaleum der Lateiner im Teutſchen Bulk 
—2 6 Kraut, wegen der mwolligen Haare, fo überall'an demfelben 
find. DieAlten haben fuͤr Wolle; Wulle gefagf, daher Das Adje- 
&ivum noch Wiüllen heißt, Wo im Junio diefes Kraut in efmas 
magern und trockenen Grund ſteht, findee mandiefe Naupe darauf. 
Es hat fie zwar die Frau Merianin, und Albinus ſchon, aber in jener 
Tom. III Edit. pofter. Tab. 29. find Feine Farben Dazu geſetzt; in dieſem 
Tab.ı3. iftauch alles gar zuEurg befchrieben, und wird aufein illuminit- 
tes oder mit Sarben beftrichengs Eremplar dabey gefehen, der Penſel 
mufte ihnen mehr als die Fever. veden, Die Betrachtung der Natur war 
ihre eigentliche Abficht nicht. Es iftdiefe Raupe weiß und gelb, und 
mit gelben und ſchwartzen Steichlein, auch dergleichen groffen und Eleis- 
nen Puncten auf dem Nücken und anden Seiten, befegt. Die Stirn 
hat dieſe Puncte und Strichlein fo bey einander, daß fie faft ein Geſicht 
machen. Die gelbe Slecken am Leibehaben Feinen Rand oder Saum, 
fondern find ins grünegleichfam verkrieben, wie die Mahler fagen, doch 
allezeit. von den ſchwartzen etwas auf Dem Mücken eingefchloffen, an. 
den Seiten aber gegen den Bauch geht dag gelbe über die ſchwartze 
Puncte hinaus. Sie haben in den Häutungen diefe Puncte immer 
etwas anders, fo daß mannigmahl Puncte von einander abftehen, die 
in der legten Häutung zuſammen ftoffen. Es find auch die Puncte 
des Eünfftigen Männleing von den Puncten des Weibleins unterfchies 
den. Wie ich fie denn auf den groffen Kletten: Blättern an Farb 
und Puncten oder Strihen anders gefunden; Da der gantze Grund 
um diefelben Puncke herum Gummi⸗ gutt gelb : Das übrige alles 
am Leibe Meer-grünlich war ; “Der Kopf und Schwang aber wie 
Berg⸗ und anders gelb, And iſt die Muthmaffung von dem Sion 
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Geſchlecht ſchon bey den Raupen, auf dieſem Satz gegruͤndet. Was 
ſchoͤner unter denſelben an Farb und andern ift, da ift kuͤnfftig der Papi⸗ 
lion ein Männlein, und hat alsdann wiederum fchönere Sarben als 
Das Weiblein. Die Rerwandlungs - Hülfe iftroth braun und har 
Diefes befonder, daß Die Spitzen der Flügel vor dem Leib heraus ſtehen, 
Die fonftbey andern feſt anliegen, das dient ihnen das Drücken des 
Unter-Leibes beffer abzuhalten, und mehr Raum zu haben denſelben 
auch vor fich zu bewegen, wenn etwan unten im Gefpinft ein ſchaͤdliches 
Infe&t durch das Gefpinft oder Blateinbrechen molte, denn der Unter: 
Leib ift Das einige Das Der eingefpervete unzeitige Papilion bewegen 
kan. Der Zmeyfalter iſt eine Eule oder Nacht» Vogel unter den 
Sommer - Vögeln, hat Fühl- Hörner ohne Haare oder Feder-Fielige 
Stangen; mit fehr viel Glieder-Ningen oder Abfägen. Der ſchwarbe 
Kopf hat feine zufammen > gerollte Saug : Spigen zwiſchen zwey auf: 
recht ftehenden haarigen Maul-Spisen. Auf der Stirn ifter ein we: 
nig haar» farb, und auf dem Wirbel zwiſchen den Hörnern ſteht ein 
roth⸗haariger Schopf, Der in dev Mitte ſchwartze Puncte hat, dieals 
ein Ring ausfehen. Die haarigen Achfel- Blätter, oder der auf 
beyden Seiten des Kopfs an den Achſeln über fich ftehende Kragen, 
der fonft bey andern Eulen auf den Schultern aufliegt, fteht hier im— 
mer etwas aufrecht wie bey den Dhr-Eulen der Vögel einige Federn 
amKopfüber fichftehen 5 Auf den Rücken zwifchen den Flügeln hin 
liegen weiſſe Haare die gegen die Spige an Den Nücken etwas gelb- 
roth find. Die Flügel find in der Mitte hinab weißlich, an behden 
Seitenhaar-braun, aber Die Strich oder zierliche Linien darinnen weiß, 
alles glängend in der Sonne Die Unter > Slügel find eben fol: 
cher Farbe und ſolches Saums ald die gewirckten Spigen der Kan⸗ 
ten. — Der Unter» Leib ift laͤnglich in einer Dicke vom Nücken an. 
Die Bruft hat lange weiſſe Haare, auch Die Flügel an den Ober: 

Schenckeln. 

n, 1. Die Raupe auf den Wull Kraut. 
2. Wie ſie auf dem Kletten⸗-Laub liege. 
3. und 4 Wie die Puncte an den Seiten ſtehen. 

5, Wir die Puncteund Striche auf den Seiten Rücken ben 
einigen find, ? 
D2 6. Die 


24 Don der Schlupf IBepe. 


6 Die Raupe in der Berwandlungs-Hülfe wie fie vornen 
ausſieht. 

7. Wie fie an der Seite anzufehen. 

8. Der PBapilion. | 


Bon der Schlupf⸗Weſpe fo ein Geſpinſt als 
Daum Wolle tiber ſich hat, 


EN dem fo genannfen Journal des fcavans Anno 1713. im O&tober 
SP P-474 fteht von dieſem Eleinem Ichnevmon, und wird dafelbft 
mouche à corron genannt; Die Baum⸗Wollen⸗Fliege. Don dere 
felben Zeit an habe ich gefucht diefes Infet genauer Eennen zu lernen,und 
die Srangöfifche Nachricht Davon völliger zumaghen. Es ift eine Eleine 
ſchwartze Schlupf: ABefpe, als hier vorgeftellet Tab. X. auf dem andern 
Kupfer-Blat; Die Weiblein haben einen Lege-Stachel mit welchen fie 
Die Eyer aufoderin eine Raupe legen Finnen. Die Männlein haben 
ſolchen Stachel nicht. Siefind gang ſchwartz am Kopf und Leib, auge - 
genommen am Kopf Das Gebiß und Sreß- Spisen, und am Leib die 
Fuͤſſe, welche ins geſamt Wachs⸗gelb find. Die Fühl-Hörner find von 
zwantzig Gelencfen, oder rundlichen Kuöpflein an einander. Der Hin⸗ 
ter⸗Leib am Rücken und Schwang ſpitzig, inder Mitte breiter, und fälle 
der Bauch gang ein wenn fietod find. Die Eyer werdennac einigen 
Stunden lebendig auf der Raupe, Eriechen zu den Poris oder Deffnun: 
gen hinein, deren Die Raupe in allen Gelenefen vollift, und nehren ſich 
als Maden von dem Safft der Raupe, nicht fo wohl ven dem fielebt, als 
von dem fie fpinnen, Daher frißt die Raupe immer fort wie zuvor. Wann 
aber dieſe Maden in der Raupegroß genug, Eriechen fie aus der lebenden 
Raupe durd) Die Pücher in den Gelencken oder zehen Bögen des Leibe 
wieder heraus, legen fich neben einander, und fpinne eine jegliche Made 
ihe &ehäufe aufrecht um fich herum als ein Seiden- Wurm. Die 
Raupe aber welche durch folche Wuͤrmer matt und ausgeſaugt an 
ommt 


Don der Schlupf: WWefie. 


Eommt alsdann nicht mehr von folchen Drt, fondern feßt fich auf diefe,an 


einem Grasftängel feft an und nebeneinander gefponnene Eyer,und deckt 
fie mit ihrem im Reib noch übrigen Raupen-Gerpinnfte zu. Alſo iſt das 
Baummollige Gefpinnft nicht von diefen Maden, fondern von der 
Raupe, und muß man dieſe Weſpen in gang andern Verſtand (mouches 


oder gvẽpes a cotton) Baumwollen⸗ Weſpen heiſſen, als man ſagt 


versa foye, Seiden⸗-Wuͤrme. Dann die Seiden⸗Wuͤrme machen die 
Seide ſelbſt, aber dieſe Welpen nicht das Wollen⸗Geſpinnſt über ihnen. 
Wann ſie reif ſind zum Verwandeln im Fruͤhling, fo beiſſen fie nicht ihr 
Geſpinnſt oben auf, ſondern bohren ſich auch durch der Raupe ihres 


durch, gatten ſich, und ſuchen wieder dergleichen Raupen, ſich in ihnen 


fort zupflantzen. Ich habe eine groſſe Anzahl ſolcher Weſpen-Neſter, 


in deren einigen immer mehrals in den andern, und kriechen offt über 


dreyfig aus einemheraus. Diefe Wolle ift weder zum fpinnen, noch 
zum unferfütfern oder andern Bequemlichkeiten zu gebrauchen, weil fie 
nicht zähe genug, und alfo auch Feine Stärcke hat, wenn fie gedruckt wird 
fich wieder von einander zu begeben, fondern bleibt fo platt als fiege- 
druckt worden. Geſchweige, daß diefe Raupen in geringer Quantität 
gefunden werden. Es find noch einige andere von dieſer Art, von mel: 
chen ich das meifte fchon beobachtet, und wann das übrige gar dazu 
kommt, wie mir auch) angegenwärtigen einige Umftände mangeln, wer: 
de ich es kuͤnfftig mittheilen. 
on. 1. Die kleine Weſpe. 

2. Das Baumwollige Geſpinnſt mit einigen Loͤchern woraus 

die Weſpen gekrochen. 

3. a Di Eyer Darunter ausfehen aus welchen die Weſpen 

riechen. 

4. Ein Slügelt von den Dber- Flügeln mit feinen dern. 


| | XI. 
Vom fleinen Egel⸗Wurm mit dem breiten 
Maul, und derbreiten Schwantz Oeffnung. 


Nrer den Waſſer Ungsziefer find abfofiderlich die faugenden den 
4) Side undandern Ereaturen > Waſſe er beſchwerlich, wovon 
ich 


* 
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a 0 Se a = 
ich in diefem erften Theile Des andern Hunderts auch einige Arten 
fegen will; nemlich eines von dem Genere das mit dem bloffen Maul 
faugt, wie e8 die Blut⸗Egelthun; Das andere von denen fo mit dem 
Maul faugen als wiedieLäufe; das dritte fo mit einem Stachel ſaugt 
als wie die Wangen. Don dev erften Specie habe ich einen Eleinen 
Egel- Wurm an den Fiſchen gefunden, welcher allegeit nur etwan eis 
nen Zoll lang geweſen, wann ich den längften darunter gefehen, und 
wann er fich noch) Dazu ausgedehnet. Ich habe ihn anfangs vor. einen 
jungen Blut⸗Egel gehalten: Aber als ich die jungen Blut⸗Egel dage⸗ 
gen bielt, fand ich einen groffen Unterfchied in der Geftallt des Leibes, 
Des Mauls, und des Schwanges ; in der Art zu Eriechen, zu ſchwim⸗ 
men undandern Umfländen. Der Leib dieſes Burns iftrund, und 
Fan ſich nicht flach oder breitmachen wie des Blut-Egels; auffer dem 
daß ich ihn nie fo groß gefunden. Das Mauliftvornen alsetne Trom⸗ 
peten:Defnung mit einem breiten Häutlein oder mif einer Lippe herum, 
womit erfich anlegen und faugen Ean. Iſt am Leib oben dicker als bey 
dem Schwang, da man bym Blut⸗Egel dieſes fehmerlich unterfcheiden 
Fan, gegen den Kopfetwan Linien breit, gegenden Schwantz efwan eine 
halbe Linie. Am Schwang ift wieder ein folches Häutlein um die Def 
nung, aber etwas Eleiner als das Woͤrdere, womit er ſich feft auffegen, 
auch anhaͤngen kan. Diefes braucht er zum riechen; . dann er kriecht 
wiedie fchon einigemahl befchriebene Raupe, fo ih Spannen-Meffer ge 
nennet habe, weil fie Eriechen wie man mit einer Hand die Spannen 
mißt, da man den Daum zum Eleinen Finger rückt und in der Mitte die 
Syand-in Die Höhe hebt. 

Im Martio biß in den Janium habeich fie an den Fiſchen gefuns 
den, deren einigedem Fiſch an den Augen hängen, fonderlich den fer: 
benden oder matten, mit dem Schwantz fucht er fich am erfien anzu⸗ 
hängen, darnach fest er den Kopfauf. Auſſer dem Saugen mir dem 
Maul ift er auch den Egeln an der Farbe gleich, nemlich ſchwartz⸗ 
braun ‚und fcheinen auf demRuͤcken weiffe Puncte durch die braune 
Haut Wann er ſchwimmt macht er mit dem Leib eine Schlangen» 
Figur wie ein lateinifches groffes S lincks und rechts wechfel weiß. Es 
fieben dieſe Wuͤrme Das ſtehende oder fonft nicht allzu feifche Fluß— 
Waſſer; Als ich einem in Brunnen NW after warfftarb er bald 

2 2 


Bon einer Fifch: Lauf. 27 


Daher fuchen die Fiſche Die einflieffenden Fühlen Quellen und Bäche 
‚ Damit fie folcher Infetten loß werden, da fie fonft gerne in ftehenden 
Waſſer find, weil fieda mehr Nahrung finden, wegen der Infe&ten fo zu 
ihrer Speife darinnen leben. 
m. 1. Der faugende Wurm, 
2. Wie er Ericht. . 
3. Wir er ſchwimmt. 


XII 
Bon einer Fiſch⸗ Lauß. 


On der andern Art der Infetten fo den Läufen gleich, habe ich eines 
an den Fleinen Fiſchen gefunden, fo mit einer Lauß Ean verglichen 
erden. Es iftElein, doch breit als eine Wand⸗Lauß, hat vornen zwey 
Augen womit ſie das Licht fehen Fan, dann wenn ich des Nachts mit 
Dem Licht etwagnäher Fam flohe fie vor dem Licht. Sie ſchwimmt ſehr 
ſchnell im Waſſer, durchſchneidet daffelbe leichtlich mit dem fcharffen 
Leib, und wenn ihr daffelbe wiederfteht, oder fie Fromme mit dem breiten 
des Leibs gegen das ABaffer , fo uͤberwirfft fie fich und kommt in den rech⸗ 
ten Gang. Sie har neben ſechs Füffe, auf jeder Seite drey ‚und vor 
dem Schwang noch zwey, mit diefen insgefamt ſchwimt fie, und bewe⸗ 
get fie immer wann fie auch ſitzt; die am Schwang ſtehen etwas gerader 
neben hinaus; daß der andern Lager einen fpigigen Winckel mit der; 


ſelben, und folglich wann fie beyderley Füffe bewegt immer Ereuge ma⸗ 


eben. Uber diefehat fievornen noch zwey Eurge Füffe mit einer Klaue 
womit fie fich feft haͤlt wann die andern achte fih bewegen. Diefe Be 
wegung geſchieht damit fie immer friſches Waſſer zu fich bekomme, theils 
um der Lufft theils um der Nahrung willen, ſo ihr damit zuſchwimint. 
Die breite Haut um den Ruͤcken iſt gruͤnlich als Moos auf ver 
. Erde,undder Rücken, fo Feilformig ift, und woran unfen die Füffe find, 
it ſchwartz und weiß eingeſaͤumet. Am Schwang der — * 
uͤcken 
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Brücken anfteht find zwey ſchwartze Flecken ale Augen: neben dem Ruͤ⸗ 
Een find oben und unten zwey längliche lecken, unten aber auch zwi» 
ſchen den Augenund Fuͤſſen zwey runde. | | 

a. Iſt Die Gröffe der Laus, und wie fie oben ausſieht. 

b. Wie fie unten ausfieht. 

1. Iſt das Vorder-Theil obenher, etwas gröffer gemache. 

2. Der Keilformige Rücken. ; 

3. Die 8 Füffe wiefie im Schwimmen und Bewegen ftehen. 

4. Die 2 Fuͤſſe womit fie fich anhält auf der Bauch⸗Seite. 

5. Die2 Schmwang-Füffe wann fie gerade ftehen. 


aA ln: u, 
Bon der ſchmaͤlern Waſſer⸗Wantze. 


SOE man 'm Hochteutſchen wegen Des allgemeinen Namens 

> viefes K 8 noch nicht eins ift, unterftche ich mich einen in 
den Gang zu bringen, welcher mit der Natur und andern Umftänden 
dieſes Inſects etwas mehr übereinfommt, und eine Gegenhaltung 
mit den Daum: Wangen leidet: Ich beiffe Kefer mas die dünnen 
und fabrilen Unter »Slügel mie härtern Ober: Slügeln deeft. Das 
thun die Baum: MWBangen in ihrem gangen (Genere) Geſchlecht, 
welches an der Zahl der unferfchiedenen (Speeierum ) Arten feinem 
nachgiebt ‚und das thut auch dieſe Woſſer-Wantze. Darnach hat 
fie dieſes mit dem Bauch-Wantzen beſonders, Daß ein Stück der Ober⸗ 
Spar gegen die Spige zu durchſichtig und Dünner ift als das übrige. 
Vornemlich aber daß es mitdem Stachel im Maul fich allein mit fau- 
gennehrt,und meiftens mit dem Safft und Blur anderer Creaturen. 
Womit auch die Bert. Wangen übereinfommen; frägt auch dieſen 
Stachel unten an Der Bruft,an welche fie ihn legt wie andere ABan- 
Gen mann fie Eriechen undnicht faugen- Die Baum⸗Wantzen welche 
in andern Laͤndern feltfame und nicht weit gebräuchliche Namen bekom⸗ 
- men, heift man ABangen, weil fie nicht nur wie die Bett-Wantzen 
faugen 


“ 
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faugen ſondern auch meiſtens fo ſtincken. Wann man den Namen 
Wangen feinem Urſprung nach nehmen wolte, wuͤrde er ſich zwar fü 
eigentlich nicht hieher ſchicken. Dann er kommt von der Wand, wor⸗ 
innen die Wangen ſtecken, und Daraus Die Schlaffenden plagen, daher 
fie auch) Wand ‚Käufe, und bey einigen Wandſchen heiffen. Weil ober 
die Baum - Wangen in den Rinden und andern Risen ſtecken und Dies 
je Waller: Wangen auf dem Boden am Graß hangen, und nur lauren 
Dis etwas auf das Waſſer kommt daraus fie etwas Blut faugen koͤn⸗ 
nen, fo dient ihnen diefes an ftatt der Wand, wie auch die Haus-Wan—⸗ 
Ben Deswegen nicht aufhören Wangen zu heiffen ob fie gleich im Bert 
- oder bey manchen unachtſamen Gelehrten in den Büchern ſtecken, 
wann er das Bett zu nahedranftellt. Weil diefe Waſſer⸗Wantze 
am meiften gefehen wird warn fie jung und innerhalb ihren drey Haͤu⸗ 
tungen ift, fo will ich auch bey dieſem ihrem Zuftande anfangen. Sie 
fieht alsdann ausmie n. 1. inder XIIIten Tafel, hat einen Kragen oder 
Hals Binde, moran unten die vorderften Füffe find; einen Rücken 
Schild; und auf beyden Seiten eine ſchmahle Eurge Scheide, worine 
nen Die Flügel ſtecken, welche in Der letztern Häutung ſich heraus thun. 
- Unter dem Ruͤcken⸗Schild, ift etwas ſtaͤrckere Haut ohne Falten, her⸗ 
nach geht Der Hnter-Keib an der fi) etwas alle Seiten biegen Fan. 
Die hintern Füffe find noch einmahl ſo lang als die zwey Baar Vor: 
der⸗Fuͤſſe um des ſchnellen Schwimmens millen, find aber noch nicht mit 
fo langen Haaren beſetzt, als ſie hernach nach der legten Haͤutung find. 
dir dieſen Hinter » Füffen Fan ſie den gantzen Ober-Leib abputzen wann 
etwas kothiges darauf liegen bleibt. Aber abſonderlich kaͤmmt fie da⸗ 
mit gleich ſam Die Haare fo neben am Inter » Leib ſtehn, welche fo dicht 
an einander fchlieffen im Waffer, als die federhafften Theile an den 
Kielen der Vögel, ja noch Dichter, weıl Diefe an den Vögeln nur das 
Waſſer abhalten, dag es nicht aufden Leib dringen Ban, jene aber auch 
die Lufft in fich halten Fönnen und mit unter das Waffen nehmen. 
Dieſe, Lufft zu holen, Eommen fie mit dem Hintern in die Hoͤhe auf die 


Zlaͤche des Waffers, und nehmen eine Lufft⸗Blaſe mir fich in folchen 


Haaren hinab, welche Lufft-Blaſe Das Licht mehr als das Waſſer in 
ſich hat und folglich Fehr glänget. Daher heiße man diefe Waſſer— 
Banken in der Schmeis Glyßling vom gleiffen, wie ein berühmter 

VI. Theil. E Un⸗ 


ew 
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Unterſucher der Natur und Mit⸗Glied der Academix Nature Curio- 
forum inden Ephemer. An. IIdo p. 197. in der Beſchreibung diefes 
Infets, wie es vor derlegten Häufung ausfieht, nebft andern Umftän: 
den berichtet. Diefe Luffe-Dlafe dient abfonderlich dazu, daß fie defto 
ſchneller in die Höhe fahren Eönnen, dann fie nehren fih von Sliegen 
die auf den Waſſer ſchwimmen oder darein fallen, Dieſe faͤnget fie 
ſehr ſchnell, und wann fie Diefelbe bemeiftern Fan, nimmt fie fie mitunter 
das Waffer und ſauget mit dem Stachel vornen am Kopff derfelben 
den Safft aus. Dieſer Stachel ſteckt in einem Sutferal, und ift fo 
ſtarck, daß er auch durch die Hauf der Hände geht, wie fie Dann einen 
der fie unachtſam tractiret empfindlich ſtechen Eönnen, dieſer Stachel - 
hat oben ein dreyeckiges Häurlein, und unfer demfelben ein Gelencke. 
Die Augen find groß glängend und mie fubrilen Gitter⸗Werck. Sie 
fehen ſcharff damit aus einer ziemlichen Tieffe des Waſſers herauf 
wann etwas zu. ihrer Beute darauf ſchwimmet. Innerhalb der drey 
Haͤutungen ift die grünliche Sarb ihres Leibes an einigen mit braun, 
an andern mit etwas roth gemengt. Weil die Lufft-Blaſe am Leibe 
mit Gewalt muß unter fich gedruckt werden, rudern fie mit den Hin: 
ter- Rüffen au) ſtarck abwerts, fo daß das Glaß worinnen ich fie ans 
faͤnglich harte, vondem Anftoffen ihrer Köpfe immer einigen Laut von 
fi gab, dann fie Eunten ſich an nichts halten, und müffen doch etwas 
haben, fonft hebt fie die Blaſe wieder indie Höhe, Sie holen auch mit 
dem Hinter-Leib Luft zum Athem, dann die Lufft im Waſſer Fönnen fie 
nicht genieffen wie Die Fiſche Diefelbe haben müffen. Daher faubern fie 
die hintere Oeffnung fleißig, und nach der legten Haͤutung fehen fie aus 
wie n. 2. bekommen KRefer- Flügel, das iſt Ober⸗ und Unter: Slügel, wie 
oben gemeldet, die Dbern find bis an die Spigen dick und dunckel, an den 
Spisen durchſichtig, der äufferlichen Farbe aber nach iſt das was daran 
weiß gelaffen ift, vothbraun, Das andere fehwark-braun (fiehe n. 4.) die 
durchfichtige Spige und untere braune Flecken mit dem ſchwartzen 
Punct, und die Unter Flügel ſcheinen in Der Sonnen blaulich durchfich- 
tig. Die Augen find glängend-Khiwark; die Stirn und der Rücken: 
Schild weiß braun. Die Fuͤſſe zum Rudern, haben Haare als Frantzen. 
Bann diefe legte Haͤutung geſchehen iſt, hegiebt ſich dieſes Infe&t gerne 
aus dem Waffer, auch) wann es das trockene erreichet, fliegt es Er 
Baher 
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Daher fliegen ſie im Fruͤhling aus den groſſen ſtehenden Waſſern, wo ſie 
ſich im Fruͤhling gatten, und legen ihre Eyer in Lachen auf dem Felde die 
einige Wochen daſelbſt ſtehen bleiben, weil in Denfelbendas Waſſer wärs 
mer, nicht fo tief, und mehr Fliegen auf daſſelbe kommen. Ehe es dann 
Die Hige austrocknet, ſind Diefe Kreaturen ausgewachſen, und fliegen wie: 
der davon. Wird folde Waſſer⸗Wantze gezwungen im Waſſer zu 
bleiben nachder legten Haͤutung ſo frifit fie nicht allein Feine Sliegen mehr 


- ie zuvor, fondern fie bleibt auch bald als tod liegen, doch fo, wann man 


ſie nicht zu lang liegen läßt, fondern bald aufdas Trockene legt daß fie wier 
der zu ſich Eomme, und endlic) Davon fliege. Thut man fiewieder ins 
.  Warfer, fo lebt fienoch eine Zeitlang darinnen, ſucht aber immer zu ent⸗ 
Fommen, und dieſes alles waͤhret bis in die Helffte des Julii. 
n. 1. Die Waſſer⸗Wantze vor der legten Haͤutung. 
2. Nach der legten Haͤutung. 
3. Augen, Stirn und Maul⸗Stachel. 
4. Ein Ober⸗Fluͤgel. 
5. Ein Unter-Slügel, 


— XIV. 
Bon der breiteren Wafer - Wange, 


; N SEI Kopf, Hals-Schilo, Slügel und der Leib darunter breiter if, 
D als anderandern, kan fiedadurch wohl von derfelben unterſchie⸗ 
den werden. Uber diefes ift die Sarbe der Flügel glängend ſchwartz⸗ 
braun, die Stirn breiter, und braunsgelb nebt dem Ruͤcken⸗Schild, Die 
Augen Eleiner. Die Flügel liegen in der Mitte etwas uͤbereinander, 
doch iſt der untere Theil derfelben, der hier in der Figur der Ober: Fluͤ⸗ 
gel ohne Puncte gelaffen worden, durchſichtig, und auffen mit Dem 
diehtern Strich wie bey Der andern etwas geſaͤumet. Die Unteren 
Flügel find fehr weiß und die Adern derfelben etwas anders. Diehin- 
tern Fuͤſſe ſind nicht fo lang wie bey jener,und die vorderen Füffe Eurg 
und Dick, mit einer Klaue, die faft folang alsder Fuß ift, und fich in ih- 
vem Gelenek aufden Fuß legt, wie fich ME Spinnen-Gebiß auf —— 
2 egt, 
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legt, dem e8 fehr gleich fieht. Gegendem Herbft geht fir aus dem IBaffer 
und bleibt aufdem Trockenen,da ich fie zum Öfftern gefangen, und wieder 
in das Waſſer auf eine ſchwimmende Hols-Ninde gethan, auf welcher 
fie bald unter bald ober dem Waſſer geblieben, warn fie aber aus dem 
Waſſer Fam,reinigte fie die Haare am Hinterleib mitden Hintern Füffen, 
daß man das Kragen Derfelben ſtarck hören kunte, damit fie nemlich fol- 
che Haare inder Drdnung hielte, wann fie frocken wurde, damit ſie die 
Lufft defto beffer einfchlieffe warn fie unter das Waſſer geht... Bor 
der legten Häufung, hat fiedie Flügel ſchon ziemlich lang doch decken fig 
den Unterleib noch nicht ſo weit als hernach Der Maul⸗Stachel hat 
oben vorn unter der Stirn eine Klappe, nebenher zwey halbe Blaͤtter 
herab, und zwiſchen denſelben Die Röhre oder Scheide in welche fie den⸗ 
felben hinein und heraus thun Fan, über Demfelben unter Den Augen hat 
dieſe Art zwey Eurge Fühl-Hörnlein. Sonft ift die Nahrung und alles 
mit dem vorigen gemein, Und wann ich nicht Das Gatten der andern 
im Srühling gefehen, und Männlein und Weiblein gleich geſtaltet ge» 
funden, fo hätte ich diefe für Das Maͤnnlein gehalten, aber es iſt eine gang 
andere Species. Das Männlein Fan mit den Nacken. einen Geigens 
Laut von ſich geben wieviel Holg-Kefer und andere thun. Bey der 
Unterfuchung ihrer Natur mufteich ihnen täglich viermahl und öfters 
friſches Fluß⸗Waſſer geben. Die gröften werden bis £ Zoll lang. 
Sie bleiben über Winterin der Erde nicht weit vom Waſſer mo fie ev 
wachſen, ih) habe fieim Srühling beym Umgraben eines Gartens Bee 
res, fo nahe bey einem Waſſer war, einige mahl gefunden. 
n. 1. Eine von den gröffern breiten Waſſer-Wantzen vor der 
legten Häutung wann ſie noch im Waſſer find. 

2. Eine ſo auf dem Rücken lieg. 

3. Wie ihr Maul-Stachel anzufehen. 

4. Der Stachel am Kopf wie er aufder Seite ausfiche: 

5. Die zwey Vorder Füffe mit Der langen Klaue, 

6. Ein Dber-Slügel. 

7. Ein Unter-Flügel- ? 

8. Eine völligeausgemachfeng nach der legten Häufung- 
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DENT, 

Bon der Raupe mit den 8 Federkiel⸗Buͤ⸗ 

ſchen und den Bapilion mit ſchwartzen Flügeln und 
ſechs weiſſen Flecken darauf. 


)e hat der groſſe Schoͤpffer nicht nur den fliegenden Thieren aller 
Dlexy Federn gegeben, die zu ſolchem Flug oder zur Bedeckung ihres 
Leibes dienlich find, ſondern auch theils fliegenden Inlecten dergleichen 
etwas angeſchaffen. Wann man den weiſſen Meel-Staub, der einem 
von den Motten-Sliegen oder den Eleinen Lihr- Mücken und Eulchen an 
den Fingern bleibt,ducch ein gutes Bergröfferungs-Glaß anfieht,fo find 
es lauter Eleine Sederbofen, oder Kiele, die auf beyden Seiten etwas Fe⸗ 
derhafftesherausftehend haben. Sch habe Papilionen, weiſſe und brau⸗ 
ne, deren Slügel aus lauter Severkielen beftehen, und ale die Srauen-Se 
che: Ventails) ausfehen, die ehmahls aus (Plumagen) Federbuͤſchigen 
Theilen beftunden, die man zufammen fchieben kunte. Daß aberan 
einigen Raupen, in welchen foiche fliegende Ereaturen verborgen find, 
fhon Spuren folher Natur Durch Federkielige Haare angedeuter wers 
den, hab ich noch an Feiner fo deutlich, als an diefer gefunden, fo ich jetzt 
befchreiben will. \ 

Es wurde mirim Frühling eine groffe Sliege gebracht, welche doppelte 
Slügel hatte, die ale die Flügel der Weſpen durchſichtig waren, auch 
Fuͤhl⸗Hoͤrner mitmehr alsvierzig Gelencken; daß ich fieals einen Ich- 
nevmon oder groffe Schlupf ABefpe aufeine Nadel ftecfte. Auf dieſe 
Nadel legte fie, ehe fie farb, eine Anzahl Eyer, aus welchen hernach, da 
ich fie auffrifche Erde legte, Fleine Rauplein ausfrochen, braun von Far⸗ 
ben mit röthlichen Haaren und gelben Knöpfen. Sie fraffen Meel, und 
nagten bisweilen ein Löcdhlein in ein Melden: Blat, Erochen dabey immer 
indie Erde,und wieder heraus. Sie häuteten ſich wie alle Raupen zu ih- 
zer Zeit, und bekamen endlich auf acht Abfägen, aufden Rücken neben 
der Puls⸗Ader, fo mitten auf dem Rücken längs herab geht, Buͤſchlein 
von Haaren, oder vielmehr von Fleinen Feder-Kielen. Die andern Haare 

ſo dieſe Raupen herten ftunden auf ſchwartzen Knoͤpflein, Deren auf bey» 
den Seiten mit den vier Feder Knöpfen zehen auf jedem Abſatz waren. 
Auf dem Schwans aber fiundenureines allein. Die zwey Schwantz⸗ 
In, E3 Safe 
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Füffe waren nahe beyfammen und ftunden lang heraus. Das erfte 
Knoͤpflein unten vom Bauch an war das £leinefte mit Fursen braunen 
Haͤriein. Dasnähfte darüber aufwarts gegen den Rücken zu, war et⸗ 
was groͤſſer, und hatrelängere Haare, und fo auch Das dritte. Aber auf 
Dem vierten und fünfften ftunden Die Seder-Kiele alles zufammen brauns 
ſchwartz. Diefe Raupen Erochen im Martio zuihrer Veränderung in die 
Erde, Daraufmufteich die Mutter dieſer Raupen recht betrachten, dann 
es wurde mir Die Hoffnung genommen,die neuen Papilionen von den 
eingekrochenen Raupen zufehen ; Weil mir eine Gold⸗-Kefer⸗Made, Die 
ich unbedachtfanser Weiſe in der Erde des Geſchirrs gelaffen hatte, alte 
auffraß: da fand ich, daß es ein eigentlicher Papilion, und dag mir Die 
ſchwartzen und meiffen Meelftäublein fo fonft auf den Slügeln Eleben im 
Fangen und mit ungefchieften angreiffen der Hände abgewiſcht waren. 
Doc ift. es was fonderbares an folhen Flügeln, daß, wann diefe Härlein 
abgewiſcht, , diefelben den Fliegen: Flügeln gleichen, welches bey andern 
nicht geſchieht, ſondern fie bleiben auf andere Weiſe kahl und abgeſchaben. 
Die weiſſen Flecken ſind mit weiſſen Haͤrlein bedeckt, wie das uͤbrige mit 
ſhwartzen, nach abgeſchabenen Haͤrlein aber bleiben die kahlen weiſſen 
Flecken durchſichtig, das andere, fo ſchwartz war, gantz truͤbe. Der Leib 
geht in gleicher Dicke bis an den Ruͤcken⸗Buckel, hat gleich an ſolchen ei⸗ 
nen gleich ſam verguldeten gelben Flecken auf Dem erſten Abſatz, und der 
fuͤnfte iſt als ein halber Ring von eben ſolcher Gold⸗gelben Farbe, bis zu 
beyden Seiten an den Bauch. Sonſt iſt der Rüde Kohl⸗ſchwartz, und 
längs hinab etwas glaͤntzend unter den Haͤrlein, fo gleich ſam Darauf ges 
klebt liegen, wie aufden Flügeln und nichrüber ſich ſtehen: Der Buckel 
aber fd als einigenebeneinander liegende Wuͤlſte erhaben fteht, ift recht 
glängend ſchwartz. So iſt auch der Bauch und Die Bruſt unten ſchwartz, 
nur daß gleich unter dem Kopfoder unter dem Maul ein als Gold» gläns 
gender gelber Stecken ift, über welchem noch dichte am Maul das erfte 
Paar Fuͤſſe ſteht. Die Fuͤhl Hörner find ſchwartz, und haben über 40. 
Gelencke. Die SaugSpise iftlang, manner ſie aus der Rolle thut, und 
find fonft Feine Spigen am Maul zuſehen. Peben am Kopffind ein 
Paar Eleine Blätter, dergleichen fonftdie Eulen viel gröffere haben. 

E 1. Die Raupe. 

2. Dar Papilion. 
3. Eines von den Federhafften Haaren, 
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Beſchreibung 


Von allerley 


INSECTEN 


in Seutfchland , 
Rebſt nuͤtzlichen Anmerkungen 


Und noͤthigen 


Abbildungen 


Von dieſem kriechenden und fliegenden Inlaͤndiſchen 


Gewuͤrme, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
Gründlichen Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen herausgegeben, 
und zur Ergaͤntzung und Verbeſſerung der andern. 
Siebender Theil. 
| Samt einer Vorrede, darinnen von Ulyfis Aldrovandi 


Buch von den Infeten ausführlidye 
Meldung gefhiche. 


| . BERLZN, verlegts Chriſtoph Gottlieb NICOLAI ; 172 8. 





; 0 Sn, un Schaan Ser, 
Shriton) Schrader, 


Allefori dei Collegii Medici, und vornehmen 
Appothecker in Berlin, 


at hiermit 


H 
So wohl wegen der ungemeinen Wohlthaten 


des ſeeligen Herrn Friedrich Zorns, 


des ſeel. Conftorial Raths und Proſts, 
Herrn Johann Porſts, 


So Sie unferm Berlinifäen Elofter -Gymnafo 
Wegen S a Gütige 
egen einer eigenen beftandigen Guͤtigkeit ae en 
gedachte Schule, ; — 
$ nd eſſen, 
Bey Erwartung beſſerer Gelegenheit, 
Den Siebenden Theil der Unterfuchungen 
der Natur 


Der Inteäet, 


Aus fonderbarer Hochachtung —9 Erkaͤntlichkeit, 
und mit DE vieles Seegens, 





; Und zugleich gedachter —9 theuren Maͤnner, 
| Als ſeines Herrn Groß-Schwieger-Vaters, 
es und Heren Schwieger- Waters 


gefegnetes Angedencken 
Auch auf diefe Wale der Fünfftigen Seit hinferlaffen wollen 
Der Auctor 





Vorrede. 

= \Nter den Gelehrten, die in vorigen Zeiten et— 
was mehrers von den Infedten gefchrieben, iſt 
ein Profeffor in Italien im Bononienifhen 
Gymnafio, Mahmens Ulyfles Aldrovandus, 
fonderlich beruͤhmt. Er war Profeflor in der 
Erkaͤnntnis und Erforfehung der natürlichen 
IX Dinge, und hat diefer feiner Profelfion ge 
maͤß, unter andern eine Schrirft von den Iuſecten in Folio 
heraus gegeben, welche 1638. zum andern mahl aufgeleget 
worden, mit viel Figuren, in Holtzſchnitten, und in Latei⸗ 
niſcher Sprache. - Weil ich num in einigen vorbergehen: 
den Theilen meiner Befchreibung der Infedten angefangen, 
Der ſtudirenden Jugend, und andern Liebhabern der Be— 
trachtung dieſer Geſchoͤpfe zum beften, eimund andere 
Nachricht von den Buͤchern zu geben, die von dergleichen 
Dingen geſchrieben worden, hab ich hiermit in dieſem 
den Theil fortfahren, und von diefem Ulyfis Aldrovandi 

Tradtar etwas ausführliches melden wollen. 

Er har ihn in fieben Bücher eingetheilet. Im erften 
Buch handelt er vorher überhaupt von den Infedten, dar 
nach in dem erften Capitel weitläufftig van den Bienen, 
als von ihrem Athem hohlen, Geruch, Stimme (vor 
Lauf, 
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Laut, den fie von fi geben. Alles mehr Philologifch, alg 
genau hiſtoriſch. Hat viel nur von andern Leuten gehe: 
vet, und nicht alles aus eigener Erfahrung, wie er in der 
Vorrede felbiten befennet, daher ihm mancher nicht fo leicht 
glaubet, als er andern geglauber hat. Das war bey dem 
Ariftotele auch Fein geringer Fehler, daß er mehr von frem⸗ 
der Nachricht, als eigener Unterſuchung hierinne aufge: 
zeichnet. Die Figuren find grob, ungeltalt, und die klei— 
nern gar unfennbar. Zum Philologifchen zehfe ich, zum 
Exempel bey den Bienen: Das Lob derfelben. Die zqui- 
voca, Synonyma, Wer Wegen der erſten Bienen: Zucht bes 
kannt/, oder der. erfiere Bienen Waͤrter gewefen, und von 
deren Amt. Erklärung der Wörter, die von der Bienen 
Arbeit vorfommen.. Von den Gefegen, die wegen der 
Bienegegeben worden. . Die Pr&fagia, auguria, denomina- 
ta, myflica, hieroglyphica, moralia, Symbola und emble- 
mata, epigrammata, enigmata, epitheta, proverbia, apologi, 
fabulofa numifmara und anders mehr Davon, Ferner ift 
ein ganges Sapitel vom Honig, und eines vom Wachs, 
welches aber nicht zu unfeem Borbaben dient, ob es gleich 
fonft nuͤtzliche Loci communes von ſolchen Sachen find. 
Das Ste Capitel aber handelt von Fucis, oder Hummeln, 
da8 6te von den Weſpen, das 7de von den Dorneiffen. 


Im andern Bud) ſteht im erften Cap. von den Papi⸗ 
fionen, (Sommer: Bögein, oder Schmetterlingen,) und 
p. 237. ſaq. und 118. Figuren davon, mit denen nemfich, 
fo etwan zweymahl da, nemlich einmahl auf dem Rücken 
liegend, abgezeichnet. Das andere Capitel ift von den 
Lichtfliegen, oder Vachtmuͤcken, die um das Licht, und in 
dafielbe fliegen, Das — vom Seiden⸗Wurm. u. 
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vierdte, und ſolgende, von den gemeinen Raupen, etwan 
66. Figuren. Bon den Verwandlungen derſelben iſt we, 
nig richtiges da. Von der Verwandlungs⸗Huͤlſe, oder 
Chryfalide, derfelben etwa 6. Figuren, davon einige alber; 
ne Hefichte haben. Das gte Eapitel handelt von der Pi- 
ıyocampe,, oder Fichten Raupe, welche in Italien auf den 
guten fruchtbaren Zichten-find, davon unfere Fichten in 
Teutſchland nur pinaftri, und feine pini find. Diefe Art 
Raupen find giftig, und deswegen in den Rechten, we 
gen des Vergifftens, bekannt. Es hat aber diefer Italiaͤ⸗ 
nifche Profeffor nichts ſonderliches von diefer Raupe, und 
feine Figur derfelben beygefügt, welches er doch vor am 
dern hätte thun koͤnnen und follen, damit man fehen fons 
fe, ob fie mit diefer überein Fame, welche dieſes Jahr 1728. 
die Kien-Baͤume an vielen Orten in der Marek Bram: 
denburg fo kahl aefreflen. Im neundten Eapitel ſtehet 
von den Korn- Wuͤrmern. Im zebenden, von den Ii- 
bellis oder perlis, ſo man Jungfern an einigen Drten nen: 
net; Frantzoͤſiſch, Damoifelles; Berliniſch, Schillebold, 
und ſonſt in jedem Lande anders. Am eilfften, von 
Xylophrhoro, oder von einen Wurm, der fih im Waf 
fer ein Haus zufammen klebt von alterfen Materie, die 
er auſſen anfleben Fan, Hölskein, Graß, Rohr, Stein 
fein, und dergleichen, (den man um Berlin herum den 
Sprock Wurm heißt, ) amt der Tliege, fd daraus wird. 
Bon der Cicada, die wir in Teutſchland nicht haben, hat er 
unterſchiedliche Figuren. Wann man in Teutfihland in 
den gemeinen Wörter: Büchern die Heuſchrecken Cicadas 
nennet, iſt es nicht recht, wir haben nur Locuftas, welche 
gar wenig Gleichheit nit den Cicadis haben, 
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: ‚Sm dritten Buch ſtehet im 1. und 2, Eapitel von der 
Fliege, und pag. 346. find zwangig Figuren. derfelben; 
pag. 348. fünff und zwangig, und pag. 350. wieder zwan⸗ 
gig. Im dritten Capitel von der liege, die Ephemera ges 
nannt wird, weil fie im Frühling nur etwan einen Tag 
fich ſehen läßt, und’ wieder flirbt; In Holland heißt fie 
Hafft, in den Schlefifhen Grängen, und an der Ober, 
Uferans. Im vierdten Sapitel, von den zwey Bremen. 
Arten, lo Lateinifch Oeftrum und Tabanus heiffen, und p- 
376. drey Figuren davon. Sm fünfften Capitel mengt er 
unter die Culices die Vefpas Ichnevmones, dergleichen alle 
It die P.386, num. 6.7.8.9. item feq. 4. 5, 6, vier Flügel 

1 1 Bea | 
Im vierdten Buch handelt er im erften Eapitel von 
den Heuſchrecken, und bat 38. Figuren davon; Im zwey⸗ 
ten Capitel, von den Grillen, und p. 443. find fie in 6. 
Figuren vorgefieht. Von den Kefern find im dritten Ca⸗ 
pitel 47. Abbildungen. Im vierdten Capitel aber inſon⸗ 

derbeit von den Cantharidibus, darunter ex allerley groffe 
und kleine Kefer fegt, und 52. Figuren davon abgezeichnet 
bat. Im fünften Eapitel iſt etwas dunckeles und ungee 
wifles von einem Infe&, (deIpe,) ſo ein Weinfproffen.Kefer 
heißen fan. Gallice coupe-bourgeon. Yon dem Buprefti, 

oder Spanifchen Erd: Kefer find im ſechſten Eapitel 3. St 
‚guren. Dom Kobannis:Kefer, oder Cicindela, die im 
Fliegen bey der Nacht als Funden kuchten, find im ach. 
ten Capitel 6. Figuren; und endlich p. 502. im neundren 
Capitel von den Schaben (Blattis) zwey Figuren. 

Sm fünften Bud fichet Eap. J. ron der Ameife; 

Eap. 2. von den Daus: oder ERAHNEN; Cap. 3. un 
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den Feld: oder Baum Wangen, davon 26. Figuren gemacht 
find. Cap. 4. von den Laufen. Im fünften Cap. von 
dein Ricino, oder Hund⸗Laͤuſen, (Holtz⸗Boͤcken.) Im ſech⸗ 
ſten handelt der Auctor von den Floͤhen, und meynet, nad) 
der alten Unwiſſenheit, fie wachfen aus dem Staube p. 564. 
Don den fogenannten Ober Würmern, (deforbicinis, oder 
forfisulis,) ſtehet im achten Capikel, weiche von den zwey⸗ 
en Spigen, die fie hinten als Zangen haben, lateiniſch alſo 
enennet werden, theils aber unter die Purgflügligen Ke 
er, theils unter die vielfüßigen Wärme geboren; und 
find 9. Figuren davon da. Im neundten Eapitel it viel 
von dem Raut⸗Wurm, Greifen: oder Schrot-Wurm, 
welcher, wegen feiner zwen vorderen Fuͤſſe, die eines Maut 
wurffs vordern Fuͤſſen gleich ſtehen, und weil er einen Laut 
wie eine Feld Grille machen Fan, Gryllotalpa lateiniſch ge’ 
nennet wird. Im zehenden Gapitel ficher von den Spon- 
dylis, aber nur etwas weniges und ungewifles, und find 
dieſe Wuͤrme nicht anders, als die im oten Capitel beſchrie⸗ 
bene Gryllotalpe, welche, ehe fie nach der viermahligen 
Haͤutung Flügel befommen, unter der Erden, als groſſe 
weiſſe Wirme herum wühlen, und auf einem Acker, oder 
in einem Garten die Wurtzeln des Geträides, oder Der 
Gewaͤchſe abnagen, daß oben alles gelb wird, und ver 
dirbt. Es find auch die Mayen Kefer und Koch- Kefer 
nebft andern folche ſchaͤdliche Wuͤrme, che_fie Fluͤgel 
bekommen. Der befanntefte Nahme iſt in Teutſchland 
(vom Wort innen oder in, ) Inger; als Stettler Annal. 
Helv. fchreibt: p-278. „A0.1479. verwuͤſtete eine Gattung 
„Würmer, welche man in hiefigen Landen Ingere zu nen⸗ 
„nen pfleget, unten am Gewwürgle in der Erden das Erd- 
„Bewächs, und fonderlih das Geträide, und nn 
„von 
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„von dem Biſchoff von Loſanne durch ein weitlaͤufftiges 
„Monitorium an das geiſtliche Recht gen Loſanna citirt, 
„verurtheilt und beſchworen, daß fie ſollen vergehen von 
„den Feldern; Anderswo heiſſen fie Erd; Engerling, En: 
gering; und Knaut in der. alten Zell. Ehron. P. VII. nen⸗ 
net fie Enderle, Die Unwiffenbeit , weil man die Vers 
wandfung diefer Würme nicht unterfucht, hat aus einen 
ley Lingeziefer zweyerley gemacht. Das eilffte Capitel 
des fünften Buchs handelt von den Scorpionen , und 
find vier Figuren davon da. Das zwölffte, von den 
Spinnen, mit 29. Figuren. Das dreyzehende, von dem 
Afello, KellerWurm, oder Aſſel-Wurm. Das vierze: 


hende vom Julo, ift bey ihm eine Art von Scolopendra, 


aber es iſt nichts gewiſſes davon geſetzt. Das funffzehen⸗ 
de van der Scolopendra, oder dem vielfüßigen Ohr: Wurm, 
nebſt 9, Figuren. | es 

Im fehlten Buch iſt im erſten Eapitel viel von den 
Wuͤrmen uͤberhauyt; Im andern von den Würmen im 
Menſchen; Im dritfen von den Würmen in andern le⸗ 
bendigen Creaturen; Im vierdten von den Würmen dee 
Gewaͤchſe; Sm fünften, (de Teredine,) von den Holtz⸗ 
Wuͤrmen; Im ſechſten vom Regen Wurm; Im fieben- 
den (de Tinea,) von den Kleider⸗ und andern Motten und 
Schaben; Im zchenden vonden Schnecken, diefein Haus 
haben, und 4, Figuren davon. 

Im ſiebenden Buch kommt er auf das Waffer: Lina 
Refer, fonderlich auf das, fo im Meer ift: Als von * 
Waſſer Kefern, von den Waſſer⸗Spinnen; Sonderlich 
hat er von See⸗Sternen p.743. zwey und zwanbig atoffe 

Figuren. Endlich ſtehen im Anhange und zurückgebliche, 
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nen Stuͤcken noch einige Holtz⸗ Schnitte, unter denen aber, 
auſſer der Tarantula p 764. und der Seta aquatica, oder dem 
Zwirn⸗Wurm, nichts ſonderliches iſt. Dieſen Zwirn— 
Wurm hab ich auch im Fluß: Waffer und feuchten Der 
„tern gefunden, er iſt nicht diefer, als etwan ein gemeiner 
wien: oder Nah Faden, und mandınahl Schuh ⸗lang, 
macht ſeltſame Kreiſe und Kruͤmmen mit feinem Leib in 
‚einander, fo, daß er auf einem Fleinen Plas feinen langen 
Leib zuſammen bringen fan. Er hat auch hier etwas von 
dem Wurm, fo ic imfünfften Theil, auf der erften Dlatte, 
inder Toden Tabelle abgebildet, und noch einige See -Ster: 
ne: Ob nun gleich alle Figuren fiblechte Holg: Schnitte 
‚find, fo find fie doch beffer und natürlicher , weit es lauter 
Originale, als des Jonſtons Kupfferftiche, weil fie nur Co- 
peyendavon find, und noch weiter vonder Natur abgeben. 
Man ift dieſem Manne vielEhre und Danck wegen feines 
Fleiſſes, Sorgfalt und Treue ſchuldig, und bat Urſach zu 
wuͤnſchen, daß zur Fortführung fo noͤthiger Unterſuchun⸗ 
‚gen nod) mehr Aldrovandi möchten auflichen, dann cs iſt 
eine Materie, welche zehen und mehr ſolche Männer nicht 
erfchöpften werden, doch muß keine unnuͤtze 
Weitlaͤufftigkeit dabey feyn. | 
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* — Auf der erſten Platte 

Von der groſſen Wurmformigen 

Erd⸗Raupe, und dem Papilion, ſo 
0 DRENUB. IDIED, ..: 


gJeſe Raupe iſt von der Gröffe und Dicke, alg 

4) fiehierabgebildet iſt. Sie fleckt immer in der faulen 
/Weiden⸗Holtz-Erde, und verbirgt fi) Darinn, wann _ 
| fiejemanden gewahr wird. Sie kan ſchnell lauffen, und 
Niſt deren eine gefangen worden, da fie einer andern ih⸗ 

B/)\I> res gleichen‘ auf der Erde nachlief. Den28. Augufli 

R hat man dieſe auf dem Feld bey groſſen Weidenſtoͤ⸗ 
cken gefunden, und war alſo nahe an der Zeit ſich zu ihrer Ver⸗ 
wandlung zu bereiten, daß ſie ſich gleich des andern Tags, unter dem 
kleinen Erdſchollen, mit welchem ſie nach Hauſe getragen wurde, in ein 
rechtes Raupengeſpinſte und Faden⸗Ey einfpan, und an die Graf 
Wurtzeln anhieng., Wann man fie etwas hart anfaßt, fprigt fie aus 
dem Maul einenrohten Safft weit von ſich, ohne Zweiffel ihre Feinde zu 
blenden, oder mit dem Geſtanck deſſelben abzuhalten. Siehar, wie alle 
Raupen, ihre zehen Abfäge, ohne die, woran Half und Kopf, und die 
VII. Theil. —— Schwantz⸗ 
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3 Don der grofen Wurmformigen Erd-Raupe. 
SckwangFüfefind. Die Flecken oder Schilde auf den Rücken find 
wegen des Reibens im Kricchen in dar Erdettwas härter, als dir andere 
Leib, ale Eattaniensbraun; an den Seiten aber if Fleiſchfarb, als etwas 
Rackund Zinneder- Mohtgemengt. Der Kopf iſt etwas braͤuner, die Fuͤſ 
fe, wie die Seiten; Die Spiegel Puncte, an jedem Abſatz aufbenden Seir 
ten einer, ſind in ſchwartzen Saum eingefüßt, undinnen weißlich. Uber 
den Schwantz⸗Fuͤſſen iſt ein ſchwartzer led. Aufder Schwantz⸗Klap⸗ 
pe, und zwiſchen derſelben und dem letzten Caſtanien braunen Schild iſt 
der Raum Fleiſchfahl Goedart in der Lat. Edir. zu Londen p. 78 hat dieſe 
Raupe gezeichnet, da ſie todt und in einander geſchrumpft war, der andern 
Ungleich heit zu geſchweigen, Die in der Engliſchen Copey vermehrt find. 

u Anfang des Junii des folgenden Jahrs kroch ein Papilion her⸗ 
aus mit hangenden Flügeln, Aſchfarb beftaubt, fo in der Sonne als Sit. 
ber glängf. Ein Nabe Bogeloder Raupen-Eule, welcheden Kopf fehr 
unter ſich haͤnget, und Kohlſchwartze Augen hat. Das ABeiblein thut im 
Eyerlegen die Vulvam weit heraus, welches ein Kennzeichen, daß ſie die 
Eher in die Erd⸗Spalte oder Holtz⸗Erde damit hinein ſchiebt, wo die Jun⸗ 
gen, wann fie auskriechen, gleich ihre Nahrung haben. Die Fuͤhloͤr⸗ 
ner find an dem Weiblein nur etwas zahnig, nicht fo Federreich, mie bey 
dem Männlein. Der Halskragen ift braun, aber mit weiß eingefaßt, 
Daran der Saum roͤhtlich⸗gelbe Fransen find. Der Ruͤcken⸗Schild ift 
braun, darnach Afchfarb, wie der Rücken oder die Flügel, undein Theil 
ſchwartz⸗gelblich, wie der Saum des Halsfragens. Neben diefem Schild 
find zwey dreyeckige braune Nebenfpildlein. 

Die Flügel Haben oben ſchwartze Dverfireiffe, die gegen dem Hals 
zerftückt, gegen Dem Ende aber breiter und länger find; Bhten heraber, 
oder inwendig an den Flügeln, find lauter folche ſchwartze Streif- Stücke. 
Auf isden Flügel iſt ein weiffer Zled. Am Maul gehen zwey breitliche 
Fuͤhl Spien heraus, fo gegen Die Stirne zu fliehen, womit er fonderlich 
die untere Helffte der Augen reinigen Ban, welches er oberhalb mit den 
vordern Fuͤſſen thut. Dieſe vordern Füffe haben zwey breite Schenefel, 
Die als ein Uberſchlag vom Bart über die Bruſt herab gehen. An drep 
Abſaͤtzen am Bauch hat er drep Paar viereckige ſchwartze Sieden. 

2.1. Die Raupe. Ä 
2. Der Papilion. 
Tab, 
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ER Eildergrünen Raupen vielerley, muß man fie mit eini gen Senn: 
I ꝛichen unterſchelden. Dann Godart hat dieſe grüne Linden 
NRaupe mit einer andern vermengt. (p.m.68.n.24. 25. Der Lon⸗ 
diſchen Edition.) Die fo.er von eben diefer Art gehalten,hat AlbinusTab. 
VII. , deren Papilion nemlic ein Pfauen-Aug auf den Flügeln hat, da 

Die Raupe Meergrün miteinem blauen Saum und gelben Dverftreiffen, 
und noch eine, da rohte Flecken nebenden gelben find, hat aber auch) bey 
beyden nur einen Papilion,da doch dieſe Arten im Geſchlecht, peeie und 
fexu) als Papilionen fehr unterfchieden find. Tab.LVII. aber hat er gegens 
waͤrtige mit dem weiſſen Saum, Dabey aber einen unrichtigen Papilion, 
In der Merianiſchen Sammlung der Edit. in 4. Tom. II. n.24. ift auch 
ur ein Papilion, nemlich das Männlein, und n. 37. die andere mie 
dem Papilion, ber den Pfauen-Spiegel hat. Gegenwaͤrtige ift Meer- 
grün, die ich wegen vieler Erfahrung Dabey ausführlich befchreiben Fan, 
und hat, wann fie ausgewachſen ifl, fiebenzig Ringe um den Leib von lau⸗ 

ter weiſſen harten Puncten,die wie Chagrin anzufählen, weil fie in die@x, 
dekriecht, und Die Haut fonft verlegen würde. Der dreheckige Kopf hat 
Auffen herum einen ſchmalen weiffenSaum,ifl gang flach und etwas dun— 

ckel gruͤner, als der Leib, und nichts als Stivn,an welcher unten das Maul 
oder das Gebiß iſt. Die obere Spige fteht etwas voneinander, Die 
fechs vor dern Fuſſe thutfieimmer nahe zuſammen, und legt ſie etwas ge⸗ 
genden Hals zu an, indem fie Die Hals/Abſaͤtze nahe zufanmen sieht. 
Die Klauen an dieſen Fuͤſſen ſind Zinnober-roht, die andern 8. Bau, 
Füffefind etwas bleich-grüner, wie ein Eindenblat. Auf jeder Seite find 
feche (hräge Striche, und mitdem,fo auf die Schwangfpige hin aufgehf, 

‚fieben. Diele obligde Striche von Puncten ſtehen nihrjuft auf einem 

Abſatz des Leibs, fondern find durch ar oder Bug Ringe getheilt, bes 
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ftehen aus etwas gröffern Duneten, alsdie andern auf dem Leib, und find 
zu legt weiß, oder nach Beſchaffenheit des Alters der Raupe gelb, das ift, 
wenn fie noch Jung, oder ſich einfpinnen mil, weil fie'alt genug: Mitten 
an diefen ſchraͤgen Puncten Reihen iſt ein laͤnglicher Purpur rotherFleck, 
der halb in die Puncte, halb amLeib-beraug geht, in Der Mitte etwas 
ſchwartz⸗roht iſt. Die Schwantz ſpitze iſt ſteiff und lang, und geht die 
letzte Reihe von den groͤſſern Puncten Linien an ihr hinauf, zwiſchen mel: 
chen fie ſchoͤn btuͤmer antblau als Schmeltzwerk iſt. Die Schwantzklap⸗ 
pe iſt ſchmal, worauf ein v mit Puncten, in der Mitte Purpur roht mit 
etlichen weiſſen oder gelben Knoͤpflein. Der Leib iſt an den Seiten Meer⸗ 
gruͤn, und wird ohnvermerckt gegen den Ruͤcken etwas Graßgruͤn. Won 
denen, Die ich im Augufto in die Erde kriechen ließ, und in eine Kammer 
ſetzte, Erochen im Majo Darauf zwey aug, Die ich paarten, und mir den voͤl⸗ 
ligenUnterſchied zwifchen beyderley Geſchlecht von diefen Papilionen wies 
fen. Dos Männlein hat einenrohtbraunen Kragen, der über den Rü- 
cken hinab geht; das MBeiblein einen weißgränlihen. Der Unterleib des 
Männleinsiftbraunlich roht, des Weibleinsmeiklih braun. Die Hoͤr⸗ 
ner des Maͤnnleins ſind dicker und hariger, als des Weibleins Das 
Maͤnnlein hat oben aufden Ober⸗Fluͤgeln zwey ſchwartzbraune gewaͤſſer⸗ 
te Flecken an einander, und hat ober denſelben mehr braunrohtes, unter 
denfelben kothig braunes, mit einem Abſotz gegen das Ende der Flügel. 
Das Weiblein hat zwey dunefelbraune Flecken, die nicht an einander 
floffen, fondern der gröffereift Hersforinig, Der kleine fhmal, undiftober 
und unter Denfelben etwas grünliches, als Haare in dem meiffen Seld, 
worinn die braunen Flecken find. An der aͤuſſerſten Spitze iſt noch ein breis 
ter weiffer Fleck unter dem Abſatz des weiſſen Feldes im braunen Saum, 
an dem Saum aber braungelbe Frantzen. Die untern Fluͤgelſind auch 
etwas unterſchieden. Das obere Theil iſt beym Maͤnnlein etwas weißgel⸗ 
ber mit zwey ſchwaͤrtzlichen Spitzen, als Flecken, und das untere Theil iſt 
eiwas Pomerantzengelb, an dem Weiblein aber ein Frantzen Saum dar⸗ 
an. Sie hiengen im Gatten an einander, und das Weiblein legte groſſe 
grüne Eyer einzeln, hier und da eines. Die Raͤuplein waren ſchon gantz 
grün und lang, als fie ausgekrochen waren, und hatten vie blauliche 
Schwantz⸗Spitze. Der Kopf war noch nicht dreyeckig aberda fie fich 
zum erflen mahl bey ihrer Speife der Lindenblaͤtter gehautet, fahe man 
| den 
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den eckigen Kopf, die weiffen Knöpfe, oder Puncte am Leib, und die fchräs 
gen Seiten: Stiche gar deutlich; aber fie waren noch nicht von lauter 
Knöpfen zufammen gefegt, fondern nur als Striche, giengen aud) etwas 
kruͤmmer und Schraubenformiger. Nach den Häutungen waren die 
Raͤuplein allezeie ſchoͤn weiß, und wurden algemach grün. Wann ſich 
der Kopf haͤutete, ſtunde die Haut, ſo abfallen ſolte, vornen am Maul 
noch etwas feſt, als wann es ein beſonderer Kopf wäre. Unten an den 
Seiten⸗Strichen war auf jeden Abſatz ein laͤnglicher Zinnober⸗rohter 
Spiegel-Punct. Wann fie reiff zur Verwandlung, verlieren fie die 
ſchoͤne gruͤne Farb fehr, es wirdviel gelblich, und alles, als abgefchoffene 
Sarben. Die7. weiffen Seiten: Streiffe fieht man fat gav nicht mehr. 
Und Friechen endlich in Die Erde. | 
e n.1. Die ausgewachfene Raupe. 
2. Das Männlein des Papiliong. 
3. Das Weiblin.  _ Be . 
4 Die Raupe in Der dritten Häufung. 
Die Dieander- Raupe, 

% Nnorz27. ifteintrodener Sommer gemefen, in welchem fid) diefe 
L A Raupe auf dem Oleander in den meiften Gärten fand, wo man 
dieſen fremden Baum in Gefäffen Hält. Sie iſt ſo groß, als fie hier auf 
deri. Platte Tab. 3. abgezeichnet. Der Kopf iſt gelblich, und die zwey 
halbe Eirefe-Strihedarangrün. Der Leib ift vom Kopf bis uͤber die 
vorder⸗Fuͤſſe Schwefel-geld, die 6 vorder-Füffe blau, der runde Pfauen⸗ 

Epiegel auf jeder Seitein dieſem gelben hat einen ſchwartzen Saum, ift 
‚innen blau und gegen Das Centrum weiß. "Der lange Leib bis am die 
Schwantz ſpitze iſt Meergrün,mit groffen weiften Knöpfen oder Puncten. 

Der mittlere Strich auf dem Ruͤcken iſt von röhtlicher Sleifehfarbe, fon» 
derlich gegen dem Schwantz. Die Streiffe an beyden Ruͤcken⸗Seiten 
ſind fahlweiß· Der Baud, Bauch⸗Fuͤſſe und Schwantz mit ſeinen Fuͤſ⸗ 
ſen iſt bleichgelb. Die Spiegel über den Bauch Fuͤſſen hinab find klein 
und an den ii 
Je 3 en 





6 Die Oleander⸗Raupe. | 











fen ſind auch ſchwartz. Die Schwangfpige oderder Schwangzapfeift 
Pomerangen:gelb. Sie kroch gegenden Herbit in die Erde, oder unter 
Die Geichirre der Bäume, worauf fie gefreſſen, und worauffie, weilman 
ſolches Ungeziefer felten darauf finder, und weit fie grün ift, von wenigen 
vorhervermercftworden. Ihre Farb vergeht gar bald, wenn fie fi ver: 
aͤndern will. Ihre Verwandlungs⸗Huͤlſe iſt dundelbraun, vol kleiner 
ſchwartzen Puncte, und neben mit groſſen runden und ſchwartzen Flecken, 
auch ſchwartzen Strichen mitten uͤber den Kopf herab, biß ans Ende der 
Flüge. Der Papilion iſt dunckel graßgruͤn. Die Hörner find weiß 
gelb, mit kurtzen, doch bey dem Maͤnnlein etwas laͤngern Frantzen. Die 
Stirn hat gegen den Halskragen eine weißliche Linie, die einen Saum dar⸗ 
an macht. Die Augen find groß, mit einem Pomerantzen⸗ und bey der 
Nacht Feuerfarben Sehe⸗Punct. Am gruͤnen Halskragen iſt ein breiter 
violetrohter, aber ſehr weiß punctirter Saum. Auf dem mit weiſſen Haͤr⸗ 
lein eingefaßten dunckelgruͤnen Ruͤcken iſt ein Meergruͤnes langſeitiges 
weißhaariges Dreyeck, mit einem etwas hell⸗graßgruͤnern Ereug Strich. 
Von den ſieben Ringen am Leib vom Ruͤcken an iſt der erſte Der breiteſte, 
weiß, mit gelben Frantzenſtrichen; die andern weißgruͤn im dunckel graß⸗ 
gruͤnen, mit weißlichen ſchraͤgen Strichen gegen die Mitte des Ruͤckens hin⸗ 
ob. Die Schwantzſpitze iſt mit weißlich gelben Haaren Die Flügel find 
im Ruͤcken⸗Winckel graßgruͤn, mit einem weißlichen halben Circkel einge⸗ 
faßt, und oben am Ruͤcken mit einem ſchwartzen gelb eingefaßten Fleck. 
Die groſſe Unter⸗Spitze an den Fluͤgeln iſt graßgruͤn, mit weiß eingefaht, 
und hat neben ſich noch zwey kleinere ſchuppenformige gruͤne Feldlein. Dee 
mittlere groſſe Fleck der Fluͤgel hat in ſeiner ausgebogenen Ruͤnde, gegen 
Dem aͤuſſern FluͤgelSaum, biß ſieben graßgrüne Flecken; Am etwas eins 
gebogenen Theil aber drey oben zugeiſptzte, unten etwas breitere Streif⸗ 
fe, Davon der längfte abgefchoffen violetroht mit weiffen doppelten Frans 
tzenſtrichen über einander, Der mittlere grau, Der dritte, wieder erfle. Dies 
fer Fleck hat weiſſe Einfaſſung, die fich ins grüne verliert,oben aber von den 
Ereusfteichen am Rücken an mit Roſenroht und Carmin ſchattirt, unter 
welcher Schattirung noch ein Feigenformiger graßgruner Fleck, der auch 
mir Carmin⸗Schattirung eingefaßtift. Diezufammen und in einander 
gerolte Saugfpige mitdoppelten Röhren an einander,Davon die eine vor⸗ 
nen etwas langer, als dig andere, und ein Keilformiges Mundloch hat 

iegt 
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liegt zwiſchen zwey rauhen und grünen über fich ftehenden Futteral⸗Spi⸗ 
Gen, woran unten ein doppelter haariger und biß an die vorder-Füffe ges 
fpaltener abhängender Bart. Die Unter: Flügel find Elein und grün mit 
einem violerbraunen weiß eingefaßten Dverftreiff. Unterwarks haben 
die obern und untern Slügel einen weiſſen Abfag- Strich gegen das Ende 
davon, und find zwiſchen den Flügel-Rippen einige längliche gelbe Fle⸗ 
een. Das vördere und mittlere paar Fuffe hat einen haarigen Unter 
ſchenckel oder oberfihiendein. Der untere Bauch vom Rücken an, bißan 
die hintere Oeffnung, iR gelblich, und diefe Oeffnung iftein groſſer Spalt. 


IV. 
Bon der groſſen vöhtlich- gelben Spintte. 


SE ſchon einige Gelehrte von den Spinnen gefehrieben, Die fehr 
weitin Betrachtung derfelben gekommen, folte man wohl Be⸗ 

u dencken tragen weiter etwas Davon zu melden. Sonderlich hat 
bierinnen Mr. Homberg inder Parififchen Academie der Wiffenfhaf 
ten viel gethan, und in dem Theilder Hiſtorie und geſammleten gelehrten 
Stücken derfelden, fo zum Jahr 1707. gehört, P.339. von Den 6. Haupt⸗ 
Arten der Spinnen feine Anmerefungen mifgerheilt. Auch hat Blan- 
kart in feinem Schauplas Der Raupen etwas vonden Spinnen cap.33- 
m. Nichte deſtoweniger will ich meine Entderfungen vonden Spins 







herausgeben, damit man alles gegen einander halten, und im⸗ 
iffer werden Fönne. h 
Ich fandim Haufedrey vonden gröften Spinnen, und wolte fie uns 
terfüchen, weil ich fie für Weiblein hielte, wegen der dicken Baͤuche. So⸗ 
bald fie etwas nahe zuſammen kamen, fielen zwey Davon gleich einander 
hefftig an, und Die eine wurde ſo gebiſſen, Daß ihr der Safft fo flarck zum 
Dberleib heraus fioß, daß fie bald ſter ben mufte, als ich fie öffnete, fand ich 
Zeine Eyer,auch keine Spur,fondern nur den gelben Safft zum Spinnen» 
Gewebe, der in der Ründe lag, zäh und durchfichtig, wie er bey den Sei⸗ 
den⸗Wuͤrmen in die Längelieget. Im Gegentheil fand ich dagmembrum 
genitale, das bey andern Inſecten hinten am podice iſt, hier vornen am 
Bauch heraus ſtehen, ſamt dem lexoto, wie in der Figur zů ſehen Weil 

er auch 
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aucheinigewegender Art der Forfpflangung der Spinnen einen Zweifel 
haben, Fan ichwerfichern, Daß ich. gefehen, wie der coitus geſchieht. Das 
Weiblein und Maͤnnlein kriechen an einem in derLufft ausgeſpannten Ge⸗ 
webe etwan vier Finger breit von einander zuſammen, endlich aber ſo na⸗ 
be; Daß ſie mit ihren Fuͤſſen, und ſonderlich mit den vörderften Fühl- Fuß 
fen mit einander ſpielen; Der coitus iſt darauf nach dem ſitu des gejeig⸗ 
ten membrinicht durch Kriechen auf dem Ruͤcken, wie andre Inſecta, fon» 
dern vor ſich mit den Baͤuchen / und waͤhret nicht laͤnger jedesmahls, als 
bey Hahnen. Doch weil der Eyer vielzufecundiren find, wird er auch 
zum oͤfftern wiederhohlt. Das legte mahl faͤllt das Maͤnnlein an einem 
Faden herab, und kriecht an ſeinen vorigen Ort. 
An den acht Bauch: oder Bruſt⸗Fuͤſſen iſt zu bemercken, daß das 
vorderſte und hinterſte Paar die laͤngſten, das zwey le Paar etwas kuͤrzer, 
das dritte die kuͤrzeſten. Haben alle s. Gelencke oder Buͤge, welche mit 
zwey runden Theilen in ihren Hoͤhlen oder acetabulis gehen, auf alle Sei⸗ 
ten fehr biegſam ſind, doch dabey Wechſelweiſe, wie bey den Krebſen, vor 
ſich und unter ſich ein Knie machen Sie ſtehen mit den Schenckeln oben 
nah beyſammen, und ſind da dunckel, und innen voll, am dickſten und 
ſtaͤrckſten, werden aber weiter herab immer duͤnner und gleichſam weiß 
und durchſichtig, haben einzle aufrecht ſtehende Haare, nebſt den kleinen 
liegenden Haͤrlein, die haͤuffig daran find, wie am gantzen Leibe. Uber Dies 
ſe achte ſind noch zwey kleine Fuͤſſe am Maul, die fie Be 
und alles damit regieren kan, mif der einigen Klaue, Die daran iſt, alles bes 
fühlen; was ſie frißt, damit zum Maulthun, drehen und menden. Es find 
in beyden Gelencken, Die alezeit, wie an den andern Füffen, aneinander 
frehen,ziwey Kugeln die halb in einander, welches fie zu allerley Bewegun ⸗ 
geuleicht macht. Wann ſie trincken will/ hohlt ſie mit dieſen Maul⸗ Spi⸗ 
gen,eder Fuͤhl. F uͤſſen, einen Tropfen nach dem andern, und thut ihn zum 
Maul. Das Maul hat unten zwey Schauffeln, in der Mitte die laͤng⸗ 
ſich· dicke und runde Zunge, die vornen eine dreyeckige zuſammen gezogene 
Oeffnung hat / ſo daß es ſcheint, die Zunge diene zugleich etwas auszuſau · 
gen; wo das Maul von einander geht, ſind Zaͤhne daran, wie am Krebs⸗ 
Gebiß wird von einer kleinenLippe unten getragen oder geſtuͤtzt oben aber 
mit dem Zangen-Gebiß, als mit dem Gaumen, bedeckt. Dieſes Zangen⸗ 
Geblß hat eine ſchwartz polierte hoͤrnerne Klaue, welche ſich in einem Er 
ds 
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lencke bewegen, öffnen und flieffen Ean, wie ein Taſchenmeſſer; wo fie 
ſich ſchließt oder niederlegt, find unterihr vier Saͤge⸗Zaͤhne, auf deren legs 
tern die Klaue aufliegt, und das, was fiedamic hält, in allevier Zähne eins 
druͤckt. Uber Diefen zwey Beiß⸗Klauen find Die Augen, wovon Die Au- 
Koreszmarvielfhreiben,aber ich finde Doc eine etwas andere Lage fol 
cher acht Augen, alöfie haben. An diefer Spinne find die 4. mittlern auf 
einer erhabenen Stirn gerad über der Deffnung der Zangen im Viereck, 
die untern zwey geöffer, als die obern. Anden bepden Winckeln der Stirn 
ſtehen die 4 andern / in jedem zwey, Dasunteregleichfalis gröffer, als das 
obere, und ſchraͤg uͤber einander auswaͤrts, ale. als polirtes gelbes Glaß. 
Am Hinterleib ſind unten Fa am Endes. Ditchen, oder Zitzen, ſonder⸗ 
lich die wey voͤrderſten. Das mittlere iſt das kuͤrtzeſte unter den vieren. 
Dieſes mittlere iſt doppelt, als zwey dicht neben einander, das hab ich als 
die rechte Spinnroͤhre gefunden, woraus der Faden geht, iſt unten brei⸗ 
ter, — ſchwartz en an BE zaͤh⸗ 
nig, ſo vor dem Fleiſch hervorgeht. U — — e doppelte Zitze einis 
He ———— —— mchthaben Die viere neben 
De ID hen Derane gezogenen Faden zu regieren, es gehe lincks oder 
rechts, denſelben anzukleben und umzumideln. Die Deffnung der 
— kan ſich ſchlieſſen und den Faden ſo feſt halten, daß die Spin⸗ 
ne daran hangen bleibt, wo fie will, und kan ſich wieder fo öffnen, daß 
der Faden auch dicker und breiter heraus gehen Fan. Hinter dieſen fünf 
Spinn-Zigen iſt noch eine, welche eine keiſſormige Deffnung oder Spalt 
bat, ſo der anusift, und iſt kuͤrher, als die andern, von brauner Horn⸗ 
| tat, und mit mehr ſchwartzen Haaren Iſt eine Roͤhre die excre⸗ 
Henta beſſer weg zu ſpritzen, damit die Spitroͤhren nit damit vers 
klebt werden. Der Rücken hat in ders Pomerantzen gelben oder heil 
Eaffeefarben gelbe Figuren, fo mit weiſſen Härlein befegt, wie hiern.g, 
welche mit den länglihen Flecken ins Ereus um den obern runden 
Seit gefest, davon man diefe Spinnen auch Ereugfpinnen nenner, 
Bey Belhreibüng des WBeibleing von Diefen Spinnen werde ich Fünf 
tig Gelegenheit haben von ihrem Gefpinfte etwas zu fagen, welches zu 
gewiſſer Zeit und an gewiſſen Orten fo ſtarcke Fäden har, daß man es 
mit den Händen fpinnen und oeben tan. 
{ ar 1 
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io. Bon der Garten- Spinne, 


Auf der I. Diatte Tab. IV. 
n. 1. Die Spinne. 
2. Der Bauch. 
3. Der penis daran. 
4. Die Spinn-Zigen unten am Baud, und etwas groͤſſer 
allein geſetzt. 
3. Der anus. | 
E Die Stirn mit den 8. Augen. 
7. Das Gebiß an der Stirn, und ah Sangun Kane 
allein gezeichner, 
3. Das Maulmitder Zunge darinnen, und die Zunge allein. 
9. Dielänglichen und runden Siguren beyſammen auf dem 
Ruͤcken. 
WV. 


Von der Garten⸗ Spinne mit den vier lan⸗ 
gen vorder⸗Fuͤſſen und platten Hinterleib. 


eſe Spinne hält ſich an den Bäumen und Gewaͤchſen in den 
Kr Bär ten auf, macht ihr Gewebe flach über etwas weg. Legt ihre 
3 Kaffe längs neben ſich hinaus aufbeyden Seiten. Die vier voͤr⸗ 
dern Fuͤſſe find Die längften und von gleicher Länge; da dritte paar kaum 
das Dritte Theil fo lang, und dag vierte noch kuͤrtzer. Die vier voͤr⸗ 
dern haben mit dem Leib einerfey Farb, nemlich Bomerangen-braun, 
die hintern aber find weißlih. Die Bruſt und das Maul daran ift 
fürs. Das Gebiß ift gang anders, als. an der Ereus-Spinne, dann es 
iſt, mie eine Beißzange,vornen breit, wo es auf einander geht, gleich uns 
ter den Augen, derer 6. find, vier an Der Stirn in einer Linie neben einans 
der, und zwey über Den mittlern zweyen von den vieren, alle von gleis 
cher Groͤſſe. Der Lelb iſt hinten gleihfam platt abgeſchnitten vom Ruͤ⸗ 
cken hinab bis judemanu, bey welchem anu die Spinn⸗Zitzen ſtehen, wie 
bey den Creutz Spinnen, fonderlich zeige fi} Die rechte mittlere Sspinns 
zöhre deutlich und gedoppelt an diefer Spinne. Auf dem Rücken ifi das 
Pomerantzen⸗ braune mit Roſenfarben Streifen geziert. 
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Auf der I. Platte Tab. V. 
nr Die Spinne. ? 
2. Daß Gebiß. 
3. Die 6. Augen. 
rs Na 

on det Heinen laͤnglichen Baum⸗ Marge 

mit den muͤßigen vorder-Füffen und mit derweil 
ſen Figur auf den Flügeln. 

As Genus der Baum⸗Wantzen ift wegen der vielerley Arten, ſo 
darunter begriffen, ſehr weitlaͤufftig zu unterfuchen. Grgenwärs 
tige Art ſetze ich als eine ſpeciem darunter wegen der Fuͤhlhoͤrner, 
ſo bey dem Geſchlecht der Wantzen nur einen Bug in der Mitte haben, der 
einen Winckel macht, und dann wegen des Saugſtachels, den dieſe, wie 
alle andere, unten auf die Bruſt legt, wann fieihn nicht zu ihrer Nahrung 
wircklich gebraucht. Den Geſtanck, der bey andern iſt, hab ich nicht vers 
merckt. Sie iſt unter den Eleinften, wie hier num. ı. inder V. Tabelle auf 
der zweyten Platte, länglich, vornen ſchmal und hinten breit. Mit ihren 
Fuͤhlhoͤrnern fühle ſie immer vor fich aufden Platz, mo fie hingehen win, 
und ziehet daher Die zwey vordern Fuͤſſe immer in die Hoͤhe, und legt ſie un⸗ 
ten anihreSchenekel,und hält ſich nur damit im gehen im zquilibrio. gm 
Julio nahm ich ein Weiblein, in Deffen Bauch ih. noch Eyer vermurhere, 
weiler dicker, als der andern war, und ließ fie Diefelben zu Haufe legen; die 
krochen den ıg. Julii ausweißvon Farb, giengen auch nur auf vier Füffen 
und trugen die vörderften in Dev Höhe, den alten ſonſt gang gleich, big auf 
die Flügel Die fie erft in der Testen Hautung befommen. Mit den vier Fuͤſ 
fen fragen Diefe Wangen den Leib inder Höhe. Siehaben nur zmey Ge, 
lencke daran, aufferdem am Leib, nemlich wo der lange Schenckel darine 
nen geht, und das Knie, ſo immer in der Hoͤhe ſteht. Der Schenckel an 
den dorder- Füffen dünne und kurtz, aber Die andern am Bauch dicker, 
der anderedaran,jamt dem übrigen Bein, weiß und ſchwartz mir Würfel, 
weißen Abfägen dieſer Farben. Der Kopf hat oben einen meiffen Fleck 


und ſchwartzen Ningdarinnen,und der Macken einen weiſſen Halskraͤgen. 
ia 2 Der 
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EEE ie 
Der Bauch bat nebeneinen Saum, und auf jedem Abſatz einen weiffen 
Punct. Sonft ifl der Leib ſchwartzbraun und hats. Abſaͤtze. Die Fir 
guroben auf den Flügeln.ift weiß, und in. dem Ring derfelben find eini⸗ 
ge ſchwartze Flecken. 
Die VE Tabell auf der zweyten Platte. 
n.1. Die Baum IBange in ihrer natuͤrlichen Groͤſſe. 
2. Etwas vergroͤſſert. 
3. Wie ſie auf der Seite da man die vorder⸗Fuͤſſe 
und den Bauch fehen Ban. 
4. Ein Fuß mit feinen drey Theilen. 
5. Ein vorder: Fuß, mie er zufammen gelegt. 


u 
Von der Fledermaus⸗Laus. 


EINES ich eine Flederm aus im September fieng, fand ich auf ihr eine 
Many belondere Art Laͤuſe; Der Leib iſt rund und flach, fie hat acht 
ai Fülle, viere ftehen mehr gegen das Maul zu, Die andern mehr 
hinterwaͤrts. Als ich fie zu betrachten auf ein Papier ſchuͤttelte, Prochen 
fie nicht vor fich oder hinter ih vom Papier weg, ſondern nurimmer im 
Kreiß herum, dag ihr Leib wenig aus dem Centrodahey kam / und fühlten 
nach der Haut der Flügel, lebten mohl zwey Tage, als fie matt wurden, 
reckten fie die wey vordern Fuͤhl Fuͤſſen indie Hihe Der Ruͤcken hat 
eine Zeichnung wie Blumwerck, und am Stamm dieſes Blumwercks iſt 
der Saugoſtachel. Die Fuͤſſe haben keine doppelte oder einfache Klauen, 
wie andere Laͤuſe, ſondern fie haben Muskeln, womit ſie ſich anhalten und 
gleichſam anſaugen koͤnnen. Denn es ſind dieſe Laͤuſe nur auf ven Flů⸗ 
geln der Fleder maͤuſe, in die Haare kommen fie nicht, Daher würden fie, 
keicht herab fallen, wennfie ſich nicht ſo anhalten Fönten. Alſo hat die Fie⸗ 
der maus fo viel, als fie vom Vogel hat, nemlich die Flügel, auch zugleich 
der Voͤgel Plage; nemlich eine Art von Voͤgel Laͤuſen. Sie iſt hier Tab. 
VI. etwas groͤſſer gemacht, dann fie ſonſt gar — da man ohne Ver⸗ 

oroſſerung wenig daran ſehen Fan. 
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Vom blauen und grünen Ellern/ vder Elfen: 
Kefer, und dem Wurm, woraus er wird. 
— kleinen runden Baum⸗Kefer theilt ſich in unge⸗ 





— * 


mein viel Arten. Sch habe bißher nur eine Art davon beſchrieben, 
>> nemlid) im vierten Theil des erſten Hunderts num. T. dag groͤſte, 


fo rohter Farb iſt mit einigen ſchwartzen Flecken. Hier milich etwasıner - 


‚ niges vom blauen und grünen jegen. Wie fich- Die andern gern in den 
Gärten und an den Obſt Baͤumen aufhalten, ſo iſt dieſes am meiften auf 
den Fern oder Elfen, (in Alno; ) bißmeilen aber auch auf den Weiden. 
Ich habedie blauenanfänglich-allein für die Weiblein gehalten, und find 
es auch meiftens, aber ich Habe hernach zum öfftern gefehen, Daß auch die 
grünen Aßeiblein gewefen, und die blauen Männlein. Im Anfang des 
Junii findet man dieſe Kefer Häufig auf gedachten Bäumen, da fie ſich 






paaren. Das Weiblein iſt offt fo eye Daß Der Unterleib weit uns 
ter den Flgeln hervor gehet. Es leget feine länglichen gelberohten Eyer 
auf die Aſen Blaͤtter neben und an einander; in 8. Tagen kriechen fie 


aus, als ein Wurm, der einer Raupe gleich ſieht mir 2 N 


und länglich runden Leib, aber nur mif 6. vorder-Rüffen, er hat Feine 
Baud- Füße, und am Schwantz geht aus dem anu ein Fortſchieber des 
langen hinterleibs heraus. Dieſe 6. vorder⸗Fuͤſſe Haben ein Gelencke 
mehr, als ſonſten die Raupen haben, and ſtehen daher neben weiter hin⸗ 
aus: Der Kopf iſt klein und kan ſich unter dom ſchwartzen Hals⸗Schild 
verbergen bis an die Stirm Die Eyer ſtehen aufrecht; haben oben einen 
ſchwartzen Punet, die Raupen kriechen unten heraus, daß die Eyer ſtehen 
bieiben, und benagen gleich das Blat da herum, bleiben aber kurtze Zeit 
beyſammen, und vertheilen ſich gleich, ein ge Blaͤtter benagen ſie nur hier 
und da einige aber gat ſehr. Die Haut iſt gruͤn blau fo viel man wegen 
Der ſchwartze n Puncte ſehen Fan. Auf jeden von Den zehen Abfägen find 
auf dem Rucken zwey ſchwartze Leiſtlein goer über, und mitten unter dene 
ſelhen auf Heyden Seiten ein ſchwartzer Puntt, und unter demfelben ein 
herauäftehendes Kndpflen Iſt alſo nur ein Wurm, haͤutet ſich feine or⸗ 
dentliche Zeit, und hängt fi wie ul Narien⸗Wuͤrmar in Br 
Re er» 


vet 


1, Bom ihwarß-und weißfleckigen Papilion. 
Berwandlungs-Hülfean. Der Kefer, warn er grün ift, hatein gläns 
tzendes Grün, als die Cantharides oder Spanifchen Siegen, Die blauen 
aber find violet, und wie blawangelauffener Stahl, beydevon Feiner abs 
fchieffenden Farbe, wie die rohten Marien-2Bürmer, fondeen wenn fie 
viel Jahre alt find, bleiben fie eben fo ſchoͤn, als im Leben, und Dienen vor 
andern, die Wappen, das Rordertheil von Schubladen, Schachteln 
und anders damit auszulegen, Dina mann man Die rechte Zeit in Acht 
nimmt, fan man fie zu Laufenden in einem Kleinen Platz von Elfen bes 
kommen. 

n. 1. Iſt der Wurm, wie er auf dem Ruͤcken ſieht. 

2. Wie er auf der Seite ſieht. 

3. Ein Abſatz davon. 

4. Ein Kefer, den man grün illuminiren Fan. 

5. Ein anderer, wegen Des blauen Illuminirens. 


IX. En 
Vom ſchwartz⸗ und weißfleckigen Racht Pa⸗ 


pilion mit dem rohten Leib und Unter-Fluͤgeln, 
und der Raupe, woraus er wird. 
ren hab ich ein Paar gefunden, Die ſich gegattet, und an einans 
J 











der hiengen, find alfo über Winters in den Hülſen verborgen in Der 

Erde gewefen. - Das Männlein iſt von Dem Weiblein nicht uns 
terfchieden, alsmitdenlängern Federn anden Hörnern. Der Kopf und 
Rücken ift Sammetsihwarg-haarig. Dar Hals hat oben und unten eis 
nen rohten Kragen, fodaß oben ein Ring, der Zinnober⸗roht, unten ein 
Kragen oderdas breitere Theil, als ein Uberſchlag oder etwas Purpurs 
vohteherabbangende Halsdinde. Auch haben die beyden vorder-Rüffe o⸗ 
ben anden Schenckeln noch etwas rohte Haare davon. Die Dber-Flügel 
haben oben drey weiſſe längliche Flecken unter einander, davon der mittle⸗ 
vo der kuͤcheſie der untere der laͤngſte iſt; auf den übrigen breiten Theilen der 
Fluͤgel iſt eine weiſſe Siguv, als ein Griechiſches Kappa, oderLateiniſches X. 
Dieſe weit: oder weiß gelbliche Flecken find gang herum mit einem gelb⸗ 
rohten Saum eingefaßt. Die Unter⸗Fluͤgel ſind Roſen roht mit har 


gen Flecken. Der Leib iſt unterwaͤrts ſchwartzhaarig und in den Abſaͤtzen 
et⸗ 
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etwas graͤulich unterhalb den ſchwartzen Haaren. Oberwaͤrts unter den 
Flügeln iſt der Leib roht, und geht beym Maͤnnlein mitten unter dem Fluͤ⸗ 
gel-Spalt ein ſhwartzer Strich herab; am Weiblein aber iſt weniger 
ſchwaͤrtzes daſelbſt, hingegen it da die rohte Farbe ſchoͤner, wie fie auch 


an den Unter-Slügeln iſt. ir or 
Das Weibleinlegteihre Eyer als Eleine Perlein neben einander, de 


krochen noch im Majo grüne Raͤuplein mit ſchwartzen Knöpfen heraus, 
fraffen allerley grünes, und haften grüne Köpfe mit zwey ſchwaͤrtzlichen 
groffen Augen ander Stiin. Der Schwantzbuckel harte zwey ſchwartze 
Knöpfe, fo auf etwas roͤhtlichen Grund ſtunden. Nach der zweyten Haͤu⸗ 
tung wurden die Augen glaͤntzend ſchwartz, und das Rohte unter den 
Schwantzbuckel⸗Knoͤpfen deutlicher; der Bauch bekam auf den Seiten 
gelbliche Streiffe. In der dritten Haͤutung wurden die Augen gang bleich, 
Das man fie Baum mehr ſahe, an einigen waren ſie gantz weg. Wann fie 
etwas beruͤhrte, blieben ſie auf den Bauch⸗Fuͤſſen feſt ſtehen, bogen den 
Kopf hinter ſich auf den Ruͤcken, daß die 6. vorder⸗Fuͤſſe als ein Stern in 
Die Höhe aus einander ſtundem; fie richteten auch Die zwey rohten Spi⸗ 
gen auf dem Schwantzbuckel in die Höhe fich zu ſchuͤtzen. | 
In der letzten Haͤutung wird fiegelbgrün, bekommt einen dicken gels 
ben Kopf mit etwan 6. Härleinvornendaran. Die Flecken an der Stirn, 
' find algdenn gang vergangen. Auf dem Hals⸗Schild iſt ein Buckel, und 
vornen zwey ſchwartze Rnöpfedaran. Dies. vorder⸗Fuͤſſe find röhtlich, 
als Zinnober unter dem Gelbgruͤnen vermengt Uber jedenFuß am Bauch 
hat ſie ein gelbes Knoͤpflein Der Bauch iſt ihwärslich, und auf jeden: 
Abſatz iſt von einer Seite zur andern über den Ruͤcken ein halber Ring von: 
6. oder 8 Knoͤpflein. Die Bauch Fuͤſſe find dick und breit, auch roͤhtlich, 
wie die vordern, am Bauch ſehr fleiſchig in zwey Runtzeln, an welchen 
ſchwartze Flecklein find. Uber jeden vorder⸗Fuß, wo die Seite angeht, 
find zwey gelbe Knöpfe, uͤber jeden Bauch⸗Fuß aber und biß zum 
Schwantz ein ſchwartzer Spiegelin weiſſe Rahme. Die Schwantzbu⸗ 
ekel Spisen find Zinnober-roht, und ungen ſchwartze Flecken herum, und. 
oben eins oder zwey fchmarge fleiffe Härlein Darauf. Uber Den Rücken 
geht die Pulß-Ader dunckelgruͤn zwiſchen den Schwantz⸗Spitzen herab; 
Auf den Rücken ft hier und da bald ein groffer, bald ein Eleiner ſchwar⸗ 
ger Dunst, und neben ſind ſchwartze einzle Haͤrlein, etwan 4. auf — 
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Abfas. Der Rücken ender ſich auf ven Seiten mir eben ei | 

— die Pulf-&oer I f 2 f iten mit eben einer ſolchen 
n. 1. Der Papilion, — | 

2. Die Raupe, wie ſie ſich hinter ſich biegt. 

3. Die Raupe, nach ihrer letzten Haͤutung. 





X. 

N h j 5 . 444 Kal ⸗ 4 
Vom Obſt⸗Wurm in Birnen und Aepfeln. 
Er kleine Papilion, oder die Mottenfliege, fo hernach fol befchries 
ben werden, leget ein Ey. auf eine Bien, welche Die gefündefte nies 
mahlift,fondern allegeit einen Anftoß und Mangel des Saffıs ins 
nen hat, und daher auch eine ſolche Ausdämpfung bey ihr ift, daß dieſes 
Infe&t es bald empfindet, Dieweil ein junges von ihr Nahrung bey folcher 
Corruption findet: und das nach dem Maaß des innerlichen Anftoffee, 
and nach demDrt,wo der Ausbruch ſolches Geruchs am meiſten geſchieht, 
oben beym Blüthe-Bugen,oder unten beym Stiel. Bleibt das Obſt un⸗ 
geſund, ſo nagt dieſes ausgekrochene Raͤuplein gleich Durch einen porum, 
die an der Schelfe des Obſts groß und haͤuffig ſind, und dringet bey ſeinem 
taͤglichen Wachsthum endlich biß zu den Kernen. Bekomt aber die Birn 
oder der Apfel, wegen Fettigkeit oder Feuchtigkeit, ſo der Baum indeſſen 
genieſſet, wieder mehr Safft, ſo muͤſſen ſolche Wuͤrmer wegen des zuſchieſ⸗ 
fenden vielen Saffts aufhoͤren, und die Wunde verheilt ſich wieder, doch 
ſieht man auſſen an einem Schorf, oder Narbe, oder Tieffeden Schaden 
und Abgangan dem Obſt gar wohl. Esifteinerechte Raupe, allen Um⸗ 
ſtaͤnden der Geſtalt nach. DerKopfhat oben eine Kerbe in die Stirn 
herab, iſt hell Caſtanien⸗braun mit gelben Streiffen und ſchwartzen Fler 
fen, welche zuſammen Augen, Augbramen, und eine feltfame Geſichts⸗ 
Figur machen. Das Gebißiftzähnig. Auf dem Nacken liegt ein brau⸗ 
ner getheilter Hals. Schild, unfer welchen der Kopf kan bißandie Stirn 
eingezogen werden. So meitdie6. vorder-Füfle gehen unten an den zwey 
erften Abſaͤtzen, if der Leib weiß, das übrige deffelben aber Fleiſchfarb. 
Won den zehen Abfägen des Leibs hat jeder oben wieder eine Falte. Die 
Punetirung der Abſaͤtze iſt unterſchiedlich. Auf dem Ruͤcken find Ri jes 
em 


‘ 
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dem Abſatz oder Haupt⸗Falte 4 Puncte, ſo daß zwey vor und zwey hinter 
der Mittel-Salte fliehen. Anden Seiten geht eine weiffe Linie längs hin» 
ab,da find auf den zwey weiſſen Abfägen neben drey fahle Puncke,als ein 
Kleeblat, Davon. der obere über Der weilfen Linie, die zwey andern unter 
derſelben flehen. Anden andern fleiſchfarben Abfägen find nur zwey fol 
che fahle Bunete, ober der Linie einer, und auf jedem Bauch Fuß au 
einer. Auf der Schwantzklappe iſt ein graues Schildlein, und die zweh 
Schwantz Fuͤſſe Fönnen fo genau zuſammen gehen, Daß fie cine Spi— 
Be machen, damit Das Zuruͤckkriechen und Bohren in das hinein ger 
nagte Loc) begvemer ſey; wie dann auch Die Kücfen Falten deßwegen 
da find. Die fahlen Ringe fiehet man wenig, in welchen die einzeln 
Härlein flehen. An den Seiten ſt zwiſchen zwey ſolchen oberhalb und 
unterhalb ftehenden Flecken ein kleiner Punct, (welchen ich fonft den 
Spiegel zunennenpflege,) als ein Aug zwifchen denfelben. Wann ſich 
der Wurm zuſammen sieht, fo kommen alle diefe Flecken und Puncte aufs 
fen aufdie Falten, und ſchuͤtzen mit ihren Harlein Die Haut. Und fo ift 
alles am Leib, denfelben in feinen Bewegungen, und in dem Ort, wo er fich 
bervegen muß, zu ſchuͤtzen und zu erhalten. Daher Ban er auch den Kopf 
folegen, daß Die Stirn, od:r deſſen Bordertheil, fo einem Geſicht gleich 
fieht, indie Höhe konsimt. Wie er dann auch ſchmaͤler, als der Leib, ift. 
Wann er ausgewachſen, kriecht er aus dem Apfeloder Bien heraug, 
dann als Papilion fan er nicht aus einem fo engen Drt kommen, ev hänge 
fich an etwas ficheres und trockenes an, und befommteine braune Rers 
wandlungs: Hälfe. Der Papilion, oder die Mottenfliege, fo heraug 
komint, hat die langen Motten-Füffe mit lauter Silbersfarben Sup» 
pen bedeckt; wie auch Dergange Leib alfo bedeckt if. Die Ober- Flügel 
find grau-braun, haben erliche weiffe Schuppen-Rinien über qver, hans 
gen über den Leib her, und haben einen Abjag unten gegen dag Ende, 
etwan das vierte Theil, welches roht⸗ dunckelbraun mit einigen roht⸗ 
verguldeten Strichen, welche beym Licht recht fhimmern. Oben am 
Hals iſt der gemeine Eulen⸗Kragen etwas in die Hoͤhe, und unten am 
Maul auch die zwey breiten abhaͤngenden Klappen. Die untern Fluͤ⸗ 
gel find Eurg und ſchmal, etwas gelbroht mit braunen Frantzen. 


® 


n.1. Der Wurm mit dem Kopf vorwärts, 
2. Etwas Davon vergröfferk. 
VII. Theil. C 3. Der 





8 Von dem Wurm und der Blat- Haut. 


3. Der Wurm auf der Seite, 
4. Die Aurelia, 
s. Der Papilion. 
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Bor denn Wurm unter der Blat-Hauf der 
fruchtbaren Baͤume A Fliege, ſo dar- 
aus wird. 


7 Mdritten Theil find fehon einige Arten der lnſecten beſchrieben wor⸗ 
8 den, welche unter der Haut der Baum Blaͤtter ihre Nahrung ſu⸗ 

chen, nemlich zweyerley Moftenfliegen, und ein kleiner Ruͤſſelkefer, 
alscin Kornkefer: Hier folgt (mufcaintercus) eine Art Fliegen, fo unter 
der Hantder Blätter an den fruchtbaren Bäumen, als Apfel- Kivfchens 
und Yflaumen⸗Baͤume, gefunden wird: Welchen Unterſchied man dar: 
um dazu fegen müffen, weil noch eine andre Art in den Blättern einiger 
Waͤld Bäume ift, Die noch nicht völlig hat koͤnnen unterfucht werden. 
Diefe Feine Blat liege legt auf die matten Blätter der Bäume,fonders 
lich die unten herum nicht Lufft und Krafft genug haben, ein Ey; Der 
Wurm, ſo dar aus kriecht, nagt fich gleich unter dem Ey in die Dbev Haut 
Des Blats, und frißt unter demfelben fork. Die Linie, oder Der frunme 
Zug,den er macht , iſt anfaͤnglich Hanrklein,und wird allmählich nach dem 
Wachsthum des Wurms groͤſſer. Es hardiefer Wurm einen ſchwartz⸗ 
braunen Kopf, der gang flach liegt, mit einem ſcharfen Gebiß: Vornen 
finds. Fuͤſſe, und ſonſt feiner anden zehen Abſaͤtzen Dee flachen Leibs, der 
Schwantz geht ſpitzig zu, und läßt die exerementa im̃er in einer Linie hin⸗ 
ter ſich, die mit den beyden Linien des Canals parallel iſt Der Zug bekom̃t 
meiſteus in der Mitte des Blats eine Ausſchweiffung, weil da mehr Safft 
ifl, bis endlich der Gang gegen den Stiel zu geht, und wo er am breiteſten, 
etwan Linien breit, das iſt, dev 1afe Theil eines Zolls if. Am Ende des 
Blats frißtder Wurm, der fonftimmer unter derobern Haufdes Blats 
geblieben, hindurch zu der untern Haut, ſpinnt ſich da in ein Fleines Ey 
ein, undverwandelt fich inmenig Tagen in eine Fliege. Diefe Fliege iſt 
fhwartz miteinem runden länglichen Leib, und traͤgt Die Flügel meiftens 

in 
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in der Höhe. Sie wehlt vor der Verwandlung die untere Seite des 
Blats, weil fie Dafelbft wegen Des Regens und Der ſtarcken Ribbe des 
Blats beffer verwahrt ifl. 
n.ı. Der Wurm. 
2. Die Fliege in ihrer natürlihen Gröffe, 
3. Die Fliege etwas vergröffert. 
4. Das Ep, worinnen fie fih verwandelt. 


: XIl 
Von der Wermuth⸗Raupe und 


ihrem Papilion. 


Ngeachtet der Bitterkeit des Wermuths findet man doch im Julio, 
< mo er mager und trocken ftehet, eine Raupe darauf; Doch nicht 
Die bloß und allein dieſes Kraut frißt,dann ich hab fie auch auf dem 
Abrotono gefunden. Sieift Meergrün, hat drey Schmefel:gelbe Linien 
auf dem Rückenhinab, nemlich die mittlere auf der Pulß- oder Rückens 
Aber, Dieanderndarneben. Am Ende des Ruͤckens, wo die Seiten ans 
gehen,ifiwieder eine ſolche Linie lincks und rechts, und dieſe fünf gelben Lis 
nien find mit feinem Saum von andrer Farb eingefaßt, fondern verlieren 
fi) neben am Meergrünen. Neben der mittlern Mücken Linie ftehen 
ſchwartze glaͤntzende Puncte, die als Knöpflein erhaben find, ausderen je 
den ein furges Härlein geht. Die andern fhwargen Puncte am Leib find 
Kleiner und nur bloſſe Flecken. In dem Vug eines jeden Abfages find abs 
gebrochene ſchwartze Stride von Ring Linien. Der grüne Kopf hat 
Schwefel⸗gelbe Winckelmaaß⸗Striche mit ſchwartzen Puncten, die eine 
Figur von einem Geſicht machen. Das Hals-Schildlein am Nacken 
hat zwar die drey gelben Ruͤcken⸗Linien noch, aber die Puncte ſind etwas 
anders. Wann ſie ausgewachſen nach der dritten Haͤutung, ſo bekommt 
Der Leib auf den Abſaͤtzen, zwiſchen den gelben Linien, ein Tuͤrckis⸗-Farb. 
Segen das Ende des Juliifriechen fie in die Erde, und fpinnen fich daſelbſt 
in ein kothfarbes Geſpinnſte ein, welches in feiner ovalen Ränge herum ets 
was dicker iſt, und gleichfam einen Wulſt um fich hat. Die Aurelia hat 
die Spigen von den Hinterfuͤſſen in a ere etwas vomLeibe Bir 
2 ons 
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ſondert. Der Papilion, ſo das andre Jahr darquf im Junio auskriechet, 
iſt oben und unten gang Silberfarb, auf den Ober⸗Fluͤgeln nur mit eini⸗ 
gen ſchwartzen Strichen. Die Augen ſind grau, voller ſchwartzer Fle⸗ 
cken; der Leib voll langer Haare, welche am Hintern bey einigen aus 
gebreitet, bep einigen fpisig zulammen gehen. — Die Unterfüffe find 
von ſchwartzer Puncte; die Schenckel haarig. Die Unter-Slügel find 
obenher gank weiß. | 
n. 1. Die Raupe. 

2. Wieder Kopf vornen bey den jungen Raupen augfieht. 

3. Ropfund Hals Schild bey den ausgewachſenen. 

4. Zwey Rücfen-Abfäse mit den drey gelben Linien. 

5. Ein Theil von der Seite über einen Bauch-Fuß bis an 

den gelben Strid). 
6. Die Aurelia. 
7. Der Bapilion. 








XII. | 
Don der Schild-Laud auf den 


Daum:Dlätterm 

SS a ich fie Schild: Lausnennen, und die Baum: Dlätfer Dazu fegen 
DIDI mürfen, weilich andere gefunden, Die zwar auch einen Schild ha; 
ben, aber mehr Stamm-Läufe, als Blat Laͤuſe find. Es iſt die fausteine 
Linie breit, aber eine Linie lang, hemlich einen ı2tel Zoll. Sie hats. Fuͤſſe 
mit furgen Gelencken, Die fie wie Die Krebſe zuſammen legen Fan, und iſt 
unfen nur eine fpigige Klaue Daran, Feine Babel oder gefpaltene Klaue. 
Am Kopf bat ſie zwey Fuͤhlhoͤrner, wie die Kefer, und eine Saugipige am 
zaul, die ſie auf die Bruſt niederlegen fan, wiedie Wangen. Der Leib 








geht unter den Schilden gar wenig heraus, daß man weder Bruſt noch 


Unterbauch deutlich ſehen kan, es ſteckt alles in den Schilden, und mag 
man davon ſieht, iſt durchſichtig weiß An dem Schwantz iſt zu unterſt die 
Deffnung, die auch weiß iſt; Obenher iſt alles ſchwartz. Und iſt erſtlſch 
das Kopf Tach, ſo etwas uͤber den Kopf hervor geht; Darnach Die wey 
Schlde weiche in der Mitte, als zwey Flügel, etwas getheilt und oben er- 


2 
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SEgen der zwey Schilde, fo dieſe Laus auf dem Nückenhat, hab 
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: — —— NEE —— — 
haben auch Kreiſſe in einander haben. Endlich iſt der Schwantz, welcher 
einem Krebsſchwantz ſehr aͤhnlich iſt, dann es liegen nach der Diver lange 
Schuppen, als Kuͤriß⸗Bleche, darüber, und iſt in der Mitte etwas erha⸗ 
den. Auſſen herum ift alles frangig oder fafig an Kopf und Schilden, 
aber der Schwang hat an den langen Schuppen noch unten an den 
Seiten Fleine Neben Schuppen, an welchen erſt diefe Faſen find. 
n.1. Die Laus in ihrer natürlichen Gröffe. 
2. Vergroͤſſert. | 
3. Wie ſie unfen ausſieht. 


My 


4. Wie fie oben ausfieht, 








fonderlich der Schwan. 
XIV, 


Bon den Schmeiß:Tliegen mit grau⸗ und 
ſchwartzwuͤrflichen Hinterleib, 
NUR heißt fie insgemein SchmeißsSliegen, weil ſie ihre Eyer auf 


alles Fleiſch legen, Das nur ein wenig anfängt alt und faul zu 

werden. Daher man folche Infedta Geſchmeiß nennet, auch die 
Papilionen deßwegen Schmetterling beiffen. Es gibt vielerley andere, 
fonderlich der Farb nach, aber dieſes iſt die gemeinſte. Sie hat rohte Aus 
gen,eine weilfe Stirn mif einem ſchwartzen Streiff mitten durch bis in den 
Nacın. De zwey Fühlfpigen find als Eleine Bohnen mit einer Haar 
Dunn Spitze Auf dem afchfarben Rücken find in der Mitte drey ſchwartz⸗ 
fammete parallel-Streiffe, und neben auf jeder Seite noch ein ſchmaler 
dergleichen. Der Hinterleib iſt oben und unten weiß und ſchwartz gemürs 
felt. Wann man diefe Würffelaufeiner andern Seite anfiegt,fo find die, 
fo weiß waren, hernach ſchwartz. WBanndas Weiblein feine Eyer nicht 
fo baldloß werden, und auf etwas legen Fan, fo trägt fie diefelben ben fich, 
bis fielsbendig werden. Alsich eine auf einem Stück faulen Fleiſch fieng 
und etwas drückte, Frochen die Maden aus dem Geburts⸗Glied mit ftars 
cker Regung heraus, und jo baldficheraus waren, zerfprengten oder zer⸗ 
riſſen fie Das Baͤlglein oder Ey Huͤlſe, morinnen fie eingehuͤllt find im Leis 
be, eine jede bejonderd, und fiengen gleich an am fauten Fleiſch zu lecken 
und zunagen, wurden auch in zwey — ſo groß, als ſie werden — 
Fi | 3; ie 


> Won der breiten Waffer-Mange. 


ee — gun 1 ⸗ 
De Fliege iſt am Leib hier und da mit einzeln ſtarcken Haaren beſetzt, an 
don NRücken-Streiffen längs hin, fonderlich um Den Hintern herum mit et⸗ 
was laͤngern und gleich weit in der Nünde herum ftehenden, zu Beſchuͤ⸗ 
gung der zarten Haut. Die Maden haben hinten zwey Nachſchieber, 
wann fie vornen die Maulſpitze aufjegen und den Leib roeiter bemegen 
wollen. Uber dem Hintertheilift eine groffe Deffnung, foinnen hohl und 
auffen herum mit einem Saum von kleinen Enorplichen Spigen befegtift, 
daß man weit hinein fehen Ban. Darinnen fiehet man drey gelb-rohte 
länglihe Körner neben einander liegen, welches die Spuren von denroh⸗ 
ten Augen find, fo die Fliege hernach bekommt, und iſt nebfi andern Um— 
ftänden ein Beweiß, daß der Made Hintertheil der Fliege Vordertheil 
wird. Ag fie ausgewachfen waren, nemlich nach) 4. Tagen, Erochen fie 
alle nad) einander vom Sleifch weg, verfteckten ih in Winckel, befamen 
eine Tonnenformige Aureliam oder Verwandlungs:Hülfe um ſich, und 
ob es gleich ſchon im September war, krochen fie Dod) bald Darauf als 
Sliegen wieder heraus, und fuchten mit brummenden Herumſchwaͤr⸗ 
men ihre Nahrung und ihres gleichen. 

n.1. Die Fliege. 
2. Die Made. 
3. Die Deffnung am Hintertheil. 


XV, — 
Von der breiten Waſſer⸗Wantze mit den 
zwey Fang-Klauen und der hintern Lufftroͤhre. 
—5* breite Geſtalt, der Saugſtachel, die Art der Fluͤgel, und andre 





Umftände leiden die Vergleichung dieſes Waſſer⸗Inſecks mit eis 
ner Wantze gar wohl. Der Kopf iſt ſehr klein zwiſchen den zwey 
vorderſten Fuͤſſen oder Fang⸗Klauen, hat unten einen Stachel oder Saug⸗ 
ſpitze, womit fie die andern Inſecta, fo ſie beko mmen kan, toͤdtet und aus⸗ 
fauget, auch einen gar empfindlich in Die Hand ſtechen ken. Die Fang⸗ 
Fuͤſſe ſtehen immer vornen offen oder zuſammen gelegt, und werden nicht 
zum gehen gebraucht,dienen auch zugleich an ftattder Fuͤhlhoͤrner, die ſon⸗ 
ften die Wangen haben,und die aud) inder Mitte alſo gebogen find. Das 
| brei⸗ 
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breite Theil, als der Schenckel daran, hat vorneneine Aushölung, wor⸗ 
ein ſich der Unterfuß vom Knie an bis zu Ende, alsein Tafchenmeffer, hin 
ein legen kan, Damit die Klane nicht flumpf, oder der Fuß nicht fo leicht ads 
gebrochen werde, weil ſonſt das Inſect ſich nicht mehr nehren koͤnte. Die 
Flügel find doppelt, Die Oberfluͤgel nicht durchgehends dick und undurch» 
ſichtig, wie bey den Kefern, fondern das untere Theil, fo weit es hier inder 
4. Figur bemerckt, iſt durchfichtig, wie bey den Baum⸗Wantzen. So 
kothfaͤrbig ſie ſonſten auffen ift, fo ſchoͤn ift fie in den Unterflügeln und auf 
dem Rücken darunter, Dann diefer iſt Menje⸗roht, famtden Adern anden 
Unterfiügen, n.5: Der Bauch iſt unten in der Mitte etwas erhaben, 
worin das Ingeweid, und bey Dem ABeiblein auch die Eyer liegen. Die 
Roͤhre, fo hinten daran, iſt nicht, wie bey den Grillen, der Legſtachel, dann 
es hat ſie hier auch das Männlein, fondern fie ift zum Lufftfchöpfen. Sie 
ift geſpalten und hatinnen ein Zünglein ihn aus zuputzen. Sie fahren def 
wegen offtin die Höheund ſtecken dieſer Roͤhre Mundloch aus der Fläche 
des Waſſers heraus. Bann ich daherdas Waſſer oben mir etwas Del 
übergoffen, oder Mehldarauf geftveut, daß ſich einedünne Haut darüber 
gezogen, haben fie muhfam einen Dit gefucht die Röhre heraus zu ftecken, 
mo nichts dergleichen war. Man fiehf auch. bißweilen Bläßlein aus derſel⸗ 
ben herausgehen.. Sie hängen alfo offt lang mit dem Kopfunter fich,und 
lauren aufeine Beute,fie werden aber Dadurch auch offt der Fifche Beute, 
die fie da abhohlen; wiewohl nicht viel ſafftiges anihnen if. Wann fie 
noch nicht ausgewachfen, ift diefe Lufftroͤhre auch noch nicht fo lang, ſon⸗ 
dern Fürger, über etwas breiter, und Die Unterflügel find noch, wienum. 6. 
doch iſt Der Rücken unterhalb derſelben ſchon hochroht. Wann fie alt 
werden, bekommen fie rohte Läufe, von welchen ich im folgenden ı7den 
Eapitel etwas fagen will. = | 
n. 1. Iſt die Waſſer⸗Wantze, mie fie auf den Nücfen liegt 
und den Bauch mweifer. . 
2. Wie fie auf dem Rücken ausſieht. 
3. Der Kopf. | 1 
4, Ein Oberfluͤgel, fo weit er unten etwas ſchwaͤrtzer, da 
iſt er durchſichtig. — 
5. Iſt ein Unterfiügel, deffen Adern Menje⸗roht find, das 
andre wie die Flügel der Stuben⸗Fli 
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6. Iſt der Ruͤcken mit unreiffen Unterflügeln, Das übrige 
Darunter Menjesrohf. Me 


Y1. 


Von der groffen fchmalen Waſſer⸗Wantze 


mit den Fang Fuͤſſen und der hintern Lufftroͤhre. 


I: mit der vorhergehenden einerley Genus,aber eine andreSpe- 


cies: Am Kopf iftein pisiges Maul, fo in der Mitte ein Gelencke 
hat, woraus ſie ine ſubtile Saugfpige thun, und ihre Beute toͤd⸗ 
ten und ausfaugen Fan. Die Augen liegen weit aus dem Kopf heraus, 
und find glängend-grau mit ſchwartzen Puncten. Die zwey Fang Fuͤſſe 


gehen gleich neben dem Kopf heraus, und weil die vier andern Fuͤſſe hoch, 


fo koͤnnen auch dieſe nicht fo kurtz ſeyn, wie bey Der Breiten ABange,und has 
ben daher längere Gelencke, und eines mehr,alsjene,flehen auch Die Ellbo⸗ 
genunter’fich, Daß fie fich Daranf fleuren Ban, Daher fie auch mit einigen 


harten Knoͤpflein verfehen find; Die Klauen aber liegen wie ein Taſchen⸗ 
 meffer in ihrer Fuge, und damit ſie nicht ſo leicht auf die Seite gebogen oder 


abgebrochen merden,fo liegen fie an einer Spitze an / die degwegen an dem 
Fuß heraus ſtehet. Der Hals hinter den Fang-Füffen if lang, und wird 
gegen dem Leib, worunter die vier Füffe ſtehen, und Die Flügel angehen, 
das dickſte am Inſect. Die vier Füffe haben Furge Bauch⸗Gelencke, lange 
und duͤnne Schendel, auch unter Dem Knie eben ein ſolches Schienbein 
und Unterfuß mit einer einigen Klaue. ‘Der Leib iſt Zoll lang, und hat 
hinten eineZuffteöhre Daran, die etwas längerifl, als die vorige num. XV, 
aber fonft gang einerley Art hat. Sie foalterfich oft in zwey Theile, wann 
das Infe&ttodt iſt, bis auf die Helfite,gegen dem Schwantz zu. Die Kehle 
liegt etwas hohl am Hals, und ift gegen Dem Ende zu roht, da ſonſt alles 
am Leib auſſen gelb⸗braun iſt. Die Oberfluͤgel haben unten ein durchfich» 
tiges gegittertes Ende, fo mit etwas Schuppen belegt, weil es auffen ift. 
Die Unterflügel find zart und weiß durchſichtig, haben aber einige ſchwar⸗ 
tze Adern oder Federn, damit ſie fich rechtüber einander legen. Wie dann 
auch die Oberfluͤgel eine folche Feder haben, die fie fteif aus einander gedäh» 
nerhalten. Dev Rücken iſt unter den Fluͤgeln ſchoͤn Zinnober⸗ roht, und 
ER NEN 
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man fieht den Luft: Canal gantz rund mitten darauf liegen. Der Bauch 
hat eine Schärfe oder eine Ecke der Mittenlängshinas. Allem Anfehen 
nach hat weder diefes.sder vorhergehendes Infedteing weitere Werwand⸗ 
ung, als daß es ſich viermahl haͤutet, nachdem allegeit ſein Maaß gewach⸗ 
ſen iſt. Ich hab ſie viel kleiner gefunden. Jonſton hat einige Figuren und 
Nahmen, die ſich garnicht zu unſrer Wantze reimen. Franc. Rhedi hat 
P.148. wen Figuren davon aus dem Jonſton zeichnen laſſen, (edit. Am- 
ftel.1686.) welche zwar beffer, alsdes Jonftong feine, iſt aber doch richte 
eigenrliches daran, auch nicht an einem Glied. Die Ztaliäner nennen 
fie Gavalluccio. 
n.ı. Iſt das ganse Infekt. 
2. Wie es am Bauch augfieht. 
3. Die Oberflügel. 
4. Die Unterflügel.. Ä 
5. Das Maul und Kopf, 
6. Die vorder- Füffe. 


XV, 
Bon dei Laufen aufden Waſſer Wantzen. 


Sfommen diebeyderley Waller Wangen auch darinnen übers 

ein, daß ſie einerley Läufehaben. Bann FrancifusRhedi nicht 

die Eyer in der langbeinigen Wantze gefunden haͤtte, andrer Spu⸗ 

ren zu geſchweigen, ſo haͤtte ich dieſelbe, wegen ſo vieler Gleichheit, fuͤr das 
Maͤnnlein der breiten angeſehen. Am Leib find dieſe Laͤuſe voll, rundlich, 
gantz roth, und hangen feſt an allen Orten des Leibes, wo ſie ſind, auſſen 
her, und unter den Flügeln. Es ſteckt ihr Kopf feſt in einem Poro und if 
faſt dreyeckig, doch mir kumpfen Winckeln. Wann man fie heraus zieht, 
bleibt ihr Leib nicht lange fo voli und aufgeblafen, fondern fällt gleich ein, 
dag mannur eine Schärfeder Bruft noch fehen kan. Die Röthe vers 
geht ihnen am Leibe, daß fie gantz weiß werden, und als leer da liegen,aber 
der Kopf und vorder- Theil Des Leibes bleibt auch nad) dem Tode roͤth⸗ 
lich, und auf dem Leibe Des Infedts Fleben. Ich habe andem Hals der 
Laͤuſe eine Spar von Füffen gefunden, Dieman aber faum entdecken fan. 
VII. Theil. D — 
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n. 1. Wie fie in ihrer natuͤrlichen Groͤſſe ift- 
2. Etwas vergröffert- 


XVII. we 
Vom Krebiformigen Waſſer-Wurm. 





I groͤſte wird etwan Zoll lang, die Ubereinkunfft mit Krebfen, der 


Geſtalt nach, leidet gar wohl, daß man ihm davon einen Nahmen 
' giebt, weil er noch keinen hat. Denn er hat vornen gerade weiche 


Hörner, welche aus zwey laͤnglichen Gelencken, fo die naͤchſten am Kopf. 


find, und dann aus noch 20 kleinern und runden beſtehen. Zwey ande⸗ 
rekleinere hangen unter ſich, und wie er mit einem fuͤhlet, was vor ihm, 
und neben ihm ſo fuͤhlt er mit dieſem, was unter ihm Schaden thun, oder 
Nahrung geben kan. Das Maul iſt unter den Augen, und mit Freß⸗ 
Spitzen bedeckt, wie bey den Krebjen. Die vier vordern Füffe haben 
vornen an einem dickern Glied eine Klaue; die folgenden 3. paar find mie 
Die Krebs⸗Fuͤſſe, doch ohne Klauen,und Das fünffte paar pflegt insgemein 


hinauswaͤrts über den Schwantz unfer dem Ruͤcken hinzuſtehen, mit wel⸗ 


chen Fuͤſſen er hinter ſich und vor ſich gehen und kriechen kan. Der Leib 
iſi duͤnne, und gehet nur fo. weit, als die odern Schuppen auf dem Rücken. 
Die andern Schuppen Blaͤtter hangen uͤber den Seiten leer herab. Uns 
teram Schwantz gehen an jedem Abſatz ein paar Faſen neben heraus, die 
vier an den zwey legten Abſaͤtzen aber hangen am Ende herab. Die obern 
Faſen am erſten Abſatz find, wie die an den Maͤnnlein ver Krebſe, welche 
gie Weibleinnicht haben. Sie ſind im erſten Gelencke ſteiff, und koͤnnen 
gegen und anden Bauch ſchnappen und liegen, oder eben.alfo unter ſich an 


den Schwantz Ihre Nahrungiftzwilchen den fafigen Wurgeln einiger 


Maffergewächfe, und am Graſe unten in ſtill flieffenden QBaflern. Sie 
legen hreEyer ohne Zweiffel, wie die Krebſe, an dieſe Schwantz⸗Faſen und 
vermehren ſich, wenn ſie ſich wie Krebſe gehaͤutet, und zu ihrer Groͤſſe ges 
Eominen find, mweilfiein.alen andern mit den Krebſen fo groſſe Gleichheit 
haben. Ich habe noch Feine Weiſe finden Fönnen,viel Unterfuchungen das 
mitanzuftellen,weilfie fo gar kurtze Zeitleben,wariman fieausihrem Dre 
Bringt, ob man fie gleich ſamt dem Graß, und ſamt den Wurtzeln, woran 

ſie 
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fie find, in eben ſolches Fluß⸗Waſſer und Moraft ſetzt, und dabey fo bald 
anfangen, wie die Krebſe, zu ſtincken. Dieſe obgedachte Gleichheiten mit 
den Krebſen, und andre Umſtaͤnde, laſſen indeſſen auch noch dieſen Schluß 
zu, daß ſie kein Inſect find, welches ſich weiter verwandelt, fendern aus 
den Eyern in ſolche Figur kriecht, und nach geſchehener Haͤutung alfos 
fort waͤchſt, bis es fich wieder vermehren Pan, zu geſchweigen anderer 
Schluͤſſe, warum fie alfo geſtaltet find, Die man aus den Umſtaͤnden 
ihrer Nahrung machen Fan. ' 

n. 1. Der Wurm. 
Rn 2. Einer von den vier vorder: Füffen. 
3. Ein langes Fühlhorn. 


KINN 


Bomgelbgrüunen Spannen Meſſer, der auf: 
gerichtet zu ftehen pflegt, und von dem Papi- 
lion daraus. 
SH Julio findet man dergleichen fleiffflehende Raupen, fo man we⸗ 





gen des gleihmäßigen Ganges Spannen-Meffer nennen fan, auf 

den fruchtbaren Garten Bäumen, ſonderlich auf den Pflaumen 
Bäumen, da fie Die neugetriebenen Herg- Blätter der etwas matten 
Zmeigeabfreffen. Seine Farbe iſt gelbgruͤn, überder Schwangklappe ift 
‚die Pulßader mitEleinen Carmin⸗rohten Puͤnctlein gezeichnet, davon das 
eine, ſo etwas naͤher am Abſatz iſt, bey einigen etwas laͤnglich und als ein 
Strichlein iſt, fo wohl wo ſich der eine Abſatz anfängt, als wo er aufhoͤrt 
Mitten auf dem Bauch gehtein bleicher Carminrohrer Strich vom Kopf 
bis zum Schwautz hinab. Der Saum, als das Ende vom gruͤnbleichen 
Ruͤcken, iſt etwas dunckler grün. Die vorder⸗Fuͤſſe hat er nahe beym 
Kopf beyſammen, und alſo gar kurtze Abſaͤtze vom Hals an, die mittlern 
Abſaͤtze find Die längftenzhinten hat er ein einige paar Fuͤſſe nebſt den zweh 
Schwang-Füffen, worauf er ſteht, und womit er fich feft anhalten Fan. 
Unterder Schwantzklappe gehen zwey Spigen heraus. Beom Freffen 
hälter ſich mitden vorder-Fuffen an, und bleibt dabey ausgeſtreckt. Ges 
gen das Ende des Julivermandeln fie — im Auguſto kriecht der Pa⸗ 
2 | pir 
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pifion ſchon aus. Derhat Oberflügel, welchegelbbraun ſcheinen, aber eis. 
ne Mirtur von weißgruͤn⸗ ſchwartz⸗ und roͤhtlichen Haaren haben, Daßes 
kein Pinſel ſo leicht nach machen wird. Dann nachdem mon denFluͤgel ge⸗ 
gen das Licht dreht, nachdem ſieht man die Schoͤnheit der gemiſchten Far⸗ 
ben. In der Ecke gegen dem Kopf iſt daran ein kleiner ſchwartzer Fleck, 
unter demſelben zwey weißliche gewaͤſſerte Striche, darauf ein weißlich 
gelber gewaͤſſerter Streiff,mit ſchwartzen Strichen eingefaßt, unter dieſen 
iſt das Sammerbraune mit etlichen ſchmatenLinien, als pitziger Teppich⸗ 
Naht, durchſtrichen, und ein breiter weißlicher Streiff Darauf am aͤuſſetn 
Ende des Fluͤgels, der oben und unten weißlich und breit eingeſaͤumt, Das 
von einige Flecken an den Enden etwas weiſſer ſind, als der andere. Der 
Saum der Fluͤgel hat an den Seiten kleine ſchwartze Dreyangel im Weiſ⸗ 
fen, und unten macht Die ſchwartze Einfaſſungs Linie dem bloſſen Aug 
gleichfals ſchwartze Puncte, auf welche die Haar-Frangen zulegtkoinen. 
Die Unterflügel find hellabraun mit weißgelben Srangen. Kopf und Rür 
cken iſt braun auch der Leib an den Abfägen. mit ſchwartzbraunen Haaren, 
das uͤbrige Silberfarb, der Kopf und die Fuͤhlhoͤrner wie bey den Motten. 
n. 1. Die Raupe, wie ſie zu ſtehen pflegt, wann fie nicht frißt. 





2. Der Papilion. 
| XX. 

Don der Muͤckenformigen Baum⸗Wantze. 
DS finden ſich bey dieſem Infedt ſonſt alle Eigenſchafften der andern 
a Baum: ABangen, fonderlihder Wantzen⸗Geſtanck, alſo, daß es 
muß darunter gefeget werden, obgleich die Seftalt mehr einer Muͤ⸗ 
efe gleicher. Die Fuͤhlhoͤrner find, als zwey Füffe, fo unter den Augen 
aus der Naſe gehen, mit einem einigen Gelencke in der Mitte, vornen mit ei⸗ 
nem laͤnglichen ſchwartzen Koͤlblein: und in Gelencke ober dem Bug auch 
ein ſolches Kölblein, worinnen Die Bewegung des Vordertheils gehet. 
Sie hat 6 lange Fuͤſſe, deren jeder laͤnger, als der Leib iſt, miteinem langen 
Schenckel, der ober dem Knie eine kolbige Dicke hat, woran unten das 
Bein und unten noch ein Eurges Gelenck mit einer Klaue iſt Die Augen 
find braͤunlich, wie den Leib, der Kopf geht ſpitzig zu, und Der Saugſtachel 
liegt 
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liegt bis auf die Bruſt hinab zwiſchen den Fuͤſſen. Die Oberfluͤgel haben 
unten einen gegitterten Abſatz, wie die maͤſten, auch fo gar Die Waffers 
Wangen haben, und die Unterflügel find ſchmal, und auch, wie bey jenen, 
durchjichtig, mit einigen Adern längs herab, und weißlich, wann man fie 
ander Seite anfieht. Sie häuten fi) viermahl, und befommen nach 


dem letzten mahl die Fluͤgel. Siehe Tab. XX, 

Me en A 

Bon derichwarsen Melden Naupemit dem 
gelben Seiten-Streiff, und ihrem Papilion. 


{ Sellich fie meiſtens auf der wilden ſchwartzrohten Melde gefunden; 
ſeauch damit genehrt, habe ich ſie davon genennet. Der Kopf 
EDſt braungruͤn mit einem ſchwartzen Dreyangelan der Stirn, 
welche über dem Dreyangel ſchwartz punctirt ift. Die Flecken an ftaft 
Der Augen find braun⸗ſchwartz, um welches. kleine glaͤſene KRnöpflein, als 
ein umgewandtes C, und oben ander Seife ein braunsgelber Fleck. Der 
Ruͤcken iſt Sammet⸗ſchwartz mit nicht gar fihtbaren braunen Fleden 
und Zügen, ſo daß man Feinen Mitten⸗Strich längs darauf hinab ſieht. 
Er endigt ſich auf jeden Abfag mit länglichen grüngelben Puncten, die 
in einer Linie ſtehey. Über den Fuͤſſen iſt ein breiter grüngelber Streiffmif 
ſchwartzen Puncken, oder punctirten Zügen Der Bauch iſt neben gruͤn⸗ 
Braun, ſamt den Fuͤſſen, und mit ſchwartzen Zügen;unten aber iſt er grün. 
Die Klauen find braan, wie der Kopf, und Die zwey Schwangfüffe gelb⸗ 
gruͤn. Im Septemberund Oktober hab ich fie haͤuffig gefunden. Wann 
fie ſpuͤrt, Daß man ſie beruhrt, kruͤmmt ſie ſich, wie viel andre Raupen, im 
Kreiß zuſammen, daß der Kopf unter den Schwantz kommt Uber den 
Bauchfuͤſſen und an den andern Abſaͤtzen iſt ein kleiner weiſſer Spiegel⸗ 
Dune. Warn fie jung ſind, bleiben fie gruͤn bis zur legten Haͤutung, in: 
derſelben kommt dr Leib dunckel grun heraug,.und der Kopf famt dem 
Nacken Schild hell gruͤn, wird aber alles Bald ſchwartz. Sie freſſen 
are, bis zu ihrer Verwandlung, — willen ſie im Anfang des 
O&toberg in die Erde gekrochen find: Die Puppe oder Verwandlungs⸗ 
Huͤlſe iſt ſchwartzbraun. Vo 
i D 3 Des 
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Der Papilion iſt ein Nacht ⸗Vogel und eine groſſe Motten Fliege 
mit runden Hoͤrnern ohne Frantzen. Die Fuͤſſe haarig mit Zacken an den 
Gelencken, und die drey Gelencke des Unterfuſſes mir ſo viel eckigen Pun⸗ 
cten. Die Augen ſchwartz, ſonſt der Bauch, Kopf und Oberfluͤgel faſt 
Nelckenbraun. Der Ruͤckenkragen wit weiſſen Puncten abgeſetzet. Der 
Leib unter dem Ruͤcken hinab oberhalb weißlich braun. Die Dberflügel 
find,als ein Webergewirke, von güldenen Puncten in derSonne,und want 
man fiegenau anfieht, mit faſt unfichtbaren weiſſen Puncten, fonderlich 
auf den Flügel: Nibben: Der obere runde Fleck iſt, wiedie Flügel Farb, 
mit weiſſen Strichlein eingefaßt,dienberhalb länger und dicker als die un⸗ 
terhalb find. Der Fleck darunter iſt, als ein gelbes Geſicht, deſſen Haare 
oder Hinterkopf etwas mehr weiſſe Puncte hat, und der Strich auf dieſem 
Kopf beſteht aus etwas dickern weiſſen Vuncten. Die Naſe hat⸗gleich⸗ 
fals an der Spitze weiſſe Puncte, und an einigen iſt auch das Aug weiß. 
Dieſe Geſichter ſtehen gegen dem Leib zu,und alſo gegen einander. Unten 
an den Flügeln iſt eine weiſſe Linie mit einer Spitze unterwaͤrts und einer 
aufwaͤrts. Der Saum iſt frantzig mit einem oberhalb braunen Abſatz. 
Die Unterfluͤgel ſind Silberfarb, wann man fie auf der glaͤntzenden Seite 
anfieht, ſonſt ſcheinen fie fahl; Die Frantzen hingegen Siberfarb, und 
gleichfals als ein Webergewirke, da man Kette und Einfchlag fehen Fan. 

n.ı. DieRaupe. ER Ä 
2. Die Hülle 
3. Der Papilion. 


XXI, 


. Bon einerichwargen Erd Raupe, und einer 
langbeinigen Erd-Muͤcke (tipula terreft:i) von 
der mittlern Grofe, fo daraus wird. 
Je Raupe hatnichts an ſich, das fonderlich Befchreibens braucht, 
als daß fie Erdſchwartz mit einem glaͤntzend⸗ſchwartzen Kopf, und 
B einem dergleichen Ruͤcken Schild. Die Puppe oder Huͤlſe das 
von iſt rauchigſchwartz mit zwey Hoͤrnlein, neben heraus kurtzen Flügeln, 
und zwiſchen denſelben die ſechs Fuͤſſe neben einander herabliegend. Von 
den 





i ⸗ ⸗ e \ 

und einer langbeinigen Erd-Muͤcke. 31 
den untern Abfägen find einige vorwärts mit zwey Spigen verfehen, am _ 
Hintern aber find Diefer Spigen fechfe und mehr, neben an den Seiten 
längs herab ifkin der Mitte ein Saum oder Abfag. Der Kopf der Muͤ⸗ 
cke hat groffe ſchwartze Augen mit zwey Fühlhörnern bey denfelben. Sie 
Fan nicht miteinem Saugflachel ftechen, fondern nur einen Eurgen Stas 
chel heraus thun,einige Feuchtigkeit zu faugen. Hinter dem unter ſich hans 
genden Kopf iſt ein Heiner Kragen am bucklichen Rücken, welcher grau, 
mitten mit einem Strich, und mit weilfenStrichen, fo inwendig gegen dem 
Schwantz auch ſchwartz geſaͤumet. Wo dieSlügelherausgehen, ift der 
Mücken mit zwey runden Belegen verftärckt,an welchen mitten das dritte 
etwas Eleinerehesvorgeht, worauf die letzte dicke Schuppe kommt, an wels 
cher der Leib haͤngt. Dieſer beſteht aus zehen Abſaͤtzen mit dem Schwantz, 
iſt ſchwartz, mitten mit einem gelben Strich auf jedem Abſatz, welche zus 
ſammen eine Linie machen, und jeder Abſatz hat einen gelben ſchmalen 
Saum herum, aus dem Schwantz gehen zwey kleine Spitzen heraus. 
Die Füffe find lang, haben einen kurtzen Schenckel am Leib, darauf einen 
langen Schenckel mit einem eben ſo langen Bein, und kurtzen Unterfuß 
mit zwey Klauen. Unter den Flügeln geht, wie an den Stuben⸗Flie⸗ 
gen, an ſtatt des Unterfluͤgels auf beyden Seiten ein Dünnes Stänglein 
heraus mit einem Blätlein vornen daran, fo ohne Zmeiffel zum Lens 
een des Peibs und Fluges hilfft. Im vierten Theil des erften Hunderts 

had ich num. XII. eine von. den gröften befchrieben, welche aber 
aus einem Wurm, und nicht aus einer Raupe 
wæerden, wie Diefe- 
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JOH. LEONHARD. FRISCH. 


Belchreibung 


Don allerley 


INSEÖTEN 


in Seutichland , 
Nebſt nützlichen Anmerkungen 


Abbildungen 


Von dieſem kriechenden und fliegenden Inlaͤndiſchen 


Gewuͤrme, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
Gruͤndlichen Ontdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen herausgegeben, 
and zur Ergaͤntzung und Verbeſſerung der andern. 


Achter Theil. 
Wovorinnen in der Borrede von Hr, Job, Schwammerdams 
Tractat yon den Infetten einige Nachricht uͤberhaupt enthalten. 
In den folgenden aber auch vieles von Demfelben 
infonderheit durchgegangen wird. 


BERLIN, verlegte Chriſtoph Gertlieb NICOLAT, 1730, _ 








Hoch⸗ Edlen, Stoß chtharen und Hoch⸗ 
Gelahrten Herrn, 
HERRN 


Zacob Theodor She, 
wohlverdienten SECRETARIO 
| De Koͤnigl. Pohlniſchen Stadt Dansig, 


‚widmet und überfchiet hiemit 


Den Achten Theil 
der Beſchreibung 


der Inszeren 


Einem groffen Gönner der een Untesfrhungen 
der a Dinge 


ſonderbaremLiebhaber der ren amntunge derſelben 
Wie auch 
"Sur Bezeugung der Freude, 

Daß deb meine bisherige Arbeit abermahl einen ſo guͤltigen und 

gelehrten Zeugen ihrer Richtigkeit bekommen, 

und 
zur Verſicherung aller gebuͤhrenden 
Hoch eg 


| Der. Auftor 
MEER N Vor⸗ 


BEER 
Se Vorrede. 


Watt Johann Schwammerdam Do&. Medic. hat 
| DB) Anno 1669. einen Tractat in Holländifcher 


Sprache herausgegeben, welcher ein allgemei⸗ 
⸗nes Vergnügen der Gelehrten erwecket bar. 
Weir aber vielen das Hollaͤndiſche nicht fo bequem war 
als eine andre Sprach, iſt er ins Frantzoͤſiſche uͤberſetzt, 
und Anno 1685. zu Utrecht in 4. herausgegeben worden. 
Welcher Auflage, als der gemeineſten, wir bier folgen. 
Sein Zweck iſt geweſen, die wunderbaren Verwandlum— 
gen der loſecken uͤberhaupt zu weiſen, bis er moͤgte Zeit 
und Gelegenheit haben, diefelben inſonderheit weitlaͤuffti⸗ 
ger zu zeigen. Wovon aber leider! nichts ans Licht gekom⸗ 
men iſt. Er theilt alle Infedcn in Anſehung ihrer Der 
wandelung invier Claſſen.. 3 
Die erfte iſt derjenigen die Feine Slügel befommen 
und gleich vom Ey an ihre Geftalt haben, die fie bis ans 
—— behalten, als Spinnen, Laͤuſe, Regenwuͤrme, Schne⸗ 
n,uam. | 
Die andre Art ift derjenigen, die zulſetzt Fluͤgel be 
fommen, aber theils ale Wuͤrme aus dem En kriechen, 
„„tbeils ihre rechte Geſtalt bis. auf die Flügel haben, deren 

Spuren ſich doch bey den Haͤutungen mehr und mehr zei 
gen, als Heuſchrecken, u. a... _ 

Die deitte Are begreift die Infeten, welche auch 
endlich Flügel befommen, aber ohne Spuren der Flügel 
unter einer fremden Geſtalt erwachfen, bis fie in einer Ber 
wandlungs⸗Huͤlſe CChiyfalis oder Aureha ) fid) in geflis 
gelte Infedte verwandeln, als Bienen, Weſpen, Muͤcken, 
Kefer, Papilionen, Motten, w.d. q. 

Die vierdte Art kriecht als eine Maden aus ihrem Ey, 
waͤchſt ohne Haͤutung fort, veraͤndert ſich endlich in einem 
harten Toͤnnchen, oder einige in einem Faden⸗Gefpinnſt 

um 
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um ſich herum, in ein gefluͤgeltes Infe&, als die Fleiſch⸗ 
oder Aaß⸗Fliegen und unzehliche andere. "Die Schlupf 
Weſpen (velpe ichnevmones) u.a. ın. 

Letztlich ſetzt er einige, die er nicht unter diefe 4. Efaf 
fen rechnen Fan, weil ex einige davon nicht gefenner hat, 
Welche ich aber, wann ich dißmahl bis zu dieſcin Punet des 
Audoris kommen fan, in ihre Claſſe fegen will. 

Es hat Herr Ehwammerdam durch gründliche 
Widerlegung allerley Au&orum von unterfihiedlichen Na- 
tionen, die in der Befihreibiing der Infedtcn fonderlicy ihr 
rer Berwandlungen geirret, allen Nachkommen die Vor— 
urtheil hiervon als grobe Schuppen von den Augen gewis 
ſchet. So daß von ſolcher Zeit an felten mehr einer in die 
alten Irrthuͤme verfaͤllt. Er zeigt die Fehler des Mouffets, 
und deren, die ihn gefolgt, des Gadarts, des Aldrovandi, 
Libavii, Cluti, Harvai und anderer. Es gefihicht dann 
dabey bisweilen, fonderlich wo wir von den Obfervarionen 
ein wenig ausſchweiffen oder Schläffe aus denſelben machen 
wollen, daß wir ung init eigenen Fehlern bloß geben, indem 
wir andere widerlegen wollen, oderung ſelbſt nicht deutlich 
genug erklären, da wir andere einiger Dunkelheit beſchut⸗ 
digen. Daher er. p. 76. ſchreibt, was auch ic) hierinnen.fa: 
gen muß: Wann wir anderer Fehler entdecken, fo bitten 
toir, daß man es uns eben fo machen wolle, auf daß der 
Irrthum befehamt, und die Wahrheit ans Licht gebracht 
werde. Als p.50. lobt, et. den Francifcum Redi, daß er 
ſchreibe: Dielnfe&ta werden nicht aus der Faͤulung gezeuger, 
ſetzt aber dazu: er Eönne leichtlich weiſen, daß die Infeag 
jelbft die Urſach folder Corruption und Faulung feyen. 
Welches gang wider die Gründe ift, die ich bierinnen finde, 
und wider die eigentliche Erfabrung. Die angehendeoder 
vorhandene Corruption iſt die Urſach, Daß die Infe&ta herzu—⸗ 
kommen, welche den Geruch davon durch eine zarte Em: 
pfindung innen werden, Sie on das verderbende o- 

| 3 der 
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der verdorbene ſo weit in. der Lufft, daß man es nicht bes 
greiffen kan. Dann das Inſtrument des Sinnes, wodurch 
es geſchicht, iſt noch nicht einmahl recht unterſucht worden. 
Es kommt aber das Ungeziefer auf die verderbende anima. 
lia oder vegetabilia, weil ihre junge in dieſer Verderbnüß 
Nahrung und Wachsthum finden können. Es geratben 
einige auf de8 Hr. Schwammerdams Meynung, wann fie 
merken, daß eine Sache mehr al8 fünften ſtinckt, oder eckel— 
harter ausficht, wann die Infedte darinnen lebendig worden 
find. Allein die Infede machen den Geſtanck nicht, fondern 
fie find nur die Urſache, daß er fich mehr als ſonſten ausbrei- 
ter. Ein Stück Tleifh, das man vor dein Ungeziefer ver 
wahrer, fault ohne daflelbe, und befommt eine Hauf, daß 
man den Geftanck kaum halb foinnen wird. Wann aber 
die Maden daſſelbe durchbohren, und alle Partickel ſondern, 
kneten fir. alles untereinander, daß man auch den Geſtanck 
von den innerſten gaͤrenden Partickeln riechen kan, welcher 
fünften nur von den aͤuſſerſten wegdampfet. Nicht als 
wann die Iolede nichts frifhesund geſundes berübrren, das 
zum wenigſten unſerm Urtheil nach noch friſch iſt Dann 
die Papilionen legen ihre Eyer unten an die matten und 
welckenden Kohlblaͤtter, und Die ausgekrocheneRaupen fref 
fen alsdann nicht nur die franfen, fondern auch Die gefunds 
fcheinenden Blätter. Je gefünder. aber der Trieb an den 
Hresisroffen eines Gewaͤchſes; je. weniger. benagen fie ihn. 
Nachoem die corruption iſt, nachdem ko mint Ungeziefer dar; 
auf. Auf ein lebendiges Huhn ſetzt ſich Feine Aas Fliege, ob 
es gleich indeſſen voller Laufe iſt, die an den Federn und in der 
Haͤut genug verdorbenen Saffts finden. Wann man die 
Krafft eines Baums erkennet, welche man an ſeinen ſchwa⸗ 
chen oder ſtarcken Trieben und Zweigen leicht erkennen kan, 

o fan man einen ſchwachtreibenden, der ſonſt voll Lingezie: 
Id würde gewelen fern, durch beſchneiden des hberflüßigen 
Holzes, und durch andre fleißige Wartung dahin —— 
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daß weder Raupe noch Kefer auf ihn bleibt. Dann wann 
ſte die Blaͤtter oder Bluͤthen anbeiſſen, kommt ihnen gleich 
zu viel Safft ins Maul, daß fie aufhören und wegkriechen. 
Dahingegen die matten Blaͤtter gantz weggefreſſen werden. 
Die Faͤulung kommt ohne Inſede, und loͤſet die Dinge, ſo 
ihr unterworffen ſind, in kleine Theile von einander; wann 
gleich dag Infe&t, welches in folcher Faͤulung Nahrung fin 
det, nicht dazu fan. Ingleichen will Herr Schwammer— 
dam auch den Fehler des Hn. Goedarts widerlegen, welder 
meynte, es ſtehen einige Glieder an einem Infe& , das unter 
anderer Geftalt erfcheinet, ehe es ausgewachſen, an einem 
andern Ort, als fie hernach ftehen, wann es völlig ausge 
wacfen und im vollfommenen Alter nach ſeiner festen 
Häutung erfiheint. Aber fein Sag darwider ift nicht all 
gemeinundohne alle Ausnahm. Obgleich an denmeiften 
die Fuͤſſe hernach find wo fte vorher gewelen, und der Kopf 
wo er vorher war. Das ift, zum Erempel, obgleich der 
Papilions Kopf iſt wo vorher der Raupen Kopf war, che 
fie fich in einen Papilion verändert; Und ob. man gleich an 
einem ausgezogenen Stiefel ſiehet, daß da ein Sup darin: 
nen gewwefen, und an einer feeren Scheide, daß die Klinge 
berans ift, dann fo ziehen die meiſte Infeät ihre Glieder, 
Fuͤſſe und Flügel aus der alten Haın yeraus: So gefchicht 
es doch nicht bey allen legten Häurungen. Ich babe an 
dem groſſen Waſſerkefer gezeigt in dem erffenTomo, daß 
feine Wurmhaut die Fülle auf dem Ruͤcken Habe, welcheich 
noch an der Hau zeigen fan, und daß da fein Fuß darin 
nen geweſen, jondern daß fie dichte und nit hohl find. Die 
rechten Keſer Fuͤſſe find auf der gegenüber ſtehenden Seire. 
Ein Exempel fan man an den meiften Maden, ſonderlich 
an den Has Maden ſehen. Denn der fpigige Theil derſel—⸗ 
ben bohrt und frißt, und rührt fich am meiften. Lind wann 
fie fih verwandeln, fo ift diefer ſpitzige Theil der Schwan, 
der breite aber, fo nachgeſchleppet worden iſt, der Kopr. 
ICE Beil 
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Beil fie ſich aber in einer gleich s»dicken eylindrifhen Verwandlungs⸗ 
Hülfe verändern, da man wohl acht geben muß und gleichfam zeich 
gen, wo der fpigige Theil geweſen: fo iſt es am Ddeutlihften an 
denjenigen Maden zu fehen, Durch welche die Baum: oder Blat-Räus 
fe gefreffen werden. Dieſe Maden find hinten fehr breit, und hal 
ten ſich Damit auf dem Blat fell, mit dem fpigigen Theil fühlen fie 
neben fih herum, und wann fie eine ſolche Raus finden, heben fie 
diefelbe in die Höhe, damit fie fich mit den Fuͤſſen nicht anhalten und 
entreiffen koͤnne; und verzehren fie alio. Wann fie fi) verändern 
wollen, hängen fie ſich mit dem fpigigen Theil, mit welchem fie fich 
vorher genehrt, feſt am Blate an, und bekommen eine etwas harte 
Haut, doch fo, Daß ſie hinten und vorne die breite und jpigige Ger 
ftalt behaͤlt. Da fiehet man die Fliege, fo Daraus wird, mit dem 
Kopf zum breiten Theil heraus Eriechen. Wovon ich bey Beſchrei⸗ 
dung dieſes Inſects mehr melden will, Alſo ift an einigen Inſecten 
der Kopf an einem andern Dre, che fie fich verwandeln, als er hers 
nach if. Dann wir halfen dag vor dag Wordertheil, wo Das Maul 
ift, Damit ſich eine Ereafur nehrt. Da muß man norhmendig eine 
felgfame innere Bewegung, und motum antiperiftalticum zugeben, 
und fagen, daß fich dieſe Würme bey unerwachfenen Leib, und gleich⸗ 
fam in der Fliege Kindheit, Durch den Hinfern nehren. 

Indeſſen bleibe dem Herrn Doctor Schwammerdam der 
Ruhm vor allen, die jemahls die Natur der Infecten unterfucht. Und 
bedauren alle Gelehrte , daß feine befondern Anmerfungen nicht 
auch herausgefommen find. Ich habe mich bemüher, Das, was wie 
vergebens nach feinem Tod bisher erwartet, nach Vermoͤgen zu ers 
fegen, und dasjenige nach und nad) Sortzufegen, wozu ein fo vorfrefflis 
cher Worgänger geweſen if; Ich Fan aber Dabey meine Freude nicht 
bergen, daß ich vielerley entdeckt, welches ihm nicht vorgefommen, 

“und melches er felbflen p. 135. meldet. Bleibe auch in der beftändis 
gen Hoffnung, es werden nach mir einige fepn, Die mehr Gaben und 
Zeit haben, und in Diefer weitläufftigen Materie allen zuvorkommen, 
damit die Nachkommen immer einen tierfern Blick in die Allmacht 
und Weißheit des Schöpfers thun Fonnen. 








Ich 
















































Eh werde in diefem seen Theil meiner Ur: 
f ſchreibungen Der Infedten, dis Herin Shwanmers 

dams ſchoͤnes Buch nicht nur, wie ich fonften bey ans 
— dern ſolchen Buͤchern gethan, in der Vorrede beruͤh— 
J ren: ſondern, ſo viel die wenigen Bogen leiden, di 
Ku [@ jedem Elcinen Theil gewidmet find; daſſelbe durchge⸗ 

—— | hends behalten, und einige genaͤuere Anmerckungen 
und Befihreibungen, anhängen und einfügen. 

Unter den Arten der Infeten, die dar Herr Schwammerdam 
zu feiner erſten Abtheilung fegt, find pag. 60. audy die Spinnen. 
Er lobt daſelbſt einige Auftores fo den Liebhabern diefer Unterſuchun— 
gen allerley Abbildungen dr Spinnen mitgethefit. Als den Godart, 
Der die langbeinige abgezeichnet; Den Huf Nagel der 35: Arten nad) 
dem Reben vorgeftelt; Denn WenceslausHollaar, Der aus Des Gra⸗ 
fen vonArondel Cabiner einige abgemahlt; und wuͤnſcht daß ihnen 
mehr.andere folgen möchten. Welches auch bisher geſchehen. Und 
zwar fo, daß man nicht nur bloffe Abzeichnungen den Gelehrten mit 
getheilt, fondern auch gute Abtheilungen und.fchöne Beichreibungen. 
Als, in den Nachrichten der Pariſiſchen Academie der Wiſſenſchaff⸗ 
fen Inno 1707. p. 337. ſeqq. wird abgebildet und befährieben (1) die 
Saug: Spinne (2) Die Garten-Spinne. (3) Die ARellers 
Spinne. (4) Die langbeinige Spinne. (5) Die herumlauf— 
fende Haus Spinne, (vagabonde) welhe Herr Shwanmerdam 
die Spring: Spinne heißt, weil fie ihre Beute mit einem Sprung 
zu erhafchen pflegt. Richard Bradley in feinen philofophical ac- 

‚ VIIk Theil. A count 






2 - Die Scorpion: Spinne, oder 


count of de Works ofnature. Lond. 172r. 4, haf auf der 24ften 
Kupfer Platte. (6) Die Hecken: Spinne: und fest, daß Mr. Dan- 
dridge 140ley Spinnen abgezeichnet habe. Ich habe im fiebenden 
Theil num. 4. etwas von der Barten:Spinne, oder fogenannten 
Creuz: Spinne gemeldet, und.n. 5. als cine befondere Art (7) die 
Saum: rinden» Spinne oder Stamm Spinne befhrieben. Dis- 
mahl will id) nach Anleitung des Audtoris p. 64. hinzuthun (8) Die 
Scorpion Spinne, oder die Rigen-Spinne mit Scorpion-Sches 
ren. Ingleichen (9) die Erd-Spinne mit dem Zyer- Sad. Und 
(10) die kleine rothe Waller - Spinne. 


3. Matte. 
1, kabell. 


J. 
Die Scorpion⸗Spinne 
Oder | 
& Ah — ©) » ® © ” 3 
Die Krigen-BpinnemitÖcorpion- 
i 0 
Seheeren. 
33 gleich dieſes Inſect kein Gewebe macht, aud fur 
N ne SpinmSpisen oder Deffnungen dazu hat, Fan man es 
we) doc) mit eben fo guten Fug, wegen der Seftalt und Bewe⸗ 
gung, mit Herr Schwammerdam unter Die Spinnen oder Spin 
nenhaffte Infecte feßen, als andere Die langbeinige Darunter zehlen, 
welche auch Fein Gewebe macht. Die Scorpion: Scheeren unters 
feheiven fie von allen dergleichen Eleinen Gewürme. Diefe Scheeren 
liegen auf der einen Kharffen Seite, wo das bemegliche Theil der 
Scheere if, mit den Spitzen etwas unter fich gewendet, und find 
mehr rund als breit. Der Leid befteht aus drey Theilen. - Aus 
Kopf, Bruf und Bauch. Da die Spinnen fonft nur zwey Theil 
haben, die langbeinige gar nur einen. Der Kopff iſt vornen zuge 
foist, und hat feine Deffnung an der Spige, welche voll Fieiner et— 
was herausitehenden Härlein iſt, zwiſchen welchen Der —— 





Die Risin-Spinne mit Scorpion-Scheeren, 3 


chel heraus geht, mit welchem fie ihre Nahrung zu fih nimmt, und 
die Beute, fo fie mit den Scheeren hält, ausfauge. Es müffen Fleis 
nere Thiere ſeyn ale Die Stuben Stiegen, die fie fängf, dann warn 
ich. eine ſchon halb getödtete Stuben: Stiege zu ihr warff, lief fie vor 
Der geringften Bewegung dee Füffe wieder weg von derfeiben. Der 
Leib hat oben an der Brufl der Farb nad) einen Abſatz, welcher Cas 
ſtanien braun ift wie Bruſt und Kopf. Die andern zehn Runtzeln 


‚des Leibe find korhig-Aſchfarb. Die Runtzeln oder Ringe qoer 


über Den Rücken, werden in Dev Mitte mit einem Caſtanienbraunen 
Strich gerheilt, und find mit Furgen Häklein befest. Wie man 


- dann mit dem Glafe auch an den glatt [heinenden Scheren Här: 


kein findet. Die Scheeren ftehen unten am Hals. Der Baud) if 
feht hohl, und hat 6. Schuppen: Ragen übereinander, Man Fan tie 
nöthigen Definungen Daran nicht fehen, fo gar find fie in den Falten 
verſteckt. Die Füffe find bier in der Figur gemacht wie fie am Leib 
gezogen ausfehen , fonit find fie Spinnenhafft genug: haben drey 
Gelenke ohne den Schenckel-Knoden, morinnen fie ih am Bauch 
bewegen Sie kan damit wie ein Krebs oder Scorpion fehr ge 
ſchwind hinter ih, vor fih, und auf beyde Seiten Eriechen, und 
lege die Scheeren dabey immer geflveckt voraus, welche fie fonft auf 
alleriey Weiſe biegenfan. Sie wird niemahl ſo groß als ſie hier abge 
zeichnet iſt, und liebet die engen Ritzen, worein ſonſt keine Spinne kan, 
daß ſie alſo eine Ritzen⸗Spinne heißt, weil ſie wie eine ABand»Laus ſich 
in den engen Spalten, und offt zwiſchen den Buͤcher⸗Blaͤttern und 
Band ⸗Deckeln aufhält. > | { 


Die Erd⸗Spinne, mit dem Eyer Sack. 
R 8Eil man diefe Spinne nur auf der Erde findet, Fan man 
Sy fie nicht anders als Erd Spinne heiffen, und meil das 
IT Weiblein feine Eyer nicht wie andere in einen Winckel 
anhängt, fondern Diefelbe, wann fie gelegt find, in einen Sack unten 


am Leibe trägt, Fan ihr zum Unterſcheid von andern Erd- Spinnen 
A2 wegen 














4. Die Erd-Spinne mit dem Eyer-Sar, 


wegen dieſes Eyer⸗Sacks rin Beynahme bleiben, daß fiedie Sad: 
Spinne oder Sacträgerin heißt. Die Farb derſelben ift Caftanien 
braun, wegen der vielen roͤthlichen Härlein, womit der Leib ale mit 
einem Peltz befegt ift, und: welche das vielfältige Anftoffen und Anrei⸗ 
ben aufder Erde überall am Leib erfordert. Sie hat wie alle Spin» 
nen 8: etwas lange Füffe, dawit fie das Ey am Bauch in der Höhe 
tragen Ean : dabey vornen zwey Kühl» Fülle. An der Stirn hat fie 
6. Augen, und nod) 2. oben aufdem Kopf über der Stirn Die 4. 
kleinen Davon ftehen in: einer Linie zu: unterfi ander Stirn, Die zwey 
geöfften mitten in dev Stirn; Die zwey auf Dem. Kopf find mittels 
mäßiger Groͤſſe. Dieſe obern Augen hat fie ſowohl wegen ihrer Beute 
über fich, als auch wegen ihre Feinde vonnöthen, weil fie immer auf 
der Erde zwifchen dem: Gras und andern Gewächfen kriecht. Diefe 
Augen ſind ſehr fharfffichtig, und bleiben auch nach dem Tod heil und: 
glängend:*. Die Eleinern bleiben rund und vol. Bon den gröffern 
aber fälltnach Dem: Tod bisweilen die erhabene Fläche etwasein. Wie 
bey den Thieren der Augapfel bald alſo einfäle, mann: fie todt find. 
Das Eyer-Bälglein iſt mitten am Bauch des Weibleins, gleih une 
ter dem Geburts Glied feſt angefponnen, Kugelrund, weiß und ſtarck 
gefiltzt. Es: muß nothwendig fhon etwas daran, oder alles geſpon⸗ 
nen ſeyn ehe fie Die Eyer legt. Sie ziehet mit den Füllen den Faden: 
aus ihren Spinn-Spigen heraus breit und ſchmahl, wie ſie es noͤthig 
findet; und verfertigt dieſen Sack, welther wegen der Füffe, dieimmer 
qus einem Gentro arbeiten, nicht anders als rund werden kan Und daß 
ſie alſo den Faden heraus ziehe, kan man daraus ſehen, wann man 
ihr den: Sack herab reißt, wie auch Herr Schwammerdam beobach—⸗ 
tet, ſo laufft ſie demſelben nach, und ſpinnet ihn auf ſolche Weiſe wie⸗ 
der an: den Bauch an... Woraus man auch ſchlieſſen muß, daß die 
Spinnen Augen keine leere bloffe Knoͤpflein find, dergleichen einige: 
Inſecte an andern Orten des Kopfs haben, ſondern Daß ſie den Sack. 
gar wohl damit ſehen, und wanm er: auch ziemlich ferne von ihr ab⸗ 

liegt, wieder holen-Fan.. Wie fie danm als eine Spring⸗Spinne auf“ 
Der Erde ihre Nahrung; mie die fo in den Häufern.ift, wohl, und auf 
ein Haar fehen muß, fünft würde der Sprung darnach nicht gefchen 
hen koͤnnen. Sie traͤgt dieſen Eyer⸗Sack mit. ſich am Leib herum 
bis 
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bis die Jungen: aus den Eyern gefrochen find, welches fie anihren Res 
gungen gleich pühren kan. Der Hinter-Feibift nad) dem Legen ſo dies 
ler Eyer ſehr welk, und liegt auf den Eyar- Sad, ihn von hinten zu 
bedecken. Der Sack bleibt Heiff und rund ,-wann glei die ungen: 
heraus find, deren Gewebe ihn von innen zugleich etwas fleiffer aus 
fpannt: Die Faß Zangen flehen glängend ſchwartz unter Den Augen: 
herab, mitihrer beweglichen Klauen, fofievornen daran wie ale Spin⸗ 
nen haben, und fie ale ein Taſchen⸗Meſſer an Das diefe Theil anle⸗ 
gen: Neben denfelben: find die zwey Freß⸗Spitzen, womit fie ihre 
Heute haften, drehen und nachſchieben koͤnnen. Das Männlein iſt 
nicht viel von dem Weiblein unterſchieden: als daß es einen laͤngern 
und ſchmahlern Leib hat, Ä | 
In der 11. Figur der erflen: Platte if. ; 
. Die Spinne mit dem anhängenden Sad. 
2Der Sack in ſeiner natuͤrlichen Gröfe- „  _ 
3 Die Stirn, die acht: Augen, und die Fang- Zange: 
unten Daran.. | a 


rg Hl | J 
Die kleine rothe Waſſer⸗Spinne. 


LES: giebt andere Waſſer⸗Spinnen, welche groͤſſer und nicht 
oth, auch nicht immer unter dem Waſſer, wie dieſe Kleinen 
> find: Über das findet man auch eine kleine Purpur«rothe 

‚Erd: Spinne, von welcher dieſe mit dem Wort Waſſer muß unters 

fhieden. werden. - Sch habe: fie im Merzen ſchon mie ihrer ganzen! 

ausgekrochenen Brut gefunden, in einem: fubtilen: Moog an der Rin⸗ 
de von Kien- Bäumen, im: Fluß. Waſſer fen: halb: verfault 
gelegen. Sie hat Feine Bruſt wie andere Infecta oder Erroue füne 
dern wie Die langbeinigen groflen Spinne, die Fuͤſſe am Bauchgegen 
das Maulzu.. Diefe acht Fuͤſſe bemegen fich am Leibe in einem Knopf 
als ins: acetabulo, davon die hinterfien fünf Gelenke haben, die. vier 
obere aber jedes auf den beyden Seiten mit drey ftarefen Haaren vers 
ſehen iſt: Womit fie im Waſſer ſo ſchnell Lauffen koͤnnen, als andre: 
RR 43 . Spin 
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Spinnen im Trockenen. Dann diefe Härlein machen breite Ruder 
aus den Gelencken der Fülle. Die rothe Farbe kommt von einen ro⸗ 
then Saft, Den ſie in fih haben, und nahe an der Haut gang sähe 
liegt. So daß er zwar mit dem weiffen aus dem Leib lauft, warn 
man fie zerdrückt: ſich aber gleic) ſondert, und an dem naͤchſten Dre 
hangen bleibt. Ich habe fie etliche Monare in ihrem gemohnten 
Moos and Fluß⸗Waſſer erhalten, von welchen ich täglich zum we⸗ 
nigiten aus dem Geſchirr dreymahl etwas abgegoſſen, und mir friſchen 
wieder erfißt. Die groͤſſeſte war nicht ſo groß wie eine Linſe, mit hhrem 
rundlichen Leibe. Ich kunte ihre Augen mit keinerley Glas entde— 
cken, und mußte doch ſchlieſſen daß ſie ſahen, dann wann ich ſubtiles 
Mehl gleichſam Koͤrnlein weis auf das Waſſer ſtreuete, jo kamen fie 
aus dem Moos heraus, und fiengen die herabfullenden Mehl Partie 
celn auf. Von den Gpinn: Spisen kunte ih auch nichts finden ‚© 
aber Die membra genitalia flehen gleich hinter ven Fuͤſſen. Die zwep 
Freß⸗ Spigen liegen vornen über dem Maul, welches nur einen . 
Saugtahel hat. Wann ich letzlich etwas Mehl hinein warf, kamen 
die gröffern felten mehr hervor, melches ich ihrer Mattigkeit zufchrieb, 
aber nachhero , da id) dieſes Waſſer famt dem Moos fichen ließ, und 
einige experimenta wegen der kleinen Waſſer Infecten machen wolte, 
wovon Joblor fo viel geſchrieben, fand ic) dieſes Waſſer voll Eleiner 
Buffer» Läufe, Die Das bloffe Aug nicht fehen Fan. Meine gemöhnlis 
che Vergroͤſſecungs-Glaͤſer wiefen fie mir zwar, Dod) Faum als einen 
hin und wieder fahrenden undeutlichen pundt. Ein einfaches microf- 
copium, aber, fo ich aus der Erbichafft Des feel. D. Lichtſcheids, als eis 
neg groffen Liebhabers Der Dioptrick befonmmen, und Ihm von Herr 
M.Godofr. Teuber, Ciza Mifn. als der es felbft Anno 1686, verfers 
tige. hat, verehrt worden, das kaum eines Hirfeforns Gröffe hat, ent⸗ 
deckte fie mir wie fie beſchrieben worden, (welcher beyden gelehrren Mäna 
ner ic) hier aus fonderbarer Hochachtung gedende;) aljo Daß e8 Jo- 
blos Ausrechnung nad), auf eine zwansig faufendmahlige Vergroͤſ⸗ 
ferung fleigt. Von Diefen Laͤuſen, welche ſich immer Klumpen weis 
an foldem Moos anhängen, nährten fi) die Spinnen ohne Zweiß 
fel fo lang fie lebten, indem fie ihnen den Safft ausfaugten. Und 
führen alfo auch auf die weiſſe Mehl» Dartifeln zu, weil fie Diefelbe > 
weiſſe 
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haben. ir, 
n. 1. Tab. 3. der ıften Platte, iſt die Fleine Waſſer⸗Spinne 
in ihrer natürlichen Gröffe. 
2. Ein vergröfferter Fuß derſelben. 


ne — 
Weil der Autor p. 64. meldet er habe das Eyer-Neſt der groſſen Gartens 
oder Creutz⸗Spinnen unter feinen gefammleten Sachen hievon verwahrt. 
Will ih bey dieſer Gelegenheit auch etwas beyfuͤgen. Wann die groſſe 
Garten: Spinne, deren Leib ſo groß als eine Haſelnuß werden Fan, gegen 
dem Herbit ihre Kea:Zeit erreicht; fo fpinnet fie an einem Ort in der Höhe, 
wo fie zum menigfien von oben her vor der Näffe verwahrt ift, ein Geſpinnſt 
am, und legt es voll Eyer. Diefes Gewebe ifi nicht fo dünne, und fo leicht 
zu zerveiffen wie die Spinnen» Weben, die nur als ein Klebgarn zum Fliegen: 
fang nusgeftellet find, fondern es ift fehr wollig und dicht, daß den Eyern 
feine Winter: Kälte ſchaden fan, Die Faͤden deffelben find aus der vollen 
Weite der Spinn⸗Spitze gefponnen, und fo flaref, daß diefe Wolle gar bequem 
auf einem Spinnrade oder mit der Spindel gedrehet werden Fan, und alfo 
‘einen feſten Einfhlag in eine Kette geben, die von andern Faden als 
Leinen, Wolle, oder Seide iſt. Dann zur Kette, wann fie nicht gar dick 
find, halten fie nicht. Dergleichen Gewircke, und von diefen Neftern war der 
Zeug von SpinnensWeben, wovon dem König in Srandreich Ludwig dem 
xXIVten eine Welle if überreicht worden. Es ift leicht und warm, was man 
davon macht. Und ich habe Mittel gefunden diefe Neſte in aroffer quanti- 
rät zu befonnmen. Go dicht aber dieſes wollige Spinnen» Neft ift, fo durch— 
dringlich ift es Doch für die jungen Spinnen, wann fie aus den Eyern gefro: 
hen find. Welche Eyer darinnen dichte in ein Klünplein als einer Hafel: 
nuß groß zuſammen geFlebet liegen. Die kleinen Spinner halten fih noch 
. einige Tage in: und an diefem Neſt auf, fallen cher bey geringer Bewegung, 
die fig für gefährlich halten, jegliche an ihrem Faden herab. Dann bey ges 
wöhnlicher auch Harder Bewegung der Eufft oder eines vom Wind anftofs 
fenden Aſtes thun fie es nicht. Dieſe alfo in der Lufft hangenden Fleine Spins 
nen werden leichtlich bewegt, und drehen ſich ihre Fäden bald in einen einis 
gen zuſammen, an weichem fie fih fammlen und wieder hinauf ins Melt krie⸗ 
chen: biß fie fi) frennen und jede ihr Gewebe ſelbſten macht. 

Auf der 66ſten Seite, fest Here Schwammerdam zu feiner erften Gattung der 
inſecten auch die Arten dev Fänfe, und befchreibt p- 172. eine Menfchen:Laus 
gar eigentlich, ſtellt ie auch vom Ey oder von der Niſſe an, durch eilf grofe 
and fleine Figuren in Kupfer vor. Welches die erſte Mpceiale Befchreibung 
eines der Infekten iſt, Die man unten der General-Hiftorie derſelben in dieſem 

Buche 
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Buche findet, Solchem guten’ Erempel zur Folge, wie quch Für Fortſetung 
des ſchoͤnen Anfangs den Francilcus Redi von der Beſchreibung der Mens 
ſchen und Thier: Laufe fonderlich auch der Vögel: Zänfı gemacht, will ich dis⸗ 
mahl von dreyerley Bögel»Läufen etwas anhängen. 


Eu — Er 
iv. ab Die. Pauen-Läufe, 


F ——— ſind viel kleiner als ſie hier in der Figur abgebildet, und nur, 
als eine Kopf Laus Ben den Menſchen. Weil ich einen Unter⸗ 
ſccheid unter den vielen Laͤuſen dieſes Vogels gefunden, hab ich 
erſtlich vermeinet es ſey nur ein Haterfcheid zwiſchen dem Geſchlecht, 
und Das eine ſey das Maͤhnlein das andere das Weiblein: Aber der 
“Heftändige unterfbiedene Ort, wo ich fie am Pfauen gefunden, hat 
mich auf andere Gedancken gebracht. Die eine Art fo mit num. 2. 
bemerckt iſt immer anden Federn, fo wohlanden groffenam Schwang 
und an den Flügeln, als an den Kleinern am Leibe gefeffen, daher 
halte ich fiefür die Kiel-Raug diefes Vogels, Die fich fonderlich von den 
jungen herauswachſenden Federn und Kielen ernehret, und den 
sothen Saft un diefeiben ausfauge. Sie ift von der andern durch 
den länglichen Leib und Durch Die breiten Spigen am Kopf mercklich 
unterfchieden:: anderer Eleinen Unterfchiede zu gefhweigen. Sie hat 
einen Durchfichtigen Saum auf beyden Seiten des ſchmahlen Leibs, 
und frägt die Fühlhörner etwas abwerts hangend. Die andere 
num. ı. Tab. IV. hab ich meifteng auf der Hautdes Pfauen am Halfe 
gefunden, entweder weil fie von des fodten Pfauen Leib wegkrichen 
wollen, und alfo fih gegen Diefe extremiräsen begeben, oder fie figen 
aud) im Reben Des Pfauen gern da, meil er fie. an andern Drten des 
Leibs leichter mit dem Schnabel abſuchen Tan. Diefe halteich daher _ 
für Die eigentlihe Haut Laus dieſes Vogels. Sie ift breiter als die 
Kiel-Laus. Die EndeamKopf ſind zweyeckig. Man fieht auf bey⸗ 
den Seiten des mittleren Leibs gleichfam Nibben heraus fteben, fo 
den breiten Saum Des Leibg tragen. Die Fühlhörner gehen faſt ge 
rad neben aus dem breiten Kopfe, bey den röthlichen Augen heraus 
beftehen an beyden Arten aus drey Gelencken, Die ſich auf einem vun 
| : den - 
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‚den Knopf am Kopf bewegen. num. 3. ift Die Leib⸗Laus wie fie auf 
der untern Seife ausfieht, damit man das Maulfehen Fun woraus 
der Suug- Stachel geht, mann fie fi) zum faugen anſetzt. Sie hat 
an ihren Enden am Kopf einige Härlein, auch am Hintern mehr 
Haare als die andre Laus. | 
n. 1. Die Leib⸗Laus oder Haut⸗Laus der Pfauen, wie fie auf 
dem Rüden ausficht. 
n, 2. Die Kiel-Laus oder Feder» Laus deſſelben, wie fie auf 
dem Nücken ausfieht. 
n. 3. Die Leib Raus auf den Rücken gelegt. 


V. 
Laͤuſe auf den groſſen Maiſen. 


Nter den Arten der Maiſen, als da find, die Tannen⸗ oder 
P Bald: Maife. Die Garten: Maife; die Blau: Maife; die 
Häubel: Maife; die Moor Maife, oder Pfannen Stiel, find 
Die Kohl-Maifen, oder wie fie fonft heiffen Brand-Maifen, oder we 
gen ihres Geſchreyes die Finck⸗Maiſen, die größten. Auf diefen hab 
ich im April, im Widerſtrich, Die aufder V. Tabell abgebildese Läufe 
gefunden. Sie haben einen dicken länglihen Leib, find gang weiß, 
haben einen Hals: Wulft, und Eleine Fühl- Hörner. Der Bau 
ift hinten breitlich und ſtumpf, an deſſen beyden Enden mehr nicht ale 
vier lange Haare heraus gehen. Die gröffere und dickere halt ich für 
das NBeiblein, die andere für das Maͤnnlein. 


VL I. Blatte. 


Die Storch⸗Laus. vn 


SS: Francifeus Redi bey Beſchreibung etlich dreißigerlen Ars 


I. Blatte. 
V. Tab. 


ten der Läufe, und fonderlich der Bogel- Räufe. p. m. zız. 

fest: Man habe am Storch, als er nachſuchen laffen, Feine 

Läufe gefunden: bin ich begierig worden, die Läufe der Vögel weiter 
zu unterfuchen. Da ich Dann unter andern bemercft, daß die Vögel 
VUl Theil. B im 


do. Die Storchs-Laus. 


im Herbſt nicht viel Läufe haben; und es Daher ſchwerer ſey dieſelben 
an ihnen zu finden als fonften. Dann fie bekommen einen völligern _ 
Reib, haben ſchon gebrüfet, und Dadurch den Jungen die meiſten Läufe 
angehänger,diefich alfo vom Alten auf den Jungen deren manchmahl 
viel find fo vertheilen, daß man nicht leichtlich eine zu ſehen bekommt. 
Ich habe daher im Frühlingdie Läufe auf dem Storch gefucht, weiches 
vieleicht Redi gegen Dem Herbft ehun laffen. Es iſt diefe Laus laͤng⸗ 
lich, hat zwiſchen den Fuͤſſen einen meiffen und Durchfichtigen Canal 
hinab, welcher eigentlich Das Innere Des Leibs in fich begreift, iſt auch 
etwas Dicker, unddaher das uͤbrige nur als ein Saum dieſes Canals ans 
zuſehen. Sie hat unten und oben des gantzen Leibs ſechs Abtheilun— 
gen. Auf dem Ruͤcken geht in der Mitte ein weiſſer Strich hinab 
welcher erfilih um das ſchwartze Hals: Schildlein geht, hernach mit 
ſechs Doerfirihen fo viel Creutze macht. Zwiſchen den Creutzen ift 
altes ſchwartz ausgefüllt, und fleht das Schwarge über das Weiſſe 
heraus. Auf dem Bauch find auch dergleichen ſchwartze Flecken, 
welche aber einmarts gehen. An den Seiten gehen einzele Haare 
heraus. Die Fühl- Hörner find etwas vor ſich gebogen. In der 
Figur ift fie hier um viel vergröffrt und wohl viermahl fo lang und 
breit. gemacht. | | 

n.r. ifE wie fie auf dem Ruͤcken liegt. 

n. 2. zeige den Rüden. 


* 


Auf der 68ſten Seite zweiffelt der Autor od die Taͤcken oder dicken Hunds— 
Käufe zu ſeiner erften Claſſe zu zehlen ſeyn. Ingleichen ob dir Wand. Fänfe 
oder Bett Wandſen, dazu gehören. Bon jenen bab ic) in einem von den vo⸗ 
vigen Theilen die Eyer gezeiget. Mad dieſe habe ich, auch vom Ey an allezeit 
in unveränderter Geltalft durch alle Häutungen gefunpen, 

Auf eben Diefer 68ſten Seite ſetzt Herr Schwammerdam etwas von den Floͤ— 
ben, and meint ſie Fommen von einem Ey gleich als Floͤhe heraus, mie die 
Läufe aus den Niffen. Welches aber aan wider die Erfahrung if. Wie 
ich bey Gelegenheit weitläufffig beweifen werde. Hier aber zum voraus 
melde, daß die Flöhe nad dem meiften Umſtaͤnden zu feiner vierten Claſſe 
gehören, Daun es Friccht ang ihren Eyern ein weiſſer Wurm als eine Fleine 
Raupe. Die Eyer Fan man fo jelten als dieſes Näuplein finden, dann jene 
legen fie in die flaubigen Ritzen und Spalte fonderlich der Bretter, dieſe 

End fo: klein und bald: befianbt Daß man fie ſchwerlich erfennen Fan. Doch 


un 
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Tan man einem die Eyer weiſen, wann man ein Weiblein zerdruͤcket: die Näups 
Teig aber, wean man fie noch in ihren Gefpinfte findet che fie ſich verwandeln. 
€ iſt alfo ein Wurm der ſich von fubtilen Holtzſpaͤnlein, Stroh Partickeln, 
und, andern Meinen Staͤublein nehſt. Daher meinen einige, die Flöhe mach: 
fen in den SiySpänen. Aber man dee friſche Saͤg Späne mit einem fub- 
tilen Flor zu daß Fein Floh dazu Fan, man wird veraeblich auf ſolches Wache; 
thum auch im Hunds⸗Stall warten. Sind fie aber eine Nacht in einem 
Haufe gelegen, ſo Darf man nicht wundern wann fie vol Flöhe toerden, dann 
die Eyer werden bald häufig hinein gelegt. Wer daher ein Zimmer hat, da 
wenig Staub auf dem Soden zwiſchen den Ritzen oder wenig abgefretene 
4... Spüne indemfelben find, item wer da wie in Holland, einen mit Steinen 
belegten und wohl zufammen gefügten Boden in feinem Gemach hat," wird 
feinen Floh fpähren, als der hinein getragen wird: Wann diefer weiſſe Hole: 
‚und Staub Wurm fein vechtes Alter und feine Groͤſſe erreicht, fpinnt er ein 
weiſſes Ey um fi herum, wie ein Seiden-Wurm. In dieſem Ey liegt er 
doppelt, Kopf und Schwantz bepfammen, und verwandelt fih in die Floh⸗ 
Geſtalt, da man alle Glieder an ihn erkennen Fan, wie die Füfle neben ein: 
ander herab liegen und der Saug: Stadjel mitten darinnen. Ich habe fol« 
cher Eyer zu unterfchiedener Zeit des Sommers viel hundert aufgemad)t, 
und es alfo gefunden. Einige noch als weiſſe Wuͤrme, andere als’ fchon 
weiſſe Floͤhe ohne alle Bewegung, einige find mir nach Eröffnung des Eyes 
ſchon ſchwartzbraun entgegen geſprungen. Wer es probieren will, der lege 
ungehobelte Bretter in eine BettStelle, worauf man Stroh legt, und dars 
auf ein Bett, worinnen eine Perfohn ſchlaͤfft, da kommen Späne, Stroh: 
Staub und nöthige Wärme zufanımen, und wird alfo niemahls an folchen 
weiſſen Eyern und ſolchem Ungeziefer darinnen fehlen. 


Pag. 69. Iſt eine Eleine Wafjer :Lans abgebildet, deren fpeciale Beſchreibung, 
als die zwente fo in diefem Tractat unter den Generalen fiehet, wohl werth 
ift, daß fie von allen denjenigen infonderheit gelefen werde, welche allerleh 

Geedancken über das fichende und fanle Waſſer haben, das bisweilen einige 

Stunden des Tags über rot) wird, und als Blut ausſiehet. Welches von 
der Menge diefer Kleinen Inſecte verntſacht wird. Richard Bradley in feis 
nem Philofophical account of Works of nature hat diefe MWaffer: Faus oder 
monoculum etwas anders abgebildet, und wünfche ich Gelegenheit zu haben 

dieſes Inſect ſelbſt zu betrachten, um zu fehen wer es von dieſen behden berühms 
ten Männsen am befen befehrieben, oder ein beſſeres Vergröfferungs: Glag 
gehabt. Anno 1677. ift vergleichen allhier ın Berlin in einem StäE vom 
damahligen alten Stadt Graben von D, Elsholzen gefehen werden, welcher 

. feine Obfervation der Academiz Natura Curioforum überfchicft und vor 

derſelben in den 8. Tomum als die 7ofte Obferv, geſetzt worden. 


— wa. Pag. 75. 
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Pag. 73. Kommet unter die erfle Art der Infeten nach der Schwammerdami—⸗ 

fhen Eintheilung auch) der Regens Wurm, davon ich hier die Geftalt Ber Eyer 

I. Platte. die fie legen abgezeichnet. Ihr Gatten gefchicht auf befondere Art. Dann 
VIL Tab. es kriecht das Männlein zwey bis dreymahl durch eine Oeffnung einer Obern⸗ 
ar Haut des Weibleins, welches ſolche Haut vielleicht um diefe Zeit ablegt, dann 
es ift die neue Haut darunter ſchon völlig da. Die Theile des Leibe des Maͤnn⸗ 

leins jenferts und diſſeits des ſchmahlen Streiffg der Haut, wodurch er gefro: 

en, werden wegen des Eindruͤckens etwas dicker, daß fie in dem Langen beys 

ſammen hängen feft bleiben, und im fortkliechen des Weibleins in den engen 

Erd Loͤchern nicht abgeftreifft werden Fan. Wann man ein folhes Paar ein 

wenig zu lang in der Lufft hält, Eriecht das Männlein ans der durchlücherten 

Haut des Weibleins gar bald heraus, und ſucht die Fühle und feuchte Erde. 

Wann man Die Regen: Würmer zu ſolchen und andern experimenten, aud) 

zu Apothekerifchen Arzney Mitteln in Menge haben will, ingleichen wo man 

viel an die Fiſch-Angeln braucht; Kocht man welfche Nußblätter, oder fonft 

was Bitteres in Waſſer. Wann es dann gereguet umd die Regen-Wuͤrme 

ihre Köcher von dem eingeſchwemmten Schlamm ausbugen, giefft man ein 

wenig hinein. Welche Loͤcher man in den Gärten und Höfen an den Fleinen 

und glatten Erd: Klößlein fo um Diefelben liegen gleich Fennen Fan. So bald 

der Wurm die Bitterfeit fpürt, Friedyt er heraus. Welches dann mit den 

Wuͤrmen im Leib eben fo durch die bittern Mittel zugehet. Die Eyer haben 

die Farb der Wegen Würmer, fo lang das Junge noch darinnen liegt, hernach 

teann daffelbe zu der des Eyes heraus gefrocyen, werden fie Caftanıen 

braun — en nicht Feichtlich cin, fondern behalten im Trockenen ihre 

runde Geſtalt. 


Pag. 77. Folst in der erfien Elaffe, der Blut. Eael deffen Eyer ich gleichfals ge: 
funden babe. Er legt fie einzeln hier und da an ein Stülf Holtz, oder an ein 
Gras im Waſſer, wo er Nahrung für ſich und feine Jungen findet, und macht 
eine zaͤhe Euftanienfarbe Haut darüber , als einen Hut, der felt mit demand - 
herum angeflebt iſt, und mit. dem mittlern tiefen Theil das Ey bedeckt. 
Wann der junge Egel ausgekrochen ift, kommt er unter diefen breiten Rand 
etwas heraus, und fo er nicht gleich in der Mähe etwas findet, fucht er feine 
Nahrung, und Frrecht völlig herdus, und hängt fich an allerley lebendige Erea⸗ 


J. Dlatte.. turen im Waſſer, ihnen das Blut auszuiaugen. Warn man fehen will viel 
Tab. VII: ein folcher Egel Blut in fich hat, legt man ihn in Brandwein, der fubtili: 
a: firt das Blut fo er eingefangt, gar, bald und in ſolchem Grad, daß er es als 


les von ſich geben muß. 


Auf eben diefer 77ſten Seite, ſteht von allerley Schnecken. Woſelbſt der Herr 
Autor zeigt, daß er es mit derjenigen Meinung halte, die da vorgeben, die 
Schnecken jeyen Hermaphroditen, das ift Männliden und Weiblichen Ge 
ſchlechts zugleich. Und meint Beweiß genug zu haben, weil man den — 

ch 


* 
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bey_alten finde Uber diefes braucht eine viel gruͤndlichere Unkerſuchung. 
Erftlich find viel Infe&ta welche eine fo weit herausgehende Vulvam haben, 
‚daß man fie leichtlich.für. den penam  anfehen- kan. Sie haben fir .aber Dede 
wegen fo lang, weil fie ihre Eyer in die Erde oder in Spalte und Nigen legen 
möüjlen, welches die Schnecken auch thun und ihre Eyer-alfo in die Erde zu⸗ 
fammen legen. Deswegen: haben ſoſcher Inlecien Weiblein cinige zweyerieh 
Deffnungen. Eine zum empfangen die andere zum Eher legen. Ich habe 
diefes im erften Theil von den Feld Griffen gar ausführlich gezeiget. Dann 
dieſe legen ihre Eyer, Durch ihre harfe und duͤnne Leg Spitzen, wodurch keins 
Empfängnis geſchehen kan, weil der Saamen des Mäunleins wegen ſeiner 
kornigen Geſtalt eine gang andre Oeffnung erfordert. Zum dritten haben 
viel Infeta gewiſſe Glieder, Hacken und andere Spitzen womit fie ſich im 
Paaren feſt an einander halten kͤnnen. Was nun die Auctores für den po 
nem halter, das fehe ich für eines von diefen dreyen an. Wann man des 
Bradley Abbildung des vorgegebenen penis und der darunter ſtehenden Deffe 
nung anficht, Fan gar wohl einer davon Platz haben, und noch eher als die 
monftrofe Meinung von Hermaphroditen.. Daß man bey einigen Menſchen 
Bu BUTENEN. ſolche monttra finde, beyderley Glieder haben, Fan niemand 
äugnen! aber ein gantzes Genus der’ lebendigen Creaturen zu ſolchen mon- 
ſtris zu machen, ſcheint mir bey noch fo sweiffelbafften Gründen allzuverwe⸗ 
gen zwfeun. Ich habe noch kein glaubwuͤrdiges Erempel von Menſchen ges 
funden, die den Gliedern nach Androgyni, und dabey in beyderley Geſchlecht 
gleich gültig geweſen. Noch weniger Daß eine Perfohn bald Kinder habe zeu⸗ 
gen, bald Kinder gebaͤhren kon nen. Bey den Schaaſen hab ich auch Her» 
ma⸗phroditen geſehen· Dann da ich in Srandenland bey dem fogenannten 
Hammel oderscaftriven der Laͤmmer Maͤnnlichen Gefchlechts , und bey dem 
Abſchneiden der. Schwänze, der. Lammer MWeiblihen Geſchlechts war, fahe 
ich daß, der Schaͤfer einäge Kämmer unberührt ließ, als die zur Zucht ganz uns 
_tüdjtig befunden werden. _ Das waren Zwitter, ‚haften beyderley Gefchlechts 
Glieder, und Über Das noch diefeg monitrofe dabey, daß der Urin bey allen 
unfen aus dem Seroto zwiſchen den zwey teſticulis heraus gieng. Ca find 
alle Zwitter Mißgeburten, und zur aa nah ganz untüchtig, 
Fan auch die Doppelte Natur bey einigen Infeten wann ja cıne da iſt, nicht 
als eine angeſchaffene Ordnung eines gantzen Geſchlechts glauben. Wie dies 
fe nenern ſich etwas übereilende ‚Philofophi von Regen Würmern und Schne⸗ 
cken un 3 119} i a 
Ben dieler Gelegenheit da der Autor p. 77. der Erd⸗Schnecken gedenckt, will i 
auch einen von hin Fluß⸗Schnecken befpreiben! ' 9 


Me 2 


* Bor * en 
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— Bon enatıf Sciteden init dem Bisig 
——— zugedtehtem Hauſe. 


Er Laich dieſer Schnecken iſt als ein Wuͤrſtlein. Er wird 
of von ihnen im Majo an etwas, ſo im Waſſer lie ge, angelegt, 
Do als an ‚Ho Reißig Baumrinden u: di oder an Rohre, und 
andere Gewaͤchſe im Woſſer Han, in einem ſolchen Wuͤrſtlein 
nach proportion der Se diefer necken von 20. bis uͤber 100. 
Kugels runde Eper: Die aͤuſſere Materie um Diefe Eyer ift dick und 

zähe wie Froſch⸗Laich, die innere und naͤchſte daran iſt klaͤrer und 
duͤnner Daß man jedes als einen Augapfel in ſeinem weiſſen von auſ⸗ 

1. Hatte. fon, durch die Dicke Matetie ſehen kan, Ich ſammlete im Fruͤhling 
—— von dieſen Creaturen einige Paar wie ich eben beyfammenhängend, 
und alſo Männlein und Weiblein antraff. Und nährte fie. in. einem 

meiten Zucker⸗Glas, in eben dem Stu Waſſer worinnen ich fie 
gefunden, mit etwas Mehl. Nach wenig‘ Tagan legten die Weiblein 
ihren:Laich neben an Das Glas an.| Sm Junio krochen die Schneck⸗ 

lein in / und ſamt ihrem Haufe aus dem ſchwartzen Auge in dem duͤn⸗ 

nern Safft ſo um ſie herum wär, heraus; 'rührten fi) eine Zeitlang 

in ſolchem Saft, und kroch en des andern Tags durch beyde, Säfte 

den naͤchſten Weg durch) ins Waffer. Es ſcheint als wann ihnen 

im Eyerlegen ein Weg zu ſolchem Durchkriechen gelaſſen worden. 
Nachdem ſie alle heraus waren, blieb doch die Wurſt noch ein ganzes 

Monat unzergänst am Glaſe hangen.ehe fie abfiel, und im Waſſer 

nach und nach zerfloffen iſt. Ich kunte die Schnecklein im Glafe 
nicht mehr ſehen; ſtreute aber bis weilen ein Elein wenig Mehl auf 

das Waſſer, und immer ein wenig frifches Waſſer dazu, dadurch 
nahmen ſie in wenig Tagen alſo zu, daß man ſie uͤberall ſehen kunte, 

fie ſcwammen an die Fläche des Waſſers, und fraſſen das darauf 

liegende Mehl. Nach dem Maaße als der Schneef im Häußlein 

wuchs, nahdem machte ex einen Zufaß an die Deffnung feines Haus 

ſeon als einen Saum. Und das that er vermittelſt des zaͤhen Schleims 

den 
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Den fie bey ſich und an ſich haben. Von welchem auch Die Erd⸗ 
‚Schnecken im Winter eine harte Thür vor ihre Haͤuſer machen. 
Der unterfte Theil pder Die Spige Des Hauſes bleibt wie ſie ans Dem 
Ey gefommen, alfo daß man daran fehen Fan, wie groß esim erſten 
Auskriechen geweſen. Die Anſaͤtze machen wegen des Fleinen Kite 
kels anfänglich das Haus gar bald. gröfler, aber wann das orificium 
wählt, wird der Zirckel ſchmaͤhler, und iſt das Wachsthum nicht mehr 
fo mercklich. Man kan alle Anſaͤtze wie an allen Schnecken und Mus 
ſcheln fohn und zehlen, vom Ey an bis das Haus volfommen if. 
Heil der Schned in feinem angebohrnen Hauſe feft hängt, fo kan 
er Eeinen andern als runden Abfag machen, da fonderlid auch fein 
Beib rund iſt, und der Anfas von innen gefehieht : Am Aufferften 
"Ende eines jeden Anſatzes, wann fie denſelben ſchlieſſen, machen fie 
am der nöthigen Staͤrcke willen eine etwas dickere Linie, als einen 
Faden Saum... Daher ſolche Linie auch etwas weiſſer ift alg die uͤbri⸗ 
gen hinter ihm. Weil nun dieſer weiſſen Circfel- Streiffe viel Ab» 
fa» weife kommen, wird das Häußlein ſehr fhön davon. _ Die übris 
ge Arbeit am Haufeift gar zartunddurchfichtig, daß man das Schneck⸗ 
kein ganz blaulih darinnen liegen ſicht. Sie müͤſſen zu ihrer Er 
haltung und Erfrifhung taͤglich in! ſolchen Geſchirren dreymahl zum 
menigften friſches Fluß ⸗Waſſer befommen, welches jederzeit mit Be⸗ 
hutſamkeit muß abgegoffen werden daß nicht Die meiften Fleinen Schnee 
een mit forfgehen, dann Das Mehl macht das Waſſer bald unrein. 
‚ Und andere Speife die begvemer für fie wäre, habe ich noch nicht gez 
funden. Wann am Hauje etwas an der Mündung abbricht, daß 
fie eine Scharte bekommt, fo wird. der Bruch nicht gleich mir dem er⸗ 
ſten Anſatz erfegt, fondern bleibt. durch einige folgende Abfäge noch 
ſichtbar. Sie laffen an der einen Seite Des Leibs, wann fie an: Die 
c Fläche des Waſſers herauf an Die Lufft kriechen, eine runde Oeffnung, 
daß man Durch Diefes och weit in Das Haus hinein ſehen Fan: Wel⸗ 
ches Oeffnen offt mit einem hellen Klatſchen geſchieht, als wann man 
die Lippen mit Gewalt von einander thut. So bald ſte das Waſſer 
an dieſem Loch ſpuͤren, ſchlieſſen ſie es zu, und folglich die Lufft ein. 
Vermittelſt welcher Lufft ſie hernach uͤber ſich ſteigen, ſich in der Hoͤ⸗ 
he an der Flaͤche des Waſſers mit unter ſich hangendem Hauſe an⸗ 
haltem 


16 Bon dem Libellis 


Halten, und was zu ihrer Speife darauf ſchwimmt, verzehren Fönnen. 
Die Hörner dieſer Schnecken find flach, und machen einen fpisigen 
Dreyangel, der Leib iſt grau mit Eleinen ſchwartzen Flecken befprengt. 
Im Augulto farben mir allezeit bey aller Sorgfalt, jung und alt 
Davon. Welches zu verhindern ich noch Eein Mittel finden Fönnen. 














Sn der zweyten Schwammerdamiſchen Abtheilung der Infetten, p. 78. find die, 
fo endlich Flügel befommen , aber unter einer ungeflügelten G:ftallt aus 
dem Eh kriechen. Darunter ſtehen die Würme , woraus die fogenannten 
Jungfern, (Schillebolt, Libellz,) kommen. Weil ein jedes Land, ja faſt jede 
Stadt, dieſem Inſect einen andern Namen giebt, werde ih, dem Leſer nicht 

beſchwerlich zu fallen, bey dem Namen Libella bleiben, wie ic) bey Dem Wort 
Papilion wegen der vielen Benennungen hab "bleiben muͤſſen. P. 176. hat 
der Herr Autor auf der Sen Platte 8. Figuren von einer einigen Art dere 
felben, nemlid) vom Ey an, durch die 4. Haͤutungen, bis zu ihrer echten 
Groͤſſe. Es it auch die Beſchreibung dabey fo fhön, dag man fie als die 
dritte fpeciale Befpreibung in diefem Bud) anfehen Fan. 


VII, 
Von den Libellis oder fogenannten 
Jungfern, 
Der groͤſſern Art. 


Nter fo vielen Geſchlechten Des Ungeziefers hat mir keines fo 
€ viel Mühe und Schwierigkeit als dieſes gemacht. Dann es 
7 iſt ein Waſſer⸗Inſeckt, das man vom Ey an nicht wohl groß 
ziehen Fan; Und find deffelben fo vielerley Arten. Die Groſſen kan 
man der Farbe nad) eintheilen in grünlich blaue, in gelbe, rothe und 
graue. Welche Farben ihnen au, ausgenommen Die rothe, nach 
dem Tode beftändig bleiben. Wegen dDerkeibs-Geftallt, der gröffern 
Art fan man die deutlichfte und gleich ins. Geſicht falende Einthei⸗ 
. fung maden, in die, fo einen runden und langen Leib haben, und in 
die, Deren Leib breitlich if. Bon den Gröffern mit dem runden Ca- 
nal, hab ich einige Weiblein vermahrt, welche nicht Ne 

egen, 


oder ſogenannten Junafern. 17 


legen, als die breitleibige des Herrn Auftoris, fondern gang runde, 
auch nicht gleich ins Waſſer, fondern erftlich an ihren eigenen Leib, an 
welchen fie Deswegen die unten eingebogene und Rollen: weiß einges 
kruͤmmte Hauf von einander tun. Welche Haut nichts als ein 
Saum des Bauch Eanals ift, durch deffen Umkruͤmmung der Wab 
zen runde Leib’ entfteht: Es hält dieſes Weiblein dieſen Canal an das 
Geburts: Glied ſo am diefen Theil des Leibe ift, und legt die Eyerdars 
‚ein, welche dann fo neben einander angeflebt, daß der Saum ſich nicht 
wieder zurollen Fan fondern etwas offen flehen bleibt. Es hat mich 
zivar etwas in dieſer Meynung von der ABeife Des Eyerlegens warn; 
cken gemacht, daß Ih ein anders Weiblein habe, deffen Eyer auch über 
‚dem GeburtssGlied bis zwifchen Die Füffe gelegt find. Allein ich hals 
te ſie find nur vom hinangekruͤmmten Canal fo hinauf gefehoben, oder 
von den Eyern fo ſchon an ihn geklebt gemefen, noch che der Safft 
erhartet, alfo zwiſchen die Füffe geflebet worden. Aus diefem Lager 
ihres HinfersLeibes und Bauches laffen fie die anklebenden Eyer 
durchs Waſſer wieder auflöfen, wann fie’ aufgehört haben zu legen. 
Indem fie auf der Fläche des Waſſers herfliegen, und den Canal zum 
öfftern eintuncken und beneßen, oder fich auf efwas fo auf dem IBafs - 
fer liege niederfegen, und den Canal mit den Eyern ins Waſſer hän- 
‚gen, damit die Eyerrabgelöfet werden, und auf den Grund fallen. Und 
das geſchieht ordentlich an einem folchen Ort, mo die Zungen, wann 
fie auskriechen, gleich Nahrung finden, auch bey ihrer Häutung, fons 
derlich der lezten, an etwas an Die Lufft herauf Eriechen Fönnen. 
Aus was für Adern oder Ribben und Fächern die durchfichtigen 

Fluͤgel beſtehen, Ean man hier aus der Figuvifehen. Die Mafchen 
zwiſchen den gröffern Nibben find zecfig die andern meiſtens fünfs 1. Marte, 
eckig. Die Flügel der Gröfferen find ı und ı halben Zoll lang, undT. vıı. 
halben Zoll breit, wo fie am breiteften find. Am legten Vier- 1 
‚tel der Länge haben die meiften einen länglichen Flecken, odereinpaar 

gefüllte Maſchen zwiſchen Den vörderften beyden Ribben, welcher bey 
‚einigen gelb, bey den andern ſchwartz ft. Wo er gelb ift da findaud) 
Diejenigen Mafchen, fo die nachflen an dem Mücken Ende oder Gelen— 
cke der Fluͤgel find, offt bie 3. Linien breit, mit ſolchen Sammethaff 
ten Slecken ausgefüht, Zur Berftärefung der vörderften oder aͤuſſer⸗ 
VIII. Teil, € | ſten 
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ſten Ribben an jedem Flügel, wo er am breiteſten, iſt in der Mitte als 
an dem ſchwaͤchſten Dre Derfelben ein Fleined quer Band, wodurch der 


Fluͤgel Rand etwas einwarts gezogen ſcheint. Die hintern Flügel 


aber haben ihren breiteften Theil am Leibe, alwo fie um des Bauchs 
willen etwas rund einmarts gehen, damit fie nicht an Denfelben anftofs 


fen, warn er voll Speife oder bey den Weiblein mit Eyern gefuͤllet 


iſt; dabey mis dem auswarts ftehenden Theit Daran, auch die Lufft 
hinter dem Bauch drücken, und ſich vet im Gewicht halten koͤnne. 

egen des Anreibens und Anſchlieſſens iſt an dem einwarts gehen⸗ 
den Bug noch ein Haͤutlein als ein dünner Saum an dem flärefern 
Rand des Bugs. 


Der Kopf iſt an den Gröffern über vier inien breit, und zwey 
Linien dic. Die Augen find das Größte daran: welche aus unzehs 
fic) Fleinen Spiegel-Ruten oder rhombis, als aus gefchobenen Git⸗ 
ters Vierecken beſtehn. Darinnen fi) Die Dinge fo zu Diefer Ereas 
turen Erhaltung dienen, abfonderlich Die fliegenden Infecta, als Zwei⸗ 
Falter und Fliegen, ſich auch im ſchnellen Flug vorkellen, und nicht fo 
bald aus den Augen fommen Fünnen, fie mögen noch ſo ſeltſame Flug: 
Kruͤmmen dabey machen. Man finder auf diefen groffen Gitter⸗Au⸗ 
gen bisweilen weiffe Creutze, auch Blumen-formige weiſſe Flecken, 
welches ich für zuſammen geheilte Verletzungen der Augen halte, des 
ven Narben bernach folche Figur machen. Die Augen gehen bey ei» 
nigen oben am Kopf über Der Stirne zufammen, bey andern if} ein 
Kaum darzwiſchen, oder es gehen von Der Stirn und vom Senicke 
Winckel hinein. Weil dieſe Augen einer ehmahligen Zungfern Tracht 
gleich fehen, Die in etlichen Städten in Francken und Schwaben noch 
gebräuchlich , da fie den Kopf an den Ohren breit gemacht, an flatt 
daß fieihn Durch Die Fontangen hernad) oben erhöht, fo hat man dieſe 
Infe&ta Jungfern, auch) auf Franzoͤiſch Damoifelles, genennet. Zu 
Zuͤrch in der Schrei heiffen fie Augenſchieſſer, von Den groffen Au: 
gen und ihren ſchnellen Schuß nach) ihrer Beute. In der Marck 
haben fie den Nahmen Schillebolt oder eigentlich Schildbolz, weil fie 
wie ein Bolz oder Pfeil, den man, ehe das Pulver erfunden worden, 
im Krieg nach den Feind gefchoffen , Der fir) aber Deswegen mit einem 


Schild 
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Schild verwahrt. Ein andere Art Pfeile heiffen die Scheiben Bol⸗ 
38, womit man annoch auf der Armbruft nad) der Scheibe ſchieſſt. 
Die Stirn geht mitten zwiſchen den beyden Augen weit heraus, ı. Platte, 
und hat vier herausitehende Höhen, oben zwey groffe, fo man eigene: T- 
lic) die Stirne nennen Fan, und bey einigen Eennlicher als bey ven ' 
andern iſt, neben her aber noch zwey Eleinere darunter, woran Die 
Arten der langbäuchigen und breitbäuchigen auch unterfchieden find. 
Dber der Stirn find die zwey Haar dünne Fühl» Hörner die aus 
fünf Theilen beſtehen: Aus dem Knopf, fo unten Daran ift, und aus 
vier immer etwas Dünnern länglihen Selenden. 
Zwiſchen den Fühl» Hörnern ift bey den gröffern nur ein kohl⸗ 
ſchwarzer glängender Knopf, bey andern andere und mehr kleine Bu⸗ 
ckel. Alle aber haben ober den Kühl» Hörnern eine Eleine Höhe als 
ein Tächlein fo darkber heraus geht, weil die Fühl» Hörner etwas 
tief in dem Kopf fleben. 
Das Maul hat (a) eine feſtſtehende Unter Lippe. | 
— bewegliche Ober⸗Lippe zwiſchen den unterm Stirn⸗ 
en. 
(ec) Zwey Freß⸗Spitzen die von zwey Neben⸗Lippen heraus ge⸗ 
hen, zwiſchen den zweyerley Gebiſſen nemlich dem Klauen-Gebiß un⸗ 
ter den Freß⸗Spitzen und dem Zangen⸗Gebiß ober den Freß⸗Spi⸗ 


ben. 

Das Klauen: Gebiß dient nur den Raub zu halten, befteht jedes n- 3 
auf beyden Seiten Des Kopfs aus fechs Klauen. Die vorderfte und 
hinterfte oder unterfte Klaue, ſtehen allein, die andern viere dazwi⸗ 
ſchen zwey und zwey gegen einander über. Das Zangen-Gebiß oder 
Zahn: Gebiß hat zwar fpißige Der» Zähne und einen Kleinen dars n. 4. 
nn f a dem Kleinen noch drey fpißige Zähne, mie aus der Figur 
zu fehen ift. — 5* 

Der Hals iſt ſehr duͤnne, aber mit zwey Wuͤlſten verſtaͤrckt, die 
hinten unter die groſſen Augen hineingehen, wann der Kopf an den 
Rücken gezogen wird. Der Rücken beſteht aus den zwey Schultern und 
zwey Schulter» Bläftern, das iſt, er iſt in der Mitte mit einer her 
ausflehenden Linie getheilt, und hat nahe an den Slägeln am Ende 
einer jeden Schulter von eben an Linien jwey Blat⸗Figu⸗ »- 5. 

2 ven, 





n. 6, 


1. Platte. 
Tab. IX. 
Rn. L%2, 
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ven, Die bey einigen in der Geſtallt etwas unserichieden find. Die 


fechs Füffe beftehen jeder aus einem Eurgen und einem langen Schens 
ckel, aus einem Schienbein und einem Unterfuß mit zwey Gelenden, 
an Deren vorderen Die zwey krummen Klauen find. Der lange Schen» 
ckel und das Schienbein haben auf der untern Seite zwey Reihen 
ſteiffe Haar: Spigen neben einander: Die aber am Schienbein ers 
was länger find. Mit den vördern Füffen reinigen fie die Augen und 
den Unfer»Leib; mit den hintern und längern aber den Rücken und 
den Hinters£eib, den fie dabey krumm biegen, Damit fie darüber hins 
ab fahren koͤnnen. 

Der lange Hinter» Leib hat unten fechs Abfäse oder Falfen zum 
biegen , der Dber Leib aber 7. dieſe haben zwey Einfaffungen: Die 
fteiffen Lappen am Schwang find als ein Steur- Ruder im fliegen. 
Die Haken an beyden Gefchlechten , dienen im Gatten ſich feft zu hab 
ten. Wo die geringfte Anreibung oder Anftoffung der Glieder des 
Leibes ift, da find nach dem Maaffe diefes Anreibens Fürgere oder 
längere Haͤrlein. | = 


IX, 


Von einem Wurm woraus eine breitleibige 


Libella fommt. 


— dem Schwammerdamiſchen Libellens⸗Wurm will ich noch 
einen andern von den Breitleibigen, und einen von den hers 
nach rundleibigenLibellen thun. Die breitleibige läfft von ih» 
ren eingefehloffenen groſſen Augen nur ein herausfiehendes Knoͤpflein 
fehen. Hatoben auf dem Kopf zwey Knöpfe um des Reibens und 
Anfloffens willen. Die zwey Fühl- Hörner in ihrem Futterdl ſtehn 
vornen heraus. Unter den zugefpisten Hals» Schilden gehen Die 
Flügel hervor, welche gerad auf dem Rücken herab alle viere parallel 
aneinander liegen, die obern oder Auffern länger als dieintern. ‘Der 
Leib hat mitten auf Dem Nücken vier Abfäge, Davon der eine unter 
den Flügeln if. Der Nücken ift in der Mitte erhöht, und geht ſcharff 
zu in einen ftumpfen Winckel, hat anf jedem Abſatz einen — 
u enden 
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henden Hafen und neben an den legten zwey Abſaͤtzen ſcharff windliche 
Spisen. Am Schwan finds. Spisen gleichfam aneinander gepadt. 
Welches hernach ander Libelladie Haken find womit fie fihim Coitu 
aneinander halfen, die runde Spitze aber darunter »ird der rechte 
Schmwans. Auf dem Bauch, wenn diefer Wurm auf den Mücken 
liegt, fieht man erfilih am Kopf nichts als die Larve vor dem Vor⸗ 
der: Kopf wovon ich hernach etwa ins befondere fagen will. Der 
Canal geht längs herab, und neben Der Saum heraus, beyde mit ben 
Abſaͤtzen. Won den 5. Spisen am Schwan fieht man auf Diefer 
untern Seife nur zwey. | 22 
Pu X ee RN 
Bon dem Wurm woraus die longleibige ** 
| Libella friechet. | 
are Berwandlungs: Hülfe oder die ABurm: Gefkallt worinnen 
die Libelle mit dem rundlichen Leib ftecft, hat ein anders Lager 
der Flügel; ſpitzigere Hals- Schilde; Die Fuͤhlhoͤrner nieder 
liegend; einen Wulff um den Hals; da die Breite nur ein Fleincg 
dreyeck im Nacken hat; laͤſſt die Augen weiter heraus ſehen; hat ſieben 
Abſaͤtze auf dem Ruͤcken und drey lange Spitzen am Schwantz, davon 
man aber auf der andern Seite nur zwey ſieht; ſind ohne Zweiffel 
die Lappen die hernach an der Libellen Schwantz herausgehen. In⸗ 
deſſen koͤnnen fie dieſe Spitzen aufſetzen und ſich fortſchieben, und fich 
damit wehren. Welches ſie auch mit den Spitzen neben am Saum 
an vier Abſaͤtzen diſſeits und jenſeits thun. Den Anum oder die 
achmahlige Schwantz⸗Oeffnung ſieht man deutlich am Bauch am 
* — Abſatz, da man an der breitleibigen nichts fieht. Die Larve 
vor dem Geficht diefer beyderley Arten: oder das Wifier erfordert ei: Tab. X. 
ne genauere Betrachtung. Sie hat einen Dver-Spalt, fo weit als "3. 
das Maul Darunter ſich öffnen Pan. Mitten über die Nafe herab bis 
ans Maul, wider einen als eine Hafen» Scharte. Der Bart der 
Larve geht zwifchen den vördern Fuͤſſen herab, und hat 9 
Feder (reſſort) als eine —— welche Die Larve fans 
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Geſicht druͤckt, und macht, daß ſie wieder an die Stirne zuſchnellt, 
wann man ſie aufhebt, welches man leichtlich thun kan, wann der 
Wurm todt iſt: Sie iſt durchſichtig, ziemlich hart, und hat weiſſe 
Adern, an dem Lippen» Spalt, hat Die untere Seite kleine Hagar—⸗ 
Spigen neben einander, von gleicher Känge, auswarts flehen: An: 
der obern Seite aber ftehen fie einwarts, und fügen ſich im zuthun 
zwifchen die untern. Der Naſen-Spalt aber hat Zähne. als eine 
Säge die fi im zu fhun in einander fehlieffen wie eine Surura an der 
Hirn⸗Schalen. Wo ſich das Viſier an die Stirn oder an das Kinn 
ſchlieſſt, ſtehen gleihfals lange gelbe Haare Daran einwerts an der 
untern Schärfe. 

An» und innerhalb diefer zufehnellenden Kruͤmme oder Feder ift 
die Lufft-Roͤhre Des Infedts. Wann man den Bauch des todten 
MWurme etwas drückt, fo geht die Lufft daſelbſt heraus, daß fich die 
Feder und Rarve Davon rührt. 

Es ift dieſes Inſect bis zu feiner letzten Verwandlung ein Am- 
phibium , und hat etwas fonderbares bey feinen Athem hohlen unter 
dem Waſſer. Es zieht die Lufft aus dem Waſſer durch den Naſen⸗ 
und Lippen: Spalt hinein, und an flatt daß der Fiſch das Waſſer 
woraus er Die Lufft gefogen, wieder zu den Fiſchohren heraus drückt, 
fo hut es dieſes Infett zwifchen den Spitzen andem Hintern. Sch 
Bin durch viel experimenta, welche ich deswegen angeftellt habe, wegen 
diefer feltfamen refpiration verfichert worden. Ich habe ſolche Würs 
me in die durchſichtigſten gefchliffenen Släfer gethan; und gefunden, 
daß es allezeit unter dem Waſſer, mit dem rechten Achemmäßigen 
Abfag und Puls, und fo ſtarck und fihtbar gefhieht, daß Das Waſſer 
rechte gyros und Kreiffe macht von der herausgehenden Lufft, und 
wann ich fie auf ein wenig Erde im Waſſer gefest habe, wurde der 
Schlamm dadurch aufgerührt, und der Sand weggefpült, und diefe 
Bewegung gieng etlihe Zol weit im Waſſer. Sie gaben biemeilen 
einen Laut Damit, als wenn man an das Ölaß Elopffe, oder ald mann 
ein Schwartz⸗Specht im Wald an einen hohlen Baum picfete, 
Wann fie in die Lufft aus dem Waſſer kommen, fo freiben fie Die 

Lufft ſo fie vom Waſſer noch in fich haben, nebſt einigen Waſſer⸗ 
ein zu Diefer Deffnung vollendg heraus, und reinigen e den 
Anter⸗ 
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Fuͤſſen alles neben an der Definung und an den Härlein derfelben ab, 
und die Stachel fchlieffen fi zufammen. Man muß immer friſches 
Fluß: Waffer zugieffen, fonft fterben fie bald. Sie koͤnnen ſcharff 
fehen im Waſſer, freffen allerley Gewürme, und wann ich einige 
Mehl-Stäublein ins Waſſer warf, fahen fie diefelben im Fallen, und 
hohlten fie. Wann fie ſich zum letztenmahl häufen, und die Wurms 
Huͤlſe verlaffen wollen, kriechen fie an einen Graß oder Rohr halb 
aus dem Waffer heraus; brechen auf dem Nücfen zwifchen dem 
Nacken und Flügeln, die Wurm» Haut entzwey, und ziehen Die Glie⸗ 
der als aus Scheiden heraus. Die Flügel Eräufeln fich gleich, und 
dehnen fich, wann ihre Ribben und Adern fteiff werden, gernd aus, 
Da dann Pag dazu im Glas ſeyn muß, wann man es fehen will, 
fonft bleiben die Flügel verfrüppelt. Es muß auch etwas da feyn 
werad fie aus den Waſſer auf die Waffe» Fläche kommen Fönnen, 
fonft flerben fie bald in der Wurm» Haut. 


— — 
Von der Goldgruͤnen, und Goldbraunen 
| kleinen Libella. | 


Fe Wurm» Figur, worinnen Die Infekt fih im Waſſer nährt, 

und bis zur legten Haͤutung waͤchſt, iſt ganz von der groffen 

‚Art unserfchieden, dann es kommt das meifte davon fehon mit 

Der Libella, die Daraus Eriecht, überein. Sie hat nichts befonderg 
alsdag am Kopfdie Maffeift wiean den groffen, und dag der Schwan 
drey Ruder-Federn hat, womit er nicht nur als mit einem Steuers 
‚Ruder auf beyden Seiten den Leib lencken, fondern ihn auch ober fi) 
and unter fi) bewegen und den arbeitenden Füffen helfen Fan. Die 
Libella fo Daraus kommt, if} von Der Eleinern Art, das Männlein ale 
grün über Gold glaflirr und das Weiblein als braun gelb über Gold 
geſtrichen, da der Glantz des Golds durch die Farbe durchſcheint. Es 
bat am Kopf nichts beſonders vor den groffen, was die Glieder oder 
Theile feloft anlangt, nur einige andere Difpofition und Proportion, 
Die Flügel haben feinen ſchwartzen Flecken am Rand, und hat die 
Ri obere 
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obere Hälffte vierecfige Aders oder Ribben⸗Raͤumlein, Die untere fünf 
efige. Sie nähren fih von den Fliegen Die fie in der Lufft erhaſchen 
koͤnnen, wie Die groffen mit den Papilionen thun. Dan Ean in ei 
nem hellen Saal eine Jagd damıt anſtellen, mie mit einer Neigers 
Beige dann die Libella fängt die Papilionen , fonderlich die Weiſſen, 
die man nebft ihnen dahin. bringt, in ver Zufft weg, hält fie mit den 
vördern Fuͤſſen feft, und laͤſſt fie nicht fahren, ich habe fie ſamt der 
Beute auf die Hand gefeßt, und zugefehen wie fie dieſelbe gleichſam 
mit Stiefel und Sporn auffeifft. Iſt alfo dieſes Infedt weder im 
Waſſer noch in der Luft ſchaͤdlich, fondern vielmehr nuͤtzlich. Es 
Eriecht eben im Julio aus, wann die meiften Papilionen auskriechen, 
und zum andernmahl fich paaren und den Gewaͤchſen zu ſchaden Eyer 
zu neuen Raupen an Diefelben legen: Die Hleinern Arten Haben Pers 
leinsrunde und glänzende Augen heraus ftehen, mit einer breiten 
Stirne dazwifhen. Um welcher Augen Geſtallt willen, fie die Ita⸗ 
liäner Perlas heiffen, welchen Nahmen einige fo lateinifch von dieſen 
Infe&ten gefchrieben, hernach auch von den groſſen Libellis behalten. 
Mr. Homberg hat inden Memoires del’ Academice Fracoife Tom. 
II. p. 145. eine andere Gattung von dieſen Libellen befchrieben , welche 
ihre Flügel in der Höhe tragen, (Da fie bey den andern ſteiff neben hins 
aus ſtehen) und deren Männlein einen groffen blauen Flecken in den 
Slügeln haben. Ex hat aber nichts vondem Wurm woraus fie wers 
den, ob er eben fo ift wie derjenige den wir hier befchreiben. Er bes 
ſchreibt nur ihre felffame Paarung (oder ihren Coitum) in der Luft, 
fo aber wo nicht allen, Doch Den meiften andern auch gemein ift. Here 
D. Ehriftian Menzel, hat in der 4aflen Obferv. Anno Tertio, Decur. 
II. Ephem. Natur Curioforum, diefes au) bemerckt, Daß fienemlich 
einander in der Lufft bey dem Kopf bekommen. Wann er aber 
ſchreidt e8 werben aus den Eyern Der Perlarum vermiculi anguifor- 
mes, ſo ift es zu verflehen, Daß es nur von den Eleinern Libellis gefagt, 
und daß man es nur von ihrem Krümmen und Bewegen im Schwim⸗ 
men erklären muß. Sonſt ift nichts Schlangenhafftes daran, als 
etwan der längliche Hinterleid. Sie haben dieſe drey Nuder-F 
dern gleich dem Ey an am Schwanz Und riechen noch in Soms 
mer des Jahrs aus, worinnen fie ins Waſſer kommen. Ich hab fie 
im 


/ 
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im September [don in der Gröffe als Drücken (culices') gefunden. 
Die feltfamen Special- Namen jo diefe beyde Herren nemlih Herr 
Johann von Muralto und Herr Menzel von dem Libellen- Wurm 
gebrauchen, da fie denfelben Phryganium und Indalma heiffen, fin® 
eben jo dunckel, und brauchen fo viel Autorität und Erklaͤrens, ale 


der andern ihr General-Nahınen Nympha. „ 





P. 84: Faͤhrt der Here Audtor fort in der Erzehlung der Sorten der zweyten 
Claſſe feiner Infetten: Eintheilung, und fagt, er wolle eine Manier Ichren die 
Farben der Heuſchrecken zu behalten. Welche Manier ich um der groſſen 
Grünen willen, wohl hätte roıffen mögen. Dann die andern, fo wohl die 
mit den blauen Unter: Slügeln ais mit den rothen, hab ich nur auf Nadeln 
gefteckt, und in einem wohlvermachten hölzern Gefäjfe trocken werden laffen, 
da ihre Farbe annoch unverändert ift. "Aber ie gröfften Grünen verlieren 
ihre Farb, ſonderlich wann fie etwan zw ſpat gefangen werden, da fie ihrem 

"Ende nahe find. Es ift dieſes Inlect noch bey lebenden Leib einer folchen 
Corruption unterworfen, daß andıre fo wohl von flirgenden als Friechen: 
den Ungeziefer, fie vor :hrem Tod befegen, und in ihnen, wie foniten im lag: 
Fleiſch, groß werden. Und das ift die Urſach, warum fie fo unerfättlic) frefe 
fer, und ven Gewächfen ſolchen Schaden thun. Dann die mieiften von dem 
andern geflügelten Ungeziefer, fuchen nach der; letzten Haͤutung fih nur zu 
gatten, und fich zu vermehren, uud freffen wenig, als die Vapilionen, und 
andere die nur ein Inftrument haben, etwan ein Tröpflein Safft zu ihrer Ers 
haltung zu faugen. ber diefe, nachdem fie fi) gepaaret, und Eper geleget, 
fangen erſt an Hauffenweife dem grünen Schaden zu thun. Anno 1728. 
haben fie in dev Mare Brandenburg manchen Acker übel zugerichtet. Und 
da mir. eine quantirät Davon zugefchickt worden, hab ich in den meiften nicht 
nur 5. bis 6. weiſſe lumbricos, oder Nadel:disfe Wuͤrme, die theils halb Els 
len lang gewefen, heraus gethan, fondern aud) noch dabey auſſer den Gefaͤſ— 
fen und Gängen des Ingeweids eine quantität von Schmeiß Fliegen Maden, 
die fich in ihnen three ſchon in harte Schalen zur legten Verwandlung ein: 
gefihlofien haften. Als ich die Dickſten darunter öffnete, drangen die weiſſen 
Spul-Würme ald das Jugeweid heraus, ich hielt fie auch anfänglich dafür, 
bis ich ıhr ſtarckes Regen ſahe. Diefe Würme hatten ein Neſt von unzehr 
lich Kleinen bey ſich, Die als zarte Abrx des Ingeweids an einander lagen. 
Nachdem ic) alles aus dem Leib genommen, fo gar das Herz, fand ich nichtg 
von den Würmen verzehrt, der Heuſchreck lebte aber doch noch viel Stun: 
den lang, und kroch dabey herum. Es legten dirfe H:ufchreefen Anno — 
viel Eyer in die Aecker, welche man 1729. im Ackern Klumpen-weiß beyſam⸗ 
men fand. Und waren deswegen viel in den groffen Oeconomien beforst, 
es mögfe Diefe Brut gröffern Sgaden als die vorm Jahr thun, Allein dag 
Falte, und bisweilen dabey naſſe Wetter zur Zeit ihres Auskriechens, machte 
Vill. Theil, D fie 
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fie an vielen Orten ſehr dünne, dag man nichts von ihrer fonderlichen Be 
fchädigung der Früchte hört. Jeuſeit der Oder aber haben fie ſich wieder 
in groſſen Heeren fehen laſſen. Im übrigen hab ich alles fo gefunden, was 
der Audtor von dieſen Ungeziefer fihreibt. Und haben mich nur einige an 
dere Inſecte, welche man felten autrifft bisher aufgehalten, daß ic) die Deus 
ſchrecken noch nicht fo betrachten Fönnen, mie ich die Feld; Grille betrachtet, 
weil man fie alle Fahr antrerfen Fan. Und wäre zu mwünfchen daß man ans 
Aſia eine Beſchreibung derjelben von einem tüchtisengelehrten, haben koͤnnte, 
Damit man die Derter der heiligen Schrifft wo ihrer gedacht, oder ein Gleich, 
niß von ihnen gebraucht wird, beſſer verfichen Fünnte. Dann ic) habe nod) 
feine zutängliche Befhreibung "gefihen, weder ver Art Heuſchrecken welche 
pon den Juden kanten gegeffon werden, noch auch derjenigen die unfern gleich 
fehen. Davon ich einen habe der wohl Hand-lang iſt. 


XIL 
Dom Schaum⸗Wurm. 


— MMajo und Junio findet man an den Weiden ein wenig weiſ⸗ 
KH fen Schaum bangen, der ale Speichel ausfieht. Daher ihn 
einige den Kukufs Speichel heiffen. Weil fie vieleicht den 
Kukuk auf ſolchen Beiden zum öfftern geſehen, der die Wuͤrme, fo 
unter dieſen Speichel verborgen find, gefreffen hat: Davon es geſchie⸗ 
nen als hätte er ſolchen Schaum hingelegt. Wenn auf einen gelins 
den Winter Frühlings» Fröfte folgen, fo leiden die NBeiden daducch 
etwas, fo daß fie nicht fo treiben koͤnnen als fonften, weil der ſtillſte⸗ 
hende Safft bey den Augen in einige corruption fommt. Das zieht 
eine Ark Ungeziefer herzu, welches bey unfern Herrn Schwammer⸗ 
Dam p. 86. Locufta pulex heiſſt. Wann die Kräuter auf den Wie⸗ 
fen auch etwas von ſolcher Kälte leiden, fo findet man Diefes Infedt 
gleichfalg darauf. Es Eriecht alfo, wann e8 aus dem Ey ausder Er⸗ 
de gefrochen, wohin eg wahrfcheinlic) gelegt worden, auf die Kräuter 
und aufdie Weiden. Darauf ich e8 nad) der erſten Häutung bis 

zur legten gefunden. | 

Der Kopf iſt breit und ſamt dem Hals Schild glängend ſchwartz. 
Der Leib hat 8. Abfäge ift oben und unten bräunlich, neben am Bauch 
röthlih. DieFüffe ſtehen mit den Schenckeln nahe am Bauch bep» 
fammen. Die Stirn iſt erhaben, und die Caflanien braunen Aus 
gen fiehen neben denſelben weit heraus, auf Deren erhabenen Theil 
| man 
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man einen gelben Flecken als den Augapfel ſieht. DieFühl-Hörner 
find ſchwartz- braun, haben 5. Gelencke, die vom Knopf an, woran 
fie an der Stirne ftehen, immer fpigiger zugehen. Wegen des Sauy 
Stachels, den dieſes Inſect hat, gehört es umter die Baum: und Plan 
Läufe. Diefer Saug: Stachel geht vom Maul an unter die Bruft 
zwiichen die Füffe hin, daſelbſt ift er angemwachfen und flcht gerad uns 
ter ſich, ſteckt in zwey halben Hülfen ale in einer Scheide, und hat 
ein ſchwartzes Spißlein als von Horn. Diefen Stachel ftecft er in 
einen porum des Gemächfes, den er zuvor damit gefucht, hebt dabey 
den Leib in die Höhe, und fhiebt darauf denfelben hinein fo lang er 
iſt. Diß gefchieht mehrentheils bey den Knofpen und Blat: Augen, 
daſelbſt nimmt er ſolchem Auge allen zufchieffenden Safft weg, daß eg 
verdrocknet, wann er aufgehört haft. Sonſt bohrt er auch die Bläts 
ter an und fuht Saft. Das überflüßige von dem Saft, wovon 
er Feine Nahrung haben Fan, fängt an aus dem Hintern ald Schaum 
heraus zugehen, nad) proportion der Zähigkeit deſſelben, mit Eleinen 


oder gröffern Bläßlein, welche nicht gleich zerfpringen, fondern als 


ein Speichel über ihn hergeben, daß er gang Darunter verborgen ift, 
und die fo in der Lufft zerfpringen, werden immer durch frifche Blaſen 
erfegt. Die flüßigern zerfprungenen Schaum: Blafen flieffen zus 
fammen in einen Tropfen und fallen herab. Der Wurm trägt des⸗ 
wegen den zugefpigfen Hintern immer aufwerts gekruͤmmet. Der 
Bauch hat in der Mitte längs hinab eine Höhle, als auf einer 
Armbruſt, worinnen der Bol; oder Pfeil liegt, damit er fich auf die 
rundliche Aeſtlein und Kräuter recht anlegen fan. Wann man ihn 
ftöre im Saugen kriecht er mehr nach der Seite als vor fi); geht 
nicht gleich aus dem Schaume. Wann er aber Daraus gefrieben 
wird, feßt er am näcften Aug wieder an. Wann man ihn aug 
den Schaum in ein Geſchirr fegt, kriecht er etlide Tage herum ehe 
er fticht, alſo daß er leichtlich ein anders Gewaͤchs erlangen Fan, 
mann er von einem weg muß. Cr häufek ſich unter dem Schaum, 
da man die ſchwartze Hauf neben ihm finder. In der driften Haͤu⸗ 
tung fieht man feine doppelte Flügel deutlich in ihren ſchwartzen Surteral 
liegen. In Blankarts Beſchreibung dieſes Wurms c.31, habe ich Hier 
mit unterfchiedliches, fo ev nicht fo bemerckt, zu erfegen gefucht. Hins 
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gegen ift er Darinnen weiter gekommen, daß er von dem Kefer etwas 
mehr melden Fönnen, als ich annoch thun Fan; Beil mir viel Ga 
mißheit Der Obfervarionen dabey fehlt. In den Figuren, fonderlich 
der Teutichen Uberfegung, iſt mir des Käfers Figur fo verdächtig, als 
der hier befchriebene Wurm, woraus er wird Dafelbft übel gezeichnet 
und geftochen ift. 

1. Der Schaums Wurm nad der erfien Häufung, wie 

der Stachel zwifchen den Füffen ſteht. 
2. Nach der Dritten Haͤutung, da man die Flügel fehen Ean. 
3. Wie er auf dem Buch ausſieht. 


XIII. 


Vom Saug⸗Wurm auf den Elſen oder 
Erlen. 


MM eben ſolche Zeit des Jahrs nemlich im Junio hab ich einen 
€ Saug- ABurm aufden Erlen gefunden. Aber viel Eleiner als 

den IBeiden- Sauger. Mann er faugte fo drang fein Schaum 
aus dem Hintern, fondern ein dicker Safft, als ein weiffer Faden, der 
gieng in die Höhe, und drehte fi oben herum, daß das Faden-Stüc 
offt dreymahl fo lang als der Wurm war. Es war etwas breiter 
als dick, und zeigte von dem Raum und Geſtalt des Darms und def 
fen Deffnung, als wann zwey runde Canäle neben einander wären. 
Man fieht auch) daraus Den Unterfehied Des Erlen: Saffts, und des 
Weiden⸗ Saffts. Der Schaum: Wem hat zwar mehr Materie 
um fich als diefer. Aber es find mehr Blafen als Safft, und der 
Wurm ift auch gröffer. Dieſer auf den Erlen iſt dabey etwas rauch 
am ganzen Leib ob man gleich äufferlih mit dem bloffen Auge die 
Härlein nicht ſieht. Die Slügel- Scheiden find weiß. Sonſt ift 
das meifte wie bey Dem Beiden: Sauger. Er faugt bey den Knoſ⸗ 
pen, laufft gern nach Der gver, trägt den Hinfer-Leib in Die Höhe; 
hebt den Leib auf, und drückt darmit den Stachel deſto flärcer Hin | 
ein. Die Augen aber ftehen nicht fo weit heraus. Das übrige Ban 
man alles aus Den Figuren fehen. | R 
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num. 1. Auf der XIII. Tabelle der II. Platteift einer der fich 
zum andernmahl gehäuter. 
n. 2. Der die Hauf zum drittenmahl abgelegt. 
n. 3. Seine nafürliche Groͤſſe. | 
| Was er nad) feiner legten Häufung für eine Geftalt 
befomme, habe ich noch nicht gefunden. 
XIV, 

—X ⸗ — — au. € 8* 
Bon einer Art geichwäanster Wuͤrme, die 
einige Ufer-Aaß heiſſen; und von der ungefchwäng- 

‚ten Sliege jo daraus wird, 

Achdem ich Männlein und Weiblein in ihrem Gatten gefans 
® gen, legte das Weiblein bald Darauf Ener, und die meiften 
= als einen Filz neben einander. Die Eyer find vol Bleiner 

Spitzen aneinander, daß Fein Waller dazwiſchen Fommen Fan, 
daher bleibt gleid die Lufft dazwiſchen gefüngen r daß fie weiß 
ausſehen, da fie fonft gang fehwarg find: Und das Waſſer lauft 
davon herab, ohne ſie zu benegen. Eine Spige fieht an jedem Ey 
vor andern heraus. Nach wenig Tagen Frochen Die Zungen aus, 
und was das Waller nicht gleich erreichen Funte, das flarb. Die 
aber in das Waſſer Famen, fiengen an drey Spitzen hinten auszu⸗ 
breiten, die doch hernach Die Fliege nicht hat. Bey ven groͤſſern Are 
ten gber, haben auch die Fliegen ſolche Spitzen. Herr Blankart in 
feinem Schau» lag der Raupen c. 32. beſchreibt die gröffte Ark. 
Man heifit fie Ufer-⸗Aaß, weil fich der Wurm von der gröfften Art, 
am Ufer in einem Löchlein aufhält, das er ſich gemacht. Woraus 
ihn die, jo mit Angeln fifhen, nehmen, und an ven Angel ftecken. 
Gleichwie man ſonſten die Regen» Würmer daranfleckt, welche man 
deswegen Pyr⸗Aaß heiſſt, weil fie auch zum Aaß am die Angel dienen. 
Pyr aber heiſſt in den Niederlanden ein Regen: Wurm. Wann 
es die Holländer Hafft heiffen, fo gefchieht es, weil diefe Fliegen die 
kurtze Zeit, nemlich etwan einen Tag, den man fie ſieht, fo Dick fliegen, 
dag fie an den gefeerten Schiffen hafften und bangen bleiben. Wie 
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wohl dag meiftedavon Haͤute find, dann fie haben fich mir oft auf 
den Huf gefest, und ſich noch einmahl gehäutet, auch die Haut das 
ſelbſt hinterlaffen, welches man fonft von Feinem geflügelten Infe&t fe 
hen wird, daß es ſtich noch einmahl wit Flügelund allen haͤutet, mann 
es ſchon in die Luft geflogen ift. Den Griechiſchen Namen Ephe- 
merus oder Hemerobius, den dieſes Inſect hat, muß man ſo verſtehen, 
daß man keine laͤnger als einen Tag in der Lufft ſieht, aber ſie leben 
wohl einige Tage in Geſchirren / wo man fie verwahrt. Es hat dieſe 
Art, wovon hier Der Urfprung befehrieben wird, drey Schwantz-Spi⸗ 
gen, Da anderegröffere Arten nur zwey haben. Eine ſoſche Schwantz⸗ 
Spitze beſteht aus funffzig Ringen. Der Leib hat von den Hinters 
Füffen an bis zu dem Schwang 3. Abſaͤtze Am Hals Ring ftehen 
die vorderſten Füffe; an vier ſolchen Abſaͤtzen auf jeder Seite find an 
jedem zwey und alio zufammen 16. Sloß; Federn, mit melchen fie, 
wann fie il figen, ohneUnterlaß gleihfam rudern, und fpielen. Die 
zwey Fühl-Spigen vornen an der Stirn, find vom Kopf an biß ein 
Drittheil hin, faft glatt, aber hernach find noch 20. Abfäge an jeder, 
Die Bruft ift etwas fharf, als an Düren Vögeln; Der Rückens 
Schild ift in der Mitte als ein Buckel erhaben, und am Halfe etwas 
eingekerbf. Die 16. Sloß-Federn haben, wie Baum » Blätter in der 
Mitte einen Grad, an welchem auf jeder Seite neben hinaus 7. Rids 
ben gehen , die am Ende mieder gabeln machen. Innerhalb welchen 
allen die zarte Haut ausgeſpannt iſt. Wann die Jungen aus den 
Eyern ſind, ſcheint ihnen das innere roth durch die Haut, und die 
Floß Federn find weiß an dem braunlichen Leib. Durch die Haͤutun⸗ 
gen durch iſt ihre Farb unbeſtaͤndig. Ich hab offt gantz ſchwartze, 
braune, gelbgruͤnliche und ſchwartz⸗marbrirte beyſammen gehabt. 
Wann das Waſſer entgeht, kleben die Floß⸗Federn am Leib, und 
die drey Spitzen hafften an dem Ort an, worauf fie ſitzen, fo daß fie 
fih nicht Jeichtlich loß machen, und alfo aud ſchon als Würme, 
Haͤfft heiffen Fönnen: Die Fliege fo daraus kommt, ift ſchwartzbraun; 
hat ben so. Adfäge an den Fühl» Spigen; ein breites Hals» Band; 
Furgen Hinter⸗Leib; und ſchwartze Adern oder Ribben in Den dop⸗ 
pelten Flügeln. i | 4 
Auf der andern Platte die XIIIte Tabelle: if} 


— + 
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n. 1. Die Sliege oder Art von Ufer: Aoß. 
2. Ein UntersSlügel. 3. Ein Ober» Slügel. 
4. Der Wurm vor der legten Haͤutung. 
s. Ein paar Sloß- Federn deffelben. 


XV, 
Dom Ohr⸗Wurm. 


Err Schwammerdam rechnet ihn p. go. zu feiner zweyten 
JClaſſe: Es nennen ihn die gemeinen Leute Ohr⸗Wurm weil 
etwas dergleichen einer jemanden ohngefehr einmahl ins Ohr 
gekommen, dann Fein Wurm wird von fich jelbft ins Ohr hinein 
Friehen. Das Dhrens Fett hat nicht allein Die ölige Natur, fo allen 
Infe&ten zuwider it, fondern es iſt auch Der Geruch deffelben ihnen 
zumider. Wann daher efwan einer ins Ohr gekommen, fo iſt er 
hinein gejagt worden, oder mit etwas hinein gedrückt; auch wohlvon 
der Hand deffen der ihn vorn im Dhr gefühlt; oder er ift hinein ges 
falten. Wann nun dergleichen Zufall, wann e8 auch nur ein hinein» 
gefprungener Floh wäre, einen groffen Rumor im Dhr bey dem nas 
ben Tympano, oder Gehör »Blätlein, verurfacht, fo ift nichts beffers 
als einem folchen Patienten das Ohr vornen gereinigt, ob der Wurm 
etwan hinter fich Eriecht, weiler da das Fett nicht mehr fo empfindet: 
mo nicht fo Fan man reines Baum» Del an einem in ſolches Del ges 
tunckten Pferd. Haar ins Ohr flieffen laffen, nur mit den kleinſten 
Tropfen und dabey das Pferd, Haar immer etwas hin und wieder, 
auf und nieder bewegt, Daß das Del unter und vor das Infect fomme, 
fonft wann man viel Del hinein gieffen will, geht es nicht. an, dann 
die Lufft wird dadurch gleich emgefchloffen, worinnen das Inſect leben 
Ban, und geht dadurch immer näher ans Tympanum welches den 
Lermen und den Schmergen vermehrt. Sonſt heiffen die unachtfas 
men Leute auch Die vielfüfligen Würme, Ohr⸗Wuͤrme, welche die 
gelehrten Scolopendras nennen. Diefer aber der hier vorgeftelt wird, 
heifft in den Büchern ing gemein forficula.. Die Sranzofen nennen 
ihn auch vom Ohr noch perce-oreille, den Ohr⸗Borer oder wie 
man ihn in Francken annoch nennet, den Dhrs Höhler oder Ohr⸗ 
PER Hoͤller. 


2ER Ohr⸗Wurm. 


Höler. Es lege diefer Wurm feine Eyer in die Erde, oder zwiſchen 
alte Rinde an den Bäumen, oder unter: und zwiſchen Die Steine, 
Ich hatte ein Weiblein in einem hellen Glafe, welches feine Eyer in 
eine Höhle in der Erde im Glaſe legte, und weil es merckte, daß fie 
würden Schaden nehmen, trug es dieſelben immer an einen andern 
Ort, wie die Ameiſen. Der Schade aber Fam von ven Milwen, oder 
Mehl: Mieten, die von dem Mehl übrig waren, womit ich ein anders 
Infeet in foldem Glaſe genehrt und kaum etwas gröffer als die Eyer 
waren, die fegten fi) Daran, und faugten Die meiſten über Winters 
aus. Wann die Jungen auskriechen, find fie gleih ſolche Ohr— 
Wuͤrme, aber ohne Flügel. In der andern und dritten Haͤutung 
fieht man die Spuren davon, und nad) der vierten und legten kom— 
men die Unter: Flügel heraus, die fo lang find Äls der ABurn, wer: 
den aber in ihre Falten von den Wurm gefhoben, (weicher daffelbe 
mit dem Hintern thuf, wie alle andre Eurgflügliche Kefer) und Fonts 
men Dadurch unter die Eurgen und harten Dber s Flügel oder Flügel; 
Decken auf dem Nücfen. Um ſolcher Ober-Flügel willen gehört Der 
Ohr⸗Wurm in das Geſchlecht der Fursflüglichen Kefer. Wegen 
der Zange am Schwang follte man ihn lieber forpiculam alsforficu- 
lam heiffen, ich glaube auch daß e8 die erſte Abficht dabey gemefen. 
Das Weiblein Fan feine gerade Schwang» Zange faft biß an Die klei⸗ 
ne Krümme am Ende zufammen legen, aber das Männlein hat in 
der Mitte eine auswerts gebogene Zange: Wie die Stein⸗Zangen 
find, womit man die Werck⸗Stuͤcke zum Mauren in die Höhe zieht. 
Sie mehren fi) mif diefer Zange gegen alles mas fie von oben her 
berührt. Indem fie mit derfelben durch Krümmung des Hinter-Leibs 
bis uber den Kopf reichen, und Damit ziemlich zwicken Fönnen. Son⸗ 
derlich hat des Männleing feine, da die Krümmeangeht, nod) ein: oder 
mehr paar harte Knoden, ald Zähne, an der Zange gegen einander 
über, und alſo noch ander Staͤrcke, da die Spigen zum Zwicken 
“an der Schwäche nemlich vornen find. Die Fühl: Spigen haben 
11. Abfäge, der erſte ift der längfte, der in feinem Knoden an der 
Stirne fieht. Darnach kommen Die zwey kuͤrtzeſten, die 8. folgenden 
find immer einer längernach proportion, als der andere, aljo daß der 
vörderfte der längfte fl. Das Männlein hat auf dem Rücken ehe 
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die Zange kommt, einen breiten Abfag, daran an den Seiten zwey 
harte Höhen heraus gehen, und in der Mitte zwey Eleinere. Dee 
Hals: Schild ift, lang und breit, und weiß eingefäumt. Die Kefers 
Flügel haben an den Spigen einen Bug, der wie ein Abſatz ausfiehr, 
unser welchem Die Spigen hervorgehen. Der Bug iſt darum, dar 
mie fie mit dee Zange defto weiter über den Kopf hinaus langen, und 
alfo um zwey Abfägedes Nückens weiter Damit kommen, als wann dies 
fe Flügel: Spisen unbiegfam wären. Sie freffen allerley, und wann 
fie hungrig find, fich ſelbſt unter einander. = 
Auf der XVten Tab. der andern Platte, iſt 
1. Das Weiblein vom Ohr⸗Wurm. 
- 2. Der Hinfer Leib vom Männlein. 














- P. 96. Fängt der Auftor an die Infeta zu erzehlen, welche in feiner driffen 
Claſſe find. Und ſagt erftlidh etwas von den Bienen, verfpricht auch p. 97. 
einen Tractat davon, fo aber nicht herausgefommen if. Je fhwerer es 
ift, das verborgene Haushalten diefer Ereaturen, und ihre Natur zu erfor: 
ſchen, je mehr muß man aud) das geringfte was man an ihnen oblervirf, 
einander mittheilen, ob man mit der Zeit Stüc: weife weiter Fommen möc) 
te. Es hat ſich in einen Baldfen oder Schwelle auf einer ruthen hohen Maus 
ve meiner Wohnung, in ein Loch der Schwelle, da der hoͤltzerne Nagel her 
ausgefault it, ein twilder Bienſchwarm begeben: und ift einige Fahr in den 
darinnen verfanlten Raum gemwefen, ehe ich davon gewuſt. Anno 1712. um 
die Schwarm: Zeit, ift mir ein Theil des Schwarm zu einem Maus : Loch 
heraus in die Stube geflogen, und weil ich nicht wufte, ob fie wieder zurück 
gehen würden, find fie über Nacht alle geftorben. Des andern Tags öffnete _ 
ich die Fenſter, und ließ fie aus dem Maus: Loch auf die gegen über fichende 
blühende Linden durchfliegen. Diefer Eleine Stock ift bis _diefe Stund noch 
im Gang, und hat die 17. Fahr über alle Fahr geſchwaͤrmt. Es ift ihm 
Fein Honig genommen worden. Die Seite wo er auöflieget, ſteht Nord Weſt, 
es beiihügen den Drt aber einige hohe Gebäude wider das fchlimme Wetter 
fo oft daher Fommt. DBergangenes Jahr 1728. fetten meine Leute einen 
alten Bien: Korb vor feinen Eingang, darinne, hat er fich ausgebreitet ımd 
einige Tafeln Honig angefegt; Er zicht and), da wir diefes Fahr einen groͤſ⸗ 
fern vorgelegt, noch bejländig aus und ein. Water den Bienen, welche durch 
die Aenderung geflört worden fand ich auch sine auf welcher eine Laus war, 


welche ich hier beyfuͤgen will. 
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Von eier Laus ſo auf einer Biene gefint: 


den worden. 


Ad proportion des Leibs einer Biene, und nad proportion der 
® Läufe, fo aufandern Fliegen ſolcher Groͤſſe fisen, ift dieſe Raus 
ſehr groß, fo daß fie einigen die auf groffen Vögeln find, gleich 
kommt. Sie ift halb fo groß als fie hier abgezeichnet. Der Saug 
Stachel gehet vorn horizontal zum Maul heraus, der Kopf ift fehr 
flach, und find zwey krumme Spigen neben dem Saug-Stadel. 
"Sie bohrt mit dem flachen Kopf unter die Fugen des Hinter: Leibs, 
alſo, daß fie offt faft halb, das ift bis dahin, wo die Eleinen Härlein 
angehen zwifchen folchen Fugen ftecft. Mit diefen drey Spitzen hält 
fie fich fo feft, daß man fie mit Gemalt heraus und herab ziehen muß. 
Wozu Eeine Biene durch Meiben oder durch fonft was Anders Staͤr⸗ 
Fe genug hat. Sie hat fieben Abfäge, Deren immer einer etwas Fleir 
ner als der vor ihm iſt; und iſt alles ſchwartz an ihr. 


m Mat ur EN EI; | 
Von der weifen Blat- Laufe auf der 
Matricarıa. 


ER A ich hier von der Bahn des Herrn Schwammerdams etwas 
N abmeiche und Die Beſchreibung eines Infeets einmenge, welche 

= einem andern Drt erfordert hätte, verurfacht die Guͤtigkeit den 
Herrn Stadt Secretarii Klein zu Dantzig, eines groffen Liebhabers und 
Befoͤrderers auch dieſes Stuͤcks der Unterſuchung und Erkaͤntniß der 
Natur, und der göttlichen Weißheit, fo ſich darinnen geoffendahrek. 
Dann ich wollte, auch auf dieſe Weiſe, einige Erkaͤnntlichkeit bezeu⸗ 
gen, und Das von ihm überfchickte Infedt, gleich nach MöglichFeit ber 
trachten, damit Deffen Befchreibung alfobald in den eben unterhanden 
gehabten sten Theil Fönte gebradyt werden. Es war vor andern bes 
adem dabey, Daß das Inſect in einem Glas, (1) auf feinem Kraut 
worauf es fi naͤhrt; (2) benderley Geſchlechts; 3) unverfehrt; 
famt (4) den gelegten Eyern, und (5) theils ausgekrochenen a 
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alles (6) lebendig, einen ſo weiten Weg von Dantzig nach Berlin 
Fam. Alſo daß ich fo viel dabey auf einmahl beobachten kunte, als 
ich bey andern in zehen und mehr Fahren nicht Habe thun Fönnen, 
Uber das (7) wurde vorher eine ſchoͤne Abzeichnung von allerhand 
pofituren deffelben uͤberſchickt, da der Penfel fo viel Geſchicklichkeit jeigt, 
als ich in meiner Beſchreibung von der Feder nicht verfprechen Pan. 
Ich widerhohle Daher hiemit öffentlich den fhuldigen Dand. Und 
wuͤnſche daß dergleichen Gönner mehr dieſem ſchoͤnen Erempel folgen 
mögen. Nicht als wann es mir ſchon an Obfervarionen fehlte, dann 
diefelden wird auch Der ste und rote Theil nicht erfchöpfen, fondern 
weil daburch Infedta vorfommen, Die ich in der Mark Brandenburg 
noch) nicht gefunden, oder Die vielleicht nicht Darinnen gefunden werden. 
Die Groͤſſe dieſes Infects ift auf dem Blättern in der Figur vors 
geftelt. Die braunen Fühl- Hörner beflehen ausfieben chlindriſchen 
Abfägen. Die Augen find ſchwartz, und nahe an den Fühl-Hörs 
nern. Auf der Stirn iſt ein molliger Drey» Angel, fo mit der Spi⸗ 
Be gegen Das Maul fleht. An den 6. ſchwartzen Füffen iftder Schen⸗ 
ckel der längfte Theil, der Unter-Fuß hat Furge Klauen. Das Maul 
ift mit krauſſen Schuppen umgeben, und geht etwas meiter heraus, 
wann fie leben, Als wann fie todt find, Daraus geht ein Furger Saug⸗ 
Stachel, womit fieihre Nahrung aus dem Blat faugen. Auf dem 
Kopf ſtehen zwey Buͤrſten über fich, dicht aneinander. Der Nacken 
ift mic drey über fich ftehenden Blätlein bedeckt. Mitten auf dem Rüs 
cken geht eine Linie durch, welche neben mit zwey Reihen folcher meiffen - 
Blaͤtlein beſetzt ift, Deren auf jeder Reihe fieben, als Schuppen über eine 
ander liegen. Der Leib ift oval, warn man ihn ohne die Schaube 
betrachtet, und iſt an den Seiten mit viel weiffen und Furgen Wuͤrſt⸗ 
lein befegt, als mit Srangen. Unten an der Rücken -Finie und an 
Diefer ovalen Ründe ift die natürliche Deffnung, fo mohl der anus alg 
der Glieder zum fortzeugen ihrer Art; und neben diefer auf jeder 
Seite drey bis vier ſolcher Würftlein Die etwas länger find, davon ih 
bey einigen. das Mittlere über fich gekrümmt gefunden. Welches ich 
für die Männlein halte, wie etwan die Enten-Männlein oben am 
Schwantz ſolche Frumme Federn haben. Dann diejenigen fo mie 
mit überfbickt worden, und Feine Schauden annoch hatten, waren 
nicht die Mannlein wie man gemeinet hat, fondern es waren noch 
Ä e2 junge, 
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junge, welche hernach längere Schauben bekamen. Diefen Rahmen 
Shaube wird mir der Lefer hier zu gebrauchen erlauben müffen, weil 
ich noch Rein bequemers Wort gefunden. Ich nenne aber Schaube 
das was an dem Ende des Unter sLeibs dieſes Inſects noch lang hinab 
geht. Es ift länger als der Ovale Leib; am Ende zweyeckig, beſteht 
unten und oben aus einigen gleich. breiten fangen Stücken, melde 
wie leinene Bläfter- Breiten an einander gefegt. Oben machen diefe 
Breiten fechs erhabene Falten an jeder Seite, und in der Mitte dev 
felben drey niedrige, Davon Die mittlere die breitefte ift. Unten flehen 
Diefe weiffe Blätter gang glatt neben einander, und find am Ende etwas 
aufmwerts gebogen. Es fpringen Diefe Stücke bißweilen in ihren Nas 
ten auf, fonderlich nach) Dem Tod dee Inſects, da man fieht Daß ins 
nerhalb der Schaube nichts als eine ſchwammige Materie wie erwan 
das Marek in den Binſen oder in den Hollunder- Bäumen ausfieht, 
Wozu diefe Schaube dient Fan ich noch nicht ſehen. Sie legten 
gelbliche, runde und flache Eyer an das Glaß aus welchem nad eini⸗ 
gen Tagen die gungen ausgekrochen find. Die Jungen haben gleich 
alle Glieder und Stangen auf: und an dem Leid wie die Alten, aus— 
genommen die Schaube. Ich habe nichts von einer Haͤutung ſpuͤ⸗ 
ren koͤnnen die ſo vielen Inſecten gemein iſt. Die Alten ſterben bald 
nach ihrer Vermehrung. Die Jungen haben ein hartes Leben und 
ſterben nicht leichtlich wann ſie Nahrung bekommen. Die vielen 
auf der Haut ſiehenden Wuͤrſtlein und Buͤſchlein derſelben zeigen 
daß fie wegen gewiffer Befhüsung Des Leibes da find, ſo wohl wider 
Die kalte Lufft, als wegen der Friction oder Anreibens an harte Derter. 
Dann ihre langfamıe Bewegung, die fie mit den meiflen $Blatt» Läus 
fen gemein haben, und der Mangel der Flügel, zeiget, daß fie fich in 
die nächften Spalte, und Nigen, oder in die Erde verbergen: wozu 
ihr dauerhafftes Leben kommt, Daß fie weit darnach Friechen koͤnnen, 
fo wohl als nach ihrer gewöhnlichen Nahrung. ——— 

— — — — — — — 


P. 99. Gedenckt der Autor der Schlupf-Weſpen mit drey Schwaͤntzen und mit 
einem Schtwans. Aber es ift ein Itrthum mann er Mit Moufet glaubt es 
feyen drey Schwänge. Es iſt unter den Schlupf Wefpen Feine Die zimen oder 
drey Schtwänge hat, wie die Ephemerides oder Ufer. Maß davon ich bier n, 
XIV. eine befihrieben. Es ift der Lege Stache dife Schlupf: Wefven, neh 
hen fie in das faule Holg ſtecken, und ihre Eyer dadurch hinein teen Fön 
sen, wie im erlien Theil m. 1. von ben Feld⸗Grillen gezrigt worden. We— 
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gen feiner Duͤnne aber ift er mit einem Futteral verfehen, welches ſich bald 
nach ihrem Tod entzwey fpaltet, und hernach das Anfehen macht, als wann 
es drey Schwänge wären. Diefis Futteral oder diefe gefpaltene Scheide bie, 
act fi) oft etinas, da hingegen der Stachel gerad und fteiff bleibt. Der 
Herr Schwammerdam iſt hierinnen weiter gekommen als ich, daß er diefer 
Schwans: Welpen Eyer und Würme ſamt der Berwandlungs: Dülfe befoms 
men, welche ich noch nicht finden Fönnen; Wegen der unterfehiedlichen und 
vielen Arten aber, fo wohl mit-als ohne Lege⸗Stachel, werde ich ihm wohl 
gleich ſeyn, wo nicht übertreffen, wie ich dann diefelben Fünfftig einmahl, 
zum wenigften im Kupfer » Stich werde mittheilen: Weil ic) in Unterſuchung 
ihrer Natur font nicht weiter Fommen Fünnen. Indeſſen folget bier die Be— 


ſchreibung. 
XVIII. 


Der Schwefelgelben Schlupf: Wefpe au 
den Papel⸗Weiden. 

| Er Haupt: Interfehied Der Ichneomons-oder Schlupf: MWefs 
pen Raupen von Den andern Raupen iſt die Zahl der Füffean 
dem Bauch), dann Die andern haben zum höchften auffer den 
6. Vorder⸗Fuͤſſen ind 2. Schwang-Füffen nur achte am Leibe; 
diefe aber zehne, Um Johann Baprift fand ich eine groffe Zahl Schwe⸗ 
fels» gelber Weſpen Raupen auf den Papel-XBeiden, der Kopf iſt zund 
und glängend: ſchwartz. Sie werden etwan 3viertel Zoll lang, und 
haben neben auf jedem Abfas des Leibs einen ſchwartzen runden Fle— 
een. In den erflen Hautungen find fie grünlich, und haben nur auf 
dem erſten Abfag am Hals einen gelben Saum, am Hinter:Xeid aber 
auf einem Abjag an jeder Seite einen gelben Flecken. Sie Frochen 
ander hölgern Einfalfung des Baums herum, als fie fich einfpinnen 
sollten, und fpannen fi in der Schachtel, worein ich fie that, bald an 
den Bläftern in ein Dännes Gewebe ein. Wann das Blaͤt vom 
Zweig, oder der Zweig vom Baum abgeriffen. wird, bleiben fie gar 
Furge Zeit darauf, weil dieſe Doppel WBeiden Blätter gleich ale Krafft 
verlieren, wann jie vom Baum gefondert, ſo daß Die Zweige nicht eins 
wahl im ABalfer einige Stunden friſch bleiben. Im Julio kommen 
fie zum andernmahl. Den 16. Juli krochen die Schlupf ⸗Weſpen 
‚aus Dem Dünnen, Doch harten Geſpinnſt heraus. Sie behalten die 
Farb Der Raupe, namlich den —2 Kopf und den gelben Leib. 
| e3 Dir 


8 aifden Papel: Weiden, - 


Der Käfer und Bruſt⸗Schild iſt auch ſchwartz. In ihrer Vers 
wandlungs: Hülle Fan man alle Glieder an ihnen erkennen, welche 
vornen neben einander zuſammen gelegt find. Zwiſchen den erhabes 
nen Augen find auf der Stirn Die Fühl» Hörner von 7. Gelencken, 
und dem Knopf worauffie flehen, Der fich In feinem Näpflein bewegt. 
Der Ruͤcken Schild Hat 4: Hohen ing Creutz, Davon die obere gegen 
dem Half als ein Hertz geſtaltet Die untere aber fpißig herab geht, und 
unten an ein Kleeblat von gelben und etwas in die Höhe ftehende 
Schuppen ſtoͤſſt. Der gelbe Bauch hat zehen Abfäge oder Niemen 
aneinander herum. Das Männlenn ift fhmahl und Fleiner, und 
trägt Die ſchwaͤttzlichen Flügel etwas über einander. Das Weiblein 
hat einen Eurgen Lege Stachel am Bauch, der zwiſchen zwey Schup 


pen liegt, Die fich fo zufammen fehlieffen, Daß man kaum etwasdavon _ 


ſieht. 
hc T. XVIII. n.r Die Raupe. 
| 2. Die Bermandlungs- Hülfe. 
3. Die Schlupf-Weſpe. 
a. Die doppelten Flügel. 


XIX. ee | 
Von dem gelben groſſen Blat⸗Laͤuffer. 


Je Unterſuchungen dieſes Inſects hab ich viel Jahre nicht weis 

ter treiben koͤnnen, ale zur Erkaͤntniß der Raupe. Den Ich- 

I nevmon, fo daraus wird, hab ich noch nicht gefunden. Es 
hält fich dieſer Dlat-Läuffer gern an niedrigen wilden Birn- Bäumen 
auf, bleibt immer beyfammen zu zwantzigen biß dreyßigen an einem 
Zweig. Wo fie die Blätter benagt und abgefreſſen, laffen fie viel 
Sefpinnft hinter ſich, Daß man fie gar leichtlich finden Fan; Sie find 
Wachs gelb, werden über einen Zollang. Der Kopf it ſchwartz, 
und hat zwey Fühl-Hörner, mit drey weiſſen und 4. ſchwartzen Rin⸗ 
gen oder Abfägen, Davon der an der Stirn Der dickſte, Die folgen, 
den immer etwas Dünner find. Neben am Hals iſt an jeder Seite 
ein ſchwartzes dreyeckiges Schildlein. Und unten am Hals zwey 
kurtze ſchwartze Linien, beydes wegen des Reibens wann ſie in die Er⸗ 
de kriechen. Die ſechs Fuͤſſe find geld, und ſehr zart. Sonſt iſt 
uß 


- 


Bon. dei gelben groflen Blat-Läuffer. 39 


Ruß mehr am Leibe. Der Ruͤcken endet fi an beyden Seiten mit 
einem fleifehigen Saum. Die zehen Abräge haben viel Falten, fon» 
derlih am Baud), Daß wohl viere an jeden Abfage find. Die Ruͤ— 
en Abfäge gehen als Schuppen über den Bauch efwas hervor. Es 
zieht Diefer Blat⸗Laͤuffer fein Gefpinnft aus einer Spise am Maul 
und Elebe Dafjelbe mit einens Teöpflein Safft fo zugleich heraus geht, 
auch an ein glaftes Blat an. “Bey der geringften Bewegung die er 
fpührt, hat er dergleichen braunes Tröpflein am Maul. Den Ich- 
nevmonem daraus zu befommen mögen diefe Anmerckungen dienen. 
Erfilich, daß dieſer Blat»Läuffer gern, und bey der geringften Bewe⸗ 
gung Die er nicht gewohnt ift, herab fällt. Zum andern daß unten 
Erde ſeyn muß in dem Geſchirr, wo man ihn nährt, Damit er hinein 

kriechen Fönne, wann er fi verwandeln mil. Ich befam eine Pars 
they im Julio, die fielen felbft herab, und Erochen in Die Erde. Weil 
fie aber fich nicht verwandelten, gab ich einem andern Neſt voli fobald. 
Feine Erde, welches ich im Junio gefunden hatte, weil ich aber im reis 
nigen des Geſchirres nur ein wenig anden Zweig rührte, fielen fienoch 
gang jung herab, und blieben liegen big fie Farben. Wann fie Elein 
find machen fie.ein dickes Gewebe, und laffen nur hier und dar Loͤcher 
darinnen. Don ihren Häuten fieht man nichts, aber die Schalen 
der ſchwartzen Kopf Häute ſieht man häuffig im Gefpinnft liegen. 
Drittens muß man die Erde worein fie gefrochen find, nicht viel bes 
negen, ſondern nur frifch erhalten. Dann ic) gebe der etwas feuch⸗ 
ten und allzumenigen Erde die Schuld, daß ich noch feinen aufbrins 
gen Fönnen. 


Vom Schnecken⸗Raͤuplein. 

Uf den Zipfel-oder Birn-und Qvbitten-Blaͤttern findet man 

im Augufto Pleine Raͤuplein, welche ich wegen einiger Umftäns 

de Schnecken Räuplein nenne; ſonderlich wegen der naß— 
glangenden Haut, Die fie wie ein (limax) Schneck ohne Haus haben. 
Welcher Schleim aber auf diefen Raupen uͤbel riechet. Die Farb 
des gansen Leibs iftbraun; Dornen find 6. Füffe mit Frummen ſchwar⸗ 
gen Klauen. Am Bauch 4, und am Schwang zwey alfo Daß ohne 
4 allen Zweiffel eine Schlupf⸗Weſpe daraus wird. Wie wohlich Ben 
Gin vielen 


40.Vom Schnecken⸗Raͤuplein. 


vielen Jahren her dieſe Verwandlung nicht erreichen koͤnnen. Der 
Kopf hat zwey ſchwartze Augen. Den ziehet ſie aber ſo an ſich, daß man 
ihn garnicht ſieht, und die Haut des Leibs weit daruͤber hergeht, wodurch 
Der Leib vornen viel breiter als der Hinter⸗Leib wird. Sie benagen nur 
die obere Haut des Blates; und machen bald da, bald dort einigeFlecken. 
Wann ſie fortkriechen heben ſie jden Abſatz woran die Bauch⸗Fuͤſſe find 
langſam auf Wann ſie auf einem Blat ſind das nicht mehr friſch und 
feucht iſt, wird ihr Leib auch trucken, wodurch ſie kranck werden. Wann 
man ihnen ein Troͤpflein Waſſer gibt, machen ſie den vordern ſonſt brei⸗ 
tern Theil des Leibs durch Hervorſtreckung des Kopfs, ſo duͤnne als der 
andere iſt, und koͤnnen durch Bewegung der Runtzeln des Leibs, das 
Waſſer ſo auf den Leib herum bringen, daß er bald gantz naß davon 
wird. Sie haben die Koth⸗Oeffnung am legten Abſatz ohne Klappe, 
(welche ſonſt bey den Raupen ifl,) mit etwas von Härlein herum. Dig 
Fihl-Spigen ftehen an der Stirn weil fie den Kopf immer unter ſich 
halten. Wann fie ertwachfen, bekommen fie eine ſchwarzgruͤne Farb, 
und werden gegen dem Bauch etwas fahl oder weißgrün. Wo der 
Schwantz angeht iſt die Farb ſchwartz im Ring herum. _ Die größte, 
fo ih) davon bekommen, haͤutete fih, und Fam gelb heraus, fraß 
aber nichts mehr, wolte auch nicht in die Erde Friechen. 
n.1. Das Räuplein auf dem Baud) liegend. 
2. auf der Seite. 
3. etwas gröffer auf den Ruͤcken gelegr. 


| x 
Bom grünen Blat⸗Wickler und der 
Weſpe, jo daraus wird, 


ieſer Ichnevmon oder diefe Schlupf: IBefpe legt ihre Eyer 

im April vornen gegen die Spisen der zarten Dflaumen-und 
Abricofen »Blätter. Sie find weißlich, cylindrifh, und 
hängen  meifteng Eleine Faſen daran, daß fie fprenglih ausie 
hen. Im Majo Eriechen weiſſe NRäuplein heraus, welche einen 
ſchwartzen Kopf haben, der breiter als der Leib if. Die 6. Fülle 
find au) ſchwartz, dann fonft haben fie Beine. Am Kopf fliehen 
zwey Fuͤhlhoͤrner oder Fuͤhlſpitzen, deren jede vier runde a mie 
war⸗ 


ae e s — 
Vom grünen Blat⸗Wickler und der Weſpe ꝛc. 41 
ſchwartzen Ringen hat, und immer einer kleiner iſt als der andere 
Sie fan Das Maul heraus ſchieben, weil fie ihr Gewebe damit an 
die Blätter feſt machet, und mitdemfelben pinne. Die Schild» 
fein am Hals find Pechſchwartz; Der Leib ift gang grün. Der 
Bauch etwas bleich⸗ gruͤn Die Falten auf dem Mücken bellgrün. 
Die Pulß⸗Ader aber etwag dunckelgruͤn, fo mitten auf dem Rücken 
längs herab Durch die Haut zu fehen it. Mit Diefen Falten Ean fie 
fib geſchwind fortichießen. Setzt zugkeih das Maul auf; und 
fchiebt mit den zwey Schwanjfpisen nad. Es ift alſo Diele grüne 
Raupe eine Species der Ichnevmong-Raupen, Davon Tab. XIX. eine 
gelbe Art beichrieben worden. So bald fie ſpuͤhrt, daß dus Blat 
Fraffilos wird, kriecht fie aus demſelben heraus, und faͤllt auf den 
Boden. Wann derſelbe hart iſt, kan fie mit den Falten des Leibs 
auf der Seite fortfriechen. Sie freffen in zufammen gerollten Blaͤt⸗ 
tern in ihrem Seipinfte fort, und wann das Blat verzehrt ift, gehen 
fie auf ein andere. Trennen fich endlich und haben fein Geſpinſt 
mehr über fich, fondern wickeln ſich nur in die Blätter. Zu lege 
Frischen fie in die Erde und fpinnen ich Darinnen ein. Der Ichnev- 
mon, fo heraus kommt, hat lange Fühlhörner, die beften aus einer 
zunden Kugel, woran ein YWBalzen: formiger Abſatz, und wiederum 
eine Kugel mit einem längern Waltzen-Abſatz, daran die Übrigen: 
12, Fleine Abiäge find. Die Augen find matt⸗ſchwartz und groß. 
Am Nacken ift ein ſchmaler Kragen, hinter Demfelben der Nückens 
ſchild, Der aus drey halbrunden Scilden beſteht, davon der mittlere 
der größte, auf jedem aber ein echabenes Knöpfein if. Es iſt alles 
ſchwartz am Leib, ausgenommen an 4. Abfägen des Buchs iſt ein 
wachs gelber Saum, an dem Männtein und Weiblein, welcher an: 
dem Männlein etwas Fürger als der Abfag if. Hingegen find die 
wachsgelben Zwickel an dem etwas herausftehenden Ruͤcken Saum 
gegen jedem Aoſatz Saum über gelber und lebhaffter. 
— a. 1. Die Raupe in ihrer natürlichen. Sröffe, 
2 Eben dieſelbe etwas groͤſſer. 
3. Die Weſpe. 
4. Ein Fühlborn: 
5 Ein Paar Flügel. 
I )ot 


ö Kesifie; 


* 


Regiſter, 


Was indem Dritten Theil des andern Hundert 
oder im Achten Theil dieſes Wercks beſchrieben wird. 


I, Die Scorpion Spinne, oder Die RER mif Be 
Sceeren: - 

1. Die Erd: Spinne, mit dein Eyer⸗Sack. 

1. Die Eleine vorhe Waſſer-Spinne. 

IV. Die PfauensFäufe. 

V. Die Läufe auf den groffen: Daifen. 

VI. Die Storb- Laus. Pr 

VI. Don den Fluß Schnecken mie dem fpisig: zugedrehten Haufe. 

VIII. Bon den Libellis oder ſo genannten Sungfern, der größern 
Art. 

IX. Bon einem Burn, woraus eine breitleibige Libella kommt. 

x. Don dem Wurm, woraus Die langleibige Libella kriechet. 

XI. Bon der Goldgrünen, und Goldbraunen kleinen Libella. 

XII. Vom Schaum-Wurm. 

XIII. Vom Saug⸗-Wurm auf den Elſen oder Erlen. | 

XIV. Bon einer Art gefhmwängter Wuͤrme, die einige Ufer - aß 

heißen, und von der ungeſchwaͤntzten Sliege, fo daraus wird. 

XV. Rom Ohr Wurm. 

XVI. Bon einer Lauf, fo auf einer Biene AR worden. 

XVII. Bon der weißen Blat-Laufe auf der Mairicaria. 

XVII. Ron der Schwefel»gelben Schlupf Welpe auf den Pa⸗ 
pel⸗Weiden. 

XIX. Bon dem gelben groſſen Blat-daͤuffer. 

XX. Vom Schneden -Räuplein. 

XXI. Vom grünen Blast» Wickler und der Schlupf Welpe , fo 
daraus wird. 
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a a LEONHARD. FRISCH. 


Reſchreibung 


Von allerley 


INSECTEN 


in Feutſchland, 
Rebſt nüglichen Anmerkungen 
nd noͤthigen 
Abbildungen 
Von dieſem kriechenden und fliegenden Inlaͤndiſchen 


Gewuͤrme, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
Gruͤndlichen Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen herausgegeben, 
und zur Ergaͤntzung und Verbeſſerung der andern. 


Neunter Theil, 


Samt einer Vorrede, worinnen ein Auszug aus des Herren Fran- 
eifei Redi Huch von Erzeugung der Infe&ten enthalten iſt. Wie auch einer 
Beſchreibung der Strich-Heuſchrecken, 

Welche in dieſem Jahr groſſen Schaden gethan. Im uͤbrigen wird theils zu folge 
der Schwammerdamiſchen Ordnung, wie im Achten Theil geſchehen iſt, theils auch auſſer 
derſelben fortgefahren. 


BERLZN, verlegts Chriſtoph Gottlieb NICOLAI, 1730. 
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Hod Elelahoruen und Drogen. 


'D. AUGÜSTIN 
BUDDEUS. 


Königl. Hofrath und Leib -Medico, des 
Ober-Collegii Medici Affeffori;, Directori der Clas- 
fis Phyfico-Medicz bey der König. Sacietäf der 
Wiffenfchafften; Profeflori Anatomie und Phyfices 
bey dem Collegio Medico- Chirurgico; Wie 
auch der Kaͤyſerl. Academ. Nar. Curiof. 
Mitglied. 


Widmet diefen Reunten Theil 


Der Befchreibung 


der INSECTen 


Zum Zeugnüß 
Seiner gebührenden Hochachtung, 
Und als einem Hochguͤltigen Zeugen 
allerley Ver ſuchs fo unter feiner Direction in dieſem 


— bisher. bey Gelegenheit öffentlich vorgelegt 
worden. 








Der Audtor. 
Bor. 





———— 
Vorrede 

Raneiſeus Redi, Leib⸗Artzt eines Großhergogs von 
Slorentz, bat feine Nachrichten vom Verſuch die 
deugung der Infekten zu erforfcben, an den Carolum 
Dati, Isteinifch gefcbrieben. Welches Buch von 
Henrich Werftein duchbändlern in Amſterdam, wider 
aufgelegt, und unter den Schrifften diefes gelehrten und fleis 
figen Unteifuchers der Natur voren gefegt worden. An. 1686. 12: 
Er ift einer von den erjien in Italien geweſen, der die blinde 
Meinung der Gelehrten feiner und aller vorigen Seiten von des 
Zeugung der Infetten, entdeckt, und mit geändlicher Erfahrung 
widerlegen belffen. Seite erſte Probe har et mit den liegen ge 
macht, welche ihre Zyer auf das faule Fleiſch legen, darinn er 
vielerley Arten gefunden; und Diefes dabey, daß die Eleinen 
fchlupf- Wefpen fich auch auf dieſe Maden gefege, und fie mir 
FEyern innen gefüllt, fo Daß er hernach an ftatt einer Schmeiß⸗ 
Stiege fo heraus kommen follen, bis 40. folche Ichnevmonss 
aus einer einigen Huͤlſe heraus Friecheh fehen. _ Die Geſchir⸗ 
ve, welche er fo bedeckt, daß Feine Sliege von auſſen hinein 
Fommen können, find obne Maden geblieben ‚doch muſten 
fie feft vermacht feyn, dann er bat gemerckt, daß fie Durch 
gewirckte Deckel haben durchbohren und eindringen wollen, 
- P. 40. Sonderlich thaten es die Maden welche gleich aus den 
Eyern nach dem Kegen brechen, weil fie bey mancher Sliege 
die fie nicht anbringen fan, ger reiff gleichfam werden, und 
faft noch in der Geburt das Hantlein zerfprengen, worinnen 
fie ale im Ey liegen, aver lebendig worden find, als die 
Rüchlein in den Eyern der Zuͤner. Daber p. 41. und 42. von 
einem Zweifel ſteht, ob nicht einige Sliegen lebendige Ma— 
den gebären. p. 43. fängt er an die närrifche Meinung zu 
srzehlen, daß foviel geglsuber, es Fönnen Biene-Schwärme 
? aus 
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Vorrede 
aus einem todten Ochſen-oder Rind geseuget werden, und 
fest. p. 67. daß Dig Weſpen fleifchfeegig find, welches viel 
leicht einige an dem toden Bindvich geſehen, — 
dieſe Weſpen fo fie für Bienes angeſehen, ſeyen daraus ge⸗ 
wachſen p. 71. (qq. folgen ſchoͤne Anmerckungen von den 
Scorpionen, und vg r Wirkung ihres Stichs in allerley 
Thieren, da der Auttor Oabey bleibt, daß durch den Stachel 
‚zugleich ein fubtiles Tröpflein toͤdlichen Saffts in die Won - 
de Fomme, welches folche Zufälle verurfache. Und wann 
folcher Safft durch viele Stiche erfchöpfe ift, find die Stiche 
nicht eher wider tödlich als wann fich folcher Safft auf⸗ 
neue gefammler hat. Es find dabey 3. Siguren von Tunera- 
viſchen Scorpionen, welche aber nicht fo fchön find, als die bey 
dem Schwammerdam. P..ı01. erzeblet der Auftor ein Experi- 
ment fo er mit den Maden im faulen Sleifch gemacht, daß 
er fie in allerley Säffts gerhan , die fonjten diefem Gewuͤrm 
zuwieder find, als in Griechiſchen Wein, in Eßig, in Ci- 
tron-Safjt, ja fo gar einige in Gel, als den allgemeinen 150 
lichen Safft aller Gewuͤrme, und feyen doch nicht geftorben 
(welches auch andere werden bezeugen möffen wann fie es 
nur probiren wollen) fondern haben ihre gewöhnliche Suͤlſen 
gar bald um fich bekommen, und fich derinnen verwandelt. 
Welches von der Unducchdringlichkeit ibrer Haut, (was 
dieſe Säffte anlanget,) und woraus hernach die Zuͤlſe wird, 
ein genugſames Seugnüß ifl. Doch bar er dabey gemerckt, 
daß Die Infedtı , Die er in andere Säffte gerhan gehabt, nichts 
deftomeriger bernach ausgefrochen und lebendig geblieben, 
- ber die fo im Del gewefen, feyn bald nach dem Austriechen, 
ja theile noch im Auskriechen geftorben. p. 103. widerlegt 
er als eine unbeweifliche Sache, daß die.in allerley Säfften 
gerödete Sliegen durch Aſche oder andere Mittel follen wis 
der lebendig werden. In eißsFalten Waffe bar er es cn 
einigen wahr befunden. p. 106. fest er etwas von dem langen 
Leben der jungen Spinnen. Und nachdem er noch ein und 
anders vom Spinnen: Gewebe geſchrieben, kommt er auf die 
Ai 2 Gaͤll⸗ 
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Vorrede | 

Te a — 7 —— 
Sallaͤpffel und die Wuͤrme ſo darinnen find, wovon er ber: 
nach p. 117. ſqq. weitlaͤufftiger handelt, und ſchreibt darauf 
widerum vom Spinnen»Gewebe p.117. wie fie daſſelbe fo weit 
von einem Baum zum andern Bringen. Davon man aber 
beute zu Tage gewiffere Erfa 15, bat. P.ı21. folger eine 
Befchreibung der Kaͤßmaden Und "dem Sliegen fo Daraus 
werden. P. 135. fgq. ſteht etwas von zZeugung der Froͤſche. 
P. 143. bat er einige Bälglein an Ölättern, Der Clematis oder 
Vitalbz in Rupffer ftechen laffen auch einige Slecfen an den 
Weißdorn Blättern und Auswachfungen an den Sweigen wels 
cbe faft mir den Schwanmen an den Cynosbaro oder wilden 
RofemStock überein kommen. Aber er bat von Feinem die 
Infeda ausfriechen feben. Auch nicht (p. 144.) von den Baͤlg⸗ 
lein an den Blättern der Phillyrea fecunda Clufi_P. 145. findet 
man eine Befchreibung eines Infe&ts fo fie Italiaͤniſch cavallucci 
beiffen, ſcheint eine fpecies des Waffer- Infedtes zu feyn davon 
‘ich im VIT. Theil num. XVI. gedacht. P. 153. handelt er von einer 
Art Schlupf: Wefpe in den Schwammen. P. 160. verfällt er 
bey den Salläpfeln, Doch auf eine Art der Zeugung der In- 
fetten die nicht von Kyern der Mutter, fondern auf andre 
weiſe gefcheben fol. Seine Beweißtuͤme find von Feiner 
Wichtigkeit, und verdienen nicht widerhohlt zu werden. 
Über das faster p. 162. es ftecken die Maden in den Gallapfeln 
offt über zwey Jahr, welches widerum ein Schler if. Da 
ımter allen folchen Infettey; Eeines älter als ein Tahe wird, von 
feiner ‚Geburts: Seit an, oder vom Dem Ausfriechen an zu 
rechnen. P. ı63. verfpricht er eine Ziftorie der unterfchiedes 
nen Srüchre der Kichbäume und der Infcten fo von denfelben 
kommen. Es ift aber nichts Davon heraus gekommen. P. 107. 
"fest er von dem Murm in. den Rirfchen, Daß es eine Stiege 
werde Die er daſelbſt befchreibe, und im Aupfferftich vor 
ſtellt. Eben daſelbſt handelt er auch vor dem Wurm in_den 
Haſelnuͤſſen. Deren Verwandlung er aber nie gefeben. P. 174. 
kommt er suf die Wuͤrme in den Pflaumen, wsraus eine 
Miortenfliege werde. P. 178. ſeqq. befchreibr er einige Der: 

wand: 
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wandlungen der Raupen, weil aber Feine Sizuren 
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nig vechte Umftände dabey find‘, dienen fie gamıyenig zur 
Beförderung der gründlichen Uneerfüchungen. - P, 187. meist 


‚er fäljchlich die Raupen haben Die Zyer gelegt, in die fich 


die Maden der Eleinen Schlupf: Wefpen einſpinnen, wann fie 


aus den Raupen gefrochen. P.190. bat er die Verwandlun⸗ 


gen der Würmer in den Anoden der Weiden⸗Blaͤtter nicht 
erfahren Fönnen, die ich im andern Theil befchrieben, Doch 
bat er diefelben an den Blättern p.192. in Aupffer ftechen 
loffen. P. 194. erzehlt er, daß er auf Zollunder: Blättern 
Eyer gefunden, woraus Würmer worden, fo die Blätter 


gefreſſen, und fich bernach tbeils in Sliegen verwandelt, aus 
‚einigen aber feyen ſchlupf⸗Weſpen gefrochen, wie die Sigu- 


ren zeigen, Die dabey geftochen find. Welche Befehreibung 
eine der deutlichften in diefem Büchlein ift, aber doch nicht 
zureichend, Daß man ihr obne neue und weitere Erfahrung 
trauen Eönnte. P.198. find die Leber: Wärme der Schaafe, 
und der Aörner an der Stirn der HYirfchen in Rupfſer 
geftochen, und einige Befchreibung angehänger. P. 206. 
kommt er auf die Befchreibung der Käufe, und da er die auf 
den Kefern niemahl geſehen, bar er hingegen gefunden 
Daß die Ameifen allerley Arten, auch jede eigene Art Läufe 
babe. Ehe er aber die Käufefo er abzeichnen laffen in Rus 
pfer vorſtellt, ift zu vor noch ein Bildnäß eines Scorpii ma 
rini, welches faft mit der Figur über einfommt fo ich Tom. 


‚VII Tab. VIII. abgezeichnet, else den Wurm aus welchem 


eine Art der mittelmäßigen Libellen kommt, nur daß die 
drey Schwänze zu fpisig find. Auf den XXVIT. duodez Ru 

= , % ; “ ni 
pfer Blättern find Die meiſten Siguren von Läufen auf den 
gefluͤgelten Thieren, darnach, dom Menſchen an, auch 


die Lauſe eininer vierfügiger Thiere. Auſſer dieſen find da— 


bey auf der XVIL Platte die Mieden auf den. eingemach- 
ten Sachen, und Apothecker Corfelturen. Auf der z5ften der 
Rron: Wurm: Refer. Und 26, 27, 28. dreyerley Ameifen. 
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Don dem Gefligel fin nd da. 


Tab. 1. Dieyerley Caͤuſe von Habichten und ——— 


II. Von der groſſen Holtz-Taube. Von der Turtel⸗ 
Taube. Dom einer Henne. Dom Staaren. 
111. Die Rrenichlaus. 
IV. Die auf dem ———— von dreyerley Erten. 
Die Aelſterlaus. 
Die Beigerlaus. 
— Die auf dem weifen Beiger. 
VIIL Die Schwanenlaus, mit ihrem Kopf, wie er unten⸗ 
ber ausfiebt. 
IX. Ein Türcifche- Enten- Laus. 
Noch eine Are Schwanen-Läufe. Die Moͤwen Laus. 
X. Sweyerley Laͤuſe auf den wilden Gaͤnſen. 
XI. Zweyerley Läufe auf den Brachlaͤuffern oder — 
nen Bibitzen. 
XI. Die Raus auf den Krick⸗ Enten. 
XIII. Die auf dem Boͤtelgeyer. 
XIV, Die Pfauen:Laus. 
XV, Die auf den weißen Pfauen. 


XVL-Die Äaben aus. Die a Baus. 
XVII Die Laus auf den weißen Staren. 
IT, 


Tab. Don Menſchen und Thier Laͤußen. 


XVIIT, Die gemeine Rleiderlaus. 
“XIX, Die Silglaus.. Die Laus auf den Rehboͤcken. 
XX. Die Cameel⸗Laus. 
XXIL. Die Zfels: Laus. 
XXI Die Laus auf den Africanifchen Widdern. 
Die auf den Africaniſchen Hennen. 
XXI. Zweyerley Sirfchläuße. 
XXIV. Die Laus der Tiegerrbiere. 


# 





Heuaͤrnde⸗Zeit antrift. Aber vie Bedeutung des Worts fchreck 
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He ich in den Schwammerdamiſchen Tra- 
tar weiter gehe, wie ich im VIII. Theil diefer Be 
fhreibungen der Infeten angefangen habe: ABM 
ih zuvor. etwas von den Heuſchrecken ver gröp 
fern Arten bey uns überhaupt melden. Hernach 
infonderheit die’ fchädlihen Stridh » Heufbrecfen « 
1 beſchreiben, welche ſich Diefes ı730fte Jahr in 
der Marck Brandenburg haͤuffiger als in viel vorhergehenden Jah⸗ 
ven eingefunden, und groſſen Schaden gethan haben; beylaͤuffig 
auch ein Mittel beruͤhren, wie man dieſelben wo nicht gleich gantz und 






SS 





- ‚gar vertilgen, doch gar bald fo dünne machen Fan, daß ihre Zahl 


dem Land nicht mehr fo empfindlich feyn wird. 
Bon dem Namen Heuſchreck. 
— Wort Heuſchreck iſt der erſten Syllbe nach deutlich, und von 
der Zeit und Speiſe dieſes Inſects genommen; nemlich vom 
Heu. Weil man die Heuſchrecken alle Jahr im Graſe, und zur 


IXter Theil iſt 


2 


2 nn Rom Nomen Henfhrec, 


ift ſehr veraltet und vielen unbekannt, Schrecken hip vor alters 
fchreiten, fpringen, hupfen; von dieſem ſchrecken und Dem alten ſtop⸗ 
fon, mit den Fuͤſſen aufſtoſſen und aufſpringen, nennen fie Die Alten 
und andre annoch in allerley Teutſchen Ländern, 
als im Lexico Frifii 1564. Houwfchrecken. 
In Schilters Glofferio -- Hewikrek p. 457. b. 
On Käyfersbergers Narrenſchiff fol. 373. b, Hewfteff. 

die Heuflef Die Fein König hand: (haben) 

und ziehen doch zu Feld allſamt (allzuſammen) 
In Stumpfs Schweizer Chronick fol, 781. a. Heuflöffel. 
In einem M. S. des Neuen Teſtaments Match, 3. Honftapfiel. 
Sm Defterreihiihen Dialect ale im Ehren. Hagenii;.Habirfhredd. . 
der Haberfihrecfen was fo groffe Mennig, und fo freyſam (ſchroͤck⸗ 
fich daß fie Die Fletz (groſſe Flecken) der Erden bedeckten. 
Im alten Angel Saͤchſiſchen hieſſen fie Gersdawa, das iſt grasſtapfer 

oder Ghærschopp, das iſt grashupfer. 

Einige heiſſen ſie noch Mattſchrecken das iſt, Wieſenſchrecken, 
denn Matte iſt ſo viel als Wieſe. Andre vom Springen Sprink⸗ 
han oder wie hier insgemein Sprenkſel. Obgleich ein Unterſchied 
von einigen zwiſchen Sprengſel und Heuſchrecken gemacht wird, fo 
aber ohne Grund ift, e8 kommt vom Springen, das allen Arten in 
allen Altern dieſer Inſecten gemein iſt. Die Franzoſen nennen fie 
gleichfalls von faurer (lat. faltare) faurerelle, 

Das Verbum fihreefen oder fEreefen aber ftehet, zum Exempel 
in des Sachfenfpiegels Worrede, für tranfire, als. Ein Kind ſo nicht 
von einerley Butter und Mutter ift, kan nicht in einerley Grad in 
der Genestogie mit den rechten Kindern von ungetheilfen Eltern ſte⸗ 
hen, fondern es 

RR ſcricket an ein ander Red (Glied) 
tranfit ad alium cognarionis gradum, 
In Ober Teutſchland iR daher noch das Wort Zerfchtickt für Zer⸗ 
ſprungen gebraͤuchlich, ſo man von einem Glas ſagt das einen 
Spalt di. ; —* 
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Eintheilung der Heufchrecken 3 
Bon der Eintheilung der Heuſchrecken, und 
von ſiebnerley groͤſſern und mittlern Arten des 

eriten Haupt-Geſchlechts derſelben. 

s iſt Fein Wunder daß die Orientaliſchen Arten ung fo undes 
kannt find, und daß man den Arten in ev. ıı. v. 21. einen 
Namen geben Fan, fondern den Hebraifchen bisher behalten müf 
fen. Als die Arbe, Selaam, Hargol, und Hagab. Weil man den 
Arten, die bey ung find noch nicht einmahl Namen gegeben. Ob 
gleich nicht ale Drientalifche von unfern Arten fo abgehen, daß fie 
nicht gleichen Namen follten befommen koͤnnen. WBie ich hier einen 
nach feiner eigentlichen Gröffe im Kupfer vorflelle, 1. ‘Platte n. ı. 
an dem alles iſt, was wir an den unfern finden, nemlich an Denen die 
Feine Reafpige haben, und die ich um vieler Umftände willen mit der 
Drientalifchen Arbe für einerley halte. Nur daß an jenen alles 
gröffer ift, in Wergleichung mit den unfern, und Daher die Flecken, 
_ Farben, und ales deutlicher zu erkennen. Folglich auch alles ftärs 

Fer, nach dem Maaß der gröffe Des Leibe, zum Erempel, das Gebiß, 
der Kamm auf dem Halsſchild, die fpigen an den Füffen u.a.m. So 
daß man an der blofen Figur ſchon fehen kan was eine Menge fo grof 
fer Heufchrecfen für Schaden thun, und ein Land erfihrecken Fönne, 
auch daraus beſſer verfiehen lernen, was die Heuſchrecken⸗Plage in 
Egypten gemwefen. Erod. 10. und was die Allegorie Joel. 2. für nach» 
drücklidye Drohung in fich ſchlieſſe. Dann fo groffe Heufchreden 
verzehren alles grüne, fo gar daß fie nicht nur zugleich die Blätter 
von den Baͤumen freffen , fondern auch die Rinde der Aeſte abnagen 
Joel. 1.7: gefhmeige mo man fo groffe Inſecten mit den Flügeln 
raſſeln hoͤrt, und mit der Menge im fliegen groffe Stücke des Him- 
mels verdunckeln ſieht; Und den WVerluſt aller Zierde des Jahrs 
und fo vieler Nothdurfft empfinde. Ehe ich aber zeige Daß. mir 
dergleichen Eleinere Art mit rothen Unter- Flügeln haben, wie dieſe 
groffe hat; muß ich der Haupt: Eintheilung gedencken, die man auch 
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dem aͤuſſerlichen Anſehen nach unter den Heuſchrecken machen muß. 


Das iſt, unter denen deren Weiblein keine Leg⸗Spitze oder Stas 
IXter Theil. | B chel 


4 Bon rorhflügligen und blauflügligen 


Fl Te BE ee OS nmri. 
chel am Hintern haben. Und unfer denen die fie haben, anderer Eis 
genfchafften Die jede Art befonderes hat zu gefhmeigen. Deren die 
fie nicht haben find vielmehr Arten ald der andern. Als erſtlich vor» 
bemeldfer groffer ; n.ı. deffen Farbe ift an den DOberflügeln, Kopf 
und Halsſchild braun, die langen Ribben an den Dberflügeln, und 
Bleinen quer» Adern find gelb. Der Halsfchild hat vier hohen am 
Kamin, und macht gegen die Flügel zu einem Winckel, als ein Zi⸗ 
pfeltuch jo theild Weiber tragen. Und die erhabenen Puncte und 
Linien an dieſem Halsſchild find" gleichfalls weiß-gelb als am Hirfch» 
horn das herausfiehende abgeweste weiß wird, das innere oder tief—⸗ 
fere braun bleib. Die Unterflügel find dunckel-Carminroth mit 
ſchwartzen Flecken zwiſchen den Nibben , und liegen in drey Falten. 
Das übrige ift alles wie an der gröffern Art Die bey ung von dieſem 
groffen Geſchlecht ohne Legſtachel find, welche man die Strich⸗Heu— 
fehrecfen nennen Ean. und ich hernach beſonders befchreiben will. 
Die Zweyte Art, ift von der Gröffe als hier n. 2. auf der erften 
Platte vorgeftelt. Hat etwas hellrothere Unterflügel als der gröfß 
te Heuſchreck, und Feine ſchwartze Flecken zmwifchen den Ribben der 
Slügel, fondern Die Flügel haben drey Falten , die unten vundlich 
find davon dag vierte Theil der erſten unten ſchwartz. Die Andre ets - 
man das achte Theil, die dritte, nur ein Elein wenig Davon an ihrem 
längften und rundlichen theil. Die Oberflügel, Hals: Schild und 
Kopfiftrauchig oder ruſſig ſchwortz, daß man an den Flügeln Faum 
‚Die gelben Flecken etwas durch ſchimmern fieht. Die Fäffe und der 
Hinterleib find faft von gleicher ruffigen Farbe. | 
Die Dritte Art ift von,der Gröffe wie die Zweite, Bat aber 
bimmelslaue Unterflügel mit einem breiten Streiff von fhwar 
gen Puncten zwiſchen den Flügel: ibben, mie hier in der Figur 
1, Platte n. 3. zufehen. Die äuffere Spise aber iſt weißlich zwiſchen 
den ſchwartzen Ribben. Ich habe erftlich Diefe biaufiüglige Art für 
Das Männiein der rorhflügliden gehalten, aber hernac von beyden 
Arten Weiblein und Männlein gefunden. ‘Die Obers Flügel find 
rauchig⸗ grau, mit zwey ruffig: braunen Dverftreiffen und deraleichen 
Spisgen an Ende. Die Schenckel find auffen mie die Dber- Fluͤ⸗ 
gel, auf der Seite aber gegen Dem Leib zu ſchwarz, und haben ober 
Dem 
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Vom der aten sten und 6ten Art 5 


dem Knie ein weißliches Knieband. Der Zipfel des Halskragens ifl 
bey einigen weißgelb geſaumt. 

Diie Vierte Art iff etwas ftärefer und dicker von. Leib und 
Schenckeln aldn. 2. und 3. Die Augen find braungelb wie der ans 
dern ale, aber etwas breiter als der andern, und ftehen in einen weiß: 
lichen Baden. Der Halsfhild hat einen fehr ftumpfen Winckel. 
- Der Rüden: Schild und der Kopf, oben zwifchen den Augen, ift 

Fothig braun, fo auch der Unter: und Hinterleib. Aber die Schenckel 
und Füffe find angenehm gezeichnet. Der Unterfuß und das Schiens 
bein bis ans Knie ift Catmin-Roth mit ſchwartzen Wadenſpitzen. 
Welche ſchoͤne Roͤthe auch unten an Der Seite des Schenckels gegen 
dem Leib hinauf gehet. Die Obere Seite des Schenckels ift weiß 
gelb, und hat mitten zwey ſchwartze breite Flecfen. An der aͤuſſern 
Seite find die Sparren: Muskeln, wie die Sparren inden Waps 
pen, von der Farb wie Die obern Flecken, Doc) fo bleich, daß man 
das ſchwartze und weiß-gelbe Faum unferfcheiden Fan, meil fie fo unters 
» einander gefloffen. Das fchmarge in den Muskel-falten ift am deut 
lihften, welche unten mit einem gelben Saum mit ſchwartzen puns 
cten eins ums ander eingefafft find. Auch hat die Schärffe unten 
am Schendel zwiſchen den zwey gelben Hohlkehlen ſolche ſchwarze 
Puncte längs hinauf. Die Ober⸗Fluͤgel find gelblich mit braunen 
Flecken, melde von oben. herab dick an einander floffen gegen das 
Unter» oder Hintertheil aber Eleiner und einzeln find. Die Unter 
Flügel find weiß; die Falten gegen dem Leib zu aber find mit düns 
nen gleihfam diluirten oder vertriebenen Carmin wie die Füffe ges 


aͤrbet. en 

f Die fünffte Art ift länger und ſchmaͤhler von Leib als n. 4. das 
bey grünbraun, und hat weiße Unter-und Oberflügel. Die Dbers 
Flügel find an der Auffern Salte gegen die Füffe grasgrün, oben her, 
ab dick und vol, gegen Das Ende diefer Falte aber nur mie grünen 
Dver- Adern. Die Senckel find dunkelgrün und auf ihren Schaͤrf⸗ 
fen etwes hellgruͤner. Erg 

Die Sechſte Art iſt gang meißlih und hat nichts von andern 
Farben. Die Stirn made mit dem Maul und Hals einen ſpitzi⸗ 
gern Winckel als die andern. | 


D 2 Die 


6 Bon den Strich⸗Heuſchrecken 


Die fiebende Art ift Eleiner als die andern, gehört doch noch uns 
ter die Mittelmäßigen; iſt braun an Leib und Kopf; aber was oben 
if, von Stirn, Halsſchild und Dberflügeln, ift dundelgrün. Der 
Halsſchild Dabey mit einer gelben Linie eingefaumer, und bey einigen 
am Hals etwas ſchmaͤler als an den Slügeln, bey einigen aber von 
einerley Breite. Kr 

Ich muthmaſſe aus gewiffen Umfländen daß dieſe Arten „die 
jenigen Heuſchrecken ſeyen, welche-Rev. ır. 2r. Die Arbe mit ihrer 
Artgenanntmerden. Und werden mir die Gelehrten Daher erlauben, 
daß ih den Namen Arbe von dieſem gantzen genere bisweilen ge 
brauche. Sonderlich wann die Achte Species noch) Dazu kommt, 


nemlich i 
Die Strich: Heufchreden. 


ieweil bey ausführlicher Beſchreibung diefes Infeitg viel Um⸗ 
ftände vorfonmen, welche nicht jedem Kefer angenehm oder 
dienlich find: Will ich das meifte fo für die Liebhaber anderer Sons 
derheiten deſſelben gehöret, zulest ſetzen. Ob ich gleich auf diefer ihre 
loͤbliche Begierde, fonderlich der tüchtigen Schul: Zugend in meinen 
Anmerkungen mehr als auf jener Unluft fehe. 
Ich nenne fie Strich» Heufchreefen , weil fie nur Strichroeife 
wie die meiſten Vögel im Strich und Wivderflrich zu ung kommen 
und wider weggehen. Durch diefen Namen werden fig nicht nur 
don den andern groffen Heuſchrecken, fondern aud) von ihren eigenen 
kleinern Arten unterfchieden, welche dieſes nicht zu thun pflegen, fons 
ei — uns entſtehen und vergehen, und ihr Geſchlecht beſtaͤndig 
interlaſſen. 

Ihr groͤſſter und beſtaͤndiger Aufenthalt iſt in den Oft- Tartas 
riſchen Wuͤſten, und groſſen mit Gras bewachſenen Ebenen, welche 
fie Kahl machen, und daſelbſt Dlas finden ihre Eyer wieder zule 
gen. Daſelbſt find fie dann in ſolcher Menge, daß fie, wann fie 
ziehen, als Wolcken daher fliegen. Und weil fie im Niederfigen ſich 
an die Graß- Stängel oder Halme hängen, daß off viel 

fans 


| Von den Strich-Heuſchrecken 
min — — —— — —— — — 
Stängel kleben, fo liegen fie alddann, wann dag grüne verzehrt ift, 

fo Häuffig auf der Erde, daß fie diefelbe bedecken, che fie wieder mei: 
fer fliegen. Don diefen Tartarifhen Wuͤſten treibt fie bisweilen 
der Hunger, oder es lockt fie das ungefehr gefundene Grüne, oder 
es führt fie auch wenn fie fich in die Luft erhoben haben, ein ent 
ftandener Oft: Wind nach Pohlen, und von Daraus weiter; und die 
fes 1730. Jahr bis in Die Marf Eee Welcher weite Zug 
von denen fo die Hiftorie wiffen, nicht fehr bewundert wird, dieweil 
Diefes Ungeziefer einsmahl bis an das Weſtliche Ende von Srand- 
reich gekommen, desgleichen auch in Stalin. Da fie dann gemeb 
niglich, wann fie weiter wollen, von einem Wind in die See gewor⸗ 
fen werden; wie die Egyptiſchen Heufchrecken zu Mofis Zeiten von 
einem Weftwind ins Schilf- Meer gemorffen wurden. Daher Füns 
nen diefe Heufchreefen auch Tattarifche Strich-Heuſchrecken heiffen. 
Beil fie über das, mie theils Tartarn, Das Gras und Getreid Hor⸗ 
den: weile auffoufragiren. 

Sie legen wie alle Heufchrecken ihre Eyer in die Erde, im Fruͤh⸗ 
ling Priechen die unge heraus. Welche gleich vom Ey an den Heus 
fchrecfen in allen, bis auf die Flügel, gleich fehen. indem fie erwach⸗ 
fen und dabey immer das Grüne abfreffen , häuten fie fich viermahl, 
und in der vierten Haͤutung befommen fie erft die rechten Flügel 
zum fliegen. Waͤhrender Zeit ift Fein Mittel fie zu tilgen. Wann 
fie in unfern Landen jung worden find, muß man den Schaden 
meiftens fragen bis das Getraid reiff il, und abgeſchnitten wird. 
Dann fie find fehr ausgebreitet, und gefchiehf Durch Die Borfolgung 
derfelben mehr Schaden ale fie ſelbſten thun. Wann fie alsdann 
noch Feine Flügel haben, fo find fie doch nach der dritten Häufung 
fhon häuffiger beyſammen, taffen fi) treiben, befhädigen die liegen» 
den fafftlofen Strohhalme nicht mehr fo, fondern können in gemachte 
Gräben gejagt, und mit Erde bedeckt werden. _ Oder man treibt 
ſie auf die grünen Wege zwiichen den Feldern oder andere grüne 
ebene läge und fchlägt fie mir breiten Stücken Zielen todt die an 
einem Stiel angemacht find, und auf dem Land zum Treſch⸗Tennen 
machen dienen, Daher fie auch Tennen-Patſchen genennet werden. 
Durch welche Verfolgung fig fehr gen werden Fönnen, da es 
| 3 denn 


8 Von den Strich⸗Heuſchrecken 


denn noͤthig wäre Daß alle Landleuthe in der Nähe einander beyſtuͤn⸗ 
den oder dazu jung und alt aufgebotten würde. 

Wann fie dann nad) der vierten Häutung die vier ausgebreites 
ten Flügel haben, fo find fie in Dem Alter ſich wider zu vermehren, 
fuchen daher fich zu gaften, und fammlen ſich fo häuffig zufammen‘, 
daß es dem armen Landman ein Entfegen erweckt. Dann je mehr 
fie hin und her fliegen je gröffer wird der Haufen. Da will ein jes 
der wehren aber ohn Mbndern Vortheil. Dann erfilich if jeder Haußr 
wirth vergnügt, wann er fie nur von feinen Aeckern und Hufen vers 
teeiben Fan, der Nachbar mag zufehen mie er jie auch wegbringt. 
Derfelbe fängt dann nicht an mo diefer aufgehört, fondern läfft ihr 
nen Zeit wider umzufehren, oder jagt fie aus Unverſtand auf Die Sei⸗ 
fe oder wider Oſtwerts und zurücke, da er fie immer gegen Weſten 
treiben follte. Für das andere hat man die vechte Art nicht fie zu 
verfilgen oder zu verjagen , und frifft die rechte Zeit nicht. Dann 
des Morgends und Abends gehen fie nicht in die Höhe, da hilfft Fein 
Senfen Flingeln , kein Schmauchen und Rauch macen. Aber 
mann es gegen Mittag gehet erheben fie fich leichfer und fleigen in 
die Höhe. Da Fan das Schmauchen vielthun, daß fie neben Dem 
aufiteigenden Rauch hingehen und manchen Acker verfchonen, aber 
mit allem ſolchen Widerſtand wird efwan einigen Plägen und Oer— 
tern gerathen, aber nicht dem gangen Lande. — 

Die beſte Manier iſt, womit ein Landherr feinen Unterthanen, 
Paͤchtern und Landleuten, ja feinen Nachbaren Rettung thun Fan: 
Wann die Heufchrecen fi) anfangen zu heben und zu fliegen, muß 
aus einen gangen Amt oder nach befinden auch aus den benachbars 
ten Aemtern jung und alt aufgeboften werden, daß fie des Morgens 
mit Saͤcken auf das Feld gehen, wo fie liegen , fie Dafelbft töden oder 
lebendig in die Säce mit Wurffſchauffeln ſchlagen; dann meil fie 
über Nacht den Halm offt bis auf den boden abgefreffen, und an 
jedem Halm wohl eine Zahl von 10. und mehr gehangen, liegen fie: 
daher dick an einander, ja bisweilen aufeinander, daß man fie alfo 
fangen oder ſchlagen kan. Dann der geringfte Schlag betäus 
ber fie, daß fie nicht mehr ſteigen, fondern von Kindern gefangen 
werden Fönnen. Ein Gouverneur von Mayland feste zur Aufmun: 

| , | + erung 
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terung ein gewiſſes Geld auf jedem Sack zu Lohn, als einsmahls-ein 


ſolcher Heuſchrecken⸗ Schwarm feinem Gebiet groffen Ruin verur⸗ 


fachen wollte, und bekam in wenigen Tagen zwölf} taufend Saͤcke 
vol. Welcher Landmann wird nicht willig etwas beytragen, wann 
fein Getraid dadurch verichonf bleibt. Wodurch die Belohnung 
derer fo die gefüllte Säcke bringen, und der Schade den das Fangen 
und Schlagen auf einigen Hufen macht, wohl davon würde erfegt 
werden Eönnen. “Dergleichen Jagd iſt nöthiger, als. eiſſe Wolfs⸗ 
Sagt, dann die Woͤlfe berauben uns vornehmlich des Sleifches der 
Schafe; Aber die Heufchrecken nehmen gar vielen das Brod weg. 
Das vornehmfte ift, Daß es bald anfänglich gefchehe, ehe fie ſich gar 
fen und die Eyer in die Erde legen. 

Bey fo groffen Schaden den fie einem Rand verurfachen koͤnnen, 
ift Doch dieſes als eine Goͤttliche Worforge zu bewundern. Erftlich, daß 
fie nur Strichs»meife gehen , und manchmahl die nächften Felder 
unbefchädigt bleiben. Zum Andern, daß fie mar ihre Eyer zu Ans 
- fang des Septembers anfangen zu legen, aber Diefelben felten fo bes 
queme Witterung im Herbfl und hernach im Winter finden, daß fie alle 
foliten auskriechen Fönnen, oder haben felten einen ſolchen Frühling, 
wann fie ausgefrochen find, daß fie follten leben bleiben. Dann 
wann von fo viel 100. Jahren her eine jährliche Vermehrung ge 
ſchehen mwäre, mafjen ein QBeiblein derfelben so. 60. und mehr Eyer 
leget, würden viel Länder unmwohnbar worden feyn. Zum Dritten, 
wann fie vergangen find, (dann fie flerben ale Sahr ) jo find eg Gaͤ⸗ 
ſte die nicht alle Jahr wiederkommen; Manch alter Bauer erinnert 
ſich deſſen kaum einmahl, viele niemahle. Zum Pierten, helfen 
viel Ereafuren fie dünner machen jn allen vier Haͤutungen. Alle 
Vögel die Mücken und Fliegenfreffer ſuchen fie zu fangen. Die juns 
gen Sperber lernen am Heufihrecfen- Fangen wie fie die Bögel fans 
gen muͤſſen. Und wann die Bleinen Raub» Vögel einen gefangen 
haben, zerfnirfchen fie ihm erftiich den Kopff, hernach reiffen fie ihn 
herab, und Das daran hangende ſchwartze Ingeweid oder den Mas 
gen zugleich mit aus dem Leib. Wo dieſes Infe&t gröffer gefunden 
mird wie oben abgebildete Orienralifche Ark, ift es nicht zu bewundern, 
daß auch} die Menichen etwas Daran gefunden fo den Hunger ftilt, 
| und 
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und Daß den Kindern Iſrael erlaubt worden, auch dieſe Arbe zu effen, 
fonderlich die 40. Fahr über in der Wuͤſten, welches hernach au von 
Johanne dem Teuffer in der Wuͤſten am Jordan geſchehen iſt. 


Bon dei aufern Theilen des Leibs de 
| Strich: Heufihrecken. | 


Te Suhl- Hörner oder bewegliche Spigen, fo fie vornen am 
Kopf haben, womit fie alles befühlen Eünnen was das Aug 
nicht gnugfam zeigef, beftehen aus etwan 25. Gelencken, welche auf 
einem rundlihen Knopf insund an der Stirn ftehen. Die mittlern 
vor dieſen find die. längften und cylindrifch, Die vördern werden 
immer etwas Fürger und kleiner. Siehängen meiſtens unter ſich, 
ob fie dieſelben gleich auch gerad in Die Höhe richten Fönnen. Weil 
diefe Hörner einer der vornehmften Sinne dieſes Inlects, fü ſtehet 
ihr Knopf auch in einer Höhle, damit er vom Anfoffen im ſtarcken 
Springen nihnbefchädige werde. Mit diefen Fuͤhl-Hoͤrnern iſt 
das gange Gefchlecht der Arbe von den andern fehr unterfchieden, 
wie in Fünfftiger Befchreibung des zweyten Haupt⸗Geſchlechts der 
Heuſchrecken bewiefen werden mird. | 
Die Stirn hat in der Mitte ein wenig unterhalb den Fühl-Hors 
nern in einer Eleinen Tieffe einen hellglängenden Knopf, der wie ein 
Aug ausfieht, meil er neben herum eine weilfe Iridem und in der 
Mitte einen ſchwartzen Aug» Apfel hat. Sie iſt in dem mittlern 
Streiff vornen am Kopf von der Farb des Leibes, aber Die zwey Nies 
ben: Streiffe find meiftens unterfchieden, meiflens von einer gelblis 
chen Farbe. | 
Die Augen find an dem oberſten Theil der Stirn: Seiten, 
damit fie zwiſchen dem Graſe und Getraide in die Höhe fehen Eönnen, 
wann ihnen etwas zu nahe kommt, oder wann ihr Zug oben vorbey 
geht; Wie defwegen auch den Arten der Schnepfen ihre Augen hör 
her als andre Vögel ftehen. Sie find etwas länglich, und unter 
denfelben gehet eine Rinne oder Tieffe herab zum Maul, damit das 
was fig freffen deſto beſſer in dieſelben ſcheinet. Neben jedem Auge 
aber 
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aber den Hörnern if} wieder ein folder Knopf in einem gleichfeitigen 
Zriangel mit dem auf der Stirne. \ 
Dr Die Ober: Lippen beflehen aus zwey einwarts auf das Gebiß 
zu eingebogenen Ablägen, Davon Der obere in der Mitte eine Falte 
hat, der untere aber etwas hergformig iſt. Die Untere Kippe iſt 
inder Mitte ing Creutz gefpalten, und aljo in vier Theile gerheilet an 
den obern zwey Theilen find die obern Freß +» Spigen, jede mit fünff 
Gelencken ſamt dem vördern Kölblein. An den Unter» Theilen find 
Die unteren Sreß- oder Fühl: Kölblein mit 2. Gelencken und wie die 
obern mit zarten Härtlein beſetzt. x 
Das Zangen» Bebiß iſt groß, ſchwartz, fehr hart und zähnig. 
- Das vördere Theil daran hat zwey feharfe conifche Zähne nebft noch 
einem Pleinern. Ober diefen find gegen Das Maul zu noch vier Säge 
Zähne, die an einander gewachfen, doc fo Daß man ihre Abfäge ins 
> ner» und aufferhalb fehen Fan. 
| Der Hale-Schild bedeckt den nadigen Halsund die Schultern, 
Iſt bey den Männlein grün, bey den Weiblein braun, befomme aber 
leichtlich allechand abgeſchoſſene Farben, hat oben eine Eleine Höhe 
oder Schärfe vom Nacken an biß an den Winckel gegen die Mitte 
des Anfangs der Flügel. - Neben diefem Schild: Grat find bey vielen 
zwey braune parallele Streiffe. 
| Der Leib har acht Abfäge. Die Bruft ift hart, weil dieſelbe 
wegen der hohen Springe offt hart im Niederfigen auffält. Bon 
den ſechs Füffen gebraucht er Die vordern als Hände etwas zu halten, 
den Kopf zubugen und die Hörner abzubiegen, Die er durch das Maul 
zieht und reinigt. Auf dem mittlern Paar fteht erammeiften. Mit dem 
hintern als den längften foringt er. Diefe Spring: Süffe haben 
ſtarcke Sennen, daß fie Damit von der Erde zwilchen hohen Halmen 
in die Zufft ipringen und Davon fliegen fönnen. Der Schenfel der 
Spring: Fülle hat oben und unten eine Schärffe neben welchen zwey 
Hohlkehlen oder Rinnen-formige Bertieffungen find, in deren eine 
das Schiendein des Fuſſes geleget wird. Mieten zwifchen ven 
obern und untern Rinnen iſt der erhabenfle und dickſte Theil, der bes 
fteht aus 22. doppelten Muskeln. Die Muskel⸗Band der gröffern 
zwölfe Fan man in der einen untern Aushöhlung deutlich fehen. Auf 
der audern Seite gegen die Flügel ſieht En diefe Schenfel- Muskeln 


1Xter Theil. gleich, 
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gleichfalls, doch nur die obern Doppelt, die andern fcheinen nur einfach 

in einem Bogen zu liegen. Das Knie diefer Hinterfüffe iſt ſtarck und 

breit wegen zwey Eleiner Schilde melde auf beyden Seiten das Ge⸗ 

lencfe bewahren. Die Spring: Nerve wird geſpannt, wann das 
Schienbein in feine Fuge an den Schenckel gelegt wird. Ihre Krafft 
mann fie ungedehnt oder ungefpannt if, Hält Das Schienbein und den 
Schenkel faſt in einem gleichfeifigen Sriangel. Wann man aneinem 
abgelöferen Fuß das Schienbein in feine Schenfel- Fuge biegt wird 
es für fich felbft wieder in gedachte Weite aus einander gehen. Das 
obere Theil des Schenckels hat fein (acerabulum) Haupt» Öelencfe 
in der Mitte des Gewichte des Leibs. Daher hebt e8 Denfelben defto 
bequemer und gleicher in die Höhe Der Hinterleib fan aud) 
den voͤrdern Durch eine geringe Krimmung im ABag: Gewichte hal 
ten, und ihn als ein Steuer: Puder regieren, ja wohl gar das uns 
terfte zu öberft wenden. Als ich eine ziemliche Zahl derfelben in eis 
nem: Glas mit einer groffen Deffnung hatte, und daffelbe mit Papier 
bedeckte, thaten die Heufchrecfen ftarefe Springe mit dem Kopf dage⸗ 
gen. Als fie aber den Wiederſtand des Papiers mercten, fprangen 
fie mit der Bruft Dagegen, nachdem fie’ fich in der Lufft umgewen⸗ 
det, und blieben mit den Füffen oben bangen. Hinter dem Schiens 
Bein, auf der Baden: Seite, ftehen zehen bis zwölf und mehr 
paar Spigen längs herab, welche an ihrem dickern Theil weißlich, 
an der Spige aber fhmwarg find. Diefe Spißen dienen den langen 
Hinterleib unten und. oben zu reinigen, mie auch von den Flügeln 
die etwan an den Ribben angelegte Materie abzufragen; ſich gegen 
dem was ſich hinten nahen will, zu wehren; und wenn fie aufiprin 
gen wollen, den Fuß an deſto mehr Oertern oder fihern Puncten 
anzufesens‘ Die Männlein koͤnnen mit diefen mittleren Theilen der 
Fuͤſſe, mut der innern Seire der Schienbeine, an den Auffern FI 
gel Rıbben fo geſchwind und ſtarck fiteln, daß ein Laut davon enf 
ſtehet, Den man viel Schritte Hören Fan, womit fie die Weiblein 
zum Gatten herzulocfen: Wo der iinterfuß anfängt, find um glei⸗ 
cher Urſache willen an flaft Des Knorren oder Knoͤchels noch vier fol- 

che Spitzen. Der interfuß, beſteht aus vier voreinamder flehenden 

"Sohlen Iwelheran einigen unten zuſammen gewachfen find, fonder: 

lich Die. drey hintern. An Diefen Sohlen iſt noch ein Gelencke, we 

RS ran 
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ran die zwey auseinander chende Frumme und ſpitzige Klauen find, 
zwifchen welchen wider eine fleine Sohle if, Dieſe Spigen Soh— 
len und Klauen, find auch an Den andern vier Süffen, nur daß die 
Sohlen oben und unfen aneinem Stücke find, und alles Fürger und 
enger beyfammen iſt. Mit den vördern Füffen, die fie als Hände 
gebrauchen, biegen fie die zwey Fühlhörner herab, und thun fie in 
das Maul eines nach dem andern, und wilchen allen Staub und 
Unreinigfeit davon weg, als von einem ihrer noͤthigſten Stücke zum 
Fuͤhlen, und wie ich dafür halte auch zum hören. Sie wifchen auch 

. die Augen und den Kopf damit ab. 

Die Flügel find Doppelt. Die Obern find nur Decken der Uns 
tern, wie bey den Kefern, aber nicht jo hart „weil Die Kefer in die 
Erde, in Hols; oder andere harte Materien Eriechen, woran fie die 
Unterflügel zerreiffen würden. Bey dem Männlein der Heufchres 
cken dienen Diefe aderiche und fteiffere Dberflügel auch einen Lauf 
mit den Füffen Daran zu machen. Bey allen aber halten fie, wann 
fie ausgefpannt find, den Eörper, Daß er nicht fo ſchnell und hart auf 
die, Erde fällt, wann die Unterflügel sim niederfisen aufhören fich zu 
bewegen: Der Farb nad) find die Unterflügel durchſichtig weiß 
mie ſchwartzen Ribben, und gegen dem Leib zu etwas dünne Schwe⸗ 
felgelb. Die erfien 9. Ribben an dem Fürgern theil haben zwifchen 
jedem paar einen Bug, Daß fie als an einem ventail beyfammen lie 
gen. Darauf kommt zum zehenden ein paar Ribben fehr nahe: bey 
einander, fo mit.geraden Dverfteichen in der Mitte gegittert, und ge 
hen oben am Hauptgelencke an. Die regieren und halfen das Mitt 
lere Theil des Flügels, biegen fich aber zu Dem Dritten theil vornen zu 
- Dann komme eilfftens wider ein ſolches paar Nibben, fo des Fluͤ⸗ 
gels dritten Theil anfangen, deffen äufferftes paar die ſtaͤrckſten am 
gangen Flügel find. Dann fie werden mit einer Dünnen Nibbe dig 
in die helffte gefteifft. SET Be an 

Die Ober: Flügel Fan man auch in die groffe Nibben- Gabel; 
und in das mas auffer ſolcher Gabel ift eintheilen. Die ftärckfte 
Ribbe if fchroargbraun, geht an deriuntern Seite des Flügels länge 
hin, und theilt fich unterfchiedlich mahlin andere ſchwaͤchere Nibben, 
Davon eine Das auſſere Untertheil hält; Dierandere ſtarcke Nibbe 
iſt gelblich, und’ gehet auch bis an Das letzte viertheil des Flügels. 

‚6 | &2 Ihre 
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Ihre erfte neben« Ader hält Das obere äuffere Theil ſteiff. Dieſes 
Auffere Theil deckt den halben Ruͤcken, ift Die einige Falte fo der Ober⸗ 
Slügel hat, dabey ohne Flecken. Deren fonft überall viel find, 
fonderli in den ſtumpfen Triangel in der erften helffte eines jeden 
Dberflügels. Diefe Flecken ftehen zwiſchen dem gröffern und klei⸗ 
nern Ribben, und find gegen dem Leib zu theils ſchwarze vierecfige 
Figuren, , theils allerley braune groffe puncte. Gegen das Ende 
aber find die meiften vierecfig, und einzeln, oder zwey, drey, bis vier 
an einander, aber innen nicht ſchwartz ausgefüllt. Sonderlih zwi⸗ 
fehen Den 9. oder zehen Adern an der groffen Nibbe, welche die hins 
tere Hälffte des Flügels ſteiff halten. 

Das Geburts:oder Lege» Glied bey den ABeiblein diefer Arbe 
und ihrer Art, von Meinen und gröffern, ift zmwifchen vier vornen efs 
was gebogenen harten Spigen, Die ald Kiauen ausiehen, und nahe 
auf einander liegen, zwey über fich zwey unter fich gekruͤmmt. Mit dies 
fen macht es eine Deffnung in die Erde, thut diefe Spisen in der Erde 
Bon einander, macht Raum damit, und legt die länglichen Ener neben 
einander aufrecht ftehend zwifchen den Spigen heraus. Das Maͤnn⸗ 
fein fo allezeit Eleiner und gelbgrüner, hat unfen an feinem Zeugungs⸗ 
Glied eine aufwerts flehende und glänsend fhwarze Schuppe oder 
Schippe, die es im Gatten von feiner Deffnung abmerts auf macht, 
in welcher Schuppe innen ein fpisiger Hafe ift, womit e8 fih am 
Weiblein fe hält. Dann bey allen Heuſchrecken gehet es im gab 
ten wie bey den Seldarillen zu, fo ich-im erften Theil gleich anfangs 
befchrieben, in fo weit nemlich, daß das Männlein allezeit unten, und 
das Weiblein oben if. Beil nun der Eyer viel fruchtbar zu mas 
chen find, fo bleibt das Weiblein lang auf dem Männlein figen und 
flieget eine Zeitlang auf ihm alſo halb gezwungen zugleich mit der 
groffen Truppe fort. Sie Saamen: Gefäße liegen in dem Männ- 
kin an dem Dre wobey dem Weiblein Die Eyer liegen, und faſt in 
eben ſolcher Groͤſſe und Geflalit alsıdie Eyer find. Weil dieſe Zrbe 
oder Strich-Heuſchrecken den Juden erlaubt geweſen zu eſſen, ift 
zu unterſuchen ob fie Die erforderten Eigenfchafften der reinen Thiere 
haben, daß ifl od fie miderfauen. Die gefpaltene Klauen find da, 
und zwey Mägen hab ich auch gefunden. Die Zähne zum ABi- 
derkauen haben fir au. Bey Eröffnung einer groffen Anzahl * 

ne 8 
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ſes Inſects hab ich keine Wuͤrme in ihnen gefunden, welche doch in 
unſern groſſen gruͤnen und grauen Heuſchrecken die wir alle Jahr 
haben gar offt find. Wie ich kuͤnfftig bey Beſchreibung derſelben 
im ıoten Theil melden will. TE 
Bann die Pege, Zeit bey einem Weiblein kommt, fo bleibt es 
vom groffen Zuge zurücke, dann es ſucht einen bequemen Dre zum legen. 
Das Männlein und Weiblein hat den Trieb nicht mehr einen Gatten 
n fuchen, um welches willen es mit dem groffen Haufen geflogen iſt. 
nd ihre Nahrung finden fie einzeln teichtlich Hier undda. Daher hat 
man fie nachdem ver groffe Schwarm fchon einige Tage vorbey ges 
werfen, doch noch auf Dem Feld angetroffen. Der Schaden der in vos 
rigen Fahren gefebehen, ift mehr von den Land» Heufchrecken gemefen, 
die fich fo fehr vermehrr gehabt. Unter vielen Eyer Elumpen die ich 
befommen, find mir nur von den groffen braunen gewöhnlichen Heus 
ſchrecken und Beine Strich - Heufchrecfen ausgefrochen. Diefer frem⸗ 
den Spätlinge werden alle Tage ſchwaͤcher, und hängen fich, nebft den 
Land: Heufchrecfen von diefer Art, wann fie fterben müffen, an einem 
Srashalm, und bleiben alfo Daran warn fie tod find Eleben, werden 
um die Abfäge des Hinterleibs dief, weil die Gaͤrung der Fäulnig das 
ſelbſt das dicke der Unternhaut heraus quellen macht. Und ift 
gleichfalis gut daß ſie nicht fo häufig beyfammen ſterben, als fie 
miteinander fliegen, fonfl würde das Geſtaͤncke unleidlich ſeyn. Es 
iſt Fein gewöhnlicher Aas geſtanck, wie die andre Art von ſich gibt, 
die man Defmegen ſchon bey lebendigen Leib mit Ungesiefer und 
Wuͤrmen innen befegt findet; fondern ein andrer ungewöhnlich ekel⸗ 
hafter Geſtanck, der eine Idee hinterläfft die alle andre, bon einem 


Toden + Geruch bey viel Menfchen übertrifft. So daß «8 wohl 


glaublich iſt, daß er Kranckheit und Peft-verurfachen fan. Wie 
in Stalien einsmahl geſchehen, da eine fo groffer Menge von einem 
Wind ins Meer geworfen und an das Land getrieben worden, 
wodurch eine groffe Peſt entſtanden ifl, 
Auf der Erſten Platte iſt die, Arbe mit fieben Arten derfelben. 
I. der groffe Drientaliiche Heuſchreck. 
U. der gemeine Land⸗Heuſchreck mit rothen Unterflügeln. 
21, der Land⸗Heuſchreck anhlnen Unterflügeln. 
Kir 3 
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Be ee TE nd 
IV. der Lands Heufchreef mit vornen vorhen und: hinten 
‚weißen Unterflügeln. © —— 
„du hellgruͤne Land⸗Heuſchreck Der mittlern Art mit weißen 
Unterfluͤgeln. n 
VE. der gantz weißliche Heuſchreck der mittlern Art. | 
VII. der braune und nur auf dem Mücken grüne Heuſchreck mit 
weißen. Unterflügeln. n 
VIII. der Strich⸗Heuſchreck von der fremden hochfliegenden 
Art, mit ‚halb ‚bleich + gelben und halb weilien Unter 


fluͤgeln. | | 
9. Wie die Dberlippen deffelben ausfehen. 
10. die längern Freßſpitzen. — 
11. die Stirn mit dem Knopf darinnen. 
12. 13. das Zangen⸗Gebiß auf beiden Seiten. 
14. das aͤuſſerſte Hintertheil des Weibleins. 
15. das geoͤffnete HinterthelI. 
8. das zugemachte hintertheil des Maͤnnleins. 
17. das geoͤffnete hintertheil des Maͤnnleins. 


18. Ein Ey. “ A | 
19. der Slügel. — ea A a 
In dem vorigen VIIIten Theil hab ih, des Schwammerdams 
Haupt Eintheilung der Infetten angefangen Durch zu gehen, und bin 
darinnen bis p. 99. in der Auflage der Sransöfiihen Uberſetzung 
gekommen, Da er die Welpen und fonderlih die Schlupf Abefpe 
unter ‚feine Dritte. groſſe Claſſe geſetzet. Und habe mit einer Art das 
von den sten Theil beſchloſſen. Nun leidet Das groffe Geſchlecht 
dieſer Weſpen⸗Art noch nicht daß ich Davon abgehe, fendern gibt 
mir Gelegenheit in diefen Neunten Theil wider zweyerley Arten der 
ſelben zu gedencken, ehe ich hernach Die Erzehlung feiner Inſecten⸗Ar⸗ 
ten fortsund einige hinzufeße. — 


Don der Pillen: Welpe. 
ON Martio fand ich an den wilden Rofen- Stöcken, um einen 
N Ort /wo fich die Aeſte deſſelben theilen, Pillen von Leimen 
" | “ wie 
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wie Schwalben⸗ Neſter zuſammen gebauet, faſt Kugel⸗ rund, davon 
die gröfften einen halben Zoll breit find. Ich nenne es deßwegen 
Pillen, weil ſchon unterfhiedlihe Unterfucher der Natur der In- 
fe&ten dergleichen runde Leimen: Häußlein, welche unterfchienliche 
Koth / und Baum» Kefer: Maden zu machen pflegen, wann fie ftch 
verwandeln wollen, Pillen genannt, und deßwegen auch) folchen Ka 
fern überhaupt den Namen’ Pillen : Kefer (Scarabzorum Pillularie- 
rum) gegeben haben. Es ift ein groffes Gefchlecht der Weſpen von 
allerlei Arten, welche in Den Leimen Eriechen, und offt in den Leimen» 
Wänden der Häufer ein Loch machen, den Leimen aushöhlen oder 
- Höhlen bauen ihre Zungen darinnen haben. Wovon dieſe eine ſon⸗ 
derbahre Art, Daß fie ihr Leimen-Meft felbften rund herum baut, 
und unter dem freyen Himmel fo feſt an einen duͤrren Aſt hängt, daß 
es in alien Regen und Schnee ausdauret; und dabey fo dichte, daß 
es die Made oder Das Junge darinnen wider die Winter Kälte 
fügen fan. Dann es ift innen glatt mit einem Gewebe ausgekleis 
det, womit nicht allein die Leimen: Partikeln feſt zufammen gehal⸗ 
ten, fondern auch die Zufälle der Lufft abgehalten werden. Es iſt er 
ne Art Spinnen; oder Naupentöder , wie im andern Theil n. r. 
die Sackweſpe. Sie Dauer das Neft von Leimen; trägt da eine 
Spinne oder Raupe hinein; legt ein Ey darauf, und. Flebet die legte 
Deffoung zu. Wie man dann vonder Haut des verzehrten Inſects 
Nach ſpuren in biefem Leimen: Ey findet. Die Made n. ı. iſt in der 
Mitte etwas breiter als vornen und hinten, liege wegen des runden 
Gehäufes immer etwas krumm. Ihre Bewegung iſt langfam. Der 
Leib hat zehen Falten oder Runzeln. Iſt weißlih. Der Kopf aber 
n. 2. weißgelb, als Sfabele. Das Zangen: Gebiß daran fehwars. 
Bo das Haußlein auf Dem Aſt auflieget, ift es etwas eingebogen. 
An der Seite frißt Die verwandelte Made mit dem, ABefpen: Gebiß 
eine Oeffnung zur Ausfuhr. ESS LEE EEE, 

Die Weipen. 3. iſt ſchwartz mit gelben Strichen und Puncten. 
Die zwey Fuͤhb Hoͤrner n. 5. find wie Der gemeinen Weſpen und Hum⸗ 
meln von zwey Gelenden, Davon das am Kopf anf einen bejon 
dern Knopf ſteht, das kuͤrtzeſte iff, Und vornen ein gelben Strich 
hat fo lang als es if, Das längere Aber abwerts hängt, und als ein 
Wuͤrſtlein ſieht, daß fich Doch wegen feiner ſieben fubrilen Gelencke 








kruͤm⸗ 
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kruͤmmen Ban. Zwiſchen den Fühl- Hörnern ift ein gelber Flecken. 
Das Nafen: Blat ift als ein längliches Herg geftalter, Davon das 
obere Theil gelblich. Unter dieſem Blat iſt nicht ein Zangen » Gebiß 
wie bey den andern Welpen, fondern vielmehr ein Stangen» Gebiß, 
dann es ifk faſt gang gerade mit Eleinen Säge+ Zähnen, und liegt 
Creutz ⸗ weiß übereinander. Unter dem Gebiß geht eine Saug ⸗Spitze 
wie. bey den Hummeln heraus als eine gablihe Zunge, Die neben 
zwey paar Freß+ Spisen hat, davon dag laͤngſte paar von fünff Ger 
tencken iſt. Der Kopf ift ſehr unterwarts gebogen. Hinter dem 
Furgen Hals iſt am Nücken ein ſchmahler gelber Kragen, Strich. 
Die Flügel n. 4. ftehen im. Buckel aus einer gelben Schuppe herr 
aus, die neben fi) noch einen gelben Flecken hat, find etwas rauchig 
ſchwartz. Die Rüden Spige hat einen gelben (dmahlen Strich, 
und bey beyden Enden veffelben einen gelben abgefonderten Punct. 
Die Füffe find etwas vothgelber, aber der Schendelhalb ſchwartz. 
Die hinterften und längften haben an der Unters Knie: Kehle zwey 
Spigen, wie die Hummeln, ihren Raub damit zu halten. Der 
Hinterleib n. 5. beſteht, aus einem Dünnen» und aus einem dicken 
Theil. Der dünne haͤnget mit einem fubtilen Canal an der Bruſt an 
und hat am Ende wo der dicke angeht einen gelben Saum. Der Dis 
cke Theil befteht aus 4. Oder- Schuppen. Davon die obere Die groͤ⸗ 
fie und faft in der Mitte einen gelben etwas obliquen Quer Strich 
hat, und einen gelben Saum, welchen auch die drey kleinern Schup⸗ 
pen darunter haben. Von den untern Schuppen hat nur Die breis 
tefle einen gelben Saum, der in der Mitte zwey Spigen hat. Die 
andern fhmählern haben nichts gelbes. | 


x 


Von der bunten oder hochfärdigen Kei- 
men-Weſpe. | | 
Senn Weſpen Fan man fie nennen, weil fie in den Leimen⸗ 
Wänden, jedes Paar allein und befonders ihre Löcher und Ner 
fier machen. Sie beiflen inwendig den harten Leimen ab und tragen 
ihn heraus, Und Das häufiger an der Seite der Wand Die mn 
| or⸗ 
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Morgen fteht, als an andern. Wann das Loc) innen etwas undes 
quem ift, baut fie ſelbſt vornen einen bequemern Eingang der manch⸗ 
mal lang heraus geht, Daran. Bunt oder hochfärbig Fönnen fie heiß 
fen, nicht wegen der vielen Farben. Weil deren nur zwey oder dreh 
nemlich blau, grün und roth, aber fo hoch. als wann die Mahler Gold 
oder Silber unterlegen und mit hohen Farben glafiren oder fie fo 
Dünne Darüber flveichen, daß das polivte Metall durchſcheint. Dover 
als Chriſtall unter welpen die ſchoͤnſten Folien gelegt werden. Der 
obere oder vordere, Leib hat bey allen Das grüne und blaue, und 
niemahl der Hinterleib. Hingegen hat der hintere Leib zwar meis 
fiens das roth, aber er hat das grüne zugleih, wann man ihn an 
der Seite anſieht. Bey einigen von den Fleinften iff er wie Der Vor—⸗ 
derleid, grün und blau. Die Urfach der zweyer Leib» Farben auf 
einerley Doerfläche ift, daß dieſe Fläche voller unzehlicher Grüblein 
eins am andern hat, Die find oben alle inwendig roth, und am Hins 
terleib grün. So bald man nun den Leib Dreher fo ift Die Haut grün: 
lich, aber wann er gerad vor dem Aug- Punck fteht, fo if er rorh, 
am vordern Leib aber iff fo wohl das grüne als blaue in den tieffern 
Gruͤblein und hoͤhern Theilen nur einerley Farb, theils gang grün, 
theils gans blau. _ ae 
Die Fühl» Hörner ftehen- gleich Uber der Dberlippen unter der 
Stirn, haben mie die Weſpen einen Furgen Theil der über fich ſteht 
und einen mehr als zweymahl fo langen, der als ein Wuͤrſtlein unter 
ſich hängt, und fich etwas bieget. Der längere befteht aus 10. Abfägen, 
davon der erfte länger als Die folgenden iſt. Die Augen find nur 
etwas länglicy und braun. Der Kopfift grün, hat oben 3.im Dreys 
angel gefeste ſchwartze Knöpflein, und iſt unter fich gebogen. Der 
Kragen⸗Wulſt it fFarek, und hat gegen dem Hals eine Kerbe. Der 
Mücken hat in der Mitte einen viereckigen Platz, und unten eine 
Spise als einen Abſatz. An den Seiten unter den Flügeln liegen 
drey Wülfte als ſtarcke Muskeln aneinander, als wann eine über die 
andre gieng, und fie halb bedeckte. Die Flügel find etwas ſchwartz, 
trüb, Davon die untern gar keine ſtarcke ſchwartze Nerven oder Nibs 
ben haben. Der Hinterleib iſt oben gemwölbt, und hat nur drey breite 
- Schuppen, Davon Die legte einen Saum vol Eleiner Grüblein hat 
und am Ende vier Spigen, unter welchen in der Mitte bey Den größ 
IXter Theil. BER D ſern 
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fern als den Weiblein der Legftachel heraus geht, wann fie tod find, 
oder ein wenig gedrücft worden. Der Unterleib iſt wie blau ange 
lauffener Stahl, etwas trüb, gang flach, hat nur zwey Schuppen, 
und in der Mitte etwas erhaben. Es find diefe Weſpen von vierers 
ley Sröffen. Die gröffeften halb Zol lang. Da an einigen am Voͤr⸗ 
derleib dag grüne flärcfer als das violerblaue, an andern Das blaue 
flärcker als das grüne. Und fo find auch die 2. folgenden Fleinern und " 
mittlern Arten, welche ich für die Männlein halte. Uber die Fleinfte 
Art ift gang blau:grün am Vorder⸗ und am Hinter» Leib, | 
N. 1. Die Weſpe. 

2. Die Flügel. | 

3. Der Hinterleib wie er oben her ausſieht. 

4. Wie er unten ausfieht. | 

Schwanmerdamm kommt p. 100. auf die Welpen, fest aber 

faft nur. ihren bloßen Namen. Mr. Reaumur hingegen hat im To- 
mo der Gefchichten der Parifiichen Academie, fd Anno 1719. gefamms 
let morden, gar viel ausführlides von einer Ark derfelben, und heißt 
dafelbft die Horneiffen die groͤſten Weſpen, Daher ich von dieſem In- 
ſect zu erſt etwas melden will, 





Don den Horniſſen, 


MAer Namen Horniß kommt ohne Zweiffel von Horn her, Denn 
ihre Fühlhörner vornen am Kopf find über halb Zoll lang. Iſt 

auch wahrſcheinlich daß das lateiniſche crabro Don »seas Fommt, oder 
wie Voflius im Etymelogico feßt von wedas und Beoga vom Fleifch- 
frefjen, weil Diefe Infe&te vor andern fleiſchfreſſig. Spannagel aber, 
der Maͤrkiſche Namen verfelben , if ein Gleihnäß und Hyperbole 
von einen Äingerdichen Nagel der Bauren den fie an dem Wagen 
gebrauchen, wie Deichſel⸗Nagel und andere; weil die Horniffen fo 
dick im gegenhalt der Bienen und Weſpen find. Die Syibe (if) im 
wort Hornig if die Endung is, woraus auch einigelig gemacht, und 
fagen Hoͤrlitz für Hornitz. Andre aber Hornte, Hornfe, Hurnaus, 
Morneißu.d.g. weil fie fo groß, ift ihr Stich empfindlicher und — 
> icher 
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licher, Daß das gemeine fprichwort davon it: es koͤnnen 7ben derfel- 
ben ein Pferd umbringen. Sie haben ihre Nefter in den alten hoh⸗ 
len Bäumen, und huͤtet ſich jederman ihnen zu nahe zu kommen. Da; 
her die Lateiner mit dem Sprichwort: noli crabrones\irritare man 
muß die Horniſſen nicht böfe machen, vor ſchaͤdlichen Reuten warnen 
wollen, Die manchmahl verächtlich find, und doch groffen Vecdruß 
‚machen können. Und wann die Worte der Heiligen Schrift in eir 
gentlihen Berftand genommen werden, der Herr habe Horniffen 
wor den Iſraeliten hergefandt und die Heiden geplagt, ift es natürs 
lic) wohl begreifflih, und auch der Art gemäß die GOtt mider diefe 
Sünder oder Eananiter gebraucht, da er ihnen fo fhimpfliche Feinde 
zugeſchickt, die fie und ihr Vieh gequält daß fie nicht bleiben koͤnnen, 
und Die fie ins Geficht geftohen. Wie er den Philiſtern eine andre 
fhmähliche Plage im Hindern zugefchickt. 

Sie find im fetten und fruchtbaren Rand fehr groß und über 
anderthalb Zoll lang. Ihre Farb ift gelb, ichwars, und braun, der 
Kopf iſt oben herum braungelb, Die Augen ſchwartz, mit einem ſub⸗ 
tilen Gitter in viel tauſend rhombiſche Augäpfel getheilt. Sie ftehen 
als der wachfende und abnehmende Mond neben einander. In 
der mitfe derfelben find drey, theils braun, theils ſchwartze Knöpfs 
lein die ald Glas glängen. Die Fühl« Hörner beftehen aus zwey 
Theilen davon das’ fürgere auf einem ſchwartzen Knopff neben an 
der Stirn Platte heraus ſteht, welche gelb iſt: Die Hörner aber find 
braun, und DAS längere Theil in 10. andere abgetheilt, Davon dag 
eritie-das laͤngſte, Die andern bis ans Ende von gleicher Länge ein 
Wuͤrſtlein zufammen machen. Die Ober» Lippe ift auch gelb, oder 
an den gröffern braunlih. Das Zangen Gebiß it gelb und liege 
fo über einander, daß die linfe Hälfte über die rechte liegt, davon die 
vier Zähne glängend fhmwarg find. Unter dem Gebiß ift ein Saugs 
ſtachel wie bey den Bienen, an welchem auf beyden Seiten 4. Fre 
ſpitzen von 5. Gelenden, Die anderen von dreyen. Die zwey hal- 
ben Streiffe im ſchwartzen, flehen bey einigen neben einander, bey 

andern oben etwas aus einander. Der Rücken ift ſchwartz im 

Schild und die Einfaffung ſamt dem andern braun. Der Hinter 

leib ift gelb wo es hier pundtirt ift, und Das andere ſchwartz. Der erfte 
Abſatz am Rüden aber braun, und fo. iſt auch der Unterleib auf 
J | D 2 zwey 
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zwey Abſaͤtzen ſchwartz, Das punctirke mitten am Abſatz braun, dag 
übrige punctirte geld. Die Flügel find faſt ſo lang als der Leib 
und etwas trüb, wo fie am Leib fliehen mit einem gelben Schildlein 
bedeckt. Der gange Leib iſt mit kurtzen Härlein befest. ” Worinnen 
bey allen einige weife Läufe find, die als leere Hülfen darauf liegen 
warn fie tod find. Die Füffe haben am legten Knie unten zwey 
Spitzen, die Beute Damit zu halten‘, dergleichen Eleinere Spigen 
auch an beiden Seiten der 4. Abfäge des vorder Fuffes über den 
Klauen find. Sie fangen die größten Sliegen und Spinnen, und 
freſſen fie; fißen Deswegen auf das Aas und beiffen Stücfe herab. 
Die meitere Unferfuchurig diefes Inſects iſt gefährlich, man muß fi 
am gangen Leibe wider fie gleichſam bewaffnen, und muß doch im⸗ 
mer fürchten daß nicht ein Menſch oder Vieh vorbey gehe, wider 
welches fie ihren Zorn auslaffen mögten. 
N. 1. Die Horneiße. Crane 
2. der vorder- Kopf. % 
3. eine Helffte von der Gebiß: Zange, 
4. die Stücke des Vorderleibe. 
5. die Flügel, 6. der Hinterleib unten. 
De here when N 
XIL. 
Son den eigeutlichen Welpen. 
308 Lakeinifche Velpaift einerley mit ven Teufen Weſpe, und bey: 
‚de mit dem Griechiſchen rpHE, von welchem dasSigma wegbleibt, 
und ausdrZ Velp worden if: · Wann Me. Resumur die Welpen in 
Beine und geofpen theilt, und gar wohl die Horniffen für die groͤſſten 
Welpen hält, wie and) die Griechen beide Arten, Horniffen und We⸗ 
fen @ng oder Pynia nennen: fo ift diejenige, welche ihre Nefter in 
die Erde macht, vonder mittlern Groͤſſe. An den Farben find fie ein 
ander gleich, nemlich gelb und ſchwartz, und an einigen'braun. Alle 
Weſpen haben einerley Adern und Ribben» Figur in den Flügeln, 
Daher ich hier nicht nöthig gefunden die Flügel aller arten Wu 
ſpen hieher zu fegen, ja weil ich gefunden daß die Signarar diefer We⸗ 
pen Flügel einerley mie den Horniffen-Stügeln, Fan ich den ie * 
8 ahm 


77 


| Don den eigentlichen Weſpen. 23 
Dahin verweilen. Schwammerdamm berichtet daß er fieben Arten 
derfelben gefammlet. Die fo ich geſammlet, und einerley Zeichnung’ 
der Flügel haben, aber auf dem Hinterleib oben unterfchieden find, 
zeiget hier die XII. Tabell der andern Platte, auf welcher nur der 
Hinterleib iſt der mit einem Dünnen Canal an dem Oberleib 

angek. EN a | 
h IN x. Sf die naͤchſte Art nach den Horniffen, welche die groffen 
Neſter an die Baͤum⸗Aeſte oder oben an Die Latten und Sparren 
in den. Häuffeen made. Und iſt wohl einerley mit denen fo die 
Nefter in die Erde machen, alles nachdem es die Jahrs⸗Zeit ihnen zu _ 
laͤſſt, oder andere nahe Speife des Obſtes und des Weinſtocks erfor 
dert. Der andern Neſter hab ich noch nicht ale gefunden. | 
N, 7. ſcheint nur der Unterfchied des Geſchlechts zu feyn, Des 
Männleins und des Weibleins. Und weil ich fie an Die Leimen 
Wände fliegen, und Leimen wegtragen fehen, halte ich fie für Leimen⸗ 
Weſpen die fih in⸗ oder aus Demfelben ein Neſt machen, davon ich 
Tab, IX. und X. zwey Arten befchrieben. / — 
Die Farben aller dieſer Weſpen iſt gelb und ſchwartz wie bey 
den Horniſſen. Die Neſter derer ſo unter den Aeſten anbauen 
find im Herbſt, dem Raub der Maͤiſen unterworfen, welche fie oben 
aufharfen und die ungen heraus freffen. Die in der Erde, 
werden auf dem Felde eine Speife der Fuͤchſe, die fie ausgraben. 
‚Die Gröfle der Nefter ift unterfchiedlih. Sch habe eins von einem 
Baum fo Kopfs groß, und eines das kaum als eine welſche Nuß ift. 
Ron tenen pp in die Erde Bauen hab ich eines von 7. Scheiben über 
“einander, Davon die gröfjte 3. viertel Schuh im Diameter die Fleinfle 4. 
Zoll. Die Zellen find fo groß und hoch als Bienen Zellen, von eine Mas 
terie als etwas Wachs und Papier Fafen untereinander, hangen Die 
Oeffnung alle unter fi), und wo eine junge Weſpe daͤrinnen war, 
iſt es oben mic einem weißen gewolbten Deckel zugemacht, alle wie 

n.1, doch iſt die Decke um diefe Scheiben anders in Der Erde als 

in der Lufft In der "Erde find lauter papierne Schuppen im 

Diameter als eine Weſpe lang iff, über einander gelegt. In der 

Lufft aber. iſt die Marerte weiffer umd rund um das Neft herum in 
Linen von unterſchiedener breite gezogen. Ich will hier nicht mis 
derhohlen was Mr. SR noch was faſt allen auf 

N D3 dem 
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dem Land von diefem Infe&t bekannt ift: Sondern nad) Anleitung des 
Schwammerdams etwas von den Hummeln jagın. 


ne | 
Don den Hummel. 


& ift der Namen diefer wilden Erdbiene von dem Lauf genottie 
men, den fie im fliegen machen; wie fieim Sransöfifhen um 
eben diefer Urfache willen bourdons heiffen. Man nennet noch in 
Francken, den Thon dem ein fingender macht, wann er das Maul 
nicht auffhut, humfen. Sie fünnen aber ihrer Natur nach beffer 
Erd: Biene heiffen, dann. fie fragen Honig in Bläßlein im Leib mie 
Die Biene, und nehren ihre Zunge damit, freffen auch fonft nichre. 

as übrige haben fie mit den Weſpen gemein, fie flechen mit Dem 
hinter» Stachel; fie haben doppelte Flügel und einen Saugſtachel; 
Fühls Hörner, ein zähniges Zangen » Gebiß herab hangende: Es 
find derfelben vielerley Arten ; hecken Doch alle ihre Jungen in ver 
Erden aus. Worein fie eine Hole machen. Die Art aber ihre Jun⸗ 


gen zu nehren bis fie ſich verwandeln in ihren Zellen ift unterſchiedlich. 


Die Farb ift meiftens von Bien und Welpe unterfichieden, und find 
meiftens viel haariger. Das Haupt» Kennzeichen aber woran man 
fie von allen andern erkennen Ean, ift die Zeichnung der Flügel, Da 
rinnen alle Hummel: Arten überein Eommen. 
Die Hörner ftehen an der Stirn, und haben zwey Theile, der 
erſte fteht meiftens parallel mit Dem Dber- Kopff. Der andere, jo e& 
mas länger ift, hanget herab und hat 10. eylindrifhe Abſaͤtze. Auf 
der Stirn find drey Knoͤpflein in einem ſehr flumpfen Dreyangel. 
Der Saug: Stachelden fie aus dem Maul thun ift rundlich lang, 
und glaͤntzet nicht fo fehr wie Das Futteral oder die zwey halben 
Sheiden die neben Daran find, und mit dem rechten Stachel als 
drey Spisen auffehen die aus dem Maul gehen. Er liegt auf einer 
Rinne, welche wann fie unten weggedruͤcket wird, die vierfe Spiße 
zu jeyn fiheint. Diele Zunge oder Saug- Stachel geht unter dem 
Gebiß heraus, und Diener die Säffte aus den Bäumen zu faugen, 
oder Das Honig, fo die einige Speife diefer ‘Biene if. Die Fuͤſſe 
haben 5. Theile, und jind Die hinterften Die größten, bey Derfelben en 
⸗ en 
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ften Knie: Bug gehen zwey Spisen heraus, find auch haariger als 

Die vordern zwey Paar. Die Klauen find etwas meit von einander. 

Die Augen find längli und ſchwartz, und am Kopf mit einer 

ſchwartz⸗ glaͤntzenden Leifte eingefaffee. Der Hinter: Reib hat 6. Kuͤ⸗ 

riß- Schuppen, die unten am Bauch allezeit glätter find als oben. - 
Die groffen Arten find rauch von Haaren und fo zu-fagen die 

_ Bären unter dem Bienen» Geflecht. 

Doie I. Act ifbeinen Zoll lang, und der Hinter⸗Leib einen halben 

Zoll breit; Mit einem gang ſchwartz haarigen Rücken aufdem Vor⸗ 

der⸗Leib; am Hinter-Leib aber ift das erfte Drittheil oben roͤthlich, 

Das andere ſchwartz, Das-Driffe woran der Hinfere ift, weiß. 

11. Die gang ſchwartz⸗haarige von gleicher Groͤſſe, aber am Hinter 
Leib das legte Dritcheil Feuers roth. 

11. Am Border » Leib auf dem Rücken halb gelb am Kragen, 
halb ſchwartz gegen dem Abſatz. Am Hinter⸗Leib wien. 1. 
roth, ſchwartz und weiß. ; 

Iv. Schwarg mit einem weiffen Kragen und gelben Hinter» Theil. 
V. Nur am DbersLeib oben gelb sflreiffig, und hinten das Stas 
chel⸗Theil weiß. | pl: 

VI. Am Border und HintersLeib mit den drey Farben, gelb, 

ſchwartz und weiß. 

VII. Auf dem Rücken das Vorder-Feibs mit den drey Farben, 
auf dem Hinter » Leib aber ſchwartz und nur dag letzte Drit⸗ 

ttheil weiß. 12 ; Ä 

vi. Am Worder ⸗Leib gang röthlich fonderlich aufden Mücken. Am 
HintersLeib etwas weißlicher wegen der Dünnern rothen Haare. 
Von dieſen Arten allen gibt e8 auch einige die zur mittlern Groͤſ⸗ 
fe zurechnen, Sonderlich iff darunter. ° - 

. Eine weiß» haarige mit einem ſchwartzen Buckel⸗Streiff und 
gelblichen Hinter. | | en: \ 
© 0X. Miteinem gelben Buckel, der in der Mitte einen fehmarken 

 Steeiff quer Durch hat. Der Bauch ift unten gang ſchwartz, oben 
aber ift der Hinter : Leib zwey Drittheil ſchwartz und Dünn-haarıg,und 
das hinterſte Drittheil weiß⸗haarig ——— 

XI. Eine kleine gelbe Art hängt das Neſt wie die Welpen in 

ein Loc) in Der Erde: Hat erfige Zellen wie Die Biene, aber Pas 

But | pier⸗ 
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pierhafft, und äger die sungen. Ich fand ein Neſt derfelben etwan 


von 24. Zellen, davon die, Jungen ſchon vie Zelle ziemlich füllten, 
waren weiß, und fahe allesıan ihnen einer Made gleich aufferdem Kopf, 
der etwas rund und. den Hummeln gleih war. Der Xeib hafte aber 
auf der Bruft viel Runtzeln, in welche ich etwas fließiges klares Ho» 
nig fließen ließ, Das Bonten fie mit dem Runtzeln gar behend zum 


Maul fließen machen, Daß es immer von einer Nunkel, die ſie wech⸗ 






felweife echeben.Eonten; zum Maul floß- Ich ließ alte Hummeln auf 


den Blumen todt fhlagen, und mit, den Honig» Bläßlein fo in ihner 


unter fi, und die alten laffen Das Honig mit dem Saug- Stachel 
auf die Runtzeln fließen , indem:fie es wieder aus dem Leib herauf 
ziehen. Wie man auch) fehen fan, wann man eine alte ſchlaͤgt und 
fängt, und ihr nicht gleich den Kopf abreißt, fo zieht fie das Honig 
alles vornen ins Maul herauf, Daß man nichts oder wenig im Blaͤß⸗ 
lein findet. Diefes Honig im Bauch »-Blägkein iſt ſo delicar, Daß es 
wegen feiner Suͤßigkeit das gemeine Bien: Honig, fo man in Die Faͤſ⸗ 
fer einmacht, weit übertrifft. a 1» 

Sonſt haben die groffen roth- gelben Hunmiel- Arten rundlis 
&e braune Zellen, deren eine Parthey mie hier, num. 10. Tab. XIII. 
länglich und an einander geflebet, von einem Flebigen Saft gemacht, 
der faft wie Si» Holtz⸗ Safft richt. In jedes diefer Fächer legt 
das Weiblein ein Ey, und wann es daffelbe Darauf mie Honig gefüls 
let ſchließt es diefelben zu. Wann die Made folches Honig verzehrt, 
verändert fie ſich in Hummel⸗Geſtalt. Ich habe diefer länglih vuns 
den Zellen noch eine Art, die aber nicht fo dichte und ſtarck, fondern 
Dinner und wie Papier find. 

XI. Bon der dritten Gröffe ift eine weiß-haarige Art, hat breitere 
Augen, breitere Stirn, nad) Proportion ihrer Gröffe, trägt der Fühls 


** 
* 






Kar S 


iſt, hab ich die Zungen groß gefüttert: Sie hängen mitden Köpfen 





Hörner vordere Helffte nicht fo abwaͤrts hangend, fondern etwas auf⸗ 


gerichtet. Weil dabey Die Flügel: Signatur Hummel:mäfig hab ich 
fie für Feine Schlup Welpe halten koͤnnen. Das gelbe Maul geht 
wie an einem Schafe heraus hat oben zwey ſchwartze Flecken und mo 
die ober Lippen eingebogen ift wieder zwey vergleichen. Die vördere 
und hinten Fuͤſſe haben kurtze Härlein, aber die mittlern von Unter 
Schenckel an bis an Die Klauen recht lange Haar. | a 

i XIII. 


Bon den Hummel. 27 


XIII. Bon, den weiß haarigen Arten hat eine von der dritten 
Gröffe niedrige Dünn ſtehende Härlein, aber. an den Fugen des Hins 
ter⸗Leibes ſo Dicfhaarige Frautzen, daß e8 fo viel weile quer Streiſſe 
zu ſeyn ſcheinen. Der Bauch aber iſt voll vorher Haare. | 

xXIV.Eine von der Dritten Groͤſſe hat einen erhabenen Buckel, 
amd auf demfelben einen braun- jammelen Schild, das übrige am 
DberLeib iſt glatt, und nur eben etwas weißhaarig. Der Hin- 
ter⸗Leib iſt oben auch faſt glatt, megen eingler roth⸗gelben Härlein, 
welche aber an den Seifen deſto Dicker flehen. Hat an den ſchwartzen 
Abfägen von der Seite an roth gelbe Flecken. Sonderlich ift der dritte 
Abfas fat gang gelb, und hat efwan 3. ſchwartze Flecken. - Die 
zwey hintern Abfäge aber ‚find gang gelb. Der hintere ift mie 
drey Spigen bewaffnet wie n. 11. auf der sten Tabelle. Die 
Unterns Schendel der zmey Paar Hinter» Füffe haben ihre eins 
warts gehende Spigen. Der Farb nad) find die Füffe anden Dber 
Schenckeln glängend fhmarg, an den Unter» Schendeln aber, in der 
Mitte längs hinauf ‚gelb , inwarts ‚mit Dichten weiſſen Haaren. 
Das Maul ift auch gelb an den Ober» Lippen und am Zangen: G 
biß, an welchem die vordere Spige viel länger als an andern Hums 
meln ift. Die Augen find braun, Die Stirn ſchwartz⸗braun mit den 
drey Knoͤpflein im Dreyangel. A, 

XV. Eine von der dritten Gröffe fo gantz ſchwartz mit rorh-gel- 
ben Haaren an den Füffen, hat auch eine ſolche Gabel am Hintern, 
aber viel Eleiner als Die vier vorher gehenden. So hat auch derfelben 
Zangen» Gebiß einen fo langen Vorder» Zahn, daß es faſt fpigig zu 
feyn fibeiner. | 

Die Beinen Hummel find meiftens nur eingle Paar hier und dar, 
und find daher ihre Neſter ſchwer zu finden. Ä 

Tab.n. 2. Der Hummel: Kopf. 
3. Ein Fühl: Horn. 
4. Eine Helfft des Zangens Gebiffes. 
5. Die Flügel. | | 
6. Die hinterften Fuͤſſe. 
7. Die mittlen. 
8. Die vördern. 
9. Der Hinter-Leib unten her. | 
‚ IXter Theil. E 10. Die 
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10. Die Zellen von den tofhaarigen Hummeln. 

1. Die Gabel am Hintern der Art von n. XIV. 

12. Der Hummel» Kopf von n. XII. Bl an 
p. 100. kommet Schwammerdam auf die Mücken, die in dem 
Waſſer erwachfen, und hernach Flügel bekommen, in der Rufft flie⸗ 
gen, ſich garten , und Eurge Zeit mit ihrem Stachel die Nahrung 
faugen, auch Menfhen und Vieh damit plagen. Er befchreidet 
eine Art Davon, welche die gie von feinen fpecial Beſchreibungen ift 
in diefem Buch. - Die Würme die er in Kupfer vorſtelt meint er 
ſeyen einerley Infet, woran ich aber fehr zweiffele. p. 103. meint 
er fie thun den Canal oder Schwang wodurch fie Athem hohlen bis⸗ 
weilen ins Maul wann er feine Trockene verlohren, aber. es iſt eine 
andre Urſach, das Maul würde nicht trocken machen, fondern viel 
mehr naͤſſer. Es gefchieht daß er dieſe Lufft⸗Roͤhre reinige wann etwas 
hinein oder daran gefommen, fo das Athen hohlen hindert. Das 
Gleichnuͤs von ven Waffer- Vögeln, fo er Dazu fest, iſt gar wider 
die Erfahrung. Die Federn diefer Vögel haben an ſich ein fettes _ 
Weſen, daß kein Waſſer leihtlih daran bangen bleibe. Daher, 
warn fie die Federn durch den Schnabel ziehen, geſchieht es Diefel- 
be zu reinigen und wider in Ordnung zu bringen, nicht fett zu mas 
chen, und das Fett dazu aus einem fo Fleinen Ort nehmen als dag 
Zäpflein oben auf ven Bürzelift. Die Mücke im Kupfer bey pag, 
106. ift ſehr ſchoͤn geftechen. Die zwey Spigen neben dem Saug⸗ 
ſtachel, beſchuͤtzen und regieren Denfelben. p. 110. gedenckt er der 
goldaͤugigen Flieger welche ih im IV. Theil befihrieben , und bald 
darauf der Scorpion: Fliege, welche ich hier Fürglich beſchreiben will. 
Es iſt mir qber auſſer ihrer Geſtallt noch nichts bekannt worden; Doc) 
finde ich auch Dieje noch nicht gehörig befcpri.ben. ; 


\ ut DY. 
Bon der Scorpion Fliege, 
er Kopf diefer Scorpion: Fliege iſt Bein, wit zwey gelb: braun. 
nen Zugen; Die Stivn nad) proportion breit, mif 3. Knöpfen 
im Dreyangel, Davon Die Spige unter ſich gekehrt if. inter 
dieſen Knöpfen ift ein langer Saugſtachel, der als ein Eplinder in 
3 einer 
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Won der Scorpion⸗Fliege. 29 
einer Rinne lieget, unten an dieſer Rinne find vier Freß⸗ſpitzen zwey 
längere umd give krhere Diezmwey Fühl- Hörner find länger als 
das dritte Theilider Fliege und haben 30. Gelencke, find ſchwattz, 
und ftehen auf weißlichen Knöpfen , Die auch in weißlichen Flecken 
fi beroegen. Nach einem ſchmaͤhlen Halskragen ift der obere Rüs 
ckenſchild, an deſſen zwey Spiken die vorders Flügel heraus gehen, 
und in der Mitte ein weißlicher Flecken. Nach einem Einfchnite 
folgt der hintere Rückenfhild, an dem die Hintern Flügel find. Gleich 
daran ift der Hinterleib, Der mit 4. Schuppen bedeckt, aus deren letz⸗ 
ten ein faſt ovales Stuck geht, an welchem ver Schwang ſteht der 
einem Scorpion Schwan gleiche. Es ift aber eigentlich ein Ca— 
nal mie einem dicken Knoden, faft als ein Herg geflaltet, woran zwey 
Zangen die fich öffnen koͤnnen ‚ und zum Ceitu Diefes Inſects oder zu 
feiner Gegenwehr gehören, hinten daran ift die Deffnung zu den 
excrementen und zur Fortzeugung deutlich zufehen. Weil fich die 
fes Zangen» Gelencke über fich biegt, und warn die Zange zugemacht 
ift, eine Spige davon heraus fleht, auch zwey Dünnere Geiencke zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Leib find, fo fieht:es einem Scorpion Schwang 
gleich. Der Leib ift oben ſchwartz. Der Scorpion Schwan ift brauns 
gelb; an den Bauch» Seiten geht. ein: gelber Strich von der Bruſt 
bis zum Schwantz; unten die Schuppen am Bauch find auch ſchwartz 
oder gelb geſaͤumt. Die Fluͤgel find doppelt wie an den Libellis mit 
braunen Flecken, ſo daß es ſcheint es fey ein Waller Infekt, 

1. Die Fliege. er Au, Ben 

2. Ein rechter Flügel. era Ä 

"P.r2. Erzehlt der Auckor nur tie vielerley Arten der Kefer er 
und andre haben, und von einigen was fie für Geſtalt haben. Ich 
ſehe aber daß ich in der Zahl faſt in allen uͤber ſeine und der andern 
in meiner Sammlung gekommen. Ohngeachtet ich nicht fo wohl 
auf die Zahl der Arten, als auf aller Natur gefehen. Und damit 
es mir nicht gehe, wie es jeinen Experimenten gegangen, daß die po- 
ſteritaͤt mider, wie ich, von vornen anfangen muß, mill ich hier anhaͤn⸗ 
gen, mas id) von einigen Arten nach anhaltender Unterſuchung bes 
Inga Serandein a m 
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30 Bom Brad): Kefer oder Junius Kefer. 


Vom Brach⸗Kefer oder Junius⸗Kefer. 
b gleich der Mayen⸗Kefer ein fo gemeines Ungezieffer iſt, hab 
ich doch noch nichts ausfuͤhrliches von ihm zu melden, ſondern 
ſuche noch. Die Haupt» Urſach iſt, daß unterſchiedliche von Den 
groͤſſern Kefern, ſonderlich die fo genanten pillularii, die ſich bey ihrer 
verwandlung in harte Pillen einichlieffen , ehe fie Kefer Geftalt des 
fonımen, als weiffe dicke Maden in der Erde flecken, und ſich neh» 
ten bis zu ihrer verwandlung. . Diefe Maden hab ich zum öfftern 
geſammlet, aber meinen Zweck mit ven Mayen» Kefern nicht erreicht, 
indeſſen aber einige andere Dadurch’ entdeckt, Davon ic) Tom. IV. eis 
nige Roß⸗ oder Koth⸗Kefer und den Weinblat⸗ oder Zulius Kefer 
befchrieben. Ein anders mahl da ich folhe Maden mit einigen von 
borigen unterfchiedenen Kenn» Zeichen gefunden, und vermeinfe den 
Mayen Kefer unfehlbar Darunter zu haben, find mir doch abermahl 
zwey andre Sorten daraus worden, nemlich der Junius⸗ oder Brach⸗ 
Kefer, und der Bluͤt-⸗Gold⸗Kefer. DBrach» Kefer wird er an.vielen 
Orten genennet, weil er um die Brachs Zeit herumfliegt. Junius 
Kefer aber nenne ich ihn zum Unterfchied des Mayen Kefers, und 
des Julius oder WeinsKefers, denen er ähnlich ifl, wiemohl er, wann 
ihm das Wetter entgegen iſt, bieweilen erft im Julio des Abends den 
Eruten um den Kopf herum brummet. TER 
Die Made ift etwan Zoll: lang; und einen viertel Zoll dick; 
weißlich, und neben an den. Seiten auf jedem Abſatz mit einen gel: 
ben punet oder Spiegel verfeben, dev durch fein Knöpflein die Sei: 
ten reider das reiben in der rauhen Erde ſchuͤtzt. Die rungeln auf 
dem Rücken find wie auf allen Pıllukriis, auf etwas glattes fich fort 
zu bewegen, weil die Fuͤſſe nicht zum gehen wie bey andern inlecten 
find, daher ift zwiſchen jeder. Nungel noch ein paar Die halb fo.lang, 
und mit gelben Haͤrlein hier und da befegk find. . Die Leiften an den 
Seiten Des Bauchs haben einen ausgebogenen Abſatz. Don den 
ſechs fuͤſſen IR immer ein paar länger als das andere, voll gelber 
Haare, vornen eine fpigige Klaue Daran. Daß mittlere Theil oder 
Gelenke derſelben hat eine befondere herausgehende Muskel. en 


Bom Brach- Kefer oder Zunius Kefer. 31 


Kopf ift plat, und gelb. Das Zangen: Gebiß viel länger und ſpitzi⸗ 
ger als anderer Kefer- Mavden dieſes Geſchlechts. Im übrigen iſt 
feine Geftallt wie der andern Pillulariorum Davon im IV, Theil eini- 
ge find, immer zweyfach zufammen gebogen, hinten mit einem Sack, 
darinnen die Feuchtigkeit und die Excrementa fich fammmlen, -und den» 
felden (hwärglidy machen. Die weilfe Berwandlungs: Hülfe hat uns 
ten zwey breife Spisen, an denen zu unterſt zwey Eleine Stachelfind. 
Neben an jeder Seite find an der obern Abfägen des Leibe vier große 
fhwarge Knöpfe, an den andern aber nur Fleine. Hingegen auf dem 
Mücken diefer untern Abfäge vier dergleiche groffe Knöpfe. Alle wes 
gen des Reibens in dem Pillen oder in der Erde. Wie wohl diefe 
Art in den Geſchirren, (morinnen ich fie in’frifcher Erde hatte und 
mit ein wenig Meel nehrte, fo ich nur oben auf die Erde freute) Feine 
Dillen gemacht hat, ob fie gleich fonften folche machen, welches ich nicht 
dem Mangel des Saffts zufchreiben Funte, dann ihre Säcfe waren 
dick und ſchwartz, fondern weil fie in dieſen Gefchirren Feine Feinde 
gefpürt , um melcher willen fie fich alfo einfchlieffen müffen; damit 
fie nicht nad) der letzten Häutung in ihrer Hülfe, darinnen fie nichts 
als den Hinterleib ein wenig bewegen Fönnen, von jedem Raub; In- 
ſect beſchaͤdigt oder getödet werden. Die vordern Füffe ftehen an 
diefer Refer- Puppe, mit den Klauen-gelencfen in ihrem Sutteral et 
mas vom Leibe ab, mie auch die hinterfien, welche unten die Flügel 
halten und fhüßen, da fie die Mittlern von oben bewahren. Die 
Augen find braungelb, und da ich an der andern Ark, fo ich zugleich 
mit diefer genehre an den Seiten beym Halfe gelbe Rhombos oder 
pierecfige harte Flecklein fande, Da haben diefe Feine dergleichen. 
Die Fühl- Hörner haben 4. Abfüge Davon die mittlern Die zwey länge 
fien, das vörderfte Das Eürgefte ift, alle viere aber länglich find. 
Der Kefer wird von Den meiften für einen Mayen» Kefer ange 
fehen, die ihn nicht etwas genauer betrachten. Er iſt aber nieht fo 
braunroth wie die Mayen: Kefer, fondern gang blaß⸗braun; die Hör; 
ner haben Feine Blätter, woraus das dickſte Theil beftehr, fondern 
find dichte Kölblein vornen daraus. Er fist auf feinem Baum den» 
felben an Blättern oder Blüten zu fbaden. Er kommt fpäter um 
‚ein ganzes Monath, wann Die Mayenkefer vorbey find, und iſt nicht 
ſo groß. Anderer kleinen ae) zu gefehmweigen. 
une 3 1. der 
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gen ET ET ———— — — 
1, der. Keſer in der verwandlungs⸗Huͤlſe von vornen. 
2. von hinten. 3 der Kefer. 
4. fein Kopf mit den Fuͤhl⸗Hoͤrnern. 
5. ein läge ih ae me: 
"=XVI | 


Von runden Blat-oder Marien⸗Kefer der 
zweyten Groͤſſe mit zwey FluͤgelPuncten. 
Con der erſten Groͤſſe hab ic) einen in 4ten Theil gleich anfangs 
beichrieben welcher 8. ſchwartze Puncte aufden beyden Flügeln 
hat. Diefen von. der, andern Gröffe hab ich auf den Papelweiden 
gefunden, welche voll Blatläufe waren, die Diefer Würmer und Ke⸗ 
fer Speife find. - | | 
Der Leid des Wurns ift dunckel⸗Aſchgrau, die Flecken darauf 
ſchwartz. Auf dem erſten Abfag, wo die Füffe angehen, iſt auſſen an 
den zwey ſchwartzen Flecken ein gelber, wie hier was n. 2. weiß gelaſ⸗ 
fen iſt. Auf dem dritten Abſatz, find dieſe zwey gelbe Flecken inner⸗ 
halb den zwey ſchwartzen Puncten, wien.z. Dieſer ſchwartzen Puncte 
find oben auf dem Leib ſechs reihen längs herab, nemlich auf den 8: 
Abſaͤtzen nach denen, worunter die Fülle find. Die Füffe find gläns 
gend ſchwartz. Jeder Flecken ift mit einem weißgrauen Ring umge 
ben am gangen Leib, der. oben einige wollige Härlein hat. 
Es feßt dieſe Art (die fonft ale Eigenſchafften wie die gröffefte, 
im Gatten, im Epyerlegen und andern hat ) wann fiefih verwandeln 
will, unter einem Blat, das die Blatlaͤuſe durch ihr ſaugen krumm 
wachſen machen, zuſammen. Die Verwandlungs-Huͤlſe, n.8. zeigt 
vornen Die Augen, und unten am Leib die Fuͤſſe. Oben, den Hals—⸗ 
ſchild; neben Die Flügel in ſchwartzen Futteralen. Behaͤlt oben die 
groſſe Knoͤpfe. Der Ruͤcken derſelben wird gelb mit zwey ſchwartzen 
Knopf⸗Linien und noch zwey kleinern auf den Seiten hinab. Der 
Nachſchieber des Hinterleibs, der unten beym Schwantz und hintern 
Oeffnung heraus geht, dient zum feſten Anhängen an das Blat. 
Die Kefer find weißgelb oder Erdfen- gelb mit zwey ſchwartzen 
Flecken n.4. Und weil ich bey dergleichen Kefern off wegen Der Farb 
Keinen Unterſchied machen und finden koͤnnen; ſo halt ich Dafür daß 
| * die 


Vom Marien: Kefer des frachlihen Wurms, 33 
vie andern Arten, fo ich Dabey gefunden von eben folhen Würmen 
- Tommen, ale: einige fo unter eben Dem Blat fich verwandelt, waren 
ſchwartz mit zwey gelben Flecken , auf den Flügeln und am Ruͤckſchild 
bis zu den Flügeln gelb. n. 5. einige find ſchwartz mit zwey rorhen 

Flecken auf den Flügeln. n.6. Einige find vorh mit zwey fhmwargen 


lecken, wie Tom. IV. n. ı. die gröffte Art vier Flecken bat. De 


Ruͤckenſchild bey dieſer Farbe iſt ſchwartz mit vier weiſſen Flecken; ders 
gleichen Farb auch der Kopfhat. n.7. Eine Art hab ich dabey ges 
funden an welcher ich zweiffle ob fie von einerley Wurm mit diefen fey. 
nemlich n. 9. Die hat auf dem Erbsgelben Rücken und Leibe vier 
weilfe Flecken, fo mie ſchwartzen Linien ing Kreug eingefafft find. 
Bom fachlichen Wurm, und den gelb und ſchwartz⸗ 
| fleckigen Marien-Kefer daraus. 2 
& Wurm in der gröffe ale hier n. 1. auf der IXten Tabelle, ſchei⸗ 
SI net, als wann er nur auf jeder Seite eine Doppelte Reihe ſchwar⸗ 
Ger Puncten auf dem Mücken hätte. Aber in der Nähe ſieht er aus 
mie num. 2. daran man zwey Neihen folcher Puncte auf der Mechten 
Seite über Dem Raum der Puls: Ader, in der Mitte auf dem Mücken 
fehen Fan. Es find diefe Puncte grünliche Flecken, die ſchwartz eine 
gefaſſt find. Die zwey erſten Abſaͤtze n. 3. vom Hals an haben drey 

vierecfige Flecken auf deren jeden ein paar Dörner ſtehen. Auf den 
folgenden ſieben Abfägen find auf jeder Seite des mittlern Ruͤcken⸗ 
Raums ein grüner ovaler Flecken mit vierecfigen ſchwartz eingefafft, 
- und unter denfelben ein grüner als ein Hertz mit ſchwartz geſaumet. An 
allen Flecken ift das ſchwartze Diefer und ſtaͤrcker an der Seite die ge 
gen einem andern Slecfen gewendet ift. Und ficht auf jedem eine Dorn» 
foige mit einigen Neben Dornen. Auf den Seiten des Bauchs iffan 
jeden Abfaß ein ſchwartzer punct mit einem ſolchen Dorn. 

Der Kefer iſt geld, und hat fhwange Flecken, welche auf ein 
gen fo zufammenftoffen, daß die Flügel ſchwartz mit gelben Flecken 
feheinen. Oder er ift roth mit ſchwartzen rundlichen Stecken. 
num. 1. {ft des Wurms geftalt wie er den blofen Augen vorkommt. 

2. Wie durch ein Pergröfferungs: Slag ausficht,. 
nF ah | | 3. Wie 


4 Vom Ruͤſſel⸗Kefer ans Fleinen Rüben. 

3. ie Die erften Reihen Dornflecken auf ven Mücken vom 

| ‚Hals an ausfehen. } 

4. Der Kefer in feiner Geöffe | 

5. Der Kefer wann er gelb und ecfige ſchwartze Slefen hat. 

6. Der Kefer wann er vorh u. nicht fo eckige ſchwartze Sleefen hat. 

— 
Der blaue Ruͤſſel⸗Kefer aus der kleinen Art 
Feld: Ruben. 

Das Geſchlecht der Infe&ten fo in den Wuttzeln der Gewaͤchſe ſich 

als Wuͤrmer nehren, und hernach geflügelt hervorkommen, iff 
fehr groß, und ſchwer zu unterfuchen. Unter defjen muß man Die 
Stuͤckweiſen Anmerkungen aufzeichnen, Damit man Schrittmeis wei⸗ 
ter komme, wo es nicht lauffsweis gefchehen Fan. Wie aber Diefer 
Kofer wegen feiner Natur und Nahrung zu dem Wurgel: gewuͤrme 
gehöret; fo muß man ihn wegen feiner Geſtallt zu. der Art zeblen, Die 
man Rüffe-Kefer nennt, weil fie einen Ruͤſſel oder langes Maul herr 
aus haben, welches bey den Kateinern aus dem Griechiſchen probo- 
feis heifft. Die Arten dieſer Kefer muß man in unterſchiedliche Gröf 
fen Theilen, ob fie gleich alle nicht fonderlich groß werden, fondern 
die gröffte Art etwan den kleinen Rofen: oder Baum» Kefer nahe 
kommt. Bon der vierten gröffe oder von der Eleinften Art hab ich 
einen beſchrieben (im erften Theil n. 8.) fo in der Baumbluͤte gefuns 
den wird. Und einem den man in den Beiden: Blättern findet (im 
dritten Theil n. 16.) Diefer Nüben» Kefer iſt gleichfals von der vier 
ten Gröffe. Seine Farbe unterfcheidet ihn am meiften von andern 
der vierten Gröffe , Die ift als dunckelblau angelauffener policter 
Stahl, ſonderlich das Männlein. Das Meiblein hat dieſe bläue 
nicht fo ſchoͤn, fondern iſt ſchwaͤrtzer. Der Ruͤſſel iſt krum gebogen, hat 
unten ſeine zwey loͤcher, als Naſenloͤcher; unten neben am erſten drit⸗ 
cheil die Fuͤhlhoͤrner, die er,am Ruͤſſel über ſich bieget, daß die Koͤlb⸗ 
lein daran am Kopf, und beym anfang des Ruͤſſels heraus ſtehen: 
Die Fluͤgel haben zehen ſubtile Linien, davon die naͤchſten an dem 
Rande unten zuſammen gehen, und die dazwiſchen daher, wegen des 
Winkels etwas kuͤrtzer ſind. Man kan die Augen kaum erkennen, 
dig nahe neben dem Schnabel find. Das woran fie Rn an 

op 
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} Kefer des Wolfen ſchwitzenden Mur ms. RC) 


Kopj it eimag breiter, als der Schnabel, und ftehet halb im Rücken 
als eine Kugel ohne weitern Hals und Gelende, doch mit einem 
Fennlichen Abſatz. Der Rücken oder das fo oben über der Bruſt iſt, 
. glänget mehr als die Flügel, weil Feine Linien daran. Die ſechs 
Fuſſe find von gleicher Länge und Dicke, der Schenekel if der längfte 
Theil, am Leib und am Knie etwas duͤnner als in der Mitte. Das 
Knie geht im Schendel als in. einer Fuge und das Schienbein da- 
van ift Fürger ale derſelbe. Die Fühlhörner beſtehen aus drey Theis 
len. Der erfte ift ver Knopf am Nüffel; Dev andre ein langes Stuͤck 
bis an Die Augen, und der umgebogene Theil har 8. Abfäge, Davon an 
dem gröffeften derfelben das FühlEölblein ift fo viel Ninge an ſich har. 
Der Bauch hat eine breite Schuppe Darnad) viel Eleinere, bis an Den 
zugefpisten hinderſten Abfas., 
mn der Kefer. 2. Ein Flügel. 3. Ein Fühlhorn. 


Der gelbflecfige Fleine Käfer aus dem Wolfen: 
' fhwigenden Wurm, | 


gi Wurm als ein Kellerwurm oder Afellus efman 3. Linien vom 
Zoll lang, und zwey breit, hältfich auf allerley Bäumer, und off 
auf den Einden auf. Iſt von der Art der Wollenſchwitzer, das if, 
- aus Deren Leib Durch alle poros des Nücens lange Wollen: Han 
ve heraus geftieben werden, worinnen fie ſich in ihrer Verwandlungs⸗ 
Zeit verbergen. Im fuͤnfften Theil hab ich n. 2. den Sohannig 
Blutwurm befehrieden Der von dieſer Art ift, und woraus eine Flies 
ge kommt. Aus diefem, von Dem ich hier fchreibe, wird ein Kefer. Es 
haben diefe Wuͤrmlein zwar ſchon länglihe Haare, auf den zehen 
Abfägen ihres weilfen Leibes. Wann fie fich aber verwandeln wols 
len, welches im Junio gefchieht, Eriechen fie in einen Winckel, os 
felbft, wann fie. faum angefangen ſtill zu ſitzen, dieſe Wollen— Haare 
des Ruͤckens fo lang und dick heraus wachſen, daß man nichts mehr 
vom Aurm fieht. Und od fie gleich geflört werden, Friechen fie aug 
der Wolle heraus, und ſchwitzen ihnen an einem andern Dre wieder 
andere Haare heraus. In denfelben verwandeln fie fih in einen 
‚Kiefer, Der ihre Groͤſſe behält, und im Zulio ſchon heraus kommt. Der 
X Theil STR f — 


36 Wuͤrme aus braunen Eyer-Blafen, 


iſt matt ſchwartzbraun, und hat auf jedem Slügel 2. holtz⸗ gelbe Fle⸗ 
een, fo hinter einander, und parallel mit einander ftehen. Er hat 
groſſe ſchwartze glängende Augen; kurtze Füffe wie die runden kleinen 
Baum⸗Kefer oder Marien» Kefer. 
n. 1. der Wurm. . 2 der Kefer in feiner Groͤſſe. 
3. der Kefer etwas vergröffere. or 


XX. 


Wuͤrme ans den braunen Eyer-Blaſen an den 


Kirfchen und Pflaumen: Bäumen. 
em Frühling findet man an einigen Franfen und magern Pflaumen: Bäumen 
— braune uad rothe Blaſen Erbfen groß, offt einzeln, offt viel nicht weit von eins 
ander, an duͤnnen Zweigen. Im Anfang ſind ſie weich und voll, daß keine Runtzel 
daran, und it ein Safft darinnen, der wie Eyerdotter heraus flieſſt, waun eines ges 
drückt oder befchädigt wird. Die braune Haut wird gar bald auffen hart und zäh, 
der Safft innen troden, und als Wolle in einander, darinnen ein Ey an dem andern 
liegt. Im Junio und Julio Friechen Fleine Würmlein heraus fo röthlicy find, flar 
chen Leibes wie Keller: Würme, mit zwey Hörnlein, aber nur mit 6. Füflen. Sie 
machen fich unten an diefer Warze, an der Rinde des Zweigs eine Deffnung, ind Erie: 
chen heraus, eines dahin das andere dorthin, daß ich Feines mehr yon ihnen auf dem 
Baum haben finden Fönnen. Bis ich endlich bey Unterfuchung der Minden: Länfe 
an den Citronen und Nomerangen: Bäumen auf die Spur gekommen, Daß es eb 
wan auch an den Dflaumen: Bänmen ſolche Baum : Läufe find. Wie aber dieſe War: 
nr entſtehen, weil ich Feine Spur eined Saugens ang der. Ninde finde worauf fie 
ind; wie die Eyer darein kommen, und der vorbergeheude Safft; hab ich noch nicht 
finden können, . Allem Schein nach find es eben die Würme von welchem der Al- 
kermes, Carmeſin und Carmin kommt, und den man mit fo grofien Vortheil in al: 
len Sheilen ver Welt fammlet, auf einem Baum, der bey Den Boranicis heiſſt Uex 
.aculeata cocci glandifera. Man Fan deßwegen leſen was Anno 1714. p. 133. in 
den Memoires der rangöfifchen Academie der Wiſſenſchafften, und ſonderlich pag. 
438. der edition in 4to geſchrieben worden, big ich nach genauerer Unterfuchung mehr 
Nachricht geben und Die Gleichheit oder Ungleichheit zeigen Fan. | 
2 die Blaſe. 2. der Wurm. 
| ——— | 
Vom Kefer in den braunen Eyerblafen an den 
Pflaumen-oder rich: Baumen. 
Z8 nagt ein Refer in diefe erfkbefchriebene Blaſen unten ein och, und leget einer: 
niges Ey darein, dann die Eyer inder Blaſe und deren Safft Fan nicht mehr als 
etwan cısen folgjen Kefer Dis zu feiner rechten Groͤſſe ernehren. Es iſt eine Kefer⸗Made 
die zweyfach zuſammengebogen hiegt, weiß mit vielen Ruͤcken⸗runzeln und * 
opf, 


Bon den Kef. und kleinen Weſp. in ſolchen Blaſen. 37 


Kopf, welche die Eyer nach und nach che fie im Junio auskriechen verzehret, ſich in einen 
Kefer verwandelt, und ein Loch indie Haut der ausgeleerten Warze in feinem herauskri⸗ 
chen nagt. Er iſt etwan 3. Linien lang und zwey breit. Hat zwey Hörner mit Kölblein 
vornen und 6. Abfäge daran. Der Ruͤcken Schild ift ſchwartz mit einigen Fleinen Bus 
keln, dev Unterleib auch ſchwartz und Nach mit 6. Abſaͤtzen bis zu den binteren Fuͤſſen. 
Die Fuͤſſe haben Schenefel nnd „Schienbeine die in der Mitte dicker als an beyden 
Enden oder Gelencken mo fie fih bewegen. Die Flügel haben oben ber fehr dun— 
ckelbraune Striche, auf welchen kohlſchwartze eckige Stecken fichen, davon man zroey 
por andern ſiehet. Die @treiffe find als Sammet mit einigen weiffen pansten hier 
‚und da beiprengt. | ® 
1, der Kefer in feiner Gröffe. 2. die Oberfluͤgel mit ihren Puncten vergröffeng 


ei Mr XXI. % 

Schlupf Wefpen in den braunen Eyer- Wargen an 

i den Pflaum⸗ und Kirfh, Bäumen. 

ya des vielen Saffts der anfänglich in diefen Blafen iſt, wovon in den zwey 
hier vorhergehenden Rumern gehandelt worden, figen offt Fliegen darauf. 


Aber Anno 1730. hab ic) faft in Feinemdiein Num. XX1. gemeldten Kefer gefunden, 
ſondern überall ichnevmones,, oder eine Art Fleiner Schlupf: Wefpen, 10. 12. und 


mehr in jedweder Warge, oder Blaſe. Sie find fehr Flein, eine Linie oder einen 


zwölfthel Zoll lang. Haben unten runde Flügel, welche über einander liegen und den 
Unterleib bedecken. Der Kopf iſt gelb und unter ſich hangend. Die Fuͤhl⸗hoͤrner 
weihlich gelb und halb fchwarg an den Fühl-Fölblein 5 ftehen auch auf einen ſchwartzen 
Abfag in der Stirn, an dem Die weiffen Gelencke gerade fiehen oder vor fidy niderges 
bogen find. Die fehwargen Augen ftchen weit aus dem Kopf heraus ; die doppelten 
Flügel zeigen vor andern das Geſchlecht der Schlupf: Wefpen. Sie find beide dem 
blofen Auge nach hell und durchſichtig: aber im Vergroͤſſerungs-Glaſe voller ſchwar⸗ 
Gen puncte, aus Deren jedem ein Haar gebt, wodurch dag Licht immer Die Regenbo⸗ 
gen farben an den Flügeln oben und unten macht, wann e8 daran ſcheint. DieAdern 
derfelben gehen gerad von oben bis unten hinaus mit einigen Gabeln in der Mitte, 
wo fie wegen der breite der Flügel ſich theilen. Auch ift das änflerfie am Ende 
voll von folden Haaren, und als mit Dünnen Srangen befegt, nebft dem gantzen 
Leib. Die Männlein find Eleiner und gruͤnlich- glängend ſchwartz; die Weiblein 
gröffer und mat: ſchwartz; an der Brufi gelb. Der Halsfragen ıft an allen 
geld. Auf dem halben Ruͤcken ift ein Abſatz, unter welchen zwey Spi 
en hervorgehen: Die Fuͤſſe find lang und gelb. 


82 Regi⸗ 


Regiſter 


Der beſchriebenen Inſecten in dieſem 
Neunten Theil. 


I. Beſchreibung des groſſen Orientaliſchen Heuſchrecken. 
I. Des gemeinen Heuſchreckens mit den rothen Unterflügeln. 
III. Des Heuſchreckens mit den blauen Unterflügeln, 
IV. Dog Heuſchrecken mit den Weißen, und oben etwas roͤthlichen 
Unterfluͤgeln. 
V. Des Hell»grünen Heuſchreckens der mittlern Art mit weißen 
Unterflügeln. 
v1. Des gansmweißlihen Heuſchreckens, der mittlern Art. 
VII. Des braunen und oben Dundel grünen Heuſchreckens mit 
: weißen Unterflügeln. 
VII. Der Strihheufchrecfen oder der fremden hochfliegenden Ark, 
mit weißen Unterfliegeln, Die oben etwan bleich gelblich find. 
IX, Bon der Pillen⸗Weſpe. 
X. Bon der hochfärbigen Leimen: Weſpe. 
XI. Bon den Horneiſſen. 
Xxil. Bon den eigentlichen Weſpen. 
XII. Von den Hummeln. XVerley Arten. 
XIV, Don der Scorpion⸗Fliege. 
XV. Bom Brach⸗Kefer oder Junius’ Kefer. 
XVI. Rom runden Blat- oder Marien» Kefer der zweyten Gröffe 
mit 2. Flügel» Bunckten. 
xvi Vom ſtachlichen Wurm und dem gelb» und ſchwartzfleckigen 
Marien: Kefer daraus. 
XxVIII. Bon blauen Ruͤſſel⸗Kefer aus den Eleinern Feldrüben.. 
XIX, Dom gelbsflecfigen Kefer aus dem wollenſchwitzenden Wurm. 
xx. Wuͤrme aus den braunen Eyerblaſen an den Bäumen, als die 
Carmin Würmer find. 
XXI Kefer aus diefen braunen Eyerblafen. 
xXxII. Schlupf» Wefpen in diefen braunen Eyerblafen. 
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JOH. LEONHARD, FRISCH. 
Beſchreibung 


INSECTEN 
— Feutſchland, | 
Su nie Anmerdungen 


Abbildungen 
Von —— und Pen Ahnen Ä 


| — N und Zortfeßung der 
Gruͤndlichen Entdeckung, 


& einige von der Natur diefer Ereaturen heraus karten, 
| und zur Ergänsung und Verbefferung der andern. 


Zehender Theil, | 
MNroebſt einer Worrede, worinnen der Tractat des Hn. 
Joh.Schwammerdams vollends durchgegangen 
wird, welcher im Achten Theil angefangen worden, 
Und mit einem Regiſter uͤber die Centurie der Inſecten, 
ſo in dieſen fünff Theilen, nemlich vom Viten bis Xden 
beſchrieben worden. 


BEBLIM, verlegts Chriſtoph Gottlieb NICOLAI, 1732, 





Regiſter 
der beſchriebenen Inſecten in dieſem 
Zehenden Theil. 


Vom Stoß» füßigen See Wurm mit dem Schild. 

ũ. Vom Papilion mit ſchwartz/ und weißfleckigen Ober⸗Flügeln und 

Pomerantzen⸗·gelben Unter Flügeln, ſamt feiner Raupe. 

31. Von der blau⸗grünlichen Raupe mit gelben Streiffen und dem 

Papilion davon. 

IV. * Ber Garten Spinne mit dem il rothen Rücken⸗ 
ran 

V. Rom Waſſer⸗Aſſel. 

vi. Don einer kleinen Art Aas⸗ Zliegen. 

vu. Vom — und weißlich marbrirten Spammer und ſei⸗ 
nem ion. 

VII. Die zweyte Art Wolfsmilch⸗Raupe und ihr Bapifion, 

"IX. Die Kien-Sproffen - Motte. 

X. Die Kien- Baum Raupe und ihr Papilion. 

X. Die Bilfew Raupe und ihr Papilion. 

XU. Von einer grauen Kohl Raupe und den Schlupf, Wefpen daraus 

XIII. Don einer Fliege der mitlern Gröffe aus der feuchten Erde. 

XIV. Von der weiß und ſchwartz ſprenglichen Baumrinden- Spinne, 

XV. Von der Eaffeebraunen Erd⸗Raupe mit —— Strichen 
neben an den Seiten und ihrem Zweyfalter. 

XVi. Von der Erdfarben Erd-Raupe mit drey gelben Strichen auf 
dem Hals/Schild und ihrem Zweyfalter. 

XV. Vom braunen Spannmeffer mit zwey Ohren» und zwey Bu⸗ 
del. Spigen und feinem ‘Papilion. 

XV. Bon der bunten bucflich liegenden Garten Spinne. 

XIX. Von der Halm- Raupe und ihrem Popilion. 

XX. a der länglichen groffen Roth» XBange und der Faſen⸗ 

ange. 

XXI. Bon einer grauen Erd, Raupe nur mit 4. ſchwartzen Rücken 
Knöpfen auf jedem Abfas , und dem Seiten ‚Spiegel, mit 
ihrem Papilion. 


Hoch⸗Edlen und Hochgelahrten Seren, 
- -JENIN | 


Foh. Sheodor Siter, 


- Medicine Doctori, 
sl. Feld⸗ Medico, 
des Ober-Collegii Medici Decano, 
Mitglied der ER der Wiſſenſchafften, 
d 


n 
Profeflori Therapeutices bey dem Collegio 
Medico -Chirurgico, 


Überreichet 


dieſen Zehenden Theil der Beſchreibung 
der Inſecten, 


Zur Verſicherung feiner gebührenden Hochachtung, 
und zur Bezeugung feiner Freude, 
Aus Deſſen gelehrten Gefprächen fo wohl in öfentichenn 
als befondern Verſammlungen offtmahligen Vortheil 
ferner genieſſen zu Eönnen, 





— 


Der Auctor. 
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Vorrede. 


N dem Vıliten Theil iſt des Shwatnmerdams 
Hiftorie , die er überhaupt von den Infedten 
herausgegeben, bis auf die Kefer Durchgegan- 
gen worden ; undzwar inder Frantzoͤſiſchen 
. Überfegung in 4to bi aufp. me. - 
: Sn demixten Theil ift, umder Abweche- 
: - fung willen, deflen, was Francifeus Redi in ſei⸗ 
. nem Tradtat von Erzeugung der Infedten hat, nothdürfftige 
Meldung gefchehen, dabey ich vergeffen dazu zufegen, daß 
es ſchon 1668. Italiaͤniſch gedruckt, und Ao. ı7ı2, mit feinen 
andern Werden wieder aufgelegt worden. 

In dieſem Xden Theil folget hier an ſtatt der Vorre⸗ 
de das uͤbrige gar, was in gedachter Hiftorie in dieſe Sum- 
marifche Erzehlung gehört, Damit ich nicht durch Einmen- 
gung meiner Anmerkungen, annoch durd) ein paar Cen- 
turien den Lefer aufbalten möge. 

Paz. 13. erzeblt ex, Daß er fechs Arten der Naſehorn⸗Ke⸗ 

- fer in feinen Schachteln verwahre , davon ich auch Ihon 
Zwey befchrieben, nemlich nur die Männlein. Die Weib: 
lein ha: er nicht gekannt, fondern, weilfie fürgere Hörner, 
oder n.ir niedrige Stuͤmmel von Hoͤrnern haben, für eine 
befendre Art angefeben.. So meint er auch faͤlſchlich, daß 
die Mafeborn:Kefer von den groffen Coflis oder Holtz⸗ a 
en 


Vorrede. 


den kommen , da fie die groͤſte Art von den Erd: und Koth- 
Kefern find, die wegen ihrer Erd Pillen, worinnen fie ſich 
- verwandeln, Pillularii genennet werden. * 
Pag. ua. gedencket er des ſo genannten Feur⸗-Wurms 

oder Schroͤders, ſo Frantzoͤſiſch Cerf volant, der fliegende 
Hirſch, wegen feiner Hörner heißt. Er hat aber dag Weib⸗ 
lein, welches ſonſt ſehr gemein iſt, nicht dabey gehabt, oder 
nicht gewuſt, daß es das Weiblein von dieſem Kefer, wann 
er es auch gehabt hat, weil es viel kleiner iſt, und nur ein 
Zangen Gebiß, nicht aber Hoͤrner hat. 

Pag. us. ſagt er von 2r. Arten der Holg- Boͤcke (Chevres 
volantes) oder Holtz Kefer mit langen Hörnern; von ı7. Ar: 
ten mit fürgern Hoͤrnern; und 9. Arten mit noch kuͤrtzern; 
welches zufammen 47. Arten find, dieer alle habe, zu wel- 
cher Summe ich noch nicht gelanget bin. Liber diefes jegt er, 
man fünne die Männlein leichtlih an den Hörnern von 
dem Weiblein untericheiden, welches ich noch nicht finden 
fönnen. Hingegen hab ich etwas gefunden , dag er nicht 


bemerckt, nemlich, daß die Holtz Kefer insgefamt fönnen an _ 


- den Hörnernerfannt, und von allen Kefern unterichieden 
werden, dann fie haben alle zehen Abfäge und Gelende an 
den Hörnern, fie mögen lang oder furg feyn. 

“ Pag. 117. folget etwas von den Goldgrünen Stinck Ke⸗ 
fern, ( Bupreftis,) davon er aber nicht fagt, wie vieler Arten. 
bat. Ich halte es für ein groſſes Geflecht, weilich vieler⸗ 
ley Arten davon habe , und noch Feine befchreiben Fönnen, 
wegen Mangel der benöthigten Erfahrung. Ich wil fie 
aber doch fünfftig in Kupfer ftechen laffen , und fo viel dazu- 
- fegen, als ich habe. Von dem Kefer, welcher einwarts ges 
druͤckte güldene Puncte hat, hab ich auch ein Paar, und noch 
andere, da an ſtatt der Wuͤrfel Augen oder Puncte, Knöpf- 
lein und Goldgruͤne Hoͤhen a ſtehen. Von den u 

3 eh 


Dorrede 


ſel Kefern, deren er auf eben diefer pag. 1r7. gedendt, hab ich 
auch vielerley Arten, und fchon von den Fleinern einige be: 
ſchrieben. So ſind auch vonder ziemlich groſſen Claſſe der 
Staphilinen , oder Hollaͤndiſch Verslindern, einige in vorigen 
Theilen befehrieben, Die Menge der Arten von denen, fü 
man Spring-Kefer nennt, und wovon der Auctor pag. 18. 
fehreidt , übertrifft dieandern Kefer- Arten, die ich geſamlet, 
alleander Zahl. Ich hab aber noch Feine Erfahrung von 
ihrer Zeugung , und was fie vorher für Wuͤrme find, ehe fie 
ſolche Kefer werden. Sie verdienen doch indeflen wegen der 
ſchoͤnen Farbe, die einigehaben, daß fie abgebildet, und deP- 
wegen befrieben werden, Der gröfte, den ich darunter 
habe, hat Flügel als das Leder mit gepreßten vergüldeten 
‚Blumen. Ein andrer vonden mitlern Arten iſt ſchoͤn gruͤn 
und die Fluͤgel mit Gold geſaͤumet. 

Bon dem Laut, davon p.rı9. ſteht, daß ihn eine gewiſſe 
Art Kefer machen koͤnne, habe ich die Erfahrung von einer 
ziemlichen Anzahl groß und kleiner Kefer, die es thun, und 
daß es meiſtens der Maͤnnlein Muſick ſey, auch ſo gar einiger 
Waſſer-Kefer unter dem Waſſer. Um welcher knarrenden 
Muſick willen die Aſchfarben Holg-Kefer mit den laͤngſten 
Hoͤrnern von einigen Rindern Geiger genennet werden. 

Wanndie Kefer, fo Hollaͤndiſch Schild-pad-Torren, Sca- _ 
rabziteftudinari heiffen, die fd genannten Marien Kefer find, 
wie esjcheint, weilder Audtor fügt, im Godart feyen einige da: 
von zu finden ; fü hab ich nicht allein ſchon etliche befchrie- 
ben, jondern fan auch nach viel hinzu thun. | 

Pag. 120. Eome die dritte groffe Claſſe, und die Erzehlung 
der laſecten, ſo darein gehören, nemlich alle Raupen, wor: 
aus Papilisiien werden. Ingleichen die Flieger foEphe- 
mera oder Uferaas heiffetz ſamt allen Motten-Sliegen, Erd: 
Schafen oder Tipulis terreftribus. 

h Pag. 
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J 2 Morrede, 


{ in: 


-  Pag.uzı. folgt die ste Claſſe, da das Infedt ‚che es verwan⸗ 


delt wird, eine Miade oder Wurm ift, als die meiften Stiegen. 


(Da der Audtor zugleich p.140. eine ſeltſame Meinung von 


Geſtanck des madigen Sleifcheg hat, indem er meint, die Ma— 


den laflen ihre excrementa im weichen faulen Fleiſch fallen, 


davon es foftinde.) Aus viel dergleichen Maden werden 


hernach Schlupfiwelpen ; Er rechnet auch dazu Die Hülfen- 
Wuͤrme im Waller, und die Fliegen, fo ausden Bäulen an 


den Gewaͤchſen kommen. Pag. 147. beſchreibt er, und hat im 


Kupferftich vorgeftelt den Waflerbremen- Wurm, den ich 
im Vten Theil der erſten Centurie beſchrieben, und meint, es 
werden die gemeinen Bremen daraus, welche das Blut 


ausſaugen und im Sommer das Dich plagen, welches aber 


eine gang andere Fliege iſ. 
- „Pag. ze. wird in ein Capitel zuſammengefaßt alles, was 
er nicht unter die obgedachten vier Claſſen bringen fönnen, 


nemlich das leuchtende FZobannis-Würmchen; dieScolopen- 


dra oder.Millepeda , der Kornwurm, weil er ibm bierinnen 


unbekannt gewefen ; die Scarabzi pillularii, welche aber jegt 


befannter find ; fo auch Die ihın unbekannten Wafferkerer, 
davon manbisher imer mehr entdeckt, und viel andre mehr. 
Er fest endlich auch die Scorpionen darunter, und hat Die 
fleinern und den gröften in Rupfer ftechen laffen ; es fcheint 
aber , fie gehören mehr unter die gifftigen Thiere, die nicht 
‚eben Infedte zu nennen, fonft würde endlich der Waſſerkrebs 
Auch unter die Infedte müffen gefegt werden. | 
Zun Beſchluß beweifer er mit Zeugen , daß er uͤber 
zwölf hundert allerley Infette Habe zeigen fünnen. Welches 
ein groffes Zeuanüs feines Steiffes und löblichen Begierde 
die Natur zuerforfhen. Ob man gleich hierinnen mit dem 
Poeten ſagen inuß, wegen der Vielheit diefer Greaturen: 
Pauperis eft numerare pecus. ; 
Es 


Dorrede, 


Es iftfaft ein unerfeglicher Schade, daß feine befondern Er⸗ 
fahrenheiten von den Infedten find verlohren worden, oder 
in Hände gerathen , Die es nicht fortfegen fönnen. Er hat 
zwar einen Vorſchmack gegeben, wie er davon zufchreiben 
- gefonntengewefen, aber egift Damit die Begierde der Lieb- 
baber folcher Dinge nur higiger gemacht worden. Dann 
er hat zum Mufter feiner vier Claffen im Anhang ausführ: 
lich befchrieben , und mit fhönen Kupferfichen vorftellen 
laſſen: D Eine Menfchen: Laus von der Nuß an bis zu ih- 
rerrechten Groͤſſe. 2) EineLibellam oder FZungfer von der 
geöffern Art, auf eben fo ſchoͤne und zierlihe Weiſe. Y Eine 
Art Ameiſen mitallentimftänden. 4) Eine Art Raupen, 


nemlich die mit den vier Bürften- Büfcheln auf dem Ruͤ— 


een, und vier langen Haar- Büfcheln neben hinaus am 
Kopf und Leib, mit ihrer Veränderung und nit dem Papi⸗ 
lion. 5) Die Veränderung einer Secret- Stiege durch alle 
Alter, 6) Die Übereinkunft dee Veränderungen eines 
Froſches vom Ey an,und einer Nelden- Blume vom Saa⸗ 
men an. 7) Die Veränderungen einer Kohl-Raupe, und 


ihren Panilion. Alle fieben Mufter auf Kupfer Blatten 


voneinem halben Bogen. Iſt alſo diefe feine Schrift ein 


"dünnes Buch , aber von diefer Materte fo voller vortrefl: 


liher Nachrichten, Daß der Hr. Audtor feines Namens Ges 


daͤchtnuß recht damit verewigt, und vor den dickſten 
Tractaten hievon den Vorzug erhalten hat, 
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WVom Floß⸗fuͤßigen See⸗Wurm 
mit dem Schild. 


DIeſes Inſect hat der Herr Stadt-Secretarius Klein 
on Danzig an mic) gefchickt, in einem Glaſe, im gehoͤri⸗ 
SI 





gen liquore, und dabey ſchoͤn abgezeichnet. Dem ich es zu 
SS Ehren hier voranfeße , nebit öffentlichen Danck für die güs 
X tige Communication. Aus der lateiniſchen Beſchreibung, 
diie er zugleich mit geſandt, will ich das noͤthige, mit feiner 
rlaubnüß, ſamt meiner unvorgreiffenden Meinung, hier hinzu thun. 
0 Lit. A. iſt das Inſect, wie es auf dem Rücken ausſieht, hat einen 
rothbraunen buclihen Schild ; welcher als Kefer⸗Flügel über dem Rü⸗ 
cken liegt, aber in-der Mitte nicht von einander geht, fondern von einem 
Stück allenthalben ift. Der Dreyangel, zwiſchen welchen der Hinter; 
leib heraus gehen Fan , bat Eleine Spigen an Den Geiten , dergleichen 
fhwarge Spisen auch an den Abfügen des Leibes find, fo weit er unter 
diefem Einſchnitt hervor geht, oben und nebenher. Ohne Zweiffel, daß die 
Unreinigkeit, welche etwan dadurch unter den Schild hinein gehen Eönte, 
an denſelben hangen bleibe, oder anders weiches Gewürme abgehalten 
voerde darunter zu kriechen. 
Was oben überden Kopf heraus fteht, als zwey ſchwartze Augen, 
- "and in der Mitte ein weißliches Knöpflein, fehe ich für drey Höhen und 
KR A ER Knoͤ⸗ 
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Knoͤpfe an, die wegen der Fridion über dem Kopf ftehen, ihn zu ſchü— 
gen. Die Augen find unten die zwey Höhen neben der Stirn, über wel⸗ 
chen auch) die zwey Fühlfpisen find fie zu reinigen. Dieſe Fühlfpigen 
beitehen ausdrey Gelencken, und find gantz weiß. Das Gebiß ift eine 
fpisige Zange, und unter demfelben find zwey Freffpisen , die vornen 
ſchwartze haar- Fleine Spitzen neben einander als Zähne haben , neben 
diefen liegen noch zwey Freßſpitzen, als meiffe Zünglein, über die vörder, 
ften Süffe herüber, das Gebiß zureinigen und die Speife zu befühlen und 
zum Maul zu fehieben. ; 
Die Füffe haben das allerfonderbarjte an diefem Waffer- Wurm ; 
wenn es anders Fülle Fönnen genennet werden, und nicht vielmehr Floß- 
Federn find, für welcheich fie anfehen muß. Alfo, daß diefes Infedt bey. 
denen ‚die e8 für Füſſe anfehen, ein polypus heiffen muß, bey mir aber 
-amss. Kofi Dice Füſſe fünferley > 1. Die oberften zwey, , auf jeder 
Seite einer, find bloffe Fühl-Füffe oder Taftenfpisen. 2. Das andere 
und dritte Daar hat ein länglid- fpißiges Daumen- Blätlein, das mitten 
in einem Krank von Haar⸗Spitzen fteht. Jeder Suß hat vornen vier ci 
Iindrifche Zapfen , deren jeder oben mit ftumpfen Haar-Spiken längs 
hinab beſetzt, und haben hinten eine Hohl-Schuppe oder flache Aushoͤh⸗ 
lung. 3. Die folgenden 8. Paar haben ein Daumen: Blätlein, und a 
ftatt der andern Vorder Blätlein , ſolche Hohl- Schuppen oder Schauf 
fein, die an dem Rand mit jtumpfen Härlein befeßt. 4. ‘ vlf 
Paar ſo hernach folgen, haben nur platte Blätter an ſtatt der Schauf— 
fen; 5. Die übrigen alle, an ſtatt der zugefpigten Daumen: Blätter, 
eckige breite Blätlein, und anftatt derandern Vorderfpigen , noch etwas 
breitere Blätter , die weiß auf einander liegen , fo daß die gegen dem 
a zu , immer etwas fhinäler , und find folcher Füffe 50. an 
der Zahl. | 
Im gten Theil hab ich num. 50. einen folchen WaſſerWurm mit 
den Rudern beſchrieben, der aber daben Füffe gehabt. Unterdeffen ift 
doch ein eigenes genus von dem Waſſer⸗Gewurm zumachen , das ſol⸗ 
he Floß-Federn hat ; Jedes in feiner Ipecie auf eine befondere Weife, 
Der Buchitab A. ijt der Wurm, mie er auf dem Rücken ausfieht, 
wann der Schild darauf liegt. | 
B. Wie er unten ausfieht, wann er aufdem 
Rücken liegt, | 
c. Wie 
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°C. Wie er auf dem Rücken gebildet unter dem Schild, und 
was der etwas aufgefihnistene Schild für Ribben⸗Ban⸗ 
de hat, die ihn ſteiff halten. 
. .d. Die Fühlſpitzen an den Augen. 
e. Eines von den zwey vorderiten Fühlhoͤrnern, oder einer 
von dem erften Daar Sie. 0.00% 
f. Einer vom andern und dritten Paar, 
g. Einer von der dritten Art, oder den folgenden 8. Paaren. 


* II. | 
Bom Papilion mit ſchwartzen und weißfle⸗ 
ckigen Dber-Flügeln , Pomerangen-gelben Unter: 
Slügeln, und mit rothem £eibe, 

uu Anfang des Juni fand ich diefen Papilion als ein Paar im Gat⸗ 
ten aneinander bangen. Das Weiblein legte darauf bey 100. 

Eyer als Perlen aneinander. In einigen Tagen Erochen die Jun⸗ 

gen heraus ‚und fraffen ihre Eyerfchalen rund herum ab. Ich nehrte fie. 
mit Brenn⸗Neſſel⸗ Blättern. Anfänglich waren fie braungelb mit lan⸗ 
gen Haaren , auf welche fie ohne Schaden herab fallen koͤnnen, wann fie 
an einem Faden, bey Berührung des Blats, morauf ie ſitzen, fid) aus 
den Runtzeln oder Enden des Blats, worinnen fie gleichfam verfieckt lies 
gen, heraus weltzen und herablaffen. Sie durchfreffen die Blätter als 
Siebe, und ihr Koth liegt bald hauffig unter dem Stengel, worauf fie ft 
Ben. Die langen Haare stehen auf einigen Reihen brauner Knoͤpfe. 
Der Kopf iſt gelb. Der Rücken, welcher bald gelbbraun wird hat her⸗ 
nad) zwey Reihen von 12. ſchwartzen Knoͤpfen, und mitten zwifchen dens 
felben einen geiblichen Streiff. Sie Erochen im Ölafe, wor nnen fie was 
- ven, immer in die Höhe an das, was darauf gedecft war. Werden ets 
mas länger, als andere Raupen inihrem Alter ; freffennur des Nachts, 
und wenn fie Daher des Tags bewegt werden, bleiben fie lange ſtill liegen. 
An den Seiten haben fie einige Reihen fleifchige Haut, auf jeder Höhe 
derfelben einen längligyen braunen Knopf, auf deren jeden einige theile 
lange, theils Eurge Daare stehen, wie oben auf dem Mücken, und deffen 
ſchwartzen Knoden, die rund find * vornen gegen dem Hals zu noch 
| A2 eine 
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eine kleine Höhe daran haben, Die Hinter⸗Füſſe oder Schwantz⸗Füſſe 
find länger, als an theils andern Raupen. Nach der lebten Häutung 
werden fie gantz ſchwartz, daß man auch von dem gelben Rücken: Strid) 
nichismehrfieht. Daher hab ich die Raupe hier im Kupfer ausgelaffen, 
dann e8 iſt nichts befonders daran meiter zu mercken. | | 
Aber der Papilion iſt fehön gezeichnet, Die Dber-Flügel find 
ſchwartz, abwarts, hängend, als an einem Nacht: Vogel, und jeder mit 
acht weiffen Flecken befegt. Der oberjte ſteht auf der Schulter, ift der 
kleinſte von oben ber, der andere füllt die Spige des Flügels, und geht 
rundlich in das Schwartze. Unter diefem find zwey etwas breite und runds 
liche. Don dem folgenden Paar, fo etwas weiter aus einander ſtehen, 
iſt der gegen dem Leib länglich rund, der andere neben ihm bisweilen ecfig, 
oder als ein Hertz geitaltet. Don dem legten Paar iſt der gegen dem 
Schwang der größte, mit einigen Finfchnitten oder Kerben , dergleichen 
auch der Eleinere daneben hat. Und mitten unter diefen iſt an den meiften 
ein einzler, von der Hröffe, als das mittlere Paar, an einigen auch noch eis 
ner gegen das Auffere Ende des Flügels neben ihm, und der kleinſte unter 
allen. Der Kopf iſt ſchwartz, auch der erhabene Bucfel gang ſammet⸗ 
rauch und ſchwartz. Die oben her weiſſe Flecken find unterhalb gelblich, 
100 fie gegen dem Buckel zu gehen. Die Unter: Flügel find Pomerantzen⸗ 
gelb und ſchwartz. Was hierim Kupferftich weiß gelaffen , ijt gelb, und 
das andere ſchwartz; unterhalb aber was gegen dem Leib zu geht, iſt nicht 
fo [hwarg , wie auffen, fondern Fothig-braun ; das gelbe aber gegen die 
aͤuſſere Seite etwas Zinnober roth, wieder Hinterleib. Diefer Hinter, 
leid ift vom Buckel an auf dem erſten Abfag mit gelbrothen Haaren be⸗ 
fegt ; die übrigen 6. Abfäge find Zinnoberroth, und haben in der Mitte 
an jedem Abfaß-Eirkel einen ſchwartzen rundlichen Flecken. Der Hinte 
re iit rund herum ſchwartz, mit einem Winckel gegen die Rücken lecken. 
Am Bauch ift diefer Hinterleib ſchwaͤrtzlich, hat neben an jeden Abfas ei⸗ 
nen Zinnobersrothen Saum, und in der Mitte einen länglichen Flecken 
von eben diefer Farbe , wodurch drey angenehme Zintobersrothe Linien 
entftehen , darinnen das ſchwartze in zweyen Streiffen jteht. Am Ober 
leid iſt am Anfang der Flügel ein Zinnoberrother Slecfen, und die Schen⸗ 
edel der vorderiten Füffe haben auch vornen bie zum erjten Bug oder Knie 
einen folchen rothen Streiff, Die Fühlhörner find ſchwartz, und dag 
Männlein darin unterfohieden, Daß es längere Haare daran hat, 4 
I, Ver 


Die blau gruͤnliche Raupe mit gelben Streifen. 5 


1. Der Papilion. 
2, Ein Unter Slügel, 


IE +4 
Die Hau: grünliche Raupe mit gelben 
Streiffen, und der Papilion davon. 
NN findet fie zu Ende deg Maji auf den fruchtbaren Bäumen, 








fondertich auf den Apfel Bien: und Pflaumen Bäumen, aber 

immer einzeln. Der Leib ift Meergrün, oder einer Art von 
Farbe ‚ dieman bleumourant nennt. Der hier punctirte Streiff auf dem 
Nücken ift Schwefelgeld ; und auf jeder Seite noch einer , der etwas 
ſchmaͤhler iſt. Diefe untere Streiffe find ohne Saum von anderer Farb, 
Der Kopf und die Füffe find etwas bleicher blau, alsder Leib. Oben auf 
dem Kopf hat fie zwey ſchwartze Flecken, und Fan denfelben bis halb über 
die Flecken unter den ſchwartz punctirten Hals, Schi hinein ziehen. Die 
Sreß-Spigen ftehen etwas am Maul heraus, und über dem Maul iſt ein. 
Dreyangel ; neben an den Backen aud) ein ſchwartzer Flecken. Der 
Hals, andem fie den Kopf herausitrecfen Ban, ift gleicher blauen Farbe 
mit dem Leibe. Der Hals Schild und der erite Abſatz, unter welchen 
der erſte Border, Fuß fteht, hat mehr ſchwartze Puncte, als die folgenden 
Abſaͤtze. Diefe Puncte machen 6. Linien auf jeder Seite, und find alfo 
derjelben auf jeden Abfag zwiſchen dem Hals: Schild und Schwange 
zwoͤlfe. Der erfte Abfas hat ſeine zwey obern Puncte auf Eleinen Ho» 
hen oder Buckeln, auf welchen zwey Furge und fleiffe Haare jtehen , wie 
auf den meiften andern Puncten auch. Am Hintertheil und Schwang 
find die Punete etwas anders. Der gelbe ober, und die zwey gelben 


> > untern Streiffe beftehen aus gelben Slecfen, die auf jedem Abfas find, 


die man alle allein ficht , wann fich die Raupe ausdehnt, dann im Bug eis 
nes jeden Abſatzes iſt das gelbe nicht. Gie bleibt felten aufden Blättern, 
fondern warn fie gefreffen bat , figt fie neben am Baum. Zu Anfang 
des Junii hört fie auf zu freffen, figt einige Tage ſtill, fpinnt das nächite, 
was fie findet, auf dem flüchen Ort, worauf fie fißet , zufammen, naget 
ab, mas fie erlangen fan, und macht ein weiffes, fteiffes und Papier:gleis 
ches Befpinnft um fich herum, 2 Bermwandlungs-Hülfe wird u 

3 10), 
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ſtehenden weiß punctirten Flecken auf den Flügeln, die inen einen ſchwartz 
puuctirten Flecken haben, — 


1. Die Raupe. = 
2. Die Schmwansklappe derfelben , mit ihren Puncten. 
3. Die Verwandlungs: Hülfe, 


4. Der Papilion. e 
Die weiſſe Garten Spinne mit den 
Zinnober⸗ rothen Ruͤcken⸗Krantz. | 
Jeſe Spinne it im September gefunden worden , weiß als Bleys 
weiß im Safft : Die rothe Einfaffung kan deßwegen ein Krantz 
auf dem Nücken heiffen, weil fie einwarts Blumwerck ins weiß 
fehat. Es nehet diefe Einfaffung des Rückens aus einemrothen Flecken 
auf dem Anfang des Rückens. Gie legt ihre Eyer in ein grünsgraues 
Geſpinnſt, fo etwas Linfen-formig ift. Ihre Augen ſtehen vornen am 
Kopf wie hier in der IV. Tabelle bemerckt ; vier mitten und 2. groffe nes 
ben daran: Sind glaͤntzendſchwartz und ſtehen ſchoͤn an der meiffen Stirn, 
daß man fie deutlicher fehen Fan, alsan andern Spinnen. - Sie laufft von 
ihrem runden Ey Geſpinnſt nicht leichtlich hinmeg, oder wann fie weggeht, 
fo läßt fie einen Faden daran, an welchem fie wieder zudemfelben Fomen 
Fan. Ich hab ſie auf dem Diptam gefunden, auf deffen Blättern fie fich 
etwas angefponnen hatte, famt ihren Eyern. 
1. Die Spinne, 
2. Ihr Ey Sefpinnft, 
3. Ihre Augen. 
4: Der Rüden Krank etwas deutlicher, 


V. 
Vom Waſſer⸗Aſſel. 
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Vom Waſſer⸗Aſel. 7 


K R pflegen theils Teutſche die Würme, fo von andern Keller⸗Wür⸗ 
nz genennt werden, nach dem lateinifchen Namen Alellus, Affel 
I Nürme zunennen ; tweilnundiefer im Waſſer den Affel-QBür: 
men gleich ſieht, habich ihm den Namen Waſſer⸗Aſſel gegeben. Es ift 
ein ABurm, der fich imgelind flieffenden Waſſer an den XBurgeln der Ge⸗ 
waͤchſe darinnen aufhält, zart und weich vom Leibe , und nehrt fih mit den 
r en Waffern find. Er hat hinten zwey gablige mit 

fe Fühlfpigen, welche an einem Eurgen Stiel ftehen. 
fichen jeder aus 6. Gelencken; Das erite iſt der Kno⸗ 
ſich in feiner Aushöhlung am Leib bewegt, Daran fteht ein breiter 
Schenckel, der andere von den Hinterfüſſen iſt der breitefte , die andern ims 
mer etwas ſchmaͤler, braun mit einem weiffen Strid. Darauf fommen 
zwey rundliche N ei endlich das Fuß⸗Stück, woran die einfache 
Klaue iſt. Der Leib iſt ſehr dünne. An der Brut find 10. bie 12. Der 





















—len⸗runde DBläslein, als Krebs-Eyer, die da weiß und gan durchſichtig 


find. Es find wegen des dünnen Leibs andiefer Creatur Blafen ‚die ihm 
auffen dienen, was dem Fifch die Blafen innenher thun. Sonſt find auch 
an viel Waſſer⸗Kefern Blafen an der Brust, vermitteljt welcher fie aufs 
fahren Fönnen an die Fläche des Waſſers, aber Diefelben find in einer Bla⸗ 
fe oder mit den Haaren eingefchloffener Lufft beyfammen in eing ‚ohne Ab⸗ 
füge. Diefe aber find getheilt, Daß man fie von einander fondern fan, ob» 
ne fie zu zerreiffen. Es fcheinet, daß diefes Thier daher ein beftändiges 
Waſſer⸗Thier, und ſich nicht weiter verwandelt ; wie die Keller Würme 
auch) ſolche unwandelbare Infedte find. - An der Stirn ftehen zwey Fühl⸗ 
hoͤrner auf einem länglichen Gelencke, die beftehen aus drey Theilen ‚dar 
von die zwey eriten kurtz, aber Das vorderfte über viermahl fo lang, mit 
welchen das Inſect um fich herum auf jeder Seite fühlen kan, und Daher 
immer damit auf Die Seite, als miteiner Peitſche fehlägt , auch den Kür 
cken damit abwifcht, andy ziemlich groffe Stücfe von Graſe und andern 
keichten Dingen Damit bewegen Fan. Nahe beym Kopf find noch ziven 
. Heine Fühifpigen daran , die auch 3. &elencfe haben. Vornen an der 
Bruſt find zwey Sreß-Füffe , womit diefe Ereatur immer gegen das Mau 
- „miteinem um den andern fchlägt, und Damit ihreSpeife nahe genug bringt. 
UÜber diefe Füffe , fo aegen das Maul zu fehieben und bewegen, find doch 
noch zwey Freß ⸗Spitzen an den untern Lippen. Unten am Hintertheil 
find wieder zwey ſolche Spitzen, welche eben fo , wie Die voͤrdern, —— 
4% ; un 
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und dadurch die kleinere Nahrungs» Biſſen am Unterleib gegen das Maul 
treiben. Das gröffere aber Eönnen die Sreß- oder Fang⸗ Füſſe halten. 
Dann von drey Geiencken derfelben ijt das vördere breit, als ein Löffel. 
geſtaltet, und die Klaue Daran ift etwas länger, ald anden andern Füſ⸗ 
fen , hat dabey ein Gelencke, daß es alsein Taſchen⸗Meſſer ineine Fuge 
kan geleget werden, die deßwegen dabey ift, damit fie fich nicht abwetze, 
oder fonjt fo leicht beſchaͤdigt werden koͤnne. Die untern Spigen, fo zwi⸗ 
fhen den hinteren Füſſen ftehen, haben nur zwey Gelencke, davon das 
vordere auch als ein Löffel ausfieht, und gehen bis an den hinterften breis 
ten Abfag. Die Farb diefes Wurms ift oben braun , mit weißlichen Fle⸗ 
cken marbrirt, unten aber ift er weiß, 
n. 1, Iſt der ganke Wurm oben her. 
2. Die Bruſt mit den Blaͤslein. h 
3, Eine Eleine Fühlſpitze vornen am Kopf an den 
gröffern Hörmern. — 
4. Die zwey hintere Löffelformige Spigen, und der hinter, 
ſte Abſatz, wie er unten ausficht, _ | & 


ur 
Bon einer Fleinen Art der Aas⸗Fliegen. 

Je Made iſt weiß mit zehen Abſaͤtzen, vornen fpigig , und hinten ift 
der breite Theil mit einigen Spigen befegt. Wann fie Eriecht, 
reckt fie diefen breiten Theil in die Höhe,feßt die harte Spitze am 
Maul auf den Ort, wo fieijt, und hiffft mit dem Schieber unten am die 
Fern Theil nach. Sie hat mit den Kaͤſe⸗Maden das Springen gemein. 
Gie fest das fpigige Vordertheil an die obern Spigen am Hintertheil, 
ſtreckt alsdann die obere Helffte des Leibs ſteiff, und fehnellt die bepden 
Enden des Leibs von einander, wodurch fie etliche Zul weit von dem Ort 
wegſpringt, wo fie liegt. 4 
Die Verwandlungs⸗Hülſe iſt braun und als ein Toͤnnchen oder 
Faͤßgen der andern Sliegen, nur daß man das breite Theil mod) fieht, 
famt dem Nachſchieber, der etwas auswarts ſteht aus der harten Hüls 

fe und ſchwartz if. | EN | 
Die liege iſt glaͤntzend⸗ſchwartz, fo heraus kriecht. Der a 
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Vom grauen und weißlich marbrirten Spannmeſſer. 9 


Kopf iſt gelblich, hat einen eingezogenen Rüſſel, wie die Stuben, Fliegen. 
Auch ſind die Füſſe an den Gelencken und unten gelblich. Es hat dieſes 
Inſect feine Eyer an einen groſſen Holtz⸗ Kefer gelegt, den ich verwahren 
wolte, woraus in kurtzen bey 50. ſolcher Fliegen gekommen. 
1. Die Made, etwas groͤſſer, als fie iſt, wie auch 

2. Die Verwandlungs⸗Hülſe. 

3. Die Fliege in ihrer Groͤſſe. 

4. Eben dieſe mit einem Flügel, etwas vergroͤſſert, daß man 

die Adern des Flügels ſehen Fan. 

5, Der Kopf mit den Augen und dem eingezogenen Rüſſel. 


a NIE | | 
Vom grauen und weißlich marbrir- 
en te Spannmeſſer. | 
EXJſe Art Eleiner Raupen hab ich nie auf den Gewaͤchſen finden 
können, worauf fie fi groß freffen ; aber fehr offt und haufig . 
an Zaͤunen, Wänden und Bäumen, (deren Blätter fie doch nicht 
freſſen.) Sie wird etwan halb Zok lang, und ijtinder Mitte etwas breis 
ter, alshinten undvornen. Der Kopf ift klein, grau und ſchwartz mar- 
brirt, Wann er die vordern Fülle fortfegen will, und den Leib auffegen, 
fühlt er vorher mit allen. 6. vorder⸗Füſſen zugleich einige mahl auf das, wo⸗ 
- hin er Eriechen will. Die Puls⸗Ader mitten auf dem Rücken hinab ift 
grau und mit weiffen dünnen Blumwerck, als mit Schnitzwerck geziert. 
Welche dünne Zierathen grau eingefaßt find , das graue aber wieder mit - 
breitern weiffen Strichen. Auf jedem Abfag find oben zwey Knöpflein, 
und der Rücken iſt, als einerhabener Kiften. Deckel, mit Ecken. Wie die - 
Füſſe ſtehen, deutet die Figur inder VH. Tabellean. Der Papilion, op 
heraus kom̃t, ift eine Motten, Fliege, grau, mit weiſſen Puncten und zwey 
ſubtilen, braunen und wincklichen Quer⸗Linien auf den Flügeln, auch 
- „ langen Frantzen an den Inden derfelben. Die Figur der Verwand⸗ 
lungs⸗Hülſe ift hell Caſtanien, braun, und mit andern gang gemein. Den 
- 3, Julü krochen fhon Männlein und Weiblein daraus, paarten fich, und 
blieben lang AR einander bangen, wie die Seide, Würme. Zu Ende des 
Julii krochen die Sungen aus den Eyern, waren ſchwartz, und hatten einen 
X. Theil, B | * 
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10 Bon der zweyten Art Wolfsmilch⸗Raupe. 


weiſſen Hals ; auf dem mittlern Abfa& der erften zwey vorder, Füffe eis 
nen einigen weiſſen Punet; auf den folgenden vieren 5. weiſſe Querſtri⸗ 
che; auf dem Schwan wieder ein dunckel, weiffes Püncklein. Beil 
ich nicht finden Funte, was fie fraffen ; hab ich die übrigen Obfervationen 
nicht fortfegen koͤnnen. Indeſſen ift doch das meiſte Davon bemerckt. 
n. 1. Die Raupe. 
2. Ein Abfag der Raupe, wie er vergröffert ausſieht. 
3. Die Puppe. A Rn 
4. Der Papilion. 


| VIII. | 
Von der zweyten Art Wolfsmilch⸗Raupe 


und ihrem Papilion. 

ED IM Anfang des Junii wird fie ſchon voͤllig erwachſen gefunden. Die 
9 Farben, womit ſie geziert iſt, find ſehr ſchoͤn. Der Kopf iſt blaß— 
dloͤmurant. Der Rücken-Strich oder die Linie auf der Puls⸗Ai⸗ 
der iſt weiß, neben mit zwey Drleamsgelben Linien, welche Samet-fhmars 
damafeirt, und auf jedem Abfas ein ſchwartzer Punct darinnen. Die 
dritte Linie ift breit und blömurant, mit ſchwartzen länglichen Flecken, an 
diefem Streiff ijt eine Pomerangen- gelbe Linie. Darauf kommen die 
Bauch⸗Seiten. Diefe find blaß⸗bloͤmurant, und fangen ſich mit denfel 
ben zugleich die langen fahlen Haare diefer Raupe an, da Sie fonft obenher 
nur mit fursen baulichen Haaren befest ist. In diefen Geiten- Streifs 
fen ift ein gelblicher Diagonal- Strich, in welchem ſchwartze Puncte vom 
obern lincken Winckel des Abſatzes genen dem untern rechten ftehen, die 
hier mit einer ſchwartzen Linie eingefaß find, fo weit nemlich das gelbe im 
Abſatz gehet. Hierauf folgen die Fuß⸗Runtzeln am Bauch. Wann es 
heiffes Wetter, Eriechen Diefe Rar pen immer auf der Erde im Grafe, und 
ſchlagen mit dem Vorder heil des Kerber auf beyde Seiten, fich zu Fühlen, 
tie ee die Ringel Raupen an den Baͤumen zuthunpflegen. Cie fpinnen 
fich an den Srasftengeln in ſtarcke, längliche and weiſſe Faden: Eyer ein, 
tie die Seide: Würme, und befommen ihre Papilions-Geſtalt in eh 

ner Hülfe, die abgebilder ift. F | | 
Der Papition iftein Nacht Rogel mit hangenden Zlügeln, ae 
rot), 


Bon der Kien: Sproffen: Motte. 1 


roth, mir zwey weiplichgelden Duerftreiffen über die Flügel, fo etmas wel⸗ 
lenhafft an den Seiten find. Der Kopf iſt ſehr unter fich gebogen. Die 
Daare auf dem Buckel find etwas weißlich ; Die Fühl Hoͤrner und die 
Gtirne ingleihen. _ Der Hinter Leib ſteht an dem Buckel und an der 
Bruſt fo genau an, daß man feinen Einfchnitt und merckliche Sonde 
rung, wie an andern Infedten,, fehen Fan, 
lit.a. Die gange Raupe, 
b. Ein Abfas mit einem Fuß, und mit den Linien und Stri⸗ 
chen auf einer Seite des Leibe, 
1. Die weiſſe Puls; Linie, 
2. Die Orleanene Linie, 
3. Die Blömurante, 
4. Die Vomerangen:gelbe Linie. 
5. Die bleumourante Bauch Seite mit den gelben 
Diagonal- Slecfen, 
e. Die Aurelia. 
d. Der Papilion, 





IX. 
Bon der Kien- Sproflen- Motte, 


| As Räuplein, woraus dieſe Motte wird, bohret, fo bald es aus 
dem Ey gefrochen,, am äufjerjten eines Ztoeigs am Kien-Baum, 
N oder Kienfohren, (Kiefern,) wohin es von dem Weiblein gelegt 
morden durch den zarten Schuß oder die vorderſte Spige eine Deffnung, 
die man hernach immer fehen Fan weil ſolche Spiße bald vertrockner. 
Mann e8 etwan eines Fingers breit hinab gebohrt, fo kommt der pechige 
oder harkige Safft zu der gemachten Wunde in die Rinde. Da bleibt es 
dann, lebt vom flüßigen wäfferigen Safft ‚der die Spiße fort treiben folte, 
und Elebet den pechigen Safft auffen um ſich herum, als eine Hafelnuß 
groß. Don den ſchmahlen Kin Blätlein oder grünen Spigen bleibt 
bier und da eines in diefem Hark Knoden ſtehen. Wann es ſich zu vers 
wandeln anfängt, welches im Winter gefchieht, da der Baum» Safft 
nicht mehr zufchieffet „ fo legt es ſeige braunliche Raupen⸗ Haut ab, und 
bleibt in der Berwandlungs Hülfe RR Es behaͤlt eine Höhle in ei 

- er 2 em 
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ſem Pech, darinnen es fich bequemlich wenden und umdrehen Ean, fo lang 


es lebt; die aber auch hernach , wenn es inder Hülfe ift, nicht zu groß 
bleibt, Damit esnicht umfalle und mit dem Kopf unter fih Fomme. Es 
hat einen Raupen, Kopf mit der Gebiß- Zange, das Hols auf zunagen, 
damit ihm der Gafft zuflieffen fan; darnach liegt e8 und nehrt fich mit 
Gaugen. Man findet Feine excrementa darinnen, auch Feine Verwand⸗ 
lungs Haute, auffer der lekten. Den pechigen Gafft legt es famt den ex- 
erementen immer über fich gegen die Spiße zu, wo eg hinein gefrochen, 
woſelbſt er hernach über den Knoden herab fließt, wann er von der Sonne 


weich wird, und alles zufammen klebet. Man Fan die Pillen von folhem 


Hartz und excrementen gar Deutlich zehlen, wie fie zufammen gefchoben 

worden. Die legte Haut ift vol kleiner Härlein und der Kopf nebft den 
6. vorder Füffen hell gelb. Urn des Reibens roillen in diefem harten Hark 

ift Die Aurelia, fonderlich anden untern Abſaͤtzen, mit ſtachlichen Ringen 

oder fteiffen Stangen rund herum verfehen. Die Aurelia ift anfänglic) 
braun, wird aber endlich ſchwartz. Ich ſteckte theils folche Aeſtlein mit 
einem Ende ins Waſſer, theilsnicht, Aus denen, fo nicht am Bruch En» 
de im Waſſer ſteckten, deren ich einige geöffnet, den inwendigen Zuftand 
der Höhlesund des Räupleins darinnen zu bemercfen, aber hernach wie⸗ 
der genau zufammen fügte , Eroch das Räuplein zu einem von ihm ge⸗ 


- machten neuen Loch gar bald heraus ; In den andern aber ‚fo im Waſſer 


ſteckten, bieben fie, ohne Zroeiffel, weil fie doch noch einige Feuchtigkeit 
befamen ‚und veriwandelten fich darinnen. Die Puppe ift länglicy mit 
8. Abſaͤtzen. Die Flügel Zutterale find glänsend ſchwartz. 
ER Om Mersen kroch die Motten Fliege aus. > Hat eine Nacht: Tlies 
gen Farb, mitlangen neben hinaus ftehenden Fühlhörnern, und mit einem 
zugefpigten Buckel- Kragen. Die Flügel haben nad) der Duer ſchwar⸗ 
Be gewaͤſſerte Streiffe , die neben mit weiffen Puncten eingefaßt. 
1 1. Ein Kien» Aefllein. 
2. Die Aurelia klein. 

3, Eben dieſe gröffer vornen her, . 

4. Wie fie hinten her ausſieht. 

5. Der Papilion. Ä 


x. Von 


Uns 











¶Von der Kien- Baum Raupe 3 
Bon der Kien⸗ BHaum- Raupe. 
Nno 1728. waren diefe Raupen in der Marek Brandenburg häufs 


fig auf den Kien⸗Baͤumen, und fraffen die fpigigen Blaͤtlein ders 
felben fehr ad, Es wird die Communication diefer Beſchreibung einis 


gen Liebhabern der Natur Öefchichte nicht unangenehm feyn ; fonderlic) 


denen, die etwan mit mir gern voiffen wollen, was in den Römifchen Rech⸗ 
ten die Pithyocanipe für eine Geſtalt gehabt , ob man vielleicht Durch diefe 
auf die Spuren dazu kommen möchte, bis man mehr Unterfuchungen 
derfelben anftelt. Der Kopf ift braungelb, mit einem weiffen Dreyan⸗ 
gel. Der Leib it Pomeransein:gelb mit vielen Fleinen und ſchwartzen Fle⸗ 


cken. Die vier Knöpfe auf dem erften und andern Abfas find Zinnobers 


roth. Die violetſchwartzen Winckel auf den Abfagen haben zwey Büſch⸗ 
lein braune Haare über ſich. Neben an den Seiten auf jedem Abſatz iſt 
ein weiſſer Spiegel mit braunen Strichen dazwiſchen, und gelbe Run- 
tzeln über den Füffen. Wann fie den Kopf unter ſich bückt und einzieht, 
fo gehen die zwey fchmarg » violetten Striche hinter dem Hals hoch heraus, 
weiche, wie das weiſſe dabey, mehr mit Federn , als mit Haaren, bededt 
find. Der Schwantz⸗Buckel iſt auch aneinigen erhabener. Auf dem 
Rücken iſt mitten ein groffer weiſſer dreyecfiger Flecken, als hier Tab. X. 
lit. b. bey der Raupe. (a) Auf den andern Abfägen ift nur eine Zierath, 
mie c. nemlich eine weißliche Spiße im violetſchwartzen, und in den Win⸗ 


ckeln dabey auf jeder Geite ein etwas gröfferer reiffer Flecken im brau⸗ 


nen. Sie fängt im Steffen gern an der Spiße des Blats an, und frißt 
es immer hinab weg. Gie ft die excrementa häuffig von fich fallen, 
daß unter manchem Baum alles ſchwartzvoll davon lag. Sie verkriecht 
fih vom Baum meg, wann ſie fih verwandeln will, zwifchen die rauhen 


- Rinden, und fpinnt fich in ein weiſſes Gefpinnit ein. 


Der Papilion Eroch zu Anfang des Auguftiaus, Sie paarten ſich, 
tie die Seiden- Würme ; find Nacht: Bögel, und von unanfihnlicher 
Farbe, Kaffe» Farb, mit weiſſen Härkin, ald mit Meel bejtreut. Beym 
Männkein, fo an feinen Federkieligen Fühlhörnern zu erfennen , acht ein 
gewaͤſſerter Duerftreiff Durch die Flügel, der nicht fo fehr weiß beftäubt; 
unten am Saum des Eaffeefarben ee ftehen ſchwartze — 

3 un 
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if Bon der Bilfen- Raupe, 


und Puncte, Die wegen der roeiffen Harlein am Männlein ſchwartzbraun 
find. Beyde haben auf den Dber Flügeln einen weiffen faft dreyecfigen 
Flecken. Die Unter: Flügel find braunroth, und nicht weiß beftäubt. 
Der Leib iſt von gleicher Sarb und fehr haarig. Weil ich ein Paar das 
von im Gatten befommen, hat das ABeiblein bald darauf ziemlich groffe 
Eyer geleget, aus welchen auch noch im Augufto die Zungen gefrochen, 
| Die Raupe. (a) 

Die Zeichnung auf derfelben, b. c. 

Das Männlein. d. 

Das Weiblein. e. 


XI. | 
Bon der Bilſen⸗Raupe. 


DI“ Raupe ift im September gefunden worden in den Knöpfen 
— 





des Bilſen⸗Vrauts. Wann ſie klein iſt, nagt fie ein Loch in einen 
ſolchen Blüthe⸗Knopf, und frißt alles aus demſelben; wann ſie 
von einem nicht groß genug werden kan, nagt ſie einen andern an. Ihre 
Farb iſt Erbſen⸗gelb. Die Winckel auf dem Rücken find ſchwartz⸗ 
braun, und machen allezeit einen gelben dazwiſchen: Die Puls⸗Ader ges 
het durch dieſe Winckel, und wird in jedem derfelben gleichfam in eine pa- 
renthefin gefaßt. Innen an jedem Winckel find 4. Puncte , an jeder 
Seite zwey. Wo fie Fein Bilfen-Kraut findet, frißt fie Fenchel. Der 
Papilion ift Silbergrau , wegen der fehwargen und meiffen Puncte in 
einander. Hat auf jedem Flügel zwey Flecken, Davon der gröjte innen 
ſchwartz gefüllt, unten mit einem ſchmahlen weiffen Saum; die andern 
haben einen breitern weiſſen Saum, u. innen nicht fo viel dunkelſchwartzes. 
1. Die Raupe, 
2. Die Aurelia. 
3. Der Papilion. 


XII 


Von der grauen Kohl⸗Raupe der mitlern 
Groͤſſe und der Schlupf⸗Weſpe daraus, 


Dies 


‚Bon der grauen Kohl- Raupe der mitlern Gröffe. 15 


—— —— — — — —— 


ausgekrochen find, hatten einen kurtzen Lege» Stachel, der dabey fo ſpitzig, 
daß er ftechen Eunte. Der gantze Leib iſt ſchwartz, die Füffe rothgelb. 
Der Hinterleib lang und fehr dünn, wo er am Rücken und an der Bruſt 
ſteht. Der Stachel jteht feit unten an dem dritten Abfas vom Hinter, 
ften heraus, hat Fein Futteral, noch Gelencke, wie andere, daß er an den 
Bauch) Fan gelegt werden. Alſo, daß ich zmeiffele, ob es Wejiblein mit 
dem Lege Stachel, oder Männlein geweſen. 
1. Ein ſolches Näuplein. 
2. Ein Ichnevmon aus dDemfelben, 


XII. 


Von einer Fliege der mitlern Groͤſſe 
in der feuchten Erde. 


Je Geſtalt der Made bleibt, wann ſie ſich verwandelt: So, daß 
man daher einige Fliegen eintheilen kan in die, ſo ſich in Toͤnn⸗ 
chen einſchlieſſen, und in die, ſo alſo bleiben, wie ſie geweſen. Die 

Made und hernach hartgewordene Aurelia hat 10 Abſaͤtze, wird braun, 
da fie vorher weiß war; die Abſaͤtze find nicht als Schuppen, oder als 
mit sehen Leijten herum unterfchieden. Oben find auf jedem Abſatz 2. 
Kuöpfe, die etwas fpißig find, ausgenommen die zwey am zchenden Abs 
fag beym breiten Eude,die find ale Rnöpflein an einem Etiel. Am Bau 


find Peine Knöpfe, Auf jeder Seite gehen zwey Reihen Spigen heraus, 
| an 


16 Von der weiß: und ſchwartz ſprenglichen Spinne. 


an jedem Abſatz zwey Diffeits, zwei) jenſeits. Das breite Theil, mo der 
Kopf der Sliege liegt, hat fechs Spißen, die vornen weich, als Haare, wie 
auch die Nebenfpigen find. Die Made fucht ihre Nahrung mit dem fpis 
Bigen Theil welches hernach Das Hintertheil der Fliege wird ; daran find 
zwey Spißen, als eine Babel, welche die Made auffegt ‚und den Hinter, 
leib nachfaleppet, fo daß dag breite Theil oder der Spiegel über fih 9 - 
kehrt liegt. Die Fliege, fo heraus Fommt , ift gang ſchwartz, legt ihre 
Eyer offt nur in die feuchte Erde, worinnen ich diefe Maden zum öfftern 
gefunden. Sie ift jo wohl an der Geſtalt, als mit den Adern auf den Flü⸗ 
gein, vonden Stuben, Fliegen unterfihieden. 
1. Die Made oder hartgewordene Aurelia. 
2, Wie ihr breites Theil ausfieht, 
3. Die Fliege. 
4. Ein Flügel davon, - 
Bon der weiß und ſchwartzſprenglichen 
Beaum⸗Rinden⸗Spinne. — 
SS iſt eine von den Wand⸗ Spinnen, oder die zwiſchen die Ritt 
den⸗Ritzen kriechen koͤnnen; die ihr Gewebe nicht in die freye 
I Lufft haͤngen, auch nicht in die Winckel machen; ſondern fie 
ſucht eine kleine Niedrigung, zum Exempel, eine Tieffe in den Rinden, 
oder wo ein Aſt glatt am Baum abgehauen iſt, und die Rinde wieder 
darüber wachſen will, da rund herum eine Hoͤhe wird. Ein Weiblein 
dieſer Art ſpann in einem Glas, ſo etwan drey Zoll im Diameter hatte, 
und dem ic Stuben, Zliegen ins Glas warf, den leeren Raum des Gla⸗ 
fes voll Fäden Creutzweis durch einander, daß die Fliegen darinnen bs 
bangen bleiben mujten. Es faß aber ſelbſt an der Wand des Glaſes, und . 
hatte ein Gewirck als einen breitgedrüchten Ballen unter ſich, in deffen 
Mitte daffelbe viel Eyerlegte. As die Zungen aus diefen Eyern in mes 
tig Tagen ausgekrochen waren ; machte e8 einige Wochen darauf gerud 
gegen.über im Glas wiederum ein folches Leg-Gewircke, und legte dars 
ein fajt eben fo viel Eyer, die auch noch bald Darauf lebendig wurden, 
Welches einiger unachtfamer Leute Meinung fajt zu beitätigen — 
moch⸗ 


Don der Gaffeebraunen Erd- Raupe. 17 
möchte, Daß die Spinnen; Eyer ohne Zuthun eines Männleins fruchtbar 
ſeyn Eönnen, > Allein es bleibt gewiß, Daß Fein Ey fruchtbar ohne Männs 
lein feyn kam, Diefe Spinne behielt die fehon fruchtbar gemachte Delfte 
im Leibe, und legte fie nicht zugleich mit der erſten Heifte, weil fie vielleicht 
verhindert worden ‚oder zu matt dazu gewefen ; indem fie diefe legte Eiyer 
erſt legte ‚ da ich um der Zungen willen mehr Fliegen hinein geworffen, und 
ſie alſo mehr Nahrung und Stärde befommen hatte, die folgenden gar zu 
legen. Im Ockober wurde fie matt, bey allem Überfluß ihres Futters; 
und da fie vorher, wann fie hungrig war, nicht wartete, bis die Fliege im 
Gewebe behangen blieb ‚ fondern diefelde gleich auffer dem Gewebe über, 
fiel, fo ließ fie endlich Diefelben hangen, und ftarb. Unten am Bauch geht 
die Haut des Rückens auf beyden Geiten etwas hinein , und laͤßt einen 
fhwarsen Raum, an deffen hintern Ende der anus und die Spinnfpigen, 
am obern gegen dem Rücken das Geburts Glied, — 
1. Die Spinne, 
2. Der Hinterläb. 
3. Die 8. Augen an der Stirne. 


XV 


Von der Caffeebraunen Erd⸗Raupe mit 
ſchwartzen Strichen neben auf ſieben Abſaͤtzen, 
und ihrem Papilion. | 

ER N April habich fie in der Erde gefunden, da fie fic) eben verwan⸗ 

deln wolte; undim October, daß fie auf der Alfıne, und auf den 

Mit: Melden oder Kohl, Sproffen ſaß. Der Kopf iſt gelb» 
braun, der Rücken Eaffeefarb, Die Puls, Ader braun eingefaßt. Unter- 
jedem Augbrauen, Flecken , welcher bey einigen Feinen völligen Bogen 
macht , bey andern aber nur ein fegment von einem Eirfelrunden Flecken 
iſt, ift an Hate des Augs ein Schwefel-aelber Strich, fo hier weiß gelaffen 
iſt, und unter demfelben eine ſchwartzbraune dünne Linie, als das Ende 
des Rückens an den Seiten. Die erften zwey Abfage haben diefe Aug— 
brauen, Slecfen nicht gar mercklich, und auf dem legten Abfag vor den 

Schwan Füffen ift gar keiner. Die Seiten unter den ſchwartzen Fle⸗ 

cken find wieder Rücken, aber etwas ſchwartzbrauner, haben ſchwartze 
X. Theil, C bald 


18 Bon der Eaffeebraunen Erd⸗Raupe. 


bald gröffere, bald Eleinere Puncte, welche zufamen einen obliquen Strich 
von Flecken gegen die Füſſe machen. In der zweyten Häutung ift an 
ſtatt diefer Stecken ein fhmarser Knopf, und die Schwefel gelben Stris 
che ſiehet man noch nicht. Dberhals der Schwantzklappe, die man nit 
deutlich fehen kan, ift eine Eleine Höhe, und unterhalb oder hinter derfelben 
ein (hwarsbrauner Sieden. Der Schmans iſt zufammen gewachfen, 
unter welchem die zwey Schwant- Füſſe ftehen, und hat einen Spalt. 
Die voeiffen Spiegel an den Seiten fan man nicht wohl feben. 

Der Papilignift ein Nacht⸗Vogel, der doc feine Flügel nicht fo ads 
hängig trägt, fondern faft eben oder parallel mit der Fläche, worauf er 
fist. Am Himmelfahrts- Tag Erochen mir einige aus. Die Ober Zlüs 
gel der Weiblein find mit ſchwartzen und weiffen fubtilen Puncten beſaͤet. 
Auf der erſten ſtarcken Ribbe des Flügels fteht ein ſchwartzer Flecken in 
einem weißbraunen Ring, der rothbraun gefäumet ; wo die Ribbe mit⸗ 
ten Durchgehet , iſt er etwas gegen das hintere Ende der Flügel eingebogen, 
daß er fait einer Brille gleich ſieht, oder wann man die braune Spitze über 
demfelben , fonderlich bey den Maͤnnlein, anſieht, ijter einem Herg gleich, 
An diefer braunen Spiße iſt ein oval- runder mweißlicher Flecken. Gegen 
die Spißen diefer Oder: Flügel ift.ein ſchwartzer Flecken, ober den weißli⸗ 
chen Borten , womit die Flügel befegt ; dergleichen gewaͤſſerte Borten 
mehr an den Männlein find, Die Fühlhörner find Sünneund lang. Der 
Hals-Rragen am Buckel hat zwey Klappen, die etwas abſtehen, , und iſt 
beyeinigen, welche ich für die Männlein halte, vornen mit einem breiten: 
weißlichen Borten gefäunt. Am Kopf itehen die zwey Spitzen , zwifchen 
welchen der zufammengerollte Saugrüffel liegt, aerad heraus. Die Uns 
ter, Slügel find rothgelb, mit einem breiten gewäfferten ſchwartzen Bor 
ten fait anden End-Srangen belegt. , Der Unterleib famt den Füffen iſt 
N und die vorderften Gelencke der Füffe mit weiſſen Ringen 
bemerckt, & 


3. 1. Die Raupe mit abgefürgten ſchwartzen Bogen. 
— 2. Ein Stück von der Raupe, die volle Bogen hat. 
3. Die Puppe oder Aurelia, 
4 Der Papilion, 


XVI. 


Bon der Erdfarben Erd: Raupe. 19 


Ben XVI. 

Bon der Erdfarhen Erd⸗Raupe mit drey 

gelben Strichen auf dem Hals⸗Kragen oder Na⸗ 
Er Schild, und ihrem Papilion. 


SR N Grafen inder Barten-Exde ift dieſe Raupe im Majo offt gefuns 
den worden. Ihre Farb auf dem Rücken iſt wie die langgewach⸗ 

ſenen Finger⸗Naͤgel, unter welchen etwas unreines iſt. Unten an 
den Seiten und am Bauch iſt ſie weißlich; der Nacken⸗Schild aber iſt 
braun mit drey gelben Strichen. Sie hat keine Haare, aber wegen der 
ſcharfen und rauhen Erde, in welche fie offt kriechet, iſt jeder Abſatz mit 12. 
Knoͤpfen verwahret, welche ſo hart als Horn oder Glas ſind und glaͤntzen. 
Die erſten zwey Abſaͤtze, worunter die vorder⸗Füſſe find, haben 12. Knoͤ⸗ 
pfe in einer Linie einzeln bis an die unterſten, da zwey neben einander ſte⸗ 
hen. Auf den andern Abſaͤtzen ſtehen dieſe Knoͤpfe, wie hier bemerckt. 
Anm gelblichen Kopf find zwey ſchwartze Flecken, ale Augen. Neben dem 
Maul gehen die Freßſpitzen etwas laͤnger hervor, als bey andern Raupen. 
Die Puls.Ader iſt ſchwaͤrtzlich und ſchmahl mitten auf dem Nücken bins 
ab, und mit zwey Linien geſaͤumet, die etwas hellbrauner, als der Leib ſind. 











Der Punct über den Bauch⸗Füſſen deutet den weiſſen Spiegel an ‚der da 


fait bey allen Raupen iſt. Sie Eriecht nur des Nachts aus der Erde, und 
frißt allerley zartes grünes ab. Um Pfingften fangen fie an ftill zu liegen, 
und nach drey Tagen ift ihre Verwandlungs⸗Hülſe unter der Raupen» 
Haut völlig hart genug, und erfcheint nach abgejtreiffter Haut ſchoͤn heil 
Caſtanienfarb. Anfangs Julii Erlecht der Papilion heraus. Der iſt ein 
- Rat Bogel, davondas Männlein ſchwartzbraun und grau, mit einem 
weißfprenglichen Slügel- Flecken und windlichen weißpunctkten Saum⸗ 
Linie. Das MWeiblein aber ift weißlicher braun, und zeigt die Zeichnung 
der Flügeldeutliher. Der Flüge Saum iſt fransig, wie bey den Mots 
ten , ober den Frantzen find ſchwartze Puncte, von welchen die Flügel: Ens 
den ſchlaͤnglich gemacht werden. Der Hersformige Flecken auf dem 
Flügel, der hier, wie bey der Erd. Raupen. XV., fteht, ift ſchwartzbraun 
mit einem weißbraunen Ding, ober diefem ift auch der ovale Flecken mit 
eben folhen Ring und von ſolcher — Welche beyde Flecken —— 

2 em 
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dem Männlein nicht fo deutlich fe fehen Fan. : Über diefem ovalen Flecken 
geht ein ſchlaͤnglicher Borten von drey Bogen oder Krümmen quer über 
den Flügel ‚beym Männtein ſchwartz mit weißgrau gefäumt, beym Weib⸗ 
lein toeißlich mit ſchwartz gefäumt ; an dem mittlern Bogen, als an dem 
gröjten dieſer Quer⸗Linie, iſt noch ein ovaler Flecken angefeßt , der braun 
ie ſchwartz eingefaßtift. Die Fühl-Hörner find ohne Haare und düns 
Der Unterleib bey dem Männlein famt den Unterflügeln braunlich, 
be) dern Weiblein weißlich. Die Gelencke der Füſſe haben weiſſe Ringe. 
n. 1. Die Raupe. — 
2. Die Aurelia oder Puppe vornen und auf der Seite 
3. Das Weiblein vom Papilion. 


XVII. 


Vom braunen Spannmeſſer mit den zwey 
Kopf⸗ und Rüden: Spisen und feinem gruͤn⸗ 
lichen Dapilion. 
a Majo und Junio habich dieſe Raupe auf dem Thymian gefun⸗ 











den. Sie ſteht gang fteiff oblique aufrecht auf den vier Hinter 
j Füſſen, it fait Zolllang , dunckelbraun, als Blüſch Sammt, mit 


| Furgen Partikeln befest, mit weißlichen Winckeln auf den Abfügen. Es 


ift dieſer Spannmeffer von andern feines Geſchlechts, nemlich von denen, 
die feine Bauch; Fülle haben, und daher im KRriechen einen Buckel mas 
chen , mit feinen Kopf und Rücken Spigen gar deutlich unterfhieden, 
Hann er fih verwandeln will, ziehter nur einige Blätlein mit feinem Ga 
ſpinnſt über ſich zuſamen. Die Flügel der Aurelia wurden etwas braun, 
wie auch Die Spitze unten am Leib, das andre grünlich. Den 18. Junüi 
kroch ein Papilion heraus, ein Tag Dogel, mit gantz grünen Flügeln, 
und alle viere mit Frantzen, fo als Gold glänsten, Der Leib unten weiß. 
Aufdem Rüden ein brauner Strich. Die Unterflägel mit einer ſtumpfen 
Ecke; über die Dberflügel geht nach der Quer eine weilte Linie. 
n. 1. Die Raupe, 
2. Die Puppe. 
3. Der Papilion. 

XVIII. 


Yon der bunten Garten-S Spinne. "er 


en u uam. Era 1 


XVII. 


Bon der bunten bucklich liegenden 
Gerten: Spinne. 
5% Spinne hat die Brust faſt immer an dem Unterbauch — 





und ſicht aus, als wäre fie zweyfach zuſammen gebogen, mit den 

vorder⸗ Füffen über den Kopf ber. Der Rüden Schild hat os 
ben zwey Zinnober-rothe Stecken mit einem weiſſen Saum eingefaßt; zwi⸗ 
ſchen diefen Flecken ift eine ſchwartze Figur mit einem weiffen Flecken in 
der Mitte, an welcher vier Streiffe auf jeder Seite am Schild herabge⸗ 
hen. Der erſte am weiffen Saum der groffen rothen Flecken iſt roth, der 
andere weiß, Der dritte ſchwartz, Der vierte wieder weiß am braunen Saum 
des meißlichen groffen ovalen Schildes. Die Bruft iſt auch roth famt 
dem Kopf, und der Bauch weißgrün, wie auch die Farb über den Rücken, 
Schild und über denrothen Flecken iſt. Im Julio Häutete fie fi ch das letz⸗ 
te mahl über Nacht, des Morgens fand ich keine Haut, ſondern einen runs 
den und unten zugeſpitzten Sack, weicher eine Haut hatte, als die Weſpen⸗ 
Neſte haben, und weil der Spinne Bauch Faum halb fo Dick mehr war, 
- als er gewefen, fahe ich, daß fie zugleich. ihre Eyer in dieſem Sack ver⸗ 
wahret hatte. 

n. 2, Die bunte Spinne. 
2. Der Rüden Schild vergröffert. 
3. Die 8 Augen ee wie — am Kopf ftehen. 


4 Der Eyer» Sad. 
EL REN, 
Bon der Halm⸗Raupe. 
SE ich Diefe Raupe das erſte mahl an einem Rocken⸗ Halm ge⸗ 
u 


funden , von dem fie dasgrüne abgenagt , fo hab ich ihr dieſen 
: Numen gegeben ob ich fie gleich hernach auch an den Schoten⸗ 
oder Erdfen, Stengeln gefunden. Sieift über anderthalb Zoll lang. Mit, 
tenauf dem Rücken ift die Puls Ader braun, und längs hinab mit einer 
Bauaapien Linie gerheilt, — * Puls⸗Ader⸗Linie iſt der 


22 Von der Halm-Raupe, 
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cken weißgrau, aber jeder Streiff mit einer braunen Linie mitten hinab ges 
theilt, welche hier wei gelaffen Das graue aber klein punckivt worden. Der 
Rücken iſt gegen Die Seiten mit einer weiffen Linie eingefäumt ‚und an dies 
fer steht eine braune, Die etwas weiß marbrire it. Die grauen Seitens 
Höhen an jedem Abfag mitten durch find weiß, und haben über jedem Fuß 
einen fh wargen Spiegel Punet in der Mitte. Don welchen Puncten der 
nächite am Kopf und am Schwang die gröften find. Der Kopf ift glaͤn⸗ 
tzend braun mit einem Triangel von ſchwartzen Puncten, deffen Spitze ges 
gen das Maul zu ſteht. An der Verwandlungs⸗Hülſe ijt nichts befons 
ders. Der Papilion iſt ein Nacht⸗Vogel mit einem weißbraunhaarigen 
Buckel. DieDber- Flügel find weißgrau mit einem wincklichen oder efs 
was gebogenen, breiten und gablig getheilten Duer- Flecken, Davon die eine 
Seite gegen dem Rücken recht braun, die andre Gabel⸗Seite bleihbraun; 
Die Flügel Srangen find auch braun und lang, zwiſchen den gröften Rib⸗ 
ben mit einem ſchwartzbraunen dreyecfigen Flecken. Die Unter Slügdl 
find dundelbraun mit einem weiſſen Duer-Strich der gegen dem Leib fehr 
einwarts gebogen ift, u. unten mit 2. weiffen Flecken genau neben einander, 
n. I. Die Raupe, ——— 

2. Ein Stück vom grauen Rücken mit den weiſſen Linien. 

3. Ein Abſatz von den Seiten. | 

4. Der Papilion, 














Von der laͤnglichen groſſen Koth⸗Wankze. 


Nter das groſſe Geſchlecht der Wantzen muß man auch dieſe Art 
der Koth⸗Wantzen zehlen. Welche ohne Zweiffel vielen bekannt, 
aber, ſo viel mir wiſſend, noch von keinem beſchrieben, oder in eine 

gehörige Samlung folder Beſchreibungen gebracht worden. Es iſt oben 
bey einigen Arten der Baum⸗Wantzen fchon gemeldet , Daß die Geſtalt der 
Fühlhoͤrner diefes Gewürme von den andern unterfcheide , Dann weil fie 
gern in die Spalten und allerley Ritzen Eriechen,, iſt alles an ihrem Leibe 
darnach befchaffen, und alfo auch die Fühlhoͤrner, dann fiehaben nur faſt 
in der Helffte einen Bug, womit fie lincks und rechts fühlen koͤnnen, ob et, 

was zuihrer Nahrung da ist, Unter fich und über fich iſt ihnen ohndem — 
es 


| Don derlänglichen groffen Koth Wante, 2 
les in ſolcher Fuge nahe. Diefen Bug haben auch die Koth⸗Wantzen, 











— und dann vornen noch einen kurtzen und viel dünnern daran. Alle drey Ge⸗ 


lencke find, wegen des Fühlens, mit ſehr fubtilen Haͤrlein beſetzt. Die Aus 
gen ſind gitterhafft mit unzeblichen kleinen daraus entſtehenden Puneten, 
weit aus dem Kopf heraus ſtehend, gantz matt ſchwartz, ohne Glantz Vor⸗ 
nen gehet der Saugſtachel heraus, welcher im Kriechen unter dem Kopf 
gekrüm̃t wird; bey gefundener Nahrung aber vornen gerad heraus ſteht. 
Ihre Nahrung ift daher ohne Zroeiffel der Safft und das Blut lebendiger 
Ereaturen, deren fich immer viel indem Koth befinden, und in Enijtchung 
derſelben, ein andrer Safft daſelbſt. Wie einige bunte Wantzen auch aus 
den Kräuternihre Wahrung haben koͤnnen. Hinter den Augen ſtehen auf 
dem Kopf 2. balbrunde Knöpfe neben einander, welche, wann das Kicht 
recht darauf fat, als gefhliffene Granaten» Steine glängen, und den 
Kopf wegen des vielen Reibens und Anftoffens in den engen Dertern be 
ſchirmen. Der Hals it glänsend ſchwartz, und hinten mit einer Leifte, 
womit nicht allein das Männlein, fondern auch das Weiblein einen durch⸗ 
dringenden Laut machen fan, wann fieden Kopf fehnell bewegen und ars 
reiben. Als ich ein Weiblein fieng und mit einer Nadel aufitechte, bat 
es dieſen Enarrenden Laut ſtarck hören laffen. Welches ih fonjt nur von 
Maͤnnlein unter den Kefern gehört, und nur, mann fie fich zufammengat; 
ten tollen, und das Weiblein gefucht haben. Daß aber diefes ein Weib⸗ 
fein geweſen, hab ich aus den länglichen braunen Eyern gefchen, die eg geles 
get, da es fchon ander Nadel aufgeftecft war. Der Beckel ift glaͤntzend 
ſchwartz und Hornhart in feinen theils erhabenen, theils niedrigen Thei⸗ 
ten. Zwiſchen den Flügeln ftcht ein fpigiger Winckel daran, der am Ens 
de eine fiharffe Spige hat. Die Flügel find doppelt und deefen den gar» 
Sen Rücken ; die obern kohlſchwatz mit ftarcfen Ribben, aber fehr dünn 
und weich, mit einem meißlichen Strich, fo bier etwas ftärcker gemacht, 
Ich habe einen inter Flügel abgezeichnet , Damit ich Daran fehen fan , ob 
die hier beygefügte fafige Wantze eben diefe Art ſey, warn fie voͤllige Flü— 
gel befgmmit. Dann die, fo ic) Davon gefunden ‚ find alle noch nicht aus⸗ 
gewachfen gemefen, and haben ſich noch nicht zum vierten und feßten mahl 
gehäutstachabt. Der Bauch ghet etwas weit heraus, und hat harte 
glaͤntzend ſhwartze Ab ͤtze, weil der Rücken oder die obere Seite des Hits 
terleibs etwas eingebogen ift, Damit die Flügel darinnen liegen koͤnnen. 
An der Bruſt iſt mitten eine Tieffe, darein ſich die Spitze des ER 


24 Don einer grauen Erd- Raupe, 
chels legen Fan. Weil ich die fafige Wantze für die unausgewachfene 
Koth⸗ Wange halte, habe ich fie indeffen mit auf diefe Tabelle fegen wol» 
len. Allerley kleine Partikeln von Faſen, Wollen, Haaren, Holtz, , hans 
gen fich an dieſe Wantze unten und oben an, theilg an ihre fubtilen Haare, 
theils an eine Settigfeit, die anihrer Haut iſt, alfo, daß fie mie ein wolliges 
Schaaf daher kriecht. Es iſt alles an ihr, wie an der gröffern, und was 
etwan noch ungleich iſt, kan ſich in der letzten Haͤutung aͤndern, als, daß 
die Füſſe nicht ſo lang, u.dg. Der Buckel allein hat mir einen Zweif⸗ 
fel gelaſſen, dann deſſelben Schild ſieht anders aus, als an der groſſen, 
und hat zwiſchen den Flügeln an ſtatt des ſpitzigen Winckels ein rundes 
Blaͤtlein. Wann man eine ſolche faſige Wantze einſperrt, verliert fie 
ihre Faſen gar bald, weil ſich immer etwas abreibt und nichts neues 
anhaͤngen kan. ai 
n.1.. Die lange Roth» ange, | 

2, Ein Unter Flügel. 

3. Der Kopf etwas gröffer, ° 

4 Die Fafın Wanke, 


Bon einer grauen Erd⸗Raupe, die nur vier 
Ruͤcken⸗Knoͤpfe und den Seiten: Spiegelhat. 
DI) in andre Erd» Raupen auch diefe vier Rücken, Knöpfe, aber 











- immer neben mehr dabey haben ; dieſe aber nur diefe Puncte hat, 

hab ich fie dadurch von andern unterfcheiden müffen. Der ſchwar⸗ 

Ge Kopf und ſchwartze Rüden Schild ift ihr mit andern gemein ; auch 
das ſchwartze Schildlein auf der Schwang- Klappe, 

- Der Papition iſt ein Nacht Vogel, hat Fühlhörner, fonderlich das 
Männlein, mit Eleinen Srangen ober, und unterwarts. Der Buckel iſt 
weißlich haarig, Die Augen ſchwartz. Die haarigen Klappen, fo dergleis 
chen Nacht⸗Voͤgel vornen am Buckel aufrichten Eönnen,, find etwas gelb» 
roth, mit ſchwartzen kleinen Puncten vom Rücken unterfehieden. Die 
gang weißbraunen und wie Silber glaͤntzenden Ober⸗Flügel haben den 
breiten Hertz⸗Flecken, wie num. XVI. mit ſchwartzbraunen Slecfen innen, 
ber und auffen weißlich, und mit einer ſchwartzen Linie eingefaßt. a | 

\ i 
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iſt über diefem der oval- Flecken, doch fpigiger,, als bey den andern, inglei⸗ 
chen ein braunes Strichlein, weiß eingefaßt, und mit einer ſchwarttzen Li⸗ 
nie umgeben, : Etwas höher gegen dem Leib zu, iſt noch ein oval-Sleden, 
innen braun , auffen ſchwartz herum, und über demfelben ein brauner Fle⸗ 
fen, der nur über ſich mit einem ſchwartzen krummen oder etwas geboges 
nen Strich bemereft. Am Ende der Flügel find die Ribben mit ſchwar⸗ 
en Streichen bezeichnet, und am Aufferften Ende vor den Frantzen mit eis 
nem Eleisien ſchwartzen Triangel, Die untern Flügel haben auffer der 
Sarb der obern nichts befonders, : 
n. I. Die Raupe, 
2. Die Aurelia. 
3. Der Papilion. 
Regiſter 
e ⸗ [4 v 
über die andern fünf Theile, 
nemlich über den VI. VIL.VIIL IX. und Xden. 
Darinnen find beſchrieben 
zoerley Raupen und ihre Papilionen. 
‚serien Fliegen. | 
gerley Kefer. 
serley Würme und was daraus wird. 
12erley doppelflüglige Stiegen , ohne die ıserley Hum⸗ 
miln und vielerley Welpen. 
raerley Wafjer-Infedte, 
gerley Spinnen, | 
gerley Läufe. ! - 
serien Heuſchrecken, als Arten des erften Gefchlechts, 
zerley Wangen. | 
- Die gröffere Nömifche Zahl bedeutet den Theil. Wo zweyerley Heinere Zahlen 
dabey , wird mit der erfien die Platte, mit der andern die Zahl über dem be= 


ſchriebenen Inſecte angezeiget. Wo nur zwey find, da iſt die Fleinere Zahl 
des befchriebenen Anfests in folchem Theil, en 


X. Theil, D Aas⸗ 


RETTEN 








4. 
we en die groſſe Schmeiß⸗ 
VII. 3. 21 
a eleine Art = 6 


Waſſer⸗Aſſelwurm — 

Aldrovandi Schrifft von Infedten, 
Inder Vorrede P. VII. 

Yusfpanner f. Spannmeffer, 


Baum⸗Wantzen f Wantze. 
Baumwollen⸗Geſpinnſt einer Art 

Schlupfweſpen VI. 3. 10 
Bien faus « VII. 16 
Bilfen Raupe Et 
Blatläuffer der groffe gelbe: VII. 19 
- Blat: Laus Die weiſſe auf der Ma- 


trıcaria VII. ı7 
Blat⸗Schild⸗Laus VI. 
Blatwickler dergrüne VIII. p.gı 


Blatwurm unter der Blathaut u. 
ſeine Fliege VIE. 2.18 

Blau⸗grünliche Raupe mit se 
Streiffen 


Blaue Rüffeb Kefer = E 
Blut Egel-Eyr _VILı.p. 12 
Brach Kefer IX. 15 
Caffeefarbe See⸗ Wurm 
Caffeebraune Erd: Raupe X.ıs 
Carmin⸗ Würmlein IX. 22 
Ereuß : Spinne VII. 4” 


Blut: Egel, Ener . VII. p.ı2 
Egelwurm im Waſſer an Fiſchen 
VI.3. n 


Ellernkefer und ſein Wurm VII.8 


Regiſter. 








A eine Art ViIll.14 
Erdfarbe Erd RaupeX.7 
Erd⸗Raupe, die groſſe en 
mige 
Die ſchwartze, woraus eine rk 
kommt VII. 22 


die Caffeebraune mit ſchwartzen 
*Seiten $lechen — 

die graue X.2r 
Erdfpinne mitdem Eyerſack VIIE2 


Raupe mit Feder Firligen Büfchen 


V1.3.15 
Feldſchabe VI. 5 
Fiſch Laus, eine Art VI.3.12 
Fledermaus⸗aus VlIl.7 
Floß⸗füßiger See-Wurm X.ı 
Fliegen, unter der Blathaut VII. ıı 
Schmeiß- Fliegen VII 14 
Scorpion Sliege IX. 14 
Aas Fliege Xx.6 
aus der feuchten Erde die mitle⸗ 
re Art X.13 
von den Flöhen a VII. p. to 
Sabelfehwans- Raupe © VL28 
Sarten-Spinnen f. Spinnen. 
Gelbe Blatläuffer VIILıg 
Gelbe Schlupfmeße  _ VIILIg 
Gelbdornige und blauliche Daun 
1.3 


Gelbgrüne Spannenmeffer VIL.ıg 
Gedarts Schrifft von Inledten, 
Vorrede P. VI. 
Grüne ſchwartzpunctirte Raupe 
‚124 
er | 


Regifter. | 


Grüne Linden-Raupe mit drene, 
eigen Kopf VII 2 
Srüne Blatwickler and Ichnev- 


mon daraus VII. 2ı 
H 
Halm⸗ Er Kr 
Heuſchrecken ſ. IX. 1. fgq. 
Horneiß —— 
Hülfen-Motten i im Braſe VI.2.7 
Hummel allerley Arten IX. 13 


Hufnagels Figuren erzehlt in der 
Vorred e P.VI. 


ah: f. Sehlupfivefoe 
Ssungfern, (Demoifelle,) Libella, 


fiehe VIII. 8.9. 10: ır 
Junius-Kefer IX. 15 
Blat⸗Kefer oder Marien, Kefer 
IX. 16.17. IX. p.34 
Blaue Rüſſel⸗Kefer IX. 
Ellern⸗Kefer VII.p 
Gelbfleckige Kefer aus dem PER 
ſchwitzenden Wurm IX. 19 
Junius- Kefer — 
Kefer aus den braunen An 
: IX. 2ı 
ausder Feldſchabe VI. p.i⸗ 
Kienbaum⸗Motte X.9 
Raupe X. 10 
Graue Kohl⸗Raupe X.ı2 
Krebsformige Waſſer XBurm 


VI. 18 


g, | 
Leimen⸗Weſpe von hohen sa 


10 Dleander Raupe 
=. 0 


— — — POLEN FEST en 
Einden-Raupe mit dreyerfigen 
Kopf VIl.a 
Fuß, die Franc. Redi in Figuren 
hats , IX. Borrede, 


Bien- Laus VII. ı6 
Dlat-Laus die meiffe aufder Ma- _ 
tricaria VII ı7 
Fledermaus⸗Laus VIL7 
Maifen-Laus VIILs 
Pfauen-Läufe VII. 4 
Schild⸗Laus auf den Baum, 
blättern VIL.ız 
Storch⸗Laus VIU.6 
Waſſer. Wantzen⸗Laus VII. 
Fiſch⸗Laus VI.p.2 
von denLibellis VII. p. & 
Magen-XBurm V1. 2.6 
Maiſen⸗Laus VII: s 
Marien, Kefer IX. ı6 
ib. ı7 


3 Melden, Raupe, die ſchwartze mit 
gelben Seiten⸗Strichen VILaı 
Motten Räuplein und Papilionen 


daraus, 

Srashülfen, Motte VI.2.7 
Obſt⸗Wurm und Motten-Sliege 
daraus VII. 10 

Kien-Sproffen Motte undihre 
Sliee9 

N 

NeſſelRaupe VI.iI.2 
Obſt⸗Wurm⸗Motte VII.io 
Ihe Wurm VII. ı5 
VII.3 


2 Pap⸗ 


Regiſter. 








P. 
Pappelweiden, eine Schlupfmefpe 


darauf VIII.i8 Roſenſtock-Weſpe VLrı 
Yapilion f. Zweyfalter. Rüſſel⸗Kefer der blaue IX.1g 
weiß und ſchwartzfleckig mit ro, ©. 
then Unterflügen  VIL.g Saugwurm der ſchaumt VIII.i⸗ 
mit gelben Unterflügen  X.2 auf den Ellern ibid. 13 
Pfauen: Läufe VII.p.g Schabe im Feld Vils 
Pillen Weſpe IX.9 Schaum Wurm VII. ı2 
R. Schildlaus auf den Blaͤtt. VIL1 
Raupen ohne Bauch-Züffe ſiehe Schlupfweſpen, 
Spannenmeſſer. im Schwam⸗Gewaͤchs am wil⸗ 
Motten⸗Raͤuplein ſ. Motte, den Roſenſtock VLrı 
Erd, Raupen fiehe Erd, | im Baumwollenen Sefpinnfte 
Meffel- Raupe I. 1.2 VI.3.10 
Wolfsmilch⸗ Raupe x.8 gelbe auf den Dappeiween | 
Gelbdornige Raupe VL. 1.3 II. 18 
Riem Raupe X.ıo grüne Blatwickler und ehe 
Gabelſchwantz⸗ Raupe VI.2.8 daraus ibid. 2r 
Kleine Kohl Raupe X.ı2 in den braunen Bläßgen an den 
MullEraut: Raupe VI.2.9 Baͤumen IX. ı2 
Bilfen, Raupe “X.ır  indergrauen Kohl-Raupe X.ı2 
Linden: Naupe VI.4 hochfaͤrbige Leimen QBefpe IX.ro 
Wermuth: Raupe VII.2. GScmeiß, Fliege VIL14 
Dleander: Raupe VII.3 
Halm⸗Raupe X.19 
Melden Raupe VI. 2ı 
Blau⸗grünliche Raupe "X.3 


Raupe, woraus der Papilion mit 
rothen Unterflügeln VII p.14 
mit Federkielig. Büſchen VI. 3.15 
Schlupfweſpen, Raupe fiehe 
Schlupfweſpen. 
Schnecken Raͤuplein VII. 20 
Redi Buch von Infecten, IX. Borr.: 
Regenwurm Eyer VIN. p.ı2 











Mothe Waffer-Spinne VII. 3 
Rothbunte Barten- Spinne X. 18 


Schnecken, ob fie beyderley Ge⸗ 

ſchlechts VII. p.ı2 
im Fluß mit fpisigem Haufe ib.7 
Raͤuplein ibid. 20 
Schwamerdams Schrift von In- 
— VIII. Vorr. und im Xden 

ei 

Schwartze Neffel- Raupe Vl.ı.2 
Schwartze weißfleckige Papilionen 
VIE 9. X.2 
Schwartze Melden Raupe mit gel 


ben Strichen VI. 2ı 
| | Ä Scor⸗ 


* 





Scorpion Fliege wegen ihres 
Schwantzes . IXı4 
Seorpion⸗Spinne wegen Bar: 
Scheeren II. ı 
See⸗Wurm mit dem Eid: — 
Floß⸗Füſſen 
Spannenmeſſer/ der ——— 
VII.19 
der grau und weiß marbrirte X.7 
der mit zwey Ohren, und Bus 
ce, Spisen X.17 
Spinnen, Creutz⸗ Spinne VII.4 


flache Sartem-Spinse 1b.5 
Spinne mit Scorpion Schee, 
ven VIN.ı 
Erd, Spinne ib.2 
rothe Waſſer⸗ Spinne ib.3 
weile Sarten- Spinne X.4 


weiß und ſchwartze Baumrin⸗ 
den- Spinne ° ib.14 
roth und weiſſe bucklich iegende 
Spinne ib. 18 
Spinnen: ABebe, welche gewirckt 
fan werden. - VII. p.3 


Banken! im oe fi fi che Waſ⸗ 


fer: Range, 


Mückenformige Baum ⸗Wantze 


VH.20 
Laͤnglich groffe Koth Wange und 
Faſen⸗Wantze X.20 
Waſſer⸗Schneck mit dem fpi bigen 
Haufe 
Waſſer Wantze, die breite Is 4 
die ſchmahle ib. 3.13 


— 


Weiſſe Garten⸗Spinne 


Regiſter. 
die breite mit den Fang⸗Klauen 


und der Lufftroͤhre Vils 
groſſe ſchmahle mit der Lufft⸗ 
roͤhre VIII. 
Waſſer⸗Fliege, eine Art Ephemeris 
ohne Schwan ibid. p.29 
Waſſer⸗Wurm der Krebsformig 
VII.i8 
u. 
Wermuth⸗ Raupe VIL ı2 
Weſpen allerley Arten IX. ı2 
Weſpen⸗Fliegen f. Schlupfweipe, 
Wolfs milch⸗Raupe die zweyte 
Art X.8 
Wollenſchwitzender Wurm TR. ıg 
Wullkraut Raupe. VI. p.22 
See Wurm mit dem Schild und 


Floßfeder⸗ Füſſen X. 


. HBüirme, woraus die Libellæ oder 


Jungfern kommen , fiche 


Jungfern. 
Bauchwürme | in u 
1.p.25 
Schaumwurm ib. ı2 


Saugwurm an den Ellern ib.13 
Wurm einer Art der Epheme- 
ris 1b.14 
Dhrwurm ib. 15 
Würme aus den braunen Bla- 
fer anden finden ILX. 20 
- Manenwurm VI. 2.6 
Egelwurm an den 1 Bifchen ib. p.3 
Wurmformige Erd⸗ Raupe 
VILp.ı 
Wurm, woraus die Feldſcha⸗ 
be kommt VI.p.ı2 
Wurm; 


P24 


Regiſter. 





Wurm, woraus der Ellern⸗Kefer 
wird VII. p. 13 
unter der Blathaut der Baͤu⸗ 


me 1b. p.1 
im Waſſer der Krebsformig 
ib. p.26 


8 


Zweyfalter dus Der ſchwartzen Neſ⸗ 
fel- Raupe VLp.ı 


aus der gelbdornigen blaulichen 


Raupe ib. p.ı 
aus der Vinula oder Gabel 
fhwanß Raupe - V.p.2 
as der Wullkraut⸗ an 
:D. 2 
aus der Raupe mit Sederkielis 
gen Büſchen ib. p.3 


ans der groffen Wurmformi⸗ 
VIL p.ı 


gen Erd⸗⸗Raupe 












aus der grünen Linden: Naupe 
mit dem Dreyerfigen Kopf 

- VII p.3 

aus der Dleander Raupe 


; /sibeprs 
der ſchwartz und weißflecfige 
mit denrothen Unterflügeln 


ib. p.14 
aus der Wermurh Raupe 


ib.p. 19 
aus der ſchwartzen Melden-Raus 
permit den gelben Seitens 
ſtreiffen ib. p. 29 
aus dem gelbgrünen Spannen⸗ 
meſſer -ib. p.29 
aus dem gran» und weiß mar- 
brirten X.7 
aus dem mit den Ohren⸗ u. Bu⸗ 
Fe Höhen. ib. 17 
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‚INSECTEN 


Feutſchland, 
Er, — Anmerchungen 


Und nöthigen 


Abbildungen 
Von dieſem kriechenden und 2* Inlandiſchen 


Wewuͤrme, 


Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung der 
Gruͤndlichen Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen — gegen, 
und zur Ergangung und Verbefferung der dfidern, 


Anfang des Beten SZundert 


n | - Eilfter Theil, 


I Nebft einer Worrede, worinnen des * Anton von 
Leeuwenhoek Nachrichten von allerley Infedten, fo in feinen 


Schrifften bier und da gefunden werden, ſumariſch erjehlt find, 
Welche hierbey auch Gelegenheit gegeben haben, in einigen derſelben 
ffortzufahren. 
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Die Titel des XI. Theils. 
E Die längliche Nag⸗ Miete aus den Heinften Inſecten im Waffen, 
HM. Die rundlihe Saug- Miete aus ſolchen Inſecten in dem Waſſer. 
U. Die Bleinen Schlaͤnglichen FE in-der grünen Haut auf dem 
aſſer. 
IV. Die kleine graue Mucke mit den hangenden Flügeln. 
V. Eine kleine Art von Mücken mit buſchigen Fůhlhoͤrnern 
VI. Eine gelbgrüne Mücke mit langen Fühlfüſſen. 
VII. Von dem Floh. 
VIII. Von der Blat⸗Lauß anf den Johannis⸗Beer⸗Stauden 
IX. Bon den Blat⸗Laͤuſen auf dem Ko Kohl. | 
x. Die Nuß⸗ Blat⸗Lauß. 
XL Die vierte Art Blat- Käufe in dieſem Buch. 
Xi. Die Blat⸗Lauß auf den Linden. 
XI. Die Blat- Lauf auf dem Flieder oder Hellunbe.. 
_ XIV. Die ſchwartze Blat⸗ Lauß auf den Bäumen und Beinen. 
XV. Don den Blat/Floͤhen. | | 
XVI. Von den Stamm-Läufen der Baͤume; | 
XV Bon dem Blat ⸗Lauß Freſſer und feiner Si jede. | 
XVII. Von dee Schlupf ⸗Weſpe in den Blat Laͤuſen. | 
XIX. Bon der groffen Scolopendra,.gder dem Indianiſchen Aelguß 
XX Bon dem halbrunden und laͤnglichen Viel⸗Fuß. 
XXE- Von dem flachen langen Wiel Fuß. 
WII. Don dem weißſprenglichen groſſen Juhus Kefer. 
RX. Von der Hüner Geyer⸗Lauß. 
RXIV. DieSpinne mit 2. ſchwartzen Gürtel-Spigen auf dem Rucken 
ZXV. Bon den-Hummeln in Heinen Beckel Büchfen, 
XXVI. Von der Erlen⸗Raupe und ihrem Papilion,. 

XXVI Bon der Fleſſchfarben Erd⸗ Raupe, und dem Zweyfalter daraus 
XXVUE Von der geoffen Feld- Grile mit den Mauiwurfs⸗ Süßen, 
(Gryllotalpa.)' 

XXIX. Von einem Rüffsl- Kefer auf’ den Klenbaͤumen. i 
XXX. Ron dem Rüſſel⸗Kefer aus dem Kern der Kirſchen 
XXXI. Don einem Kefer voriger Akt, mitietivas Fürgern Nüffl. 
Zt Don der grünen Ritterſporn Raupe mit 3. ſchwartzen FOR 
. und dem ZEHN daraus | 





Borrede, 
Nter denen vieler ſeltſamen Entdeckungen, die 
- Herr Anton von Leeuwenhoek vermirtelft der 
J  Pergröflerungs-Gläfer gerhan, und ſo wohl 
) der Engliſchen Societaͤt der Wiſſenſchafften, 
als auch andern Gelehrten, in Briefen mit⸗ 
getheilt, theils in feiner Anatomia rerum ope 
⸗ mieroſopiorum, oder Betrachtung der klein⸗ 
ſten Theile eines Dings vermittelſt der Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer, theils in feinen Epiſtolis Phyfiologicis ſuper complu- 
ribus naturæ arcanis, oder Briefen und Nachrichten von vie⸗ 
len natuͤrlichen Geheimniſſen; ſind auch unterſchiedliche 
— ‚welche zur Hiſtorie der Natur der Infecten 
gehoͤren. 
In der Anatomia, die zu Leiden 16087.4 gedruckt pag.3- - 
und 4. (wie es an ſtatt 6. heiſſen folte,) hat er beylaͤuffig ein 
paar Eßig⸗Schlaͤnglein in Kupffer ſtechen laſſen, aber weiter 
nichts: davon gemeldet, wie fie hinein kommen, oder was 
daraus wird. Pag. 25. hat er in den Thraͤnen eines beſchnit⸗ 
tenen Weinſtocks Wuͤrmlein entdeckt, und pag. a1 diefelben 
auch in ihren Verwandlungs⸗Baͤlgen oder Huͤlſen gefun⸗ 
den. kag as: zeiget er den Irrthum deren, ſo ſich Wuͤrme 
einbilden, die man Mit⸗Eſſer heiſt. Pag. 38 iſt etwas von 
den kleineſten Wuͤrmen in den Exerementis humanis, und 
eini⸗ 





— WVrorrede. 

‚einiger Huͤner und Tauben. Pag. ꝛio. ſqq. ſteht viel von den 
Wuͤrmen in den Gallaͤpffeln, und den Fliegen, ſo daraus 
werden, ſamt deren Abbildung, fo aber nicht wohlgerathen, 
Pag. 219. handelt er vonden Maden inden Beulen der Diſteln, 

und von den Sliegen, fo daraus werden, und theilet auch die 

- gguenvonalenmil, 0 00.00 | 

In der Continuation der Briefe an die Londifhe Socie⸗ 
taͤt der Wiffenfihafften pag 41. fteht vor den Enern, woraus 
die jungen Seiden Raupen friechenz und daß fie allezeit des 

Morgens heraus Friechen. Pag 77. befihreibe er viel Umſtaͤn⸗ 
de, die bey der Kornwuͤrme Erzeugung zu mercken. Pag. 66; 

find viel Figuren nad) der Vergroͤſſerung von den Gliedern 
des Kornwurme. Pag, 69.feg. ift ein Urtheil über Joh. Fran- 
cifci Griendels Mierographia nova „ das furg dahinaus fällt, 

daß ſie dem auctori, als ſehr mangelhafft, zu nichts nuͤtze ge⸗ 
weſen. bag 71 ruͤhmt er, daß der König in Engelland zu 
ihnm ins Hauß gekommen, und feine Anſtalten beſehen, und 
zwar da er eben uͤber der Betrachtung der Kleider⸗Laͤuſe 
war. Da er dem Koͤnig Nachricht gab im Schertz und Ernſt, 
warum die Läufe die Soldaten ſtaͤrcker beiſſen, want ihre 
Kirider naß find, als wann fie trocken bleiben.  Pag:72. feq. 
hat er fhöne Anmerkungen von den Ameifen, inden er 
ſonderlich beobachter, daß diefe Thierlein im Winter mei- 
ſtens ohne Bewegung liegen, und folglich die Speife, fo 
ſie des Sommers eintragen, nicht für fie zum Vorrath auf 
. den Winter, fondernfürdie Zungengeböre. Darnach, daß 
die Ameifen Eleine Eyer legen, aus denen Wuͤrme werden, 
und durch das Füttern der alten ſo groß wachfen, als fie feyn 
ſollen. Alsdann innen fi) diefe Wuͤrme ein, oder mas 
hen ein Gewebe um ſich herum, welches dann erſt die Eyer 
werden, die wir Ameifen : Eyer heiffen. In diefen Haufen 
verwandeln ſie fich in —— Ferner hat er an den klei⸗ 
3 nen 


Vorrede. 


nen rothen Ameiſen einen Stachel gefunden, mit dem ſie 
ſtechen, und einen empfindlichen Schmertzen verurſachen 
koͤnnen, welchen Stachel aber die kleinen ſchwartzen nicht 
haben. Die Wald⸗Ameiſen find nicht von ihm unterſucht 
worden. Pag.95. wird eine Art der kleinſten Waſſer⸗nſecten 
beſchrieben, die in den Infufis zu ſeyn pflegen, wovon: Joblot 
in feinen Obfervarionen gefchrieben. Pag. 393. feßt ev in dert 
Epiftolis Phyfiologieis- dazu, daß er im Waſſer ſo kleine Thiere 
beobachtet, deren 1000. wann fie ordentlich Fönten zuſam⸗ 
men gelsat werden, kaum eines Hirſekorns Gröffe gleichen 
würden, Es hat aber weder Leeuwenhoek, nach Joblot, 
eine Spur entdeckt, was aus dieſem kleinen Gewürme wird. 
Davon ich bier ein Paar weiſe, die ich altbereit entdeckt habe... 
Pag. 96: hat er die Schmeiß: Fliegen, welche auf das Fleiſch 
ihre Mader legen, auch von Ey an beſchrieben. _ Pag: 102. iſt 
die groſſe Indianiſche Scolopendra in Kupffer geftochen, wel⸗ 
che erlebendig gehabt, und wegen ihres Gebiſſes und ſchmertz⸗ 
lichen Biſſes unterſucht. Bag. m. iſt eine Unterſuchung der 
Cochenilje, welche mit meiner Beſchreibung der Teutſchen 
Eochenilje uͤberein kommt, und die Gleichheit mie der. frem⸗ 
den beſtaͤtigt, ja in vielen Licht davon befomen fan. Dan: 
die Meinung, das es mur der. Hinter-Reib eines Inſects fey,- 
wird dadurch hinfallen. | RA 
In den Epiftolis Phyfiologicisdes Herrn Leenwenhoeks, 
zu Delpht 1719. gedruckt 4, ſteht pag.64. fgq. von Haar: dun⸗ 
nen Wuͤrmen, ſo ineiner Hülfe unser den Meer :oder Waſ⸗ 
ſer⸗Linſen bangen; wie ſie ihre Huͤlſen machen; durch Ber 
wegung in einem Ereiß ihre Nahrung ſuchen; und wie viel 
andre Infedten unter dieſen Meer: Linfen fih nehren. Pag. 
68. erzehlt er, daß er in einer grünen auf einem Sifch- Teich: 
ſchwim̃enden Haut unzehlich Fleine Wuͤrme geſehen Pag.s9. 
ſchreibt er von den Mieten auf dem Kaͤſe, daß ihre ar 
viel 





Biel Neben Haare, als Ae e, heraus haben. Pag 91. feq von. 
den Blarkäufen, Pag. 3. von dreyerley Arten der Rüden, 
und pag. 113. vor der greifen Erd⸗Schnacke, (Tipula.) welche 
auch in Kupffer vorgeftellt iſt. Pag. 341. werden von den Au⸗ 
gen der fo genannten Jungfern, (Damoifelles,) oder, wie fie 
der Audtor heiſt, Moradellen, viel befondere Anmerckungen in 
dem 35. Brief mitgetheilt. Pag. 354. redet er von einem Floh⸗ 
Fuß,der auch pag. 363. in Kupffer groß vorgeſtellt, was et fuͤr 
Febras habe. Pag. 365. von den Floh⸗Eyern, dieer hat ausfrie 
hen laſſen, wie da Würme herausgefommen, die er mir ge: 
tödteten Fliegen genehrt, welche dann, da fie groß genug ge 
wachen waren, ein jeder ſich in ein weiſſes Geſpinſt⸗Ey ein: 
geſponnen, fihin demſelben in $löye verwandelt haben, und 
En —— Zeit aus dem Geſpinſt heraus gekro⸗ 
en ſind. Be TIER ZI REINER — ' 

Gleichwie der vortreffliche Unterſucher diefer Art der 
Geſchoͤpffe GOttes, ſo wir Inlecte bisher genennet, Herr 
Schwammerdam, mich mit feinem Buch ſo eingenommen, 
daß ich mich, da ich in der Vorrede des einen Theils deflen ger 
dachte, hernach lang dabey aufhalten muͤſſen; ſo geht es mir 
auch mit den Schrifften des Herrn von Leeuwenhoek. Ab⸗ 
ſonderlich, da ich das Gluck gehabt, durch ein Mitglied der 
hieſigen Societaͤt der Wiſſenſchafften, den Herrn Hof⸗Rath 
Joh. Herm. Reuſſen, ein von feiner Hand verfertigtes Mi- 
crofcopium zur Verehrung zu bekommen, (wofür ich dent 
felben hiemit nochmahl öffentlich) danke, und feine Dioptri- 
ſche Wiſſenſchafft gebührend rühme,) welches mir bisher 
viel Genügen gethan, alſo, daß ich damit , wo nicht dem 
Leeuwenhoekiſchen gleich, doc fehr nahe gefommen ; E5 
auch von ſo ungemeiner Dergröfferung gefunden, daß ich 
alles, was Joblot von feinen Gläfern diefer Art ſchreibt, har 
be mit groſſem Dergnügen u fonnen. Dann in 










eis 


Vorrede. 
einem Troͤpflein Waſſer, das nicht ſo groß als der Knopf von 
einer kleinen Stecknadel war, das zum erſten mahl einige 
Tage über ausgedrüickten füllen Maulbeeren im Sommer 
geftanden, find fo viel Fleine lebhafte Ereaturen zu fehen ge: 
weſen, daß man fle wegen ihrer gefhwinden Bewegung 
nicht zehlen koͤnnen. Joblot iſt vergnuͤgt geweſen, Die 
Wuͤrckung ſeiner Glaͤſer zu erkennen, wie groß ſie etwas 
machen, und was ſie entdecken, um ſie dem Kaͤuffer dadurch 
anzupreiſen, aber ich habe einige Jahr her auf einen wer 
tern Zweck gezielt, und mich, durch vielerley Verſuchen, der 
Verwandlungen etlicher diefer Fleinen ſchwimenden Erex 
turen recht verfichere, welches dem Lefer nicheunangenehm 
ſeyn Fan, wann er fo wohl dieſes, als noch viel mehr anders, 
ſonderlich wann er Werckzeug und Gedult darzu hat, 
augenſcheinlich alſo findet. 
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. fe N f GA oo u a ha ——— 5 ers 
Bondenlanglihen ag Mieten. 
ON. Mter den vielerley Gewuͤrm, ſo ich in Sommer, ın. Yrarıe, 
So UM \ fonderlid) im Junio und Julio im Waſſer erblicket, welches Tab. X. 
N SE id) bald über diefe, bald über eine andere trockene Materie 
RXD gegoſſen, wie auch über etwas zerdrückte wilde Maulbee⸗ 
7 ven, Dbiifchälfen und anders, und es efwan 8. Tage in 
208.7 freyer Lufft unzugedeckt, Doch nur inder Stube am Fenfter 
ſtehen laſſen, hab ich auch längliche Lausförmige Thierlein mit ſechs Füſ⸗ 
ſen und etwas langen Fühlhoͤrnern ſchwimmen ſehen. Weil nun dieſe 
Art die deutlichſte Geſtalt unter allen andern hatte, ſuchte ich auch an ih—⸗ 
nen vor andern zu entdecken, ob fie fih verwandeln würden oder nicht, und 
od fie hernach auch auffer dem Waſſer unter einer bekannten Figur leben. 
Ein hiefiger Theologus fragte mich einsmahls, 0b. ich nicht auch bey ſol⸗ 
chen Unterfuchungen fände , Daß die Worte wahr würden: fucher, fo wer: 
det ihr finden ? Welches mir bey dieſem Nachforfchen oft wiederum ein⸗ 
fiel und zutraf. Dann als ic) etwas von der auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
menden grünen Materie nahm, und einen Eleinen Theil Davon an der 
Seite des Ölafes hieng, und da es trocken worden war, in ein dazu zuge 
richtetes Microfcopium that, entdeckte ich, nach unzehlichen Zufehen, was 
damit vorgieng, nemlich es hieng ein weiffes Ey an der Spige eines Haͤr⸗ 
leins, fo etwas aus der trockenen u hervorſtunde: Diefes Ey wur: 
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de zu Anfang des Juli etwas trüb, da es vorher ſehr klar mar, bekam nach 
und nach ſchwarze Aug⸗Puncten, und nach 2. Tagen brach das laſect 
aus dem Ey etwas heraus, aber noch gantz oval, wie es im Ey zuſammen 
gebogen geweſen, als wann es noch ein Ey wäre. Dieſer gute Anfang 
machte mich fo begierig, Daß das Aug faſt in zwey Tagen nicht vom Glaſe 
Fam, dann fo lang waͤhrete noch die voͤllige Reiffung dieſer Frucht: . End- 
lich Hub fie den Kopf in Die Höhe, der am Bauch hineingebogen lag‘, fie 
fing an dag Maul vielmahls zu öjfnen, das Gebiß darinnen indie Ber _ 
wegung zu bringen, als das noͤthigſte, das Leben hernach zu erhalten. 
Darauf wurden bald die Fühlhoͤrner los, als die Werckzeuge, den Ort, 
wo der Leib hin will, und die — und zu fühlen. Die, 
ſe Hoͤrnlein oder vielknodige Spitzen bewegte ſie lang durch alle Gelencke. 
Die Füſſe kamen auch aus ihrer Lage, worinnen fie an einander gepackt 
lagen, ein Paar nach dem andern, fo bald dag vorhergehende etwas er, 
hartet und beweglich war... Damit: hielte fie ſich an die leere Verwand⸗ 
lungs⸗ Hülfe eine Furge Zeit: an, und zog. den Leib: endlich völlig heraus, 
Da faheich, daß es das Eleine Lausfürmige Würmlein war, welches man 
in. alerley Papieren und trockenen Sachen Eriechen fieht, und duch alle 
Spalten und Fugen Eriecht,, fonderlic) wo etwas Lebendiges dürre wor; 
den ift, Daffelbe unvermerckt zu zernagen, und welches mir an dem Per: 
wahren der ausgetrockneten Infedten ſo groffen Schaden gethan hat, und 
nochthut. Das feltfamite ift, daß es im Waſſer groß waͤchſt, und her: 
nach alle Tröpflein deffelben fo behutfam meider. Dann einige Kinder 
machen nur mit etwas naſſes einen Ring um folche Thierlein, fo lauffen 
fie nichtmehr aus folhem naffen Ring hinaus, Die Urſach ift, daß fie 
an jedem:von den zwölf Öelencken eines jeden Fühlhorns ein Härlein 
haben, welches am naſſen gleich Eleben bleibet, und fie anhefftet z welches: 
wegen der Eleinen Härlein am Hintern gleichfalls gefchieht: Daher ift es 
nur im trockenen, und zeiget die VergänglichEeit, oo andere Mieten no) - 
etwas feuchtes verzehren und durchbohren. Und daher hat es auch ein 
Zangen Gebiß, da andere Mieten nur Saugſtachel wie Läufe und Floͤh 
haben. Das: if. die Urfach, warum ich fie Nag: Mieten genennet. Die 
Hoͤrnlein ſtehen auf kleinen Knoͤpfen unter den ſchwarzen Augen. An 
der Stirn iſt eine merckliche Höhe: Zwiſchen dem Kopf und Leib find 
zwey Abfäre. Unter jedem Abfas- ſteht ein paar Füſſe. Die Füffe haben 
wohl. acht Gelencke, Darunter die Schenkel und Schienbeine die — 


- Bon der rundlichen Saug⸗ Miete, ſo aus dem ec 3 


—— ç — ñ— — —— — — — — 
fen find. Die neu ausgekrochenen find weiß und faſt durchſichtig; aber 
unter den alten findet man den Schild oder Rücken oben gang braun, 
nachdem fie allerhand zernagte Speife genieffen. Es müffen diefe Thie 
se andem Ölafe, worinnen ich das Infufum hatte, hinauf-gefrochen feyn, 
und ihre Eyer an das Waffer gelegt haben. Als ich vor vielen Zahren 
in einem hoͤltzern Geſchirr Waſſer vor dem Fenſter fichen hatte, fo wurde 
daſſelbe bald mit einer fubtilen Haut überzogen , auf welcher Haut ich 
diefe Thiere herum Eriechen, und feltfame Sprünge thun fahe, aber da 
mahls noch nicht wuſte, daß fie ihre Fortpflanzung im Waſſer haben, 
FL I EHE Malte, "Falc- X. 
1. Die natürliche Groͤſſe. | | 
2. Die vergröfferte Geſtalt. — 
3. Wie die Hoͤrner mit ihren Gelencken ausſehen. 
4. Ein Hinter» Zuß der Nag⸗Mieten. 
Bon der rundlihen Saug- Miete, 
fo aus dem Waſſer kommt. 
Nter den Eleinen im vorgedachten Waſſer herum fchwimmenden 
Thieren ift auch eines, das fehr ſchnell im Waffer hin und wie 
der laufft, bald länglich , bald rund iſt; bald in gerader Linie, bald 
im Ereiß herum ſchwimmet. Was aus diefen wird, hab ich ohngefehr 
auf diefe Art gefunden : Von der grünen auf dem Waſſer in einem Glas 
ſe bie ſchwimmenden, und bey Abnehmung des Waſſers fich neben 
ans Glas anlegenden Materie und Haut hab ich etwas ziemlich trocfeneg 
genommen, und in ein wohloermachtes Microfcopium, fo unten eine halbe 
gläferne Kugel hat, gelegt. Nach einigen Tagen fand ich Mieten auf 
diefer Haut, welche Die Materie mit ihrem Saugſtachel Durchbohrten. 
Weil ich nun gedachte, die Mieten find etwan durch einen Rig, mo das 
Glas an das Holg angemacht ift, hinein gefommen; fo nahm ich ein an- 
deres noch fefter und beffer vermachtes Glas, und that von der grünen 
Waſſer⸗Haut hinein, nad) Furger Zeit fand ich eben diefe Art Mieten, die 
indiedürre Materie bohrten. Worauf ic) auf die Gedancken kam, daß 
dieſe Thiere im fubtilen grünen . des Waſſers geſteckt, und darinnen 
Er 2 zur 





4 Von der rundlichen Saug Miete, fo aus dem ꝛc. 
zur Verwandlung reif worden, endlich fand ich ſie allenthalben im Glas 
auf der dürren Haut, und viel auf dem Waſſer viel Tage herum ſchwim⸗ 
men, und wurde genug überzeugt, daß ſie aus eben dieſem Waſſer gekom⸗ 
men. Sie paarten ſich auf der dürren Haut ‚und das Weiblein ſchlepte 
das hinten anhangende Maͤnnlein nach ſich. Ich fand auch hier und dar 
die Eyer zerſtreut ſiegen. Dieſe Mieten find, wie andere Kaͤß und Meels 
Mieten, hell’ und glaͤntzend weiß, haben über dem rundlichen Hintertheil 
einzele Haare heraus ſtehen. Im Waſſer vor ihrer Verwandlung ſchei⸗ 
nen ſie auf der Seite zu ſchwimmen, mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß 
man auſſer den weiſſen Leib nichts daran beobachten kan. Man ſieht we⸗ 
der Füſſe, noch herausſtehende Fühlſpitzen. Wie ſie dann auch keine ha⸗ 
ben, als die zwey foͤrderſten Füſſe, mit welchen fie alles vor ſich weg unter 
fich betaften, ehe. fie die Saugfpise anſetzen. Umrı.Uhr des Mittags: 
bewegen fich diefe Waſſer⸗ Infecta ſonderlich im Waſſer. Daher aud), 
wann diefes Gewürm roth iſt, zu etlichen Zeiten um den Mittag folche ſte⸗ 
hende Waſſer als Blusausfehen. Die andere Zeit find fie auf dem Bo⸗ 
den ‚oder unter der Haut, und man ſieht fie nicht fo hauffig, manrühre 
dann das Waffer auf, Als ich nun nicht wuſte, wie dieſe Mieten allen 
halben ins Glas gekommen, das doch auffen foglat und Mit etwas beſtri⸗ 
chen war ; Sch auch über das offt nachgedachte, wie Doc) Diefe Mieten: 
oder ihres gleichen. auf die Käfe und auf Meel allenthalben. komen, warn 
man fie auch indie Lufft hängt : Da fandich endlich eine Spur, wie Dies 
fes mitdergleichen Infecten zugehen möchte alſo, daß fich nichts der Ver 
gaͤnglichkeit auf Erden entziehen am Mur 
Es kroch einsmahl eine geflügelte Miete auf der grünen Haut ſehr 
fang und ſchnell herum. Wann nun dieſe Thiere auch Flügelhaben, o⸗ 
der ein Theil davon, wer kan etwas vor ihnen bewahren ? Es ſey nun: 
dieſe oder eine andre Art, es ſeyn alle Maͤnnlein oder nur theils Maͤnnlein, 
weil ih Maͤnnlein und Weiblein ohne Flügel an einander hangen ſahe: 
So wird doc) die Zeit mehr entdecken, wann man diefer Spur nachgeht. 
Tauſend Muthmaſſungen thun hierbey nicht fo viel, als eine einige a - 
genſcheinliche Beobachtung. Ve ER, * 
Als ich letztlich ein gantzes Stück Haut, ſo den Winter über ſich auf 
Das Waſſer im Glaſe geſetzt, heraus nahm ‚und es auf ein Holtz legte, 
Daß dns Waſſer nach und nach eintrucknen Funte, fand ich Fleine Mieten: 
auf der Haut. im Waſſer herum kriechen, und bier und dar Eyer; an 
| auf 


Don den fleinen Schlangen: Würmern, ſo die ꝛc. 5 
auf der irockenen Haut Mieten, welche immer in diefelbe bohrten. Alſo, 
daß ich diefe Mieten für das andere herum ſchwimmende Thier in folchem 
Infufo halten muß, bis ich etwas nähers entdecke, dann. es bleiben mir 
Hoc) ein und andre Gerupel dabey übrig, | 

Diefe Mieten find gleich den Laͤuſen, roelche die Bögel in den Kefi⸗ 
chen, ſonderlich Eanarien, Bögel plagen, Wann die Trinckgeſchirre 
nicht ſtetig rein gehalten, aus gewaſchen und ausgewiſcht werden , bie fie 
trocken find ‚und alsdann friſch Brunnen Waſſer wieder davein gegeben 
wird, fo werden dergleichen Läufe immer daraus fommen. Etliche haben 
gemeint, mann man den Bögeln Stänglein von Rohr in ihre Kefihe 
mache, fd Eröchen dieſe Läufe Darein ; Allein eg dienen die Rohre nur zw 
bequemern Auffenthalt diefes Ungeziefers. Woraus fie den Vogel bey 
der Nacht defto beſſer plagen Eönnen, und aus denfelben deſto bequemer 
ihre Eyer in Die Trinckgeſchirre legen Eönnen, worinnen in einem Trop⸗ 
fen; der übrig bleibt, hernach eine ſolche Menge lebt, und Das eingegoſſens 





Waſſer, wann es erwärmt, wieder befegen Fan, | 
— — 5 Yya& £ — 
Bon den kleinen Schlangen⸗Wuͤrmern, 
ſo die gruͤne Haut auf dem Waſſer machen. 
Je Beobachtungen von dieſem dritten Infedt, ſo ich in dem Infuſo 
gefunden, und mit Microſcopiis entdeckt, ſind dieſe. Erſtlich hab 
3 ich gefunden, daß dieſe kleine Würmlein, ſo als kleine Regenwür⸗ 
mer ausſehen, ſich in dem Waſſer in unzehlicher Menge finden, aber ſel⸗ 
ten auf dem Boden, wie die andern, ſondern allezeit in der Flaͤche des 
Waſſers; fie haben fürs ander eine Bewegung im Schwimmen, daß ſie 
Wechſels weiſe den Kopff auf die lincke Seite, und den Schwantz auf die 
rechte krümmen. Hierdurch famlen fie alle Partickeln, davon eine Haus 
werden Fan, zufammen, und arbeiten unter denſelben fo geſchaͤfftig, fie 
feft zu wircken, Daß man viel 1000, Köpffe zugleich Fan arbeiten fehen 
Hann man ein Stücklein Haut weg nimmt, ift bald wieder ein anders 
zufammen gehängt, und wird fo grün im Glaſe, fcheinet auch fo ſchoͤn 
durch, daß man es wünſcht auch auſſer dem Waſſer alfo im Del haben; 
zu koͤnnen. Und das iſt, was ie fagt von der — 
vr #3 au 


5 Die kleine graue Muͤcke mit den Hangenden ic. 


in. Platte, 
Tab. Al. 


auf dem groffen Waffer fhwimmt, in Epiftolis Philolog.p.68. Es fihei 
net, daß Fleine Mücken daraus werden, ‚aber ſo Fleine, daß ich noch nichts 
vernehmen koͤngen, weder in, noch nach der Verwandlung. Go bald 
die Mieten ausgefrochen,, füchen fie auf diefer Haut die Fleinen darinnen 
ſteckenden Würmer, und fangen diefelben inihrer Verwandlungs⸗ Haut 
aus. Nachdem ich das groſſe Stück Haut heraus nahm, fand ich noch 
Beine Würmlein daran, welche noch nicht verwandelt oder zur Ber 


wandlung in der Haut verftecft waren. Esfcheinet, daß die Menge die 


fer Würmlein die Urſache find, warum die beyderley Mieten nemlich die 
mit dem langen Leibe, als Die Nag-Mieten, und die mit dem rundlichen 
Leibe, als die Saug Mieten ihre Eyer ins Waſſer legen, Damit fie als- 
dann ihre Nahrung vor und nad) der Verwandlung ihrer felojt an diefen 
Würmlein finden mögen. 
Weil Leewenhoek p. z13. in feinen Philologicis Epiftolis dregerley 
Arten Prücen gedeneft, will ich bey diefer Gelegenheit auch) dreyerley 
derfelben befihreiben, wovon ich. aber auch nicht alles vom Ey an erzeh⸗ 


| A ae 
Die Kleine graue Müde mit den han 
genden Flügeln. 
GB: ich einen Verſuch mit Erde und Graß machte, auch Gerſte in 


len Ean, doch mehr Davon weiß und fegen Fan, ale Leewenhoek. Die. 
eine unter denfelben iſt | 


der feuchten Erde aufgehen ließ, fanden fich im Sommer auch) 

diefe Mücken ein. Sie fpringen mit fliegen von.einem Sräßlein 
zum andern, und bißweilen nahe an die Erde, thunimmer etwan Zolliveis 
te Sprünge. Die Flügel haben haarige Frautzen, auf der Seite gegen 
dem Rücken zu einige ſchwartze Punicte. Die Sühihörner haben 14. Ger 
lencke, welche mit ſchwartzen Strichlein bemerdft find. Der Kopif ſteht 
unterwarts gebückt, und hat ſchwartze Augen. Die Vulvader 2Beiblein 
hat unten Daare, und geht famtden Haaren etwas im Eyerlegen heraus. 
ie fiedann die Eyer, da fie ſchon halb todt gedrückt waren, noch gelegt. 
BE man fic wegen ihres Fleinen Leibs und fubtilen Glieder, ohne fie 
töotlich zu befehädigen , nicht anfaffen kan.) Der Leib hat 10, a 

e 


B - 


Von einer kleinen ſchwartzen Mücke mit büfhig.n. 7 


Der Sangſtachel liegt unten an der Bruſt· Sie fliegen einem Menſchen 


ober hier fo unempfindlich auf die Haut, daß man fie nicht mercket, ehe 
ſie uzfiochen und geſauget haben. Die Eyer legen fiean ftehende Feuch 


tigkeiten, Deren ich viel gefehen. Sie kamen auch zu dem Waſſer, wor⸗ 
innen id) Joblots Experimenta machte. Ihre Würme aber hab ich 


nicht eigentlich gefehen ; ob ich gleich im Waſſer hernach unterſchiedli⸗ 


che Schlaͤngliche Würme erblickt, von dergleichen ich vermeine, daß ſie 


werden. 
2 Ein Flugel Davon: | 
Von a Muͤcke 
mit buͤſchigen Fuͤhlhoͤrnern. | 
EB M Augufto zu Ende fand ich eine Fleine Mücke, wegen der büſchi 


gen Hörner ein Maͤnnlein, fie war aber wohl zehen mahl kleiner 


III.Platte 
Tab; XII: 


als die groſſen Mücken mit den büfchigen Fühlhörnern. Sie war 


ſchwartz von Farb; und vie! Eleiner, ala fie hier gezeichnet it. Der Bus 


del gehet gleic) in dem Nacken in die Höhe, und iſt glängend ſchwartz. 


Am Ende deſſelben find zwey gleichfalls glaͤntzend ſchwartze Wülſte, an 


welchen der Hinterleib hangt. Deſſen nächiter Theil am Rücken iſt 
weißlich, darauf folgt ein: mattſchwartzer Abſatz, der in der Mitte einen 
weiſſen Ring hat. Wo der Hinterleib Dünne zugeht, if der Nücken wie; 


der weißlich bis an den legten ſchwartzen Abſatz, an welchem hinten ein 


paar breite Spitzen heraus gehen, wie an den Libellis. 
Die Rippen der Flügel find, wie fie hier gezeichnet: worden. 
a. Die gantze Mücke etwas veraröffet.. 
br Ein Slügek: 0. — 
c. Der Buckel der Mücke mit dem Hinterleib vergröffert. 
| Gr | 7 AUS * —— 
Bon der gelbgruͤnen Muͤcke mit den 
n. Fuuͤhlfuͤſſen. 


* 


Die: 


Im, Platte. 
Tab, XII, 


x 


3 Don der gelbgrůnen Mücke, und von demm Floh. 


Jeſe Art habe ich bemercken wollen wegen ihrer vordern Füſſe, 
Ss welche fie neben hinaus ſtreckt, und wohl zwey mahl folang find, 
WS als die hintern Füſſe. Sie ſind alfo Fühlfüſſe, undhaben 5. Se: 
lencke, und find doch dabeh Feder⸗Fühlhoͤrner da, wie an den andern Mü⸗ 
cken, aber ſehr kurtz. Dann ic) bin überzeugt, daß es zwar Fühlhoͤrner, 
aber fonderlich zum Geruch , daß die Partickeln, welche bey andern Crea⸗ 
tusen die Nafen Haben, fich einem anhängen und den Geruch machen, an 
diefe Rühlhörner ſich auffen anhängen oder anftoffen, und ihnen zeigen, 
wo fanfes Waſſer ift, da fie dann, als Männlein, ihre Weiblein anzu 
greffen pflegen. Dies Maͤnnlein ſetzte ſich auf die ſubtile Haut, fo ſich 






‚über das jtehende Waſſer gezogen hatte, und wurde da gefangen, Den 


13. Juni . | 5 


| fects mitgetheilt, Daher will ich meine kürtzlich faſſen. Die di 


Se viel Natur Kündiger ihre Erfahrung wegen diefes In⸗ 


EI en Flöhe find allezeit die Weiblein, die dünnen die Männlein. 
Wann das Weiblein Eyer legen will, thut fie es an Dertern, wo die jun 
gen alsbald ihre Nahrung finden. Es ijt aber der Floh, mann er aus 
dem Ey kriecht, eigentlich ein Eleiner Holg - Wurm, als eine Raupe, vor⸗ 
nen mit 6. Füffen, und einem Raupen⸗Gebiß. Wer ungehobelte Bert 
Bretter unter dem Bert: Stroh hat, der hat alles beyfammen, was zur 
Nahrung der Floͤh gehöret, und alfo nie Mangel an denfelden. Dann 
da find Holß- und Stroh: Partien, da ift Waͤrme zum Ausbrüten 
durch die Perfon, fo in folchem Bette ſchlaͤfft. Hingegen haben vermoͤ⸗ 
gende Leute ihre Wohn» Zimmer mit Aeſtrich begieſſen, oder mit Stei⸗ 
nen zierlich belegen, oder den Boden mit harten Holg machen laſſen, 
weil fie gefunden, Daß defto weniger Flöhe des Sommers in ſolchen Zim: 
mern find. Hingegen hat mir ein Amtmann erzehlt, Daß er unter feine 
Stuben⸗Bretter habe Seegfpäne ſchütten laffın, Dem hub ich geantwors 
tet, fa dörffe er alfo für Flöhe des Sommers nicht ſorgen. Wie er dann 
auch darauf das Zimmer verlaffen müſſen. Dar gemeine Volck meint, 
fie machfen aus dem Urin; allein es find ungegründete Meinungen, 

HR Je 


* 


Weäecil Kr. Leewenhoek auch etwas von den Blat⸗ Laͤuſen berührt, 


Die braum gene Baunm Laus aufden Blätter. 9 


Je ſauiſcher ein Zimmer iſt, je mehr ſind Floͤh darinnen. Wer Bretter | 


auf dem Suß: Boden hat, Der maß fie Des-Sommers alle Monat mit 


ſiedheiſſen Waffer auswafchen laffen, fo wird er auch wenig Flöhe ha 


ben, dann ihre Eyer und Würmer werden Dadurch gefödtet. Bann die 
Würmer genugfame Gröffe erlangt haben , legen fie fih zmenfach zu⸗ 
fammen, und fpinnen ein Ey wie ein Geiden Wurm um fich herum, 
Diefer Eyer had ich viel hundert geöffnet, und. in einigen den Floh noch 
gang weiß gefunden, ineinigen aber fo braun und zeitig, Daß er mir entge- 
gen fprang. Die Abbildung iſt unnötig, weil diefes Thier den meijten 
Leſern unter ben Daumen fommt, | | 


voii 2 


will ich diefelben etwas meitläufftiger beſchrecben. 
Es ſind vielerley Bäume und Pflanzen dergleichen Ungeziefer um 
termorfen. "Eine von den gemeinften dieſer Baum-Läufe if — 


Blättern der Johannisbeer-Stauden. 
IS werden diefe Thiere billig Läufe genennet , dann fie faugen den 
Safft aus den Blättern, wie die Läufe aus der Haut, Diefe 
ꝰ Arthat 10. Abfäge, iſt in der Mitte dicker ‚als hinten und vornen, 
auf jedem Abfas find oben zwey Knöpfe neben einander, über den Rü⸗ 
cken hinab bie zum Schwang , auf den mittlern Abfägen find neben dies 
fer Drppelten Reihe , auf beyden Seiten, noch eine Reihe etwan von 4. 
Knöpflein unter einander. Gegendem Schwantz gehen zwey Fühlſpi⸗ 


gen auf beyden Seiten heraus. So bald nur die Dlat: Knofpen ein 


menig heraus find , findet man diefe Käufe dabey , alfo, daß fi) das 


Weiblein den Winter über an dee Staude verbergen muß. Sie fön- 


nen wohl kalte Tage vertragen , und einigen Froſt, wann er nur die 
Blätter nicht abfallen macht. Sie haben fait feinen Half , auf dem 
Kopf zwey Füh hoͤrner. Das ſeltſamſte an tiefer und andren Arten 
von Baum- Laufen it, daß fie nicht Eyer legen, wie das andre Gewür⸗ 


‚me, fondern lebendig gebähren, welches ich unzchlich mahl beobachtet has 


be. Bann das Zunge bis über die ſchwartzen Augen mit dem Kopf 
XI. Theil, 3 er⸗ 


Die braun⸗gruͤne Baum⸗Laus auf den 


TI. Platte. 
Tab. XIV, 


u. Dlatte, 
Tab; XV. 


3Won den Blat Lauſen auf dem Koh? 


heraus ift, und alfo auch die Stien-Knöpffe, worauf die Fühlhörner fies ı 


ben, fo werden Die Fühlhoͤrner auch los, diefe rühren fie indeffen, und win: 
den fie gleichfam durch alle Gelencke. Hernach Eommen die Voͤrder⸗ 


Füſſe heraus, welche fie auch ſtetig rühren, und zulegt die Hinter-Hüffte, 


Das junge Elebet fo lange mit dem Hintern und Fühlfpigen an dem et⸗ 


was berausitehenden Geburts⸗Gliede, bis feine Glieder genugfam hart 


worden find, alsdann ftreifft die alte, welche es immer auf der Höhe ge> 
halten hat, daffelde auf dem Blat gelind ab. Das junge ift fehr weiß, 
und fängt gleich an fortzukriechen. Es verurfachen diefe Läufe mit ihr 
rem Stich ins Blat, daß fich das Blat buckelweiſe krümmet, und roͤth⸗ 
ich braun wird, wodurch dieſe Laufe zugleich einen bequemen Auffenthale 
vor Wind, Regen und Thau bekommen. Der Sefuit Kircher hat ges 
meiner , es gebahren folche Thiere nicht lebendige Zungen, welches Lee⸗ 
wenhoek mit feiner Erfahrung gleichfalls widerlegt, Die Weiblein ha⸗ 
ben feine Flügel, aber die Männlein haben Flügel, und ſchwaͤngern die 
Weiblein auf den Blättern, auf welche fie ihnen. nachfliegen, Welches 
bey diefen Thieren wieder etwas befonders ‚und wenig anderen gemeitt 
iſt, wie bey den übrigen Arten Diefer Läufe ferner wird gemeldet wer⸗ 
dm 11. Platte. Tab. XIV. — 

7. Die grüne Lauf in ihrer natürlichen Groͤſſe. 

2, Die Lauß etwas vergroͤſſert. TEE, 

3. Die Puncte oder Knoͤpffe, wie fie fiber 

® * Pr} . F TS ? we 

> Bon den Blat⸗Laͤuſen auf dem Kohl, 
Zeſe Ast ijt Die allerbekannteſte, toeil ein jeder Landmann etwas 
‘ I, von. Kohl in feinem Garten hat. Es ift die Tumheit der Leute 
SO pisher fo groß gervefen , daß fie nicht auf die Urfachen gedacht, 
warum: diefe Würmer an den Kohl ſaugen, fondern ſie find auf eine Pla⸗ 
ge gefallen, welche von oben herab Eommen fol. Sie heiffen es den Meel; 
thau, und meinen „die Würme wachſen aus gereiffen Negen » oder 
Thau⸗ Tropffen. Dann fie Eönnen nicht begreiffen, daß fo Bald fo viel 
da ſeyn folen. Der Kohl bedarf vor andern Gewaͤchſen viel Fetligkeit 





und Feuchtigkeit. Wann ein Gaͤrtner diefe beyde Stücke in feinem Fand 


wicht wohl veriteht, ſo hat er Meelthau oder dieſe Blat⸗Laͤuſe und Raus 
A pen 


WVon den Blat Laͤuſen auf dem Kohl. M 
pen gewiß. Sobald die Sommer⸗Hitze kommt, fo entgeht dem Kohl die 
Feuchtigkeit, da gibt e8 Meelthau, das find blawaraue Würme, wel 
che ſich in Eurger Zeit fehr vermehren, fiegebähren lebendige Zunge, und 
das Männlein hat nur Flügel, das flieget von einer Pflange zur-andern, 
und ſchwaͤngert die MWeiblein. Wann der Kohl feine erforderte Feuch- 
tigkeit hat, läßt fich Feine Lauf darauf finden. Dann wann fie ihren 
Sauaftachel in das Blat oder Stengel ſtecket, Eommt fo. viel Waſſer 
herzu gefloffen, Daß es lang rd. aus der Wunde quilt, und dies 
fe8 Ungeziefer gezwungen wird aufguhören; wo aber nicht Feuchtigfeit 
genug da, kommet Faum fo viel aus den Wurtzeln zugelauffen, daß die 
Läufe genug haben, gefchmeige Daß der Koh! Wachsthum haben foite, 
Sie figen an den kaum aufgegangenen Knofpen, und bleiben bisin den 
November darauf, wann das Better etwas gelind iſt. Wann fieer- 
wachſen, gehe das Mittlere des Leibs innerhalb dem Saum in die Höhe, 
and fie werden rundlich. Der Kopff ſcheinet als dann etwas Eleiner, und 
die Bühlfpigen ſtehen nicht mehr fo gerad über ſich, fondern mehr vor ſich 
hinaus, Es find ſchwartze Strichlein auf dem Reib, fo die 12. Abfäge 
deſſelben bemerken, und der Saum fteht neben hinaus an den Seiten. 
Die Hörner haben ſechs Gelencke, davon das oberfte das laͤngſte und 
Dünnejte, mit einem fubtilen Fühl-Kölblein , die andern find faſt gleicher 
Länge auf einem runden und noch einem laͤnglichen Stirn, Knoden. Die 
ſechs Füffe find an den Schienbeinen voller ſteiffer Härlein längs bins 
ab. Die Stirn gehet gang flach) gegen den Bauch) zu. Der Saug- 
Rüſſel Hat unten einige fleiffe Härlein, 109 er auf dem Bauch oder auf 
der Bruſt auflieget. Die Bruſt iſt als ein vierecfiges Kiffen. Faft 
am Hals find die zwey Voͤrder Füſſe, und unter dem Kiffen die 4. bin: 
tere. Auf dem vierten Abfag von unfen auf, bey dem Schtwang an, ſte⸗ 
ben die zwey Fuhlſpitzlein oder Kölblein, wo der Neben-Gaum aufhört, 
fonderlich Hey Denen, Die ich Das lehte mahl häufen wollen, da man gehen 

ibſaͤtze auf dem Rücken ſiehet, und die Flügel neben in ſchwartzen Schei⸗ 
den herab hangen. Sie haͤuten ſich vier mahl, und laſſen die Haͤute an 
den Blaͤttern hangen, welche der Wind hernach leichtlich wegwehet. 
Auf dem Buckel iſt in Der Mitte ein erhabenes Kiffen, ſo in der Mitte 
eingedrückt, im langen Strich. Neben auf jeder Seite ift ein groffer 
and kleiner Knopf. Mittenindiefen Knoͤpffen geht die Flügel⸗Scheide 
heraus bis zu Dem dritten Abſasz. 
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III. Platte. Tab. XV. i 
1. Zunge Läufe, mit dem Saum. ee 
2. Die Knöpffe auf dem Rücken. Eee 
3. Der Rücken einer Lauß mit einem Fühlhorn. Aria 
4. Eine gange Lauf auf dem Rücken ohne Hörner mitden Flü⸗ 
ser — 


Die Nußblat⸗Lauß. 

LATS Ann die Mayen⸗Nachtfroͤſte die Nußbaͤume berühren, als zu 

‚Berlin 1721. geſchah, vertrocknen die frifhen Schüffe gang, 

die aber bleiben, find voll Blat- Käufe. Dieſe Läufe find nur 
auf der mittlern groffen Ribbe des Blats, dann da ift immer feifcher 
Zufchuß des Safftes, und Die Auffern Theile des Blates werden im Au- 
guftozu far und hart. Sie haben die Natur der andern, nemlich,daß 
fie lebendige junge gebähren, die Männlein nur geflügelt find, und anders 
‚mehr, - Aber in der Auffern Geſtalt find fie unterfehieden. Dann fie find 
gelb-grün; haben nicht ſo lange Fühlhörner ; der Leib ift auf fünff Ab⸗ 
fügen mit fhmarsen Duerftrichen obenher bezeichnet. Die Flügel» A- 
dern find unten etwas trüb, daß man fie deutlich daran Eennen Fan. Auf 
dem legten Punct ohn einen auf dem Saum bey dem Hintern iſt ein 
ſchwartzes Spißlein , worauf diefes Fühlfpiglein fteht „ auf dem Spitz⸗ 
fein iſt ein grünliches rundes Knöpflein. Die, Weiblein haben diefes 
nicht. Doch haben fie neben eine Spur von Flügeln. Die Füffe find 
grün gelb, wie der Leib, aber oberhald den Knien am Schensfel von den 
Hinterfüffen iſt ein ſchwartzer Ring. Die Augen find gelb. Die Fühls 
hoͤrner haben vorne zwey kurtze Gelencke, und dann gegen die Stirne 
zwey längere. ad i 
—7 3. Die grün⸗gelbe Blat⸗Lauß mit Flügeln. 
2. Der Leib einer ſolchen Lauß, wann ſie jung iſt. 
3. Der Leib eines Weibleins vergröffert. 
4. Ein Dber, Flügel vergroͤſſert mit feinen Adern. 
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REDE vierte Art BlatLaͤue. F 
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- Die vierte Art Blat⸗Laͤuſe. 

ww Kfe hat einen flachen Kopff, und vornen an der Nafe zwey Fühl⸗ 
ETF Hörner gerad vor ſich hinaus, mit fechs Abfägen, auf einem länge 
| fiihen und einem runden Stirn⸗Knoten. Der erfte Abſatz davon 
ift der länafte, die andern immer Fürger, jeder halbweiß,halbbraun; find 
ſo lang als die gange Lauß ist, ohne die Flügel. Die Augen find roͤth⸗ 
lich braun, neben den Sühlfpigen erhaben heraus, die Flügel gehen über 
die Lauf etwas heraus, nemlic) Die obern, Die Haben bey jedem Ende der 
lügel⸗Ribben einen braunen Drepangel, und alfo 6. derfelben. Die 
Füſſe haben nur zwey Stücke auffer dem Knoten, worauf fieftehen, nem⸗ 
ich den Schenkel und das Schienbein. Die zwey hintern Füffe haben 
braune Schendel, der Fuß iftunten als an Heuſchrecken, die hintern find 
die längften, die vördern die Fürgeften, und ftehen am Hals, darnach iſt 


ein Wulf oder eine Bruſt, darauf ſtehen die hintern 4. nahe an einane 


der, 2 538 
IIT. Matte, Tab: XVI.n.5. 


- Die groffen und die Beinen Flügel, 


Braumblat⸗Laͤuſe aufden Linden 
8: Männlein find gelbgrün, haben eine doppelte Reihe ſchwartze 


v 


“ ‚Stecken über den Rücken. Die Flügel haben gröffere ſchwarbe 
vo Zrwickel als die Nußblat Laͤuſe. Die Fühlhörner find khwarg, 
haben vier Abſaͤtze. DerSchendel am hinterften Fuß ift ein Drittheit 
ſchwartz. Die Augen ſchoͤn Zinnober-roth. Die Zungen find weißtich, 
und haben Die zen Reihen ſchwartze Puncte auf dem Rücken, aud) art 
jeder Seite eine. Auf dem Halsfhild haben die Jungen 4. Puncte ins 
quadrat, und auf der Stirn zwey Strichlein, als: zwey zufammen geflof: 
‚fene Puncte längs herab; | v | 


- 
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‚I, Matte, 
Tab, XVH, 


m. Platte. 
Tab. XVIII. 


Rt, Matte, 
Tab, XIX. 


Die Blat⸗Lauß auf dem Flieberie. 
Die Blat⸗Lauß auf dem Flieder 
oder Hollunder. (in Sambuco.) 
—— hat neben an dem Bauch, vom Saum an, weiſſe Striche auf 
S 








den Abſaͤtzen bis gegen den Rücken, ſonderlich drey lange in der 
Mitte. Die zwey Fühlſpitzen hinten am Leib ſtehen nicht gerad 


über ſich. Sie ſitzen imer dicht an einander, daß ſie die Stengel ſchwartz = 


bedefen. Die Farb iſt grau und grünſchwartz. Die Zungen merden 
lebendig gebohren , wie bey.den andern. Es find aud) auf den Kirfc)- 
Bäumen dergleichen. Wann fih die Mönnlein das letzte mahl gehaͤu⸗ 
tet haben, bekommen fie roeiffe Flügel ; die aber hernach die ordentliche 
Flügelfarb bekommen. Sie figen.auc) auf dem Saurampfer, und find 
gantz ſchwartz, die jungen matt ſchwartz, die alten glängend ſchwartz. 
Die auf dem Wermuth haben neben graue Streiffe vom Saum au 
gegen den Rücken, und in der Mitte des Rückens ein ſchwartzes Schild» 
kin Die ſchwartze Flieder⸗Lauß. — 
Ba! h XIV. I: 
Die fihtwarke Lauß aufden Baum⸗ 
Blättern und Kräutern. 
Je vördern Füſſe find am Hals, die 4. andern unten ander Bruſt. 
"Die Fühlhörner haben jedes fünf Gelencke. Auf dem Rücken 
> find zwey Wülſte. Unten an des Mauls ſtatt iſt der ordentliche 
Rüſſel, den grünen Safft auszufaugen. - Am Hinterleib haben ſie zwey 
kurtze Spisen. Mit den Hörnern fühlen fie Wechſelweiſe. Wann fie 
Hein, fieht man fat nichts als Kopf und Fühlhoͤrner, und Die Abfäge des 
Leibs; Keine Flügel, als vor der letzten Haͤutung. Die Haute faffen fie 
hinter fich an dem Ort bangen , wo fie ſich gehäufet. “Die vörderflen 
Füſſe find gelblich, die Hintern an Schenkel und vorder- Füffen ſchwartz, 
und die Schienbein gelblich. Auf den Kirfh > Bäumen find fie auch 
ſchwartz, wann fie Blügel haben, ob fie gleich anfänglich grün find; in den 
erften Häutungen find einige vorhbraun, Im Gatten bleiben fie lang 
auf dem Weiblein ſitzen. , 1. Die 
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2... Boden Blat⸗gloͤhhen 15) 

2 Die Lauß in ihrer natürlichen Groͤſſe Pr ee 

2. Dergröffert. 3. Die Dh Flüge 

4. Die Unter⸗Flügel. x —— 

- 5, Der Rücken und ein Fühlhoren. 
6. Ein Hinter Fuße 7. Eine junge Lauf, 
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Won den Blat⸗Floͤhen. 

EIS find dieße Ftöhe eigentlich Laͤuſe, wie die voriger, aber well fie 
B wie die Jloͤhe hüpfen, Fan man ihnen wohl den Rahmen Blat⸗ 
I Tiöhegeben Dann od fie gleich mit ihrem Saugftachel in die 
Blätter ftechen ‚tie die Läufe, fo thun es die Haut- Flöhe auch und find 
deßmegen Beine Läufe, Sonſt koͤnte man fie wegen des Springens auch 
Blat⸗ Heuſchrecken nennen, allein die groffen Heuſchrecken freffen auch 









offt die Blätter, gang ab, und find alſo auch Blat Heufchreefen. Die 


Frantzoſen haben die Gleichheit mit dem Floh geſehen, und nennen diefe 
Artt Puceron, „aber daß fie hernach ale Blat⸗Laͤuſe Pucerons heiſſen, das 
iſt zu viel, weil die andern die Floh ⸗ Art des Springens nicht haben. Die 
ſe Blat⸗Floͤhe find weißgelb, haben kurtze Fühlhoͤrner, ſpringen and flie⸗ 
gen ſchnell. Wann fie jemand ſehen, lauffen fie ſchnel yon der obern 
Blat⸗Seite anf die untere. Sie haͤuten ſich, ſonderlich das letzte mahl 
ſehr mercklich. Man finder ihre Haͤute mit den langen herausftehenden 
Springfüffen auf den Blättern bangen. Auf den Flügeln find fie er; 
was rothgelb. - Die Augen find länglich, roie bey den Heufihreefen, aber 
ſchwartz und die Männfein Haben Punete darinnen. Dieſe Spring: 
Fliege hat doppelte Flügel, davon die obern etwas dicker und härter, und: 
die untern bedecken, beyde aber länger als der Leib find. Die Unser Flü⸗ 
gel bedecken halb den Leib, halb die Seite, woran fie ftehen, und haben 
. daher einen Bug längs in der Helft herab. - Im Sommer find die äuf 


Tab, XX. 


fern Flügel nicht härter, als die untern. Am Junio hab ich fie ſtarck auf 


den Roſen⸗Blaͤttern gefunden; ſonſten auch auf andern Blaͤttern. 
Die Weiblein haben nur Spuren von Flügeln, die Maͤnnlein aber 
voͤllige Flügel. AR En pen 

N. 3, le 


5 Von den Stamm⸗Laͤuſen der Bäume, 
1. Die natürliche Groͤſſe des Dlat- Flohes. 
2. We er auf dem Rücken ausficht. 
3. Wie er auf dem unrern Leib auefieht, 
4. Die Flügel mit ihren Adern, 


ie 5 8] 
Bonden Stamm-Läufen der Bäume, 
1. Platte. Br einige Blat⸗ Käufe befchrieben worden, welche, nad Ber 





Tab. XXI. ſchaffenheit des Saffı: des Baums, oder des Strauchs und der 
| Pflanze, auch die Farb ändern, darunter abfonderlich merckwür⸗ 
dig, Daß die Läufe am Tanaceto ſchoͤn roth ausfehen. So folget jegund 
die Befchreibung der Stamm: Käufe Es Eönnen zwar einige von dent 
vorigen auch Stamm» Läufe heiffen, dann fie figen nicht ale auf Den Blaͤt⸗ 
tern, fondern auch bikmeilen an den frifchen fafftigen Trieben der kraͤnck⸗ 
fihen Bäume. Doch haben diefe einen Unterfihied, Daß fie zu jener Art 
nicht völlig Bönnen gezehlet werden. Dann erjtlich findes Feine eigentlis 
che Läufe , fie haben keinen fo fichtbarn Saugitachel, fondern ein Gebiß, 
doch fheint es, daß fie bey dem Gebiß, wie die Weſpen aus dem Biß, auch 
den Safft faugenfönnen. Sie find aber auch Beine Mieten, wie num. !, 
diefes Theile befchrieben worden, dann ich habe an diefen Stamm » Lau, 
fen beobachtet, daß die Männlein Flügel befommen, welches ich an jenen, 
fo aus dem Waffer kommen, nicht habe fpüren Eönnen, ob ich gleich rund» 
liche Mieten mit Slügeln geſehen. Diefe Stam Käufe figen in den Zwie⸗ 
feln oder Theilungen der gröffern Aeſt am Baum. Manches Jahr fin 
det man mehr derfelben, als in andern ‚ nachdem das ABetterift. A. ı7ar. 
hab ich derfelben fehr viel gefehen , fo daß auch die füffen Maulbeer- Baus 
me poll davon waren. Die Fühlbörner find lang und rauch von Eleinen 
Haͤrlein, Daß man die Gelencke nicht wohl Daran erfennen kan. Der 
Kopf iit, nad) des Leibes Maſſe, groß, und die ſchwartzen Augen fleben 
breit heraus, Die Fülle find viel Eürger, als der Blat Läufe Füſſe, dann 
fie dürffen Feine rauhe und haarige Blätter durchlaufen , find aber daber 
auch geſchwinder. Der Leib ift bey den Jungen und bey den Weiblein 
grau mit einem braun: punctirten Saum. " Die Männiein find fhmärg> 
licher , haben einen kurtzen Feib und gröffern Buckel , aber Flügel, wie die 
Dlat- Läufe, Wann die Männlein jung find, haben fig einen nn 
| ci 


¶Von dem BlatLaußgreſſer und ſeiner Stiege. _ 17 


Leib mit rothbraunen Flecken bey ihren Flügel Scheiden. Die fünf Ab⸗ 
| ——— und machen den Hinterlelb einer Spinne 
1, Eine junge Stamm Lauf, als ein Weiblein. 

2. Ein junges Maͤnnlein in feiner natürlichen Groͤſſe. 
3. Etwas vergröffert. I 

4. Dienntern und obern Flügel, 


RR YONATT. 

Bon dem Blat⸗Lauß⸗Freſſer 

Bi und feiner Sliege, . 
AD vrsen anne eine Ereatur vermehrt, je mehr hat fie Feinde, Uns 


ter den Feinden der Blat- Läufe ift ſonderlich diefe Made und Flie⸗ 
ge Die Fliege flieget auf die Bäume, wo die Blat ⸗Laͤuſe find, 


und haͤnget dafelbft an ein fteiffes Härlein mitten unter den Laͤufen einige. 


Eyer. Aus diefen Eyern Eriechen rothe Maden, welche an dem Härlein 
hinab kriechen, fich mitten unter Die Läufe feßen, und fie anfangen zu freffem, 
Diefe Made hat diefes befondere an ſich, Daß fie mit dem Theil des Leibs 
die Läufe frißt, welcher bey der Fliege hernach der Hintertheil wird. Sie 
it an dem einen Theil, worauf fie ruhet, nemlich an dem Dintertheil, als 
Made, am breiteſten, , mit dem ſteht fie feſt angeklebt, den andern Theil ges 
Braucht fie zum Fühlen um fich herum, und wann fie eine auf fühle, faßt 
fie dieſelbe beym Dinterleib.an , hält fie in die Höhe, Damit fie ſich mit den 
Klauen der 6. Füffe nicht feft ans Blat hänge, ned) fi) aus dem Maul 
der Made entziehe, oder ihr das Sreffen mühſam mache ; und fo frißt fie 
in der Höhe derzapplenden Lauß den Dinterleib ab , und läßt fie fallen mit 
den übrigen Slügeln und Füſſen. . Sie hat fieben Abfäge. Der hinterfte 


ift der breitejte ‚und die andern gehenimmer fpigiger zu. Die vörderften: 


beyde Ban fie am meiteftenherausthun. Wann fie alt und groß genug, 
haͤngt fie ſich mitdem breiten Theil, als mit dem künftigen Maul, feft an, 
und die Haut wird hart, da verwandelt fie fi) in einem dünnen weiſſen 
Haͤutlein in eine Fliege, an welcher das dünne Häutlein fo durchſichtig an- 
liegt, daß man alle lieder fehen fan, Der Made Maut wird der Fliege 
Hintertheil, und bekommt Die Stiege m motum antiperiftalticum jm in⸗ 
— wen⸗ 


RL Theil, 


AT. Platte, 
Tab. XXII. 


3 Von dem Blat⸗Lauß Freſſer und ſeiner Fliege 
wendigen, oder im Gedaͤrme, daß da ausgeht, wo zuvor die Speiſe einge⸗ 
gangen. Wann die Fliege aus der Maden⸗Haut heraus iſt ‚bleibt dieſel⸗ 
be durchſichtig hangen, ohne Zweifel, wann viel Laͤuſe da ſind, daß die 
Fliege wiederum Eyer an dieſe Haut legen kan. Die Fliege hat auch eis 
nen faſt durchſichtigen Leib, ſonderlich wo die weiſſen Flecken am Leibe 
find. Dieſes iſt die grüine Made des Blat⸗ Lauß⸗ Freſſers. Es gibt a⸗ 
ber auch eine braune. Beyde freſſen nichts, ale ſolche Laͤuſe. Der Un⸗ 
terſcheid der Farbe zeiget nichts anders, als den Unterſcheid des maͤnnli⸗ 
chen und weiblichen Geſchlechts. Der braune iſt etwas eylindriſcher, als 
der grüne, und bleibt braun, wann auch die Fliege heraus iſt. Die Flie⸗ 
gen ſind auch etwas unterſchieden. Das Weiblein, oder die geweſene 
grüne Made, hat im durchſichtigen Leibe oben gegen die Bruſt etwas dun⸗ 
ckeles, ſo ich für den Eyerſtock halte. Die andere hat nichts dunckeles da⸗ 
ſelbſt, nemlich die geweſene braune Made, hingegen hat ſie etwas finſteres 


— beym podice, welches der penis zu ſeyn ſcheinet. Die Rippen der Slügel 


und allesandere ift ſonſt einerley. Der Kopf iftvornen gelb, hat ander 
Stirn zwey dicke Fühlblätlein , mit einem Gelencke. Das Mauf. oder 
der Saugſtachel, hat ein groſſes über fich gegen die Stirn ſtehendes Zuttes 
rxal. Die Augen find braun und haben ungehliche Sitteritriche, welches: 
lauter Augäpfel find , als bey Dem Waſſer⸗Inſect, ſo man Jungfern 
nennt, Auf dem Scheitel fteht zwifchen den Augen ein ſchwartzes Knoͤpf⸗ 
lein. Der Tücken ijt glänsend fehwark und hat am Ende einen gel⸗ 
ben baarigen, faft durchſichtigen Wulſt. Die Füffe find gelb, und am 
Dperfchencfel etwas fhwargbraun. Der Dinterleib befteht aus 4. Ab⸗ 
fügen, davon die drey oberſten oben mit einem krummen gelben Flecken im: 
ſchwartzen Abſatz gezeichnet , der Dinteve ift der vierte; Unten find dieſe 
Abſaͤtze etwas meißgelb, und in der Mitte haben fie einen ſchwartzen Fle⸗ 
een. Allenthalben find Eurge gelbe Haare, und weil ich faft auf allen: 
weiſſe kleine Hülſen finde, fo halte ich es für Läufe diefer Stiegen, welche 
nach ihren Tod auch gejtorben find, RUN £ 
e UN. Platte, Tab. XXIE. > | 
2, Die Made grün und hraum 
3. Ein Flügel, iR, 
4 Die weiffe Hülße x 
3 Die braune Hülſe. 
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Border Schlupf Weſpe in den Blat⸗ Laͤuſen. 15 
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ein Ichnevmon in die Blat: Käufe feine Eyer, in jedwede 


Blat/⸗Lauß bleibt feit auf dem Blat mit allen ſechs Füllen fisen, 
und warn fich der Ichnevmon verwandeln wi, wird der Balg der Blats 
Lauß als ein Perlein. Bey etlichen aber bleibt er ſchwartz. Endlich nagt 
gr eine runde Oeffnung in den Balg / und kriecht heraus, Das Maͤnn⸗ 
lein hat durchſichtige Flügel, der Bauch iſt grünlich, der Rücken ſamt 
dem Kopf braun und mit etwas grün vermengt. Das ifteiner von den 
gröjten Pertilgern der Blat: Läufe. Es Eommt auch offt ein glängend 
ſchwartzer heraus mit Eolbigen Hörnern, die nicht gar lang find, aber bey 
zwantzig Abfäße haben, die nur als Kerben oder Sägen: Zähne ausſe⸗ 


ben, die Flügel aber gantz weiß find. Das Weiblein mit einem kurtzen 


Legſtachel am Hinter - Bauch, und gröffer vom Leib, als das Maͤnnlein. 

Ich habeihnen zugefehen, wie fie mit den Hörnlein die dickſten Läufe vor 
ber befühlen, und wann fie eine berühren, weicht fie fehnell aus. Einige 
haben vermeint, die Ameifen tödieten die Blat- Läufe, aber es ift nicht fo. 
Im heiffen trocfenen Sommer finden die Ameifen weder für ſich, noch 
ihre Zungen Gafft, da Eriechen fie an die Bäume, und fuchen Obſt, das 
reif oder faul ift, und wann fie die Dlat-Läufe antreffen, lauffen fiean 
die Stellen, wo einige gefogen haben , und genieffen des wieder zuflieffen; 
den Saffteg, ehe ſich die Wunde des Blats verheilet, Unter dem Ge 
würme, das fich von den Blat Laͤuſen unter andern nehrt, find auch die 
Würme, woraus die runden Kefer werden, die man Johannes⸗Würme, 
Herrgotts-Schäflein u. d. gl. nennet, diefe legen ihre Eyer auf folche lau⸗ 
fige Bäume , weit ihre Zunge daſelbſt haͤuffige Nahrung finden, 


Bon der fremden g 
\st Leewenhoek hat in feinen Schriften, wie Eingangs hier ge- 


Sa meldet, auch die Beſchreibung der groſſen fremden Scolopendra, 
— & 2 mel: 


IS legt ein | 
von den gröften eines, zehrt als eine Made innen alles aus, die 


toffen Scolopändta, . 


1. Matte, 
Tab. VII, 


eo WVon der fremden groſſen Scolopendra; 


welche ich auch habe, aber weil ich mir nur von einheimiſchen Inſecten 
vorgenommen zu ſchreiben, will ich dieſe fremde zurücke laſſen, doch die 
Figur mittheilen um derjenigen willen, die bey uns ſind. Weil ich die 
fremden gar nicht weiter erforſchen kan, von unſern aber, wo ich noch 
nicht viel weiß, Doc) die Hoffnung haben Fan mehr zu erfahren. Leewen 
hoek in feinen Briefen p. 102. hat feine abzeichnen laffen, und Richard 
Bradley in feinen Philofophical account of the Werks of nature auch 
eine. Die, fo ich vor mir habe, behält den Vorzug vor den abgezeichne 
ten. Der Abfäge und Gelencke ihres Leibs find 20. Sie ift braun von 
Farbe. Das Gebiß Ean fie unter dem runden Kopff zufammen thun. 
Die Abſaͤtze find nicht fo rund, als fie beyderfeits abgemablt, fondern faft 
vierecfig. Der etwas breitere hat immerzu einen fehmälern hinter ſich. 
. An jeden von den 20. Abſaͤtzen geht lincks und rechts ein Fuß heraus, 
bat alſo 40. Füfe. Meine Scolopendra hat Feine Zühlhörnlein, des Leer 
wenhoefs feine auch nicht , ich glaube aber, daß fie an meiner abgefallen, 
und bey jener vergeffen worden, dann Bradley feiner find Hörner anges 
mahlt, und die Eleinern, fo hier find, Haben auch folche Fühlhörner. Mei⸗ 
ne hat keinen Schwan mehr, er ift abgebrochen, Leewenhoeks feine hat 
eine Spige von 3. Abfägen heraus, und an Bradley feiner ift eine drey⸗ 
mahl ee mit ungleich. groffen Spitzen. Sie kriechen in In⸗ 
dien den ſchlaffenden Leuten über die bloffen Leiber, weil aber diefer Wurm 
kalt iſt, fo greiffen die Leute dahin, oder rühren fich fonft; und mann fie 
ihn drücken, fobeißt er, welcher "Biß viel Schmergen und Geſchwulſt her» 
nach verurfacht, wird aber mit Baum, Del, worinnen man diefe Wür⸗ 
me getödtet, wie man das Scorpion Oel hat, wieder geheilet. Gie fom- 
men auf den Schiffen mit den fremden Waaren nad) Amfterdam , da 
 manfielebendig fangen fan. Wann fie beiffen, geht aus einem fubtilen 
Löchlein in den Bebiß-Zangen etwas Safft heraus, welcher den Schmer⸗ 
gen vermehren hilfft. Sonſten gedencken andere eines fo vielfüßigen 
Wurms, der.in dem Haupt einiger Perſonen gewefen, und von ihnen 
gegangen, ale in Adtis literariis. in Schweden Anno 1701.p.180. Nach 
langen und sraufamen Kopf: Schmergen hat ein junger Menfch eine 
Scolopendram qusgeſchneutzt. Eben dergleichen ift zu Amjterdam einer, 
Franchen Frau aus der Nafe gefommen, welchen Theodorus Kerkring in 
feinem Spicilegio anatomico abgezeichnet and beſchrieben In der 43ſten 
Andmerckung. Der Indianiſche Viel⸗Fuß. 
XX. Von 











— — * 


Von dem halbrunden langen Viel⸗Fuß. 


3 Lateiner haben zwar den Nahmen Scolopendra behalten, aber 





dieſen Würmern wegen der vielen Füffe auch einen andern gege⸗ 

9— ben. Es wird Centipeda und Milſepeda gefunden. Die Teuts 
ſchen nennen fie ohne Unterfchied Ohrmürmer , aber man muß einen Un» 
terfchied darunter machen. Der eigentliche Ohrwurm, den ich fehon in 
einem andern Theil befchrieben, hat nur 6. Füſſe. Diefe, fo ich jegt bes 
fehreibe, find Feine Ohrmwürmer. Wann auch ein Menfch auf der Erden 
ſchliefe, es wird Feiner unter der Erden herborfommen , fie meiden das Oh⸗ 
renſchmaltz, und Eriechen gleich ben feits , wann fieesfühlen. Won dem 
sroffen Biel Fuß, der aus der Naſe fol gefommen feyn , Ean ich nichts fa- 
gen, Dann ichhabe Beinen gefehen ‚aber man fan ihn zum Unterfchied nen, 
nenden Nafen- Vie: Fuß. Die Zufammenfeßung des Singularis Fuß, 


Von dem halbrunden langen Viel Fuß. 2 


I.Platte. 
Tab, VIII. 


und des Worts viel, fo einen Pluralem in ſich ſchließt, kan unſere Sprach 


wohl leiden. Dann wir brauchen viel Woͤrter ſo, als ein Regiment von 


1000, Mann,taufend ſchließt eine Vielheit ein, und Mann iſt der.Singu- 
laris. - Gesnerus fagt ‚daßeine Art Enten fen, welche Beine Schenckel ha« 
ben, fondern.deren Füſſe vom Knie an gleich neben dem Hintern heraus» 
gehen , Davon ich Die gröffere Art unter meinen geſammleten Vögeln habe, 
die man den Arfch: Fuß heile. Dieſer halbrunde Viel Fuß nun hat 
46. Adfüge am Leibe, an jedem lincks zweh, und rechts zweh Füſſe, das 
find 184. Füſſe. Jeder Fuß hat 6. Gelencke, mit dem ſpitzigen Klauen 
Gelencke. Mitten an dem Bauch iſt ein Strich , neben welchem alle 
diefe Büffe heraus gehen. Es gehst Diefer Wurm fehr langfam, ohnge⸗ 
achtet der vielen Füſſe; iſt immer unter der Erde, ſonderlich in alten ver; 
faulten Mist, worinnen ſich fehr viel Würmer aufhalten die er zu freffen 
ſucht, und Fettigkeit, die ihn nehrt, und worunter er deſto bequemer fort, 

kommen Ean, weil er nicht fo dichte auf einander liegt, wieder Sand oder 
andre Erde. Der Schwantz hat eine Fleine harte Spise, und wann er 
- fich öffnet, fo koͤnnen zwey Stücklein Fleiſch als Lippen heraus gehen. Ein 
jeder Abfag ift das dritte Theil, ſchwartz und glatt, fo weit er nemlich im 
biegen unter den vorhergehenden gehen Fan. Die übrigen zwey Theile 
haben breitliche Striche oder Falten. Wo das glatte aufhört auf dem 

Riücken, hat jeder Abſatz — — oder Knoͤpflein, damit er nicht zu 

A na 5 


weit 


gt. Platte. 
Tab. VIII. 


33 Von dem flachen langen Biel- Fuß, 
Bm — — — — — — — — — ——— — — 
weit unter den andern gezwungen werde. Die Fühlhoͤrner ſind gegen den 
Ort gebogen, worauf ergehen will, mit denen fühlt er immer vorher, ob er 
auch dahin gehen kan. Er verwandelt fich nicht, feine ungen find vom 
Ey leid) fo geſtaltet. Die Haut ift hart und.nur ein wenig mit Ingeweid 
gefüllt, weiches bald eintrocknet, Daß man ihn alfo trocken uneingefallen 
bewahrenfan. Ich erhielt ihn eine geraume Zeit mit Zuder. Am Ende 
der Julii ſtarb er, und war am Kopf und an den Füffen voller Läufe, och 
che von dem Zucker mögen anihn gekommen ſeyn. 

1. Der Wurm. | 

2. Der Schwan. 


3. Ein Abſat. J 
Re XXI. 
Von dem flachen langen Viel⸗Fuß. 


RAn muß zu dieſer Würme Nahmen Das Wort lang ſetzen, dann 
man Fan auch einen Keller Wurm „der Affel: Wurm einer 
Biel: Fuß nennen, der nicht lang iſt. Dieſer Viel⸗Fuß kom̃t 
mit dem groſſen Indianiſchen mehr, als der vorige, überein. Er hat 54. 
paar Füſſe, an jedem Abſatz ein paar, und alſo 54. Gelencke. Dieſer, 
den ich beſchreibe, war ı 2 Zoll lang und eine halbe Linie oder Zoll 
Breit, und ob er gleich 108. Füffe hatte, Eroch er ſehr langſam. Er hat 


- Sühlhörner , die auf Die Seiten hinaus ſtehen, jedes von 14. Öliedern, 


Das Zangen- Gebiß iſt unter den Zühlhörnern. Der Kopf fehr lach, 
wie der Leib. Die hintere Deffnung ift zroifchen zwey Eleinen Fühlſpi⸗ 
Sen, etwan eine halbe Linielang. Zwiſchen jeden zwey gröffern Selen 
efen des Leibs feheint ein kleines zu ſeyn, iſt aber nur bon anderer Farb ein 
King am groflen um des Biegens willen. 8: | | 
1. Der Wurm. 
2, Die Hörner vergröffert. 


Re 
WVom weiß⸗ſprenglichen groffen 
| Julius- Kefer, Me 
m 


Vom weiß ſprenglichen groſſen Julius· Kefer. 23 


An muß dieſen laſecten gewiſſe Nahmen geben, ich nenne ihn 
fprenglich, weil er braun, und weiſſe Flecklein hat. In den Ob⸗ 
ſervationibus Aeademiæ Naturæ Curioſorum Obferv. 239. anno 
ſexto p:348. Dec. II. wird er Searabæus pictus genannt. Er hat die Ge⸗ 
ſtalt von einem Mayen Kefer, iſt aber zweymahl ſo groß. Man hat mir 
einen ehmahls todt gebracht, aber Anno 1731. im Julio hat man fie in der 
Mare Brandenburg mit Schaden Eennen lernen, Dann fie kamen haͤuf— 
fig in die Gegend Straußberg, und fraffen da die Baumblaͤtter, fonder- 
lich der Eichen ab, machten auch viel fruchtbare Baͤume fahl, und wann 
fie auf die Erde kamen, wurde auch) das Graß von ihnen verzehrt. 
Sonſt it das Knarren bey vielen Kefern ein Kennzeichen dee Mäns 
leins, aber von dieſen Kefern Enarren beyderley Sefchlecht fehr ſarck. Sie 
machen diefen Schall mit dem Hintertheif der harten Oder⸗Flügel auf 
dem glatten und breiten Theildes Rückens, ober der Schwantz pitze Sie 
find braun, und die Männlein theils recht ſchwartzbraun, auf den Ober⸗ 
Flügeln haben fie weifr Stecken Elein und groß , Feiner wie der andere, 





welche Flecken aus weıffen Eurgen Haoren beftehen. Die Männleindas 
ben viel groͤſſere, und gleichfam blätterige Fühlhörner, als die Weiblein. 


Mit den Hoͤrnern Fönnen fie zugleich auch Das unreine bon den ſchwar⸗ 
Gen Augen abwifchen, wann etwas Daran kommt. Es hat deßwegen 
am breiten Theil Haare. Dann fie Eriechen beyderfeits in die Erde, 
Das Weiblein, daß es feine Eyer davein lege, und das Männlein fich 
vor den Voͤgeln zu verbergen, welchen dieſe groffen Kefer fehr in die Aus 
gen fallen. Mitten auf den Augen geht von dem breiten Gediß⸗Deckel 
ein hockeriger Streiff faſt in die Helffte der Augen, welher im Gra- 
ben indie Erde, fo mit einer breiten Schippe zwifchen den Augen geſchie⸗ 
het, Die geöbite Friction und Bereibung der groben Erde an die glatten: 
Augen ar der Anftoß: Linie abhält, und die Augen fhäst. Die Freß⸗ 
Gpisen beitehen aus drey Gliedern, Davon das mittlere rundlich, das 
voͤrdere ein Köfblein, Das dritte am Kopf etwas dünner iſt, afs die andern. 
- Ar Unter» Dlaul haben fie nach ein Fürseres Paar dergleichen Fre 
Spihen. Die Fü find zart und haben Feine Spisen; noch genuafame 
Staͤrcke, Pillen von Koch zumachen, wie die ſchwartzen Koth Kefer thun, 
worein ae Eyer legen - Daher, weilfte keine Koth Pillen oder Woͤrſt⸗ 
lein zu Erhaltung ihrer Jungen machen, fo müſſen diefe Kefer „IBürme 
ihre Nahrung an den Wurtzeln ſuchen; und folgt, wo fie haͤuffig I 


- 


1, Matte, 
Tab, l, 


24 Bon der Hüner- Geyer: Lauf. 
Eyer hinlegen, daß fie einen groffen Platz Saat oder Graſe kahl machen 
Eönnen, indern fig Die Wurtzeln, wie die Gerjten- Würmer, (Gryl!otalpz,) 
weofreffen, und die Gemächfe ober der Erde verwelcken müffen, Aber 
wann fiefihy verwandeln, und zu Kefern werden mollen, müſſen fie ‘Pils 
fen, wie Die andern, von Erde machen, worein fie ſich fehtteffen. Sind 
alfo ohne Zweiffel Pillularii, aber Doch nicht fo groß, ale der Nafehorns 
Kefer, ob fie gleich unter den Baum-Kefern Die größten find. Des Uns 
ter Leibe Anfang iſt vollgelber Haare, nemlich zwifchen den zwey mitt⸗ 
fern und zwey bintern Süffen. Das Gebig ift kurtz und ſtarck, man fieht 
es nicht, denn fie Decken das Maul mit einer Unter Lippe, daß man nur 
einen Spalt fehen Fan, und da liegt es unter zwey harten erhabenen Blaͤt⸗ 
fein. Die Fühlhörner der Männlein beftchen aus fieben Blättern, und 
ftehen auf 3. Gelencken. SS 
J.Platte. Tab.I. 


1. Der ganbe Kefer, 

2. Der Kopf. | 

3. Des Weibleins Fühlhorn. 
4. Des Männleins Fühlhorn. 
5. Ein Unter, Stügel, 

6 Der Unter- Leib und Bauch. 


RA. — 
Bon der Huͤner⸗Geyer⸗Lauß. 
inl.Platte. Er kriechen, wann der Vogel todt ift, auf die Haare oder Federn 


Tab.XIV. oben am Schnabel, wie alle andre Läufe. Die vordern Füffe 
SS find fehr Eurg, man Ean fie mit bloffen Augen nicht wohl fehen, 
die andern zwey Paar aber immer um etwas länger, Am Hintern ſte⸗ 
hen einige Därlein. Die Ringe um den Leib find weißlich, zwiſchen je⸗ 
dem Paar von folchen Strichen ift ein Bräunlicher Streiff von glängens 
den Härlein, Der Saum neben am Leib ift weißlich, wie auch die Füſſe. 
Der Kopf glangend Eaftanien» braun. — 

1. Die kleine Figur, wie ſie am Vogel iſt. 
2. Die Lauß⸗Figur etwas vergroͤſſert. 


XXV. 

















Bon der Spin und Hummeln x. > 


4* XXIV. 


Die Spinne mit zwey ſchwarten 
Guͤrtel⸗Flecken auf dem Ruͤcken. 
| Safe Art iſt nur hieher geſetzt, weil ſie zwey ſonderbare laͤngliche 
ſchwartze Flecken auf dem Küchen hat, wie die Figur weiſet. 
Sonſt iſt ihre Farbe braun, das übrige ales ift wie an andern 
— Ihre 8. Augen ſtehen fo, daß Die vier gröffern untenber auf 
der Stirn, die Eleinern über denſelben find, 
1. Die Spinne, | 
2, Das ar den Augen an der — un mit einer 


Sreß⸗ Spitze. — 
J 
Bon den Hummeln in Buͤchſen 


von Birnblaͤttern. 


Nno 1719. im Julio brachte einer meiner Bekannten eine Hummel- 
Zelle, als eine blecherne Salben Büchſe geftalte. Sie war aus 
Birn⸗Blaͤttern zuſammen gewickelt, Der drey-bis 4. fache Boden 


war künſtlich als Scheiblein im Circkel herum aus eben ſolchen Blättern 


genagt, daß er in diefe Büchfe fi) ſchickte, und weil er Eeinen gröffern 
Diameter hatte, aber Doch die Wand der Düchfe etwas davon abnahm, 
fo bog er ſich etwas rund herum in die Höhe, und hielt fo feſt, daß er nicht 
heraus fiel, auch fo ſchoͤn aefchloffen um und um; daß Fein Safft heraus 
flog, oben war ein Eirchel-runder wohlſchlieſſender⸗ eckel darauf, den 
die Hummel allezeit als eine Klappe in die Höhe hub, — denn von ſich 
ſelbſt wieder zufiel. Es wurde dieſe Blat⸗Büchſe in einem offenen Brun⸗ 
nen zwiſchen den Steinen gefunden, da man die Hummel immer aus⸗ 
und einfiegen fah. Es war alles mit einer Materie feft geklebt auf eins 
ander und an einander. Innen war ein diefer roth⸗brauner Safft, der 
als Bien Safft roch. Es fhien, als wann es nur Borrath auf den Wins 
ter wäre, aber bey. der Deffaung der Bodenfcheibeh fand ich, daß zu uns 
tert am Safft ein längliches Ey klebte aus welchem der Wurm, wann 
XL Theil. D er 


3. Matte, 
Tab.1ll. 


I. Platte, 
Tab, I. 


3, Platte, e 


Tab, IY, 


6 Won der Erlen Raupe und ihrem Papilion. 





er dieſen Safft aufgefreſſen hat, wieder eine ſolche Hummel wird, als die 
es gebauet und Nahrung eingetragen hat. Es war dieſes Ey ſo ſubtil, 
daß es bey geringer Erſchütterung zerfloß. Anno 1731. den 8. Maji ſchick⸗ 
te mie der Herr Doctor Kaufmann einige ſolcher Blat Büchfen von Cü⸗ 
flein, mit der gütig zugefeßten Nachricht, daß er in einem Blumen Trpf, 
der einen Winter und Sommer über an der Mittags » Seite vor einem 
Seniter geſtanden, in einer fehr lockern Erde, faſt auf halte Tieffe des 
Geſchirres, 12. folcher Zellen angetroffen habe. Nach aeichehener Def 
nung fandich Die Humeln ſchon in der Befkalt der Verwandlung. Die 
Augen, Hörner, Füſſe und anders zeigen guugfam , daf es Hummeln 
(apes agreltes ) find, Doch eine befondere Art, fonderlich wegen der Blat⸗ 
Büchſen. Endlich hab ich auch die Hummel, fo darans wird, bekommen. 
Sie hat einen braunen haarigen Buckel, die Fühlhorner ſchwartz von ı 2, 
Abfägen, jedweder Abfüß des Leibs iſt mit gelben Haaren aefranget, 
die Stirn auch mit gelben Haaren befest. Die Wörder: Füffe baden 
vornen breite, weiſſe und alangende Theile, wie Händeohne Finger, wels 
he unten mit langen meiffen Härlein,oben mit gelben beſetzt. 

1. Die Blat: Bihe | ” 

2. Das Ey unten im Safft. re 

3. Zwey von den jungen Hummeln, eine, wie fie auf der Seite; 

die andere, wie fie auf dem Rücken ausfieht. 
4. Die Geſtalt der rechten Hummel, fo daraus wird. 


XXVI. 


Von der Erlen⸗Raupe und ihrem 

| Dapilion. | E 
Re wird faſt zwey Zoll lang, der Kopf, die Füſſe und der Bauch 
ſind ſchwartz, nebit der Schwans- Klappe, Die als ein Wappen⸗ 
IND Schild ausfieht. Der Drenangel vornen am Kopf iſt gelb. 
Bam fie bald gewachſen, iſt der Leib auch gelb, und hat ſchwartze Pun-⸗ 
ete, die Haar findale weiß und wollicht. Der Streiffaufden Rücken 
ift breit und gelb, die Abfäße in ihrer Tieffe, oder Einſchnitt, find breit und 
gelb, und gehen alſo gelb Durch den ſchwartzen Nückenftrihdurd. Die 
Seiten Biniendes fonit gelben Leibes find weiß zwifchen den: —— 
d a . * uns 







Die Fleiſchfarbe Raupe und dergtauezwegfaftetie. 27 
Puncten. Am Bauch, der inder Jugend gelb iſt, gehen auf beyden Sei⸗ 
en, wo die Füſſe flehen , über den ganken Leib lange ſchwarbe Striche, 
Wann fie aber erwachſen, it die Höhe von den Abfägen roͤthlich, und hat 
einige Ring Falten, und unten einen ſchwartzen Spiegel- Punct. Der 
ſchwartze Rücken. Streiff if} gelb eingefaſt. Die fhmarsen Striche ge 
hen über die Abfäße oder die Ringe des Leibes. Der Saum, fo den 
Bauch abfheidet, hat einen weiſſen Strich über fih. Wann fie Feine 
Erlen findet, frift fie Linden- und Haſelnuß ⸗Blaͤtter. Sie kriecht in die 
‚ Erde, wann fie genug gefreffen zu ihrer Gröffe, und verwandelt fich in 
einen Papilion mitgeradliegenden Flügeln, wann fie aber todt, hängen fie 
ſtarck herab. Der Kopf hängt fehr unter fi; und ift gelblich, hat zrvey 
ſchwartze Augen, und Fühlhörner von 40. Abfägen, die mit ſchwart— 
braunen Flecken und gelben Haarbüſchlein deutlich auf beyden Geiten 
“unterfehieden, der Anfang des Rückens ift gelblich, darauf kommt oben 
auf dem Rücken erfllich ein etwas ſchmaler ſchwartzer Ring bis unter das 
Maul, darnach ein gelber, und darauf wieder ein etwas breiterer ſchwar⸗ 
Her Ring. Hinter diefen Ringen iſt der Rücken und die Flügel Silbers 
weiß als mit lauter Schuppen belegt. Bald beym Anfang der Zlügel 
find zwey parallel ſchwartz⸗ rothe Striche, etwas in der Mitte gebogen, 
gegen das End der Flügel wieder zwey ſchwartze parallele Bogenftriche, 
und der gelbe Winckel der Flügel iſt mit folchen parallelen Bogenftrichen, 
die.einen gelben Strich in Der Mitte haben, gefäumt. Der Saum der 
Flügel hat 4. folche Heine ſchwarhe Bogen Striche, mit einem gelben 
darzwifchen. Die Unter Flügel und der Leid ift weißgelb, auch die Haas 
wdergife | | 
I. Dlatte, Tab. IV. 
07, Diejunge Raupe . 
: 2. Die ‚alte. RR 
- 3.:Die Aurel anne 
4 Der Dapilion. 

—— XXVII. 

Die Fleiſchfarbe Raupe und der graue 
Zweyfalter daraus. 


Die 


3 Matte. 
DTab. VI. 


5. Platte, 
Tab. 


V. 


Flügeln. 


28 Won der Feld⸗Grille mie Maulwurfs⸗Fuͤſſen. 

Ie Eyer dieſes Zweyfalters ſind grau und mit Streiffen von oben 
Ss, hinab. Es kriechen Fleiſchfarb⸗ rothe Raͤuplein daraus, die fan⸗ 
W gen gleich auch unter den Eyern an ſich einzufpianen, und nur ein 
Loͤchlein zu laſſen, daß fie herauskriechen und ihre Speife ſuchen fönnen; 
Wann fie nicht gleich Speife bekommen, verlieren fie fitb bald, eines 
fraß ſich in Aepffel und Birn hinein, wuchs, und blieb röthlich, mit ein 
zeln ſchwartzen Knoͤpflein und Härlein darauf, welche Geſtalt fie auch: 
nad) dem Däutenbebielt Der Kopfiftglängend ſchwartz, mie auch der 
Hals Schild und die Schwantz⸗Klappe, welche zugefpist: ift, weil dieſe 
Raupe vor fi und hinter fich geſchwind kriechen kan. Der Papilion 
daraus iſt Afchen-gran und ſchwartz gefprengt.auf den Ober» und Untere 






m. Die Raupe; 
Der Papilion. 


Be 0 
Bon der Feld⸗ Brille mit Maul⸗ 
IRRE, wurfs⸗Fuͤſſen. 

SH iſt dieſer Wurm faft alen Landleuten bekannt. Man nennt ihn 





‚antheils Osten den Schrotwurm, weil er die Wurtzeln des Ge⸗ 
I treideg:oder der Saat auf dem Felde unter der Erden abſchrotet, 
daß hernach das grüne.ober Der Erde gelb wird, und verdirbt. Und weit 
er Diefes fonderlich der Serften- Saat thut, fo beiffen ihn einigeden Ger⸗ 
ſtenwurm.  Ergeäber Dadey immer roeiter unter der Erde fort, und reu⸗ 
tet dag Getreid aus, davon wird er den Reut Wurm genannt, Um die 
fer allgemeinen Bekanntſchafft reißen, haben faſt alle, fovonden Inſecten 
inegemein gefchrieben , auch von diefem Wurm etwas gemeldet , daher ich 
nur etwas dazu ſetzen will Den Schaden, den er in der Feld⸗Saat thut, 
verſtehen nur die Landleute und Gaͤrtner; Bürger und andere Perſonen, 
ſo nichts auf dem Land zu arbeiten, und in den Gaͤrten zu beſtelen haben, 
wiſſen nicht viel davon, verſtehen auch das Lateiniſche Wort nicht Grylio- 
talpa, daher hab ich ihn mit einem eigentlichern Nahmen genennet: Die 
Feld⸗ Grille mit Maulwurfs⸗ Füſſen. Eine Grille kan er heiſſen, weil er 
mit ſeinen ohern Flügeln eben ſolchen Laut auf dem Felde macht, iS die 
f Id 
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Feld: Grillen, doch mit dem Unterfchied „ da die Örilen oder Heimchen 
2bſatzweiſe zwirren, und gleichfam fo, wie man auf den Violinen jeden: 
Stoß und Strich mit dem Fidelbogen hören Fat; So iſt der Laut dieſer 
groſſen Feld⸗Grille ohne Abſatz in Einem Stücke oder in Einem Laut fort. 
Ds man alſo fern Geſchreh gar wohl auf dem Feld unterſcheiden kan. 
Es fingt auch nur das Maͤnnlein alfo, un? lockt dos AReittein herzu. Von 
ferne lanterer angenehmer, alı der Grillen⸗ Laut, und ſchollt nicht fo in den 
Ohren, Daun er geßhieht meiſtens etwas inder Erde. Ihre Unter⸗Flügel 
ſind auch wie die Flügel der Hauß Grillen. Wo ſie Schaden thun, das 
find gemeiniglich Felder, welche Der geitzige Landmann oder der arme 
Bauer alle Jahr beſaͤen will, oder nıuß , Da muß dann wieder neuer Miſt 
auf folche Felder kommen, da Fan der Schrotwurm alle Fahr Zunge has 
‚ben, und vermehretfih ſtarck. Eben das geſchieht auch in den Gärten, 
Iſt alfo das Brachen, oder Brach liegen laffen, auch um diefer ſchaͤdlichen 
Würme willen nützlich. Dann fie werden ausgeacfert, und weil fie ſo 
‚viel Wahrung nicht finden, verlauffen fiefich. Sonderlich hab ich anges 
merckt, daß er die Feuchtigkeit nicht ertragen Far, er komt bald oben aufs‘ 
trockene und ſtirbt. Welches für die, fo feuchte Felder haben, gut iſt, danır 
er Fan ſich da nicht fo vermehren. Mit Meel und Berfte, ſo wohl die in 
Körnern, als dieich inden Topf geſaͤet, hab ich fie lang erhalten, _ Seine 
gröfte Staͤrcke ift in den vördern Maulwurfs: Füffen, damit kan er neben: 
hinaus ein fihweres Gewicht auf die Seite fihieben, Einige Landleute: 
und Gärtner wiffen den Unterſchied nicht untes den Schaden , den die: 
Würmer tbun,fo man Kefer⸗Maden heiffen muß, weil Koth Kefer, May 
en⸗Kefer, oder Bold Kefer daraus werden, welche offt, wann ihre Koth⸗ 
Pillen nicht zureichen, aler Saat neben herum die Wurtzel abfreſſen; und. 
unter den Schaden, den der Schrotwurm thut, ſo gar, daß ſie meinen, die 
weiſſen Kefer⸗ Maden ſeyen die Würme, woraus Schrotwürme werden; 
allein der Schrotwurm iſt aus ſeinem Ey ſchon ſo, wie er werden ſoll, der 
Geſtalt nach, ausgenommen die Flügel. Er iſt wie die andern Grillen, 
und wie die Heuſchrecken, fir kriechen gleich fo aus dem Ey, und nach den‘ 
ordentlichen drey Häutungen befonimen fie erft die völligen Flügel‘, ich 
habe Dehmegen einen Zungen , der feine Flügel noch in den Scheiden hat, 


zu den zwey alten abdilden laſſen 


83 APlat⸗ 


30 Von einem Ruͤſſel Kefer der dritten Gröfleic. 


— — — — — — — 








2. Der Wurm mit ausgebreiteten Flügeln. 
3 2. Ein junger Wurm vor der legten Häutung. 


ae No,2. — 
Von einem Ruͤſſel⸗Kefer der dritten Groͤſſe 
an den ſchmahlen Blaͤttern oder Spitzen 


der Kienbaͤume. 
11. Platte, (SSR M Augufto, ale ich die Kien-Raupe unterſuchte, fand ich einen 
Tab.xXı0. 7) Rüſſel⸗Kefer, etwan von der dritten Groͤſſe, nemlich von den klei⸗ 


nern an, Die ich in vorigen Theilen befchrieben, ud das Regiſter 
über jeden Theil oder Tomum zeigen wird. Dieſer benagte die grünen 
Blätter oder Spisen, fo daß er nur das Grüne abfraß, und Dadurch viel - 
Flecken darein machte. Diezange ift unten am Rüſſel, welche man, 
wann ernicht frißt, nicht fehen kan, weiler fie hinein zu jiehen pflegt. Die 
Fühlhoͤrner stehen, wie bey andern Rüſſel⸗Kefern, am legten Drittheil des 
Rüſſels; Siehaben vornen ein Koͤlblein, und unter demfelben einige klei⸗ 
ne Abſaͤtze auſſer Den beyden gröffern und nächtten am Rüffel. Wann 
dieſer Kefer fortgeht, ſtreckt er diefe Dorner aus, daß fie über Den Rüſſel 
herab reihen , und fühlt damit den Ort mit vielen geſchwinden Berühren, 
wohin er kriechen will, Der Rüſſel iſt glaͤntzend ſchwartz. Neben dem- 
ſelben ſtehen die ſchwartzen Augen am braunen Kopf, Der Rücken— 
Schild, woran die Flügel ſtehen iſt etwas hellbrauner, wegen der ſubti⸗ 
len weißlichen Haare, ſo darauf ſtehen. Die Flügel ſind auch braun, 
mit lauter Linien, fo mit dem Spalt zwiſchen den Flügeln parallel ſind. 
Weil ſich dieſe Kıfer wegen des Rüſſels vornen in Die Höhe heben müf 
fen, warn fie anfangen etwas plattes zu benagen, fo haben fie ſtaͤrckere 

‚und längere Border FÜR, als andere Kefer, bey denen ſonſt die Hinter, 
Füſſe laͤnger ſind. Unten an den Füſſen haben fie nebjt den Gabel: Kiau- 
en noch breite Sohlen, Damit fie ſich deſto feſter an den glatten Blättern 
anhalten koͤnnen, und nicht von jedem Wind abgewehet werden, 


XXX, 


WVon dem Ruͤſſel Kefer, ſo aus den Madeninne 31 
Ron dem Ruͤſſel⸗Keſer, ſo aus den Maden 
Inden Kernen der fauren Kirſchen wird. 
—9 1753: als Berlin die Freude hatte jo viele hohe Gaͤſte am Koͤ⸗ 
Li nis. Hofe zu ſchen, wind uch unter andern die Ehre, von dem Her⸗ 
doal. Wolfendiittl, HENAH Herrn We chmann, befacht zu wers 
den, und demſelben meine Eleine Collection vor Iuſecten zu zeigen‘, exins 
vierte er fih meines Nachforſchens hierinnen, und ſchickte mir die ohnge⸗ 
fehr in den Kernen der ſauren groffen Kirfihen gefundene Kefer, welche 
ich fo. viel Fahr Über niemahl aefımden habe; und vielleicht auch noch 
kein mahl in ſo viel Jahren ſo haͤuffig in diefer Art Kirſchen gewefen, wel⸗ 
che ſonſt von den Maden in ihrem Fleſſch oder aͤnſſerlichen ſafftigen Theil 
befreyt find , da hingegen die ſüſſern Kirſchen von andern Maden ſehr 
eckelhafft gemacht werden. Es nagt Diefer Kefer, che das Fleiſch der 
Kirſche ſafflig wird, ein Koch durch die auffere Kirſchhaut, Bis auf der 





harten Kern oder Stein der Kirſche. Welche Wunde zwar rund here 
um wieder zubzilt, aber Die Tieffe der Narbe bleibt , die Frucht may fo 


dick werden, als fie wi, Dur) den Stein nagt er gleichfalls bis auf 
den Kern in demfelben, und legt ein Ey darein, Aus dem En kommt eine 
- weile Made von zwoͤlf Abſaͤtzen, welche gleich zeiget, daß es eine Kefer⸗ 
Made, dann fie iſt breit unddich, hat neben ar den Seiten an jeden Ads 
faß Eleine fleiſchene Hoͤhen, als eine Saͤge, nur daß dieſe herausflehende 
. Höhen doppelt und rund find. Sie hat Feinen Kopf, fondern kur wie 
die Holtzwürmer ein herausſtehendes Zangen⸗Gebiß, Den immer Härter‘ 
werdenden Kern zu zernagen. Sie verzehrt aber ſolchen Kern nicht gantz, 
fondern wenn er offt kaum die Helffte aufgefreſſen, verwandelt fie ſich in 
einen Kefer, und wird erſtlich eine Figur in ihrer Verwandlungs⸗Hülſe, 
da man Rüffet, Füſſe und Flügel ſchon deutlich am Leib Fan liegen fehen, 
abſſonderlich die ſchwartzen Augen wohl erkennen am Ich habe ders 

gleichen Maden in foldien Kernen hernach mehr gefunden, und gedacht; 
fie Eriechen als Maden aus den Steinen. Daher legte ich fie auf etwas 
‚feuchte Erde in welche fie fich alsbald bohrten. Dann, weil ſie inder eins 
geſchloſſeuen Lufft im Kern gelebet, kunten fie die äuffere Lufft nicht vers 
‚tagen, da fie fich ſonderlich von dieſem Kern ſo genehret, daß fie * * 

aM ; Rh rucht 


II. Matte, 
Tab. XIII. 2) 


* 


HI. Platte, 
Tab, ZI, 3) 


2 Kin Sefer mir erwas kurtzen Ruͤſſel. 
Frucht in Mutter⸗Leib alles, was fie von demfelben abnagen, zu ihren 
Wachsthum anlegen, und keine Spur von Exeremenuten am Stein lafs 
fen, und alfo fehr zart und empfindlich ſind. Das Loch, fo der Kefer in 
den Stein genagt , fieht man deutlich , iſt aber wieder von anderer Materie, 





als der Stein iſt, zugefüllt. Welches ohne Zweiffel von den Maden ge: 


fhieht , damit ihnen der Safft des Fleifches der Kirſchen nicht hinein 
laufft. In diefem Stein Eriecht ſchon der Kefer aus feiner Aurelia oder 
Verwandlungs⸗Hülſe. Esift ein Rüffe- Kefer ‚wieder hier in der vor⸗ 
hergehenden XXIX. num. befchriebene, aber faſt von der Eleinften Art, Er 
fegt Die Fuhlhoͤrner an den Rüſſel, wann er nicht gehet, Daß fie nur fo weit 
neben heraus jichen, als ſie nach dem Bus, Den fiehaben, lang find. Mit 
diefem herausflehenden Theil kan er feine Augen busen , und mit dem 
Fühlkoͤlblein und Gelencken unter demfelben darüber her fahren. Die 
Hörner aber reinigt er miteiner anden Vorder-Füffen ober dem Knie das 
zu herausftehenden Spitze. „Die Farbe des Rüffels und des Kopfs ift 
roͤthlich braun. Die Flügel find gelbroth, und haben 8. Linien auf ihrer 
Flaͤche, davon die längften unten zufammen gehen. Viere von diefen Lini⸗ 
en haben eine um die andere zwey Reihen braune Strichlein. 
Die Geftalt Des Kefers ift wie Num. XXIX. aber viel Eleiner, 

1. Iſt ein Uiter- Flügel, 

2. Ein Dber- Flügel. 

3. Ein Vorder Fuß mit der Spige die Hörner zu reinigen, 


XXXI. 
⸗ [I h e 

Ein Kefer mit etwas kurtzen Ruͤſſel. 
U den zwey vorhergehenden Rüſſel-Kefern kan ich noch einen ſe⸗ 
zzen, von dem ich zwar nicht alles habe, was daran zu beobachten 
ſeyn möchte, Doc) aber ermas, das id) an Den andern Diefes Ge 
ſchlechts noch nicht gefunden. Seine Made Ean Eriechen, und sich auf 
glatten Blättern halten, welchesdie Made des Ruſſel Kefers inden Kirſch⸗ 
kernen nicht hun fan. Darnach kan fich diefelde auf den Blättern ein - 
Spinnen, wie ich dann diefe in einem gelben halb runden Gefpinft oder 
Haut auf einem Weidenblat gefunden, doch war das Geſpinſte fo Dünne 
und weich, Daß ich des Kefers Bewegungen in feiner u 3 
Ul⸗ 


⸗ 


a 
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Hülſe deutlich fehen Eunte. Als er aus dieſer Decke ausgekrochen war, 
hat er dieſelbe angefangen zu benagen und aufzufreſſen. Er iſt von der 


dritten Groͤſſe, von den kleinern an zu rechnen. Auf den Flügeln hat er die 
Parallel- Linien mit den Enden derſelben, wo fie in der Mitte des Leibs 
-aneinander ftoffen, mit andern gemein. Aber, wenn man fie genau bes 
ſieht, beſtehen fie aus lauter eingedrüchten Puncten. Die Farb ift mei; 


ftens grau. Der Rüffel neben auf beyden Seiten braun ‚ oben weiß. 
Die Fühlhoͤrner, wie bey andern feines Geſchlechts. Die Augen platt 
undbreit. Der kurtze Dber- Leib oder die Bruft iftauch braun, worum: 
ter die zwey Vorder» Füffe find, und meicher zugleich an ftatt des Kopfes 


iſt. Dann diefer Kefer Art hat etwas mit den Schweinen gemein , fo 
- wohl wegen des Rüffels, als wegen des jteiffen Halſes. _ Der kurtze Rüs 
cken diefes Ober» Leibs iſt mitdrey weiſſen Streiffen durchzogen, Davon 


der mittlere eine dünnere Fortfegung des roeiffen Strichs des Rüſſels ift, 
Die beyden andern aber daneben auf den Flügeln meiter hinab gehen, 


An den vordern Füffen ift die Spige zum Horn⸗ Busen nicht , wie bey 


dem hier vorhergehenden. Auf den Ober: Flügeln gehen auf jeden zweh 
weiſſe Streiffe mitten hinab , und am Ende zufammen. Auch) ift der 
Saum der Flügel etwas weiß, zwiſchen diefen find andere weiſſe Stri⸗ 


che, aber nicht fo deutlich zu ſehen. 


Von der gruͤnen Ritterſporn⸗Raupe 
I mit ſchwartzen Strichen, 


bare Wartung hat, fo fällt esdicht neben einander, und kan von 
der Erde nicht alles fü Dicht an einander genehrt werden, Dadurch 
wird es Krafftlos und eine Speife vor allerley Raupen. Gegenwärtige 
Ean die grüne unter denfelben heiffen, und zum Unterfchied andrer grünen 
Raupen, die mit 3. ſchwartzen Seiten Strihen. Es iſt alles fonft grün 
an ihr. Unter den Seiten Strichen find ſchwartze Puncte , welche in 


| SS: fich diefes Kraut meiftens felbften ausfäct, wo es nicht fonder: 


11, Platte, 
Tab, IX, 


diefen Befchreibungen bisher Spiegel genennet worden. Giefpinntfih - 


in ihr eigen weiſſes Geſpinſt ein , und bekommt eine braune Verwand⸗ 
A. Theil. E * lungs· 


34 Von der genen Ritterſporn⸗Raupe. 


lungs⸗ Hilfe Der Dapilion iſt eine Motten- Slienen, Art, deffen Flü⸗ 
gel obenher Maͤuſe fahl gleichfam von lauter glängenden Fleinen Schups 
pen ſchwartz und weiß belegt, untenher find der weiſſen Schuppen mehr, 
Daher Die Flügel unten weiſſer find, 
| 1. Die Raupe, A 
2. Die Verwandlungs⸗Hülſe, 
3. Der Dapilion. 





— * 
iX 


272 REITER 
MS 


u — 











8 





8 
9— 
MN 
RL 
\J 






in 
IN 


i 
NR 
IN 


ETF 
—— 





— 
— 
S — 
\ SC \ 
II Ne 
RR 













— grigoe 
— | Ä 


Ss 





\4 

















= — 


Gh 





X 


Tab IV 


Tamm: ZU. 








JOH. LEONHARD. FRISCH. 


Behhreibung 


Von allerley 


INSEGTEN 


in Teutſchland, 
Nebſt nuͤtzlichen Anmerckungen 


Und noͤthigen 
Abbildungen 


Von diefem ir men und Fliegenden 
| Sn u eit 


| Genarme, 


— Zur Beſtaͤtiguna und Fortſetzung 


der gruͤndlichen 


Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen her aun gegeben, 
und zur Ergaͤntzung und Verbeſſerung der andern. 


Zwoͤlfter Theil. 


Samt einer Nachricht in der Vorrede von Thomas 
Moufers Schrift, die er > den Inſecten heraug 
gegeben 


BERLIT, verlegte Chrifleph Gottlieb NICOLAT, 1736. 
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Gortſetzung 
DB Dritten Hundert, 
— Zwolier Theil, 


wobey einige Nachricht von Thomas Moufers Schrift, 


die er von den Infeten heraus gegeben. 





Die Titel des zwölften Theis, 


I. Bon der grünen Weinblat Raupe, und dem Roſen⸗rothen Pa- 
pilion, fd daraus wird. > | | ER 
I. Vom groffen grünen Heufchrecfen. — 
III. Von einem kleinern braunen Heuſchrecken dieſes Geſchlechts. 
IV. Von den Weiden-⸗Roſen, welche ein In&t verurſachet. - 
V. Ron einem Gewaͤchſe, in Hopfen-Geftalt, an den Eichen, fo von 
| einem Infe&t entfteher. % 

VI. Bon dem ftachlichten Gewaͤchſe, oder Knoten, an den Tachs⸗ 
.* Bäumen, und von der Baum⸗Laus, die folches verurfacher. 
VII Zufa& zu den Anmerkungen im IX. Theile, n. 37. und zugleich 

von der Citronen⸗Baum⸗Laus. 


* 


VII. Bon dem wollichten —— Eper, wit einem ie 





an den Baum⸗Zweigen. | r 
IX. Don der Reblau. — —* 8 
x. Bon der Laus ſſen Dun. 
xl. Es einer kleine it — * ihrem 
x Rom Purpursrot | 
KIT. Dom Tulpen-Ztwi m der liege, ſo Daran in 


Sr Aa 

XV. Die andere Art der Flarfansreffer, und feine Gliege. 

XVI. Von der ſchwaͤrtzlichten ten und ihrem —* 
XVII. Bon der Kolben Spinne. 

Xvil. Die Eleine vielfältige Ichne: 


XIX. Ben dem grünen BaunKefer, * TOR ef ‚und feinem 


3x. Som — 

XXI. —— er Heli m mie gelben Zeichen auf den 
i geln. Die er 

XXI. XXIII. XXIV. XXV. Die andere, dritter vierte, fünfte Art. 

XXVL Vom gang Violetten Holg-Kefer. 

XXVIL Vom braunverguldeten HolgsKefer. 

XXVII. Vom braunen Holg-Kefer mit blauen Ober-gägeln. 

XXIX. Vom ſchwartz⸗braunen kleinen Holg-Kefer. 

XXX. Vom ſchwartz⸗braunen Holtz⸗Kefer mit dünnen Flügeln... 

XXXI. Vom braunzothen Holg:Kefer und deffen braun gelben 

Maͤnnlein. 

XXXIL Bon dem Ziegebrothen Holt-Kcfer der groͤſſern Art. 

XXXIII. Vom Carmin— then H Be 

XXXIv. Bom Blutrothen flachen Holg-Kefer. 

XXXV. Dom Ziegelrothen Eleinen Hols-$ I 

XXXVI Dom ee — 

XXXVI Don dem — braunen 


— Von einem der | ven Hol: en mie gebe L 
# 


Ra | Vorrede 


Te 

in Engeländer, Namens Thomas Moufer, aus 
Londen, hat ein Buch in folio, in Lateini⸗ 
ſcher Sprache heraus gegeben, unter dem Ti⸗ 
‚in e&torum, fiveminimorum animalium 
itrum, olim ab Edoardo Wottono, Con- 
"rad. Gesnero, Thomaque Pennioinchoatum, 
- tandem Tho. Moufeti Londinatis opera fum- 
ptibusque en: audum, perfetum & ad 
vivum expreflis iconibus fupra ‚quingentis illuftratum. 
di. Schau las de Anſecten, oder der Fleinften Thiere von 
ton, Gesner und Penn angefangen, endlich von Tho- 
mas — ig ebracht, vermehret und gebeflert, 
auch mit mehr als fünf undert nach dem Leben gezeichne⸗ 
2 lan ml fe EN egefeit. Daserf 
r hat die rift wen ile ge eilt. erſte 
Buch hat 29. Capitel, d — 42. Die erſten ſieben 
Capitel handeln von den Bien. find aber viel Limftän» 

de ingeimengt die zur — = Be Inſeets 












* — 


Vorrede. 


gehören zu den Zivepfaltern, (Papilionen) oder Schlupf. 


Welpen, welche man heutzu Tag von dem groſſen Fliegen⸗ 
Geſchlecht abſondern, und wegen der Menge der Arten, 
derſelben in ein eigenes Geſchlecht eintheilen muͤſſen, als vier⸗ 
fluͤgliche, und gar von andern unterſchiedene Fliegen. Das 
u. Capitel begreifft die Beſchreibung des Inſects ſo man 
Jungfern nennt, (libellas) davon 19. Figuren da ſind, und 
dabey fünfe von den langfuͤſſigen Erdmuͤcken. Das 12. 


Eap. hat viel Hiſtoriſches und Dhilologifches von den Flie⸗ 


gen. Das 13. von den Muͤcken. Im 14. find die Zweyfal⸗ 
ter, und davon 104. Figuren; bey einigen auch Die Der 
wandlungs-Hülfe Fi. a — oder fun⸗ 
cklende Nacht: Fliege, und derielben Teuchtender Wurm. 


Sm 16. achtzehen Figuren von den Heuſchrecken oder locuſtis. 


Im 17. zehen Figuren von den cicadis , und von den Gril⸗ 


len 6. Figuren. Das 18. Capitel ſagt etwas von den ſchwar⸗ 
tzen Beckerſchaben,(Je blattis) worunter er auch einen 
ſchwartzen Stinck⸗Kefer rechnet. Das 19. handelt von Bu- 
preſti und Cantharide, oder zwey grünen Stinck⸗Kefern, 


worunter der Auctor den gruͤnen Holtz⸗Kefer, oder gruͤnen, 
und nach eingemachten Roſen riechenden Weiden Holg-Ke: 
fer rechnet; nebſt noch andern drey Figuren der Kefer. Im 
20. ſteht noch einmal von der gruͤnen Spaniſchen Fliege, 


oder Cantharide, werden auch wieder 7. Figuren der Kefer 


darzu geſetzt, die nicht darzu gehören, Im 21. von den 


groͤſſern Kefern, und find 19. Figuren derſelben hinzu ges. 
than, Im 22. von den kleinern Kefeen, mit 38 Figuren. 
Sm 23. von dem fogenannten profcarabeo, oder nach bla: 
en Violen riechenden Mayen Wurm, u. davon 5. Figuren. 

Im24. vom Gryllotalpa, oder Schrot und Gerſten Wurm. 


Sm25.vomPyrigono, bey weichen Fabelhaften Erzehlun⸗ 
gen dem Audtori nicht unmoͤglich feheint, daß ein Inſect in 

euer und Tlammen leben fönne. Im 26. vonderlangbei- 
nigen Waſſer⸗Muͤcke (tipula) Im 27. vom Ohr⸗Wurme. 


Im 28.von den Ameiſen. Im 29. von den Baum⸗Wantzen. 


Im 


Alb 


RE — er 
gm 1. Bud) ficht im erften Capitel von den glatten 
Raupen, wobey 45. Figuren derfelben. Im 2.3.4.5. von 
den haarigen Raupen, deren 52. Figuren dabey zu enden. 
Im 6. Cap. de Sphondyle, von den Erd-Engern oder Ke⸗ 
fer. Würmern, und noch von einigen Raupen. · Im 7. vom 
Staphilino, davon bat er dreyerley Würmer abbilden laß 
fen, welche aber Diejenigen nicht find, die von andern Be: 
fchreibern dee Infe&en unter den ftaphilinis verſtanden 
werden, als welches Würmer in der Erde find, woraus 
Furgflügliche Raub⸗ Kefer werden. Im 8.vonden Scolo- 





pendris undIulis, 7. Figuren. Im9.von den Akellis, oder 


Affel-und Keher- Würmern. Im 10. von den Scorpionen, 
woben 6, Fig derfelben ſind. Im IL. 12.13.14. 15. Cap. von 
den Spinnen, deren 7,5 j. binzugerhanworden. Dası6, 
Cap. handelt vonden Qlmeifen. Das17.vonCicindela, oder 
fliegenden Johannis: Kefer, und deffen Friechenden Weib 








Das 41. von den Waſſer⸗Egeln. Das 42. von den langen 
Opleiner af, * 


F Di fe a uͤcher befchlieffen zwey Bläfter voll Figu: 
ven a zulage,, Er ET 
Here Moufer hat alfo in diefein Stück der Hiſtorie der 


Ben allen Liebhabern dergleichen Arbeit, die fein Buch AN fe: 
an 










ſchoͤpfe vielmehr entdecket worden. Daher hab ich mich bey 
wolen, fondern 
Ich dem 





nener Infe&tavoritelle. Und ob ich gleich nur mit kleinen und 

furgenfcenen fomme, nachdem anderefögroffeundlange 
Adtusgehalten, hoffe ich doch, dag ficheinige Zufhauer 

a7 und Lefer dazu finden werden. AN 


1.800 
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Von der grünen Weinblat Raupe 
und dem Roſenfarbigen Papilion, 
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NN y WE 3. + S"nno 1733. den 23. Augufti habe ich auf ‚dem 
—B NS Weinlaub eine Meerzgrüne Raupe gefunden, 
NR a7 = vonder Gröffe, als fie hier abgezeichnet ift. 

RN Nie A Welke FX BR} r . 
= SAN: 72 Der Kopf ift etwas Laubsgrün alsdie Wein⸗ 
NN yy, Dear Blätter find. Sie hat an den Seiten, 
= Uberdenvier Fuͤſſen, auch vor und hinter den⸗ 
ſelben 8. weiffe Spiegel-Puncte, welche einen 

® ee  Ichwarsen Saum haben. Auf den beyden . 

Abſaͤtzen des Leibes, zwiſchen den vördern und den Bauch» Füffen, 
ſind auf ieder Seite am Rücken zwey groffe Flecken, davon der un: 
tere Theil Sammet⸗ſchwartz, der obere weiß, und unterwerts mit ei 

‚nem Kleinen Hertz⸗ Einſchnitt. Auf den fünf folgenden, gegen dem 

Schwantz, find in eben der. Reihe am Rücken hinunter an Statt Die: 

fer groſſen Slecken, einige grobe Ihmärßliche Striche auf jedem Abſatz 
Zwoͤlfter Theil, Br. ‚des 
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des Reibes. Unter dDiefen Strichen oder Slecfen find 6. ſchwartze län: 
gere Striche, welche fehräg über das Gelencke des Abſatzes gehen, fo, 
daß fie aufjedem halb find, und faft zwifchen den weilfen Spiegel-Pune 
eten. Die Klappe des hintern Abfases, ſo den anum deckt, geht fpi- 
Big zu. Es fraß Diefe Raupe noch einige Tage Weinlaub, hernach 
fpan fie ſich in ſolches Laub ein, mit einem weitlöcherigen fchlechten 
Gewircke, und blieb im Blat auf der Erde, Die ich ins Glas gethan 
hatte, bis in den Anfang des Merzen des 1734, Da Eroch der ſchoͤne 
grün: und Rofenfärbige Papilion heraus, den ich viele Fahre auf der 
BlütedesCaprifoliumg des Abends, häufig herum fliegen fehen, weil er 
in einem Glaͤſe mit Erde, an einem Orte des Zimmers, über Winter 
Funde, da er, in Segenhaltung der Falten Winter⸗Lufft, die im Wein⸗ 
berge ift, Waͤrme empfand, iſt er zwey Monathe eher ausgefrochen, 
und alfo nur 6. Monathe ohne Effen und Trinefen geweſen, da erjonft 
8. Monathe ausdaurek. Se | * 
Die Verwandlungs⸗Huͤlſe iſt braͤunlich, mit 6. ſchwartzen Fle⸗ 
en auf jeder Seite, und mit zwey weiſſen Puncten in dieſen ſchwar⸗ 
gen Flecken. Die Gras⸗gruͤne und die Roſen⸗Farbe find auf dem Pa- 
pilion alfo getheilet: Die Rofen-Farbe ſaumet Flügel und Leib; Die 
Dber-Flügel an den Seiten mit einem dünnen Strich; die obern und 
untern aber unten mit einem breiten Streif. Auf den Ober-Slügeln 
geht ein ſpitziges weiß geſaumtes Eck von rother Sarbe ins Grüne, und 
unter demſelben noch ein Fleinereg bleich-rothes, woran untenein weil 
fer Strich, der über den gangen Slügel quer und Abhängig gebt, alſo, 
Daß 3. weile Striche, als Saͤume, andiefen Winckeln find. Die un 
‚teen rothen Flügel haben im Eck am Nücken ſchwartze Flecken. Der 
Hinterleib, mit Bruftund Bauch, iſt unten Rofenfarb. Die Flügel 
‘find auch unten bleichroth, an den Seiten aber braun-grün. . Der 
"Buckel hat drey Rofen:rothe Strihe im Grünen. Der Hinterleib, 
zwey grüne im vothen, bis an die Schwantz⸗Spitze. Die Füffe find 
beym erſten Kniean weiß. Die Fuͤhl Hörner find unterwerts braͤun⸗ 
lich, und haben oben längs hin einen weiſſen Strich, ftehen dadey mei- 
ſtens gerade neben hinaus. Die Augen find groß und braun, mit 
ſchwartzen Flecken na) dem Tod. Das Maul ift eine zufammen- 
gerollte Saug-Spige, womit fie etwas aus den Bluͤthen fangen koͤn⸗ 
nen. Der obere Kopf iſt grun, unten rot. —— 


— — — — — 


Vonm groſſen grünen Heuſchrecken ıc. 3 
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Bom geofien grünen Heuſchrecken, und 
Bon einem feines Gefchlechtd. 





ER iefer Heuſchrecke if der Gröffte unter dem zweyten Gefchlechte, 





a 


( genere) das in Teutfchland ift, die andern deffelben Arten, 
4 (fpecies) find kleiner. Welche ich für das Heuſchrecken⸗Ge⸗ 
ſchlecht halte, das die Heilige Schrift im Hebräifchen DYO, und Lu⸗ 


“ therus in feiner Überfeßung, in Ermangelung eines teutfchen Wortes, 


Lev. U, 22. aud) nur Selaam nennet. AmIX. Theildiefer Befchre 
bungen der Infedien habe ic) pag. 15. etwas davon im X. Theile zu 
nelden verfprochen, welches ich aber ist erſt in dieſem KIT. thun muß. 
68 wird Diefer grüne Heufchreck in der Heu-Erndte auf allen Wiefen 
‚ einzeln gefunden, und Eennet ihn ein jedes Kind, fo auf die Wiefen 
Eommen Fan. Er ift in Eeinem Lande in fo groffer Menge, als die 


Srlitrich⸗Heuſchrecken / welche im dritten Buch Mofts, in angeführten 


Orte, als die vornehmften voran ftehen, und von GOtt offt zu groffer 


> gand-Plage, wegen ihrer Menge, gebraucht worden find. Sein Ge 


big ift ſtarck, er hält damit eine Sache fo feft, fonderlich wo er deffen 
Zähne recht einfegen Fan, als in Silg, oder Gewircke, daß man ihm 
gleich den Kopf abreifjen Fan, wenn man «8 ihm geſchwind aus den 
Gebiß-Zangen reiffen will. Die Fühl-Hörner auffeinem Kopfe find 
fo lang als der Leib, und haben wohl 100. Glieder, oder Bug-Aibfäge. 
Er muß daher eine fcharffe Empfindung der Partickeln haben, die ihm 
in der Lufft zukommen, und woran er alles, was zu ſeiner Nothdurft 





gehoͤret, erkennen kan, wie andere lebendige Creaturen, fo eine Naſe 


haben, durch den Geruch. Denn dieſe und alle dergleichen biegſame 
tlein, fie mögen Figuren haben wäh wollen, haben dieſe Infetta 
Ä 2 an 





4 Vom groſſen grünen Heuſchrecken, 


an Statt der Naſe, wovon ich ſehr viele Verſuche gemacht, bis ich 
darinnen beſtaͤttigt worden bin. Weil er alſo nicht hoch fliegt, und 
immer mehr auf der Erde und im Graſe bleibt, ſo hat er laͤngere Hoͤr⸗ 
ner als die Strich-⸗Heuſchrecken, welche gantze Gegenden Durchfirei- 
Ken, und denen dieLufftdienöthige Spur zumeher: Sonſten Eönnen 
fie auch alles andere damit befühlen.. Wenn fie indem groſſen Glas 
fe, worinnen ich etwas von ihrer Natur zu erforfchen fuchte, durſtig 
wurden, und an der inwendigen runden Wand einige Deswegen ans 
gefprengte Tropfen Waffers mit Diefen Hörnern im Herumfuchen 
fanden, Erochen fie gerad auf den berühren Tropfen zu, und faugten 
Denfelben weg. Und fo werden fie.es auch im heilfen Wetter am 
Grafe machen; woran einige Thau-Tropfen bangen. Dieſe Hörner 
find bräunlich und flehen zwifchen den Augen auf zwey grünen Knd- 
pfen, Die mit ſchwartzen Puncten befprengt find, und auf ſich noch) 
zwey längliche Eleine haben. Die Augen find grün, werden aber nach 
Dem Tode hellbraun , wegen der braunen Flecken, fo darinnen find; 
fonft find fie lubtil gegiftert, und wenn injedem Rhombo von dieſen Sit: 
tern ein Augapfel iſt, wie einige an den libellis oder mortadellis, oder 
fogenannten Zungfern, beobachtet haben, fo hatdiefer Heuſchreck mehr 
- Seherquadrat in feinen viel Eleinern Augen, als jene in ihren groffen. 
Der Sehe⸗Punct Diefer Augen fteht allezeit gegen des Menfchen Auge, 
der des Heufchrecken feines anfieht, man mag fich, oder ihn ftellen, wie 
man will. Die Stien hat zwifchenden Hörnern eine Spiße, Die oben 
braͤunlich ift, bis an den Hals-Schild, gegen das Maul zu aber hat 
fie unten einen weiffen Flecken. Die obere Lippe hat ein rundes Blat. 
Won den zwey Paar Freß-Spisen, oder Maul-Kölblein, hat das obere 
Paar vier Gelencke, das untere zwey, womit er die Speiſe wenden und 
drehen, ſchieben und halten kan. | en, Sen 
Die Füffe find wie bey den andern, die im 9. Theil befchrieben 
find. Nur daß diefe Ark zwiſchen jedem Paar ander Bruſt 2. Spigen 
hat: Die zroifchen dem erſten Paar find rund und in einer Dicke; die 
zwiſchen dem andern Paar werden von der Spige an immer breiter, 
und haben eine Zwiſchen⸗Haut, womit ſie verſtaͤrckt werden; das dritte 
Paar iſt das breiteſte, und wegen Der Zwiſchen⸗Haut das kuͤrtzeſte und 
ſtaͤrckſte. An allen ſechſen find die Spitzen ſcharf, und dienen dem 
Weiblein, welches im Öatten auf dem Mönnlein fist, fich feſt zu hal- 
ten. Das Dornehmfte, fo dieſe Art von den andern ai 
i 


und von einem ſeines Geſchlechte. 5 
iſt Erſtlich: Die Art, womit das Maͤnnlein einen aut oder Ton von 
ſich gibt, wann eg fi mit dem Weiblein gatten will, unddaherdaffel- 
be zu fih locken. Dazuiftaufdes Männleins Rücken, unterhalb den 
Hals⸗Schild auf dem Rücken, eine runde und glatte Höhe; am obern 
rechten Flügel aber eine Ehryftallshelle Haut, fo fich aufdiefe Hohe 
fehickt, und auf dem lincken Flügel gleichfals eine Haut vondergleichen 
Gröffe, welche aber dicker und trüber ift, die oben auf die helle Haut 
gelegt wird. Mit dieſen beyden Flügel: Spiegeln Fan er aufdem Bug 
Des Mückens einen Durchdringenden Laut machen, Daß man auf dem 
Felde meynt, es Elinge einem in den Ohren oder im Kopfe. Wenn 
man ihn im Haufe, im obern Stockwerck hält, hört man es imuntern 
Durch alle Thüren durch. Da nun alfo die Feld» und Haus» Brille 
ihren Laut mit Anreibung der obern Flügel aneinander verurfacht, die 
Argob oder oben befchriebene Arc der Heuſchrecken Diefes durch Fickeln 
mit den langen Füffen an den äuffern Flügeln thut, fo verrichtet es die: 
fe Art mir Reiben der Flügel-Haue auf dem Ruͤckenbug. Die Weib⸗ 
lein diefes grünen Heufchreckens haben daher Feine ſolche Haut »DBlät: 
lein an den Dber:Slügeln, und koͤnnen Eeinen Laut von ſich geben. Die - 
Flügel an beyderley Gefchlecht find doppelt: Die untern mit fleiffen 
Aevderlein durchgittert, und wegen ihrer Breite in Falten gelegt, und 
weißlich; Dieobern findnicht gefältelt, und grün, mit grünen, groffen. 
und Eleinen erhabenen Ribben oder Adern, in die Länge und Overe an: 
geſpannt. Zum andern unferfcheidet diefe Art von der obigen, daß die 
. Weiblein einen Legfrachel haben, Das ift eine breite Spige am Hinz 
tern, halb folang als der Bauch ift, welche fich mitten von einander 

thun kan. Dieſe Spige ftecfen fie in die Erde, und legen ihre längliche 
Ener durch diefelbe , auf eben die Art, als bey den Feld » Stillen im T. 
Theile weitläuftig gemeldet worden. Dieſe breite Leg-Spige nennen 
einige Landleute re a ha dergleichen 
lange Spige nicht haben, Daß fie ihre Eyer in unfern Banden tief genug 
legen Eönnten, fondern als Acker⸗Heuſchrecken Diefelbe in das gepflügte 
Land nur ein-wenig verbergen, fo Fönnen fie fi) bey ung nicht viel 
Jahre vermehren, ‘denn man ackert fie nicht allein aus, da fieden Voͤ⸗ 
geln und andern Thieren hernach zu Theil werden, fondern die QBins 
ter-Räffeund andere Wetter⸗Zufaͤüe verderben fie welches auch macht, 
daß die Grünen nicht überhand nehmen Fönnen, denn fie legen, als 
Wieſen⸗Heuſchrecken, Die Eyer ins erg und vergehen die meiften da⸗ 
FR 3 von, 
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von, fonderlich ſchwaͤcht der Regen die Anzahl der Grünen, der die 
Jungen, wenn fie ausgefrochen find, wegen ihrer langen Fühl-Mörner 
an die Erde [hlägt, Daß fie damit Eleben bleiben und fterben müffen. 
Zum dritten iſt an dieſen grünen Heuſchrecken fonderbar, daß man an⸗ 
dere Iaſecta in ihnen findet, nemlich Spulwuͤrmer und Fliegen⸗Ma⸗ 
den. Von den Spulmürmern in ihnen habeich in den Mifcellaneis Be- 
rolinenf. der Königl. Socierät der Wiſſenſchafften T. IV. p.393. etwas 
zu fhreiben Gelegenheit gefunden , daher hier nur kuͤrtzlich ſage, daß 
es weilfe Würme, Deren Die Längften bis 7.301 lang find, Davon der 
Heufchreck einen dicken Bauch bekoͤmmt, daß fie, wenn man denſel⸗ 
ben öffnet, als Gedärme heraus quellen, und eine Zeit lang leben, find 
etwan Nadel⸗dick und alle aufferhalb der Ingeweide oder des Gedär- 
mes. Uber dieſe aber findet man Yas-Fliegen-Maden in ihnen, wel: 
che, da fie Doch noch lebendig, in ihnen ſchon als in einem todten Aaſe 
lesen und wachien, ja fih gar in ihnen in eine Bermandlungs-Hülfe 
einfchlieffen, wie ihdann in: einem, auffer vielen Spulmürmen, 62. fol- 
che Hüljen heraus genommen, melde im Bauche des Heufchrecfen 
ſchwartz find, aber auffer demſelben graumerden, und nach der Zeit 
aus jedwedem eine Fliege kriecht. In der andern Art hab ich nie der⸗ 
gleichen gefunden, ob ich gleich eine groffe Menge geöffnet habe. Es 
kommen aber. diefe Infekta erſt in Die grüne Art, warn ihre Leg⸗Zeit 
vorbey, und ihr Termin zu vergehen heranrückt, denn ich habe Feine _ 
Eyer mehr in ihnen gefühden, fondern da die Verweſung ſchon ange: 
fest, und der Geruch Davon von den Aas-Fliegen geſpuͤrt worden, Da 
haben fie dann ihre Eyer auf diefe Leiber gelegt,. und die ausgekroche⸗ 
nen Maden find hinein gedrungen. Daher geben Die grünen Heu 
ſchrecken einen unleidlihen Aas⸗Geſtanck von fich, wenn fie tod find, 
fo, daß ich Deswegen und wegen der Fäulniß Feinen wie andere Inſecta 
mit Nadeln anftecken, und trocken habe aufheben Fönnen. Wenn die 
en welche nach dem Tode auch übel riechen, derglei⸗ 
chen Geſtanck von fich geben würden, es müften viel Leute davon laufs 
fen, wenn fie, wie es an einigen Orten bey ung gefchehen iſt, etwas 
häuffig fterben. Anderer äufferlichen Ungleichheiten in Gegenhaltung 
der im 9.Theile befchriebenen Heufchrecfen zu gefcehweigen. Als, Daß 
diefe grüne Art einen Hals Schild hat, der am Ende rund iſt, da der 
andern Schild eine Spige oder eine Ecke hat, n.d.g. Das Leben der 
Heufchrecken, fonderlich auch Diefer grünen, ift ungemein hart, . 
BR AM ihnen 


— und von einem feines Gefiterhe. — 


Ipnenales@ingeweidehe herousg genommen, und ſind doch noch 24 Stun⸗ 
den fort gekrochen. Im uͤbrigen iſt zwiſchen den zwey Haupt⸗ Arten 
der Heuſchrecken eine Tod⸗Feindſchafft. Die grünen aber find ſtaͤr⸗ 
cker, und beiffen jene alle tod, wenn fiediefelben nur mit dem Fuͤhl⸗ Hor⸗ 
ne gefpüiret haben." Der Magen ift bey beyden einerley nemlich dop⸗ 
pelt, als ſonſt bey den reinen Thieren, welche die Juden eſſen durften, 
daher ihnen auch vier Arten der Heuſchrecken erlaubt werden, worun⸗ 
ter auch Diefe mag geweſen feyn, Denn fie hat gefpaltene Klauen, dop⸗ 
pelten Magen, und widerfauet. Wann fie wiedie andereim gelobten 
ande geiveien, ſo wird ſie auch um ſo viel groͤſſer geweſen ſeyn/ als jene 
gegen die unſrigen. Der obere Magen iſt ein laͤnglicher und weicher 
Sack, der untere aber kleiner und hart. Es wird auch eine gewiſſe 
Sm be ſeyn, ſolche Heuſchrecken zu genieſſen, nemlich, ehe ſie 
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N — Einer von deſſen untern Flügeln. 
“is Wie der Kopf dieſer Arten vornen auſet 
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ES TRUE Beiden ofen non vielen nden Schrift 
N, ; I ten genennet, von wenigen aber beſchrieben werden hab ich 
IF nicht allein geſucht, dieſelben zu ſondern auch der Ur⸗ 

ad) diefes feltfamen Gewaͤchſes nachgeforſcht Es iſt mir auch end⸗ 
id ten weit gelungen, daß ine einen nähern Schritt als andere er ge⸗ 
than, 
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Vogel.Difl-five quæſt. quibusdam de ovulis vivent, unter Hr. Prof. Joh. 

Heinr. Müller zu Altdorf Ao. 17265 gehalten, ſteht im Dritten Corollario: 

Flores falicum (die Weiden⸗Roſen) deferipti ab Hermanno in Maslo- 

graphia Cap, XII. p. 232, quique non nifi rarifime in falice deprehen- 

duntur, ac proinde, nefcio quid monftri ac mali ominis alere ac indi- 
care ereduntur , revera autem non nifi a fucco nimis aliquando luxu« 

riante proveniunt, confer Breßlauifche Natur⸗ und Medicin-Hefchichte. . 

ad ann. 1721. menſ. Maj. p.520.. In diefen Worten wird es dem über: 

flüffigen Weiden-Safte zugefchrieben. Ich hab aber gefunden, dag 

vielmehr der entzogene Saft Urſach daran iſt. Es fehen diefe Roſen 

aus, wie hier eine vorgeftellet ift, haben Eeine Roſen⸗Farbe, denn es: 

find die ordentlihen Beiden Blätter, Die Gleichheit ift nur von der 

Geſtalt der Nofen genommen. Es kommt ein Inſect, und legt an 

die Spitze Des Zweigs ein Ey, in eineDeffnung, die es daran gemacht. 

Diefer lebendiggemordene Wurm fängt an, allen zufchieffenden Saft, 

welcher zur Verlängerung diefes Zweigs dienen folte, an fich zu ziehen. 
Denn eg iſt zu mercken, daß dergleichen an Feinen völlig. gefunden 

Weidenbaum gefchehen wird, denn entweder der gange Baum, oder 

dergleichen Zweig ift |hwach, Daß der Zufchuß Des Saftes eben fo hef⸗ 

tig nicht ift, wo ein folder Wurm anfigt. Diefes an fich faugen des 

Safts zur Verlängerung folches Augs des Zweige. wird nun zwar 

verhindert, aber die Augen unterwerts werden Dochfortgefrieben, und: 

weil ſie am voͤrderſten ſtill ſtehen müffen, werden fie da zuſammen in 
"eine Rofen-Geftalt gefchoben, die Blaͤtter müffen deswegen auch breie 
ter und Die nächften Daben wegen des Drucks der nachfolgenden Eür- 

Ber,werden, bis der jährige Saft aufhört, und nad) dem fünften.oder 
ſechſten Schub Die Blätter wiederum zu ihrer ordentlichen Breite und - 

Länge Eommn. Die Dave habeichin vielen gefunden, aber die Ber: 
wandlung nicht abwarten Fönnen. Indeſſen habe ich Doch den be: 

gierigen Natur⸗Forſchern den unfehlbaren Weg weiſen wollen, wie 
fie durch ihre Verſuche weiter Fommen Fönnen. Wenn — 

doſen 





Pr ER 


A 


Bon einem Gewaͤchſe in Hopfen Geſtalt, an 9 
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ofen eine an einer Weide findet , muß man fiein ein Glas verfte 
cken und Daffelbe anbinden, Damit die Rofe am Baume bleiben Fan, 


bis die Verwandlung gefhehen, die Deffnung des Halfes am Glaſe 
wird dabey verflopffe 0 a rn ae 
Be 05 Platte, Tab. I, 
Die Weiden⸗Roſe. ae 
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Von einem Gewächle in Hopfen⸗Geſtalt, 


an den Eichen, fo von einem Inſeet entftehet. 






EI ergleihen Infe&, oder eben diefes, welches die Weiden-Nofen 


IN verurfacht; macht auch, Daß dag, mas fonft eine Eihel worden 
märe, eine Geſtalt von Hopfen⸗Dollen oder Dvaften bekoͤmmt. 


— 
Es fest an ven 5 Eichbaͤumen oder Aeſten derſelben ein Ans 


ſect an die zarte Eichel ein Ey, welches allen Safft, der die Eichel haͤt⸗ 
te formiren ſollen, an ſich zieht, und wird da als ein Kind in Mutter⸗ 
Leibe ernehrt. Es laͤſſt Feine exerementa von ſich, ſondern gebraucht 
allen Safft zu ſeinem Wachsthum. Die Blaͤtter, ſo nachſchieſſen, 
bleiben daher klein, werden zuſammen geſchoben, ſind voller kleiner 
Haare. Das Naͤpflein, welches ſonſt unten an der Eichel iſt, bleibt 
gan weg, und ift nur ein er durch welchen der Safft zu 
dem Inſect fommen Fan. Das, was die Eichel hätte werden follen, 


behält Ai harte Haut, welche dabey ſchwartz und fo glatt als ein Spies 


gel ift, oder. geihlirfener Achat iſt, die über die Eichel hinaus gefciebene 
länglihe Eichenblaͤtlein beſchuͤtzen Die Elein gebliebene Eichel, und zu: 
gleich Das Infeet vor dem Regen und andern Ungemitter, und wenn 
der Safft aufhört zuzuſchieſſen, Daß die Eicheln reif werden, fo ver- 
wandelt fich Diefes Inſect, welches ich für eine Schlupf Welpe halte, 
denn Feine andere Fliege Fan eine fo harte Schale durchnagen: Das 
Eichen: Hols iſt nicht ſo hart als dieſes Behaͤltniß. Vielleicht ift eg 


eben der Ichnevmon, der eine Urfache der & llaͤpfel an den Eichen: 


Blättern ift, und ſich aus denſelben heraus nagen muß. Ich hab es 
nicht deutlich erkennen oder Die voͤllige Werwandlung anfehen Eünnen, 
ob ich gleich groſſe Sorge angewendet 4 Zu Ende des Augufli 


Zwoͤlfter Theil, habe 


21 


0... Bondemftachlihen Gewaͤchſe oder Knoten 
habe ich Die Maden fchön weiß und zur Verwandlung bereit gefunden. 
Am Februar Darauf öffnete ic) den Bein⸗harten Fleinen Eylinder oder 
das Walsen-formige Häuslein, da lag das Inſect noch gang friſch 
Darinnen und rührte ſich. Es kroch mir aber Feines aus. Es liegt 
als zwiefach zufammen gebogen als eine Kugel mit dem Kopf am 
Bauch; wenn es duͤrre wird, hat egeine fehöne dunckelrothe Farbe, 
| Tab. I 11. Platte. 
1. Das Hopfen⸗Gewaͤchs an den Eichen. ee 
3. Das Behaͤltniß des Inſects, welches die Eichel hätte wer: 


den jollen. | 
u ya ee | 
Bon dent ftachlichen Gewächle oder Kno⸗ 


ten anden Tahs-Baumen, und von dein Infect, 
fo diefelben verurfacht. 


J dem IX. Theile n.XX. p. 37. ift eines Eleinen Wurms in brau⸗ 





nen Blafen, auf Dendünnen Zmeigen der fruchtbaren Baumes, 
fonderlic) der Pflaumen⸗Baͤume gedacht worden. Zur Fort 
fegung folcher Unterfuchung, weiche ich eine von den ſchwerſten nennen 
fan, die mir unter allen vorgefommen find, will ich hier das dritte 
monftrofg Gewaͤchſe hinzuthun, als eine Würcfung vergleichen Eleinen 
Wuͤrme. Anno 1732.den 28. Junii fand ic) an den Pyramiden Weife 
gezogenen Tachs⸗Baͤumen in einem Garten an den Trieben der jähris 
sen Schüffe viel Knoten, von unterfchiedlicher Gröffe, weiß⸗gruͤn, die 
Lippen der gefchloffenen Deffnungen aber mit einem gelb-rothen Strich 
bemerckt. Jedes Fach an Diefen Knoten hat eine Spiße heraus, ale 
mann e8 eine Spige von den ſchmalen Tachs⸗Blaͤtlein oder Spigen 
wäre, Die Lippen über einer jeden Spitze öffnen fich leichtlich, wann man 
die Spiße etwas unter fich drückt, wie ein FiſchMaul; Darinnen ftes 
den dann von oben gedachten Würmlein eine Zahl von 6. bis zehen 
in jeder Höhle mit ihren leeren weiffen Bläslein. Siehaben die ſes 
Mißgewaͤchs ohne Zweiffel verurfacht, u. den zufchieffenden Safft in fols 
Se Unordnung gebracht, welcher doch einen ſolchen Knoten formitt, daß 
man ihn für ein ſchoͤnes Gewaͤchs anſehen muß. Unten, wo ein air 
| jähriger 


gerad über fich ſtehet. 


— 


an den Tachs Baͤumen/ und von dem Inſect / ſo re. 





— — mn 


| jähriger Schuß anfängt, waren meiftens dergleichen Eyer-Bläglein 


oder Bälglein, wie. an den fruchtbaren Bäumen eines oder mehr, in 


welchen ich auch dergleichen vöthliche Eyer fand, wie anden Pflaumen 


Bäumen, alfo daß ich die in den BaftardsKien-Aepfeln, oder den ftache 
lien Knoren oben an ſolchem jährigen Schuß für Feine andere halten 
Fan, nicht um der Farbe willen, dann da die an den Pflaumen etwas 
roth find, fo findDiefeanden Tannen etwas ſchwartz, auf andern Bäus 
men hab ich fie weißlich gefunden: fondern um anderes Unterfchiedg 
willen folte man meinen, Daß eseine andere Art waͤre, dann die ſchwaͤrtz⸗ 


lichen, im groffen Knopfe, andem Tahs-Zweige, haben etwas kuͤrtzere 
Fuͤhl⸗Hoͤrnlein als die röthlihen. Diefe haben vornen Eleine Haare 


daran, aud) an jedem Abfage folder Hörnlein ein Härlein zum fubtie 
len Fühlen; an dem Hintern, an jtatt der Fühl-Spigen, gleichfols zwey 
Haͤrlein. Die [hwargen aber brauchen Die Fuͤhl⸗Hoͤrnlein nicht in der 
weiten Lufft, fondern ſtecken in ihren Höhlen, worinnen fieNahrung 


- bekommen, gebrauchen Daher ihre Fühl- Hörner als Furge Vorder⸗ 


Fuͤſſe. Sonften find fie.beide in allen einander gleich, haben einen breit⸗ 


lichen Leib, wiedie Keller-Wuͤrme, aber nur 6. Füffe, und auf dem Rüs 


cken 6.Abfäge. Wann man einen ſolchen Knoten mitvielen Fächern 
entzwey fchneidet, fo kan man die innern Höhlen fehen, und wie viel dich⸗ 
tes dabey iſt, worein der Safft ſchieſſt, und von dieſer Art Baum⸗Laͤuſe 
genoſſen wird. Wann einer ſolchen Lauſe-Parthey nicht viel find, ſe⸗ 
tzen ſie ſich mitten am jaͤhrigen Schuß an, und machen nur eine einige 
ſolche Schuppen⸗Oeffnung, davon die Spitze in der Mitte des Deckels 


BER 


11. Platte. Tab. II1. 


i L. Ein Tannen-Zweiglein, oderjähriger ſchwacher Shußmit 
zwey Stachel⸗Baͤulen, und untendas Ey-Bälglein mit⸗ 


ten unter braunen Neben5lätlein. | 
3. Ein Stuͤck eines ſolchen entzwey geſchnittenen Baͤulens. 


de 


er 


— Entdeckung der Baum⸗ Laus, 


VIEL a 
gernete Chidectung. der Baum⸗Laus, 


von deren Eyer-Blafen im IX. are 37 
— — und alſo zugleich 


* Von der 


Curouen und Pometanzen⸗ Baum— Bau, 
welches eben Diefe Art iſſtt. 


nno 0173. habe ich ſolche braune Eyer⸗Blaſen auf allen Baͤu⸗ 
men gefunden, aber. nur auf den duͤnnen Zweigen. Wielleicht 
iſt die Urſach, daß der Fruͤhling ſo feucht geweſen, und der 
Soft ſ⸗ haͤuffig in die Baͤume gedrungen, dieſes Inſect zu nehren. 


2. Unter ſolcher Menge habe ich ſie von ungleicher Groͤſſe gefun⸗ 
den, da ich ſie ſonſten erſt ſahe, wenn ſie ſchon ſo groß waren, als ſie 
werden Eunten. Ich loͤſte einige von den niedrigſten ab, und beobach⸗ 
see die 5. lebenden Fuͤſſe, deren jeder nur eine Klaue vornen hatte. 


3. Es muß diefes Inſect den Saft aus dem Baume faugen, ob 
ich sieich feinen verlegten oder ermeiferten porum entdecken koͤnnen. 
‚Dann wovon folfe fonft diefer Zuwachs kommen? Sie faugen auch 
fonft wenn fie klein find, bald, nachdem fie ausgekrochen, ven Safftvon 
den Blättern, welches ich Daher gefeben : Alsich ein Baum⸗Blat ab: 
if, einen Wurm zu entdecken, Der zwiſchen den zwey Häuten des Blats 
hinein genagthafte, und kein anderes Inſect aufdem Blat fahe, fand 
ich Doch, Da ich es nad) einigen Stunden wieder beſah, 6. Eleine Läufe 
Daraufherum riechen, alio daß ich meine, fie ſeyen bey dem vermiculo in- 

tercute gefteckt, undin rauen Canal, den er mitnagen gemacht, fich mit 
genehrt und geſaugt. Sie ſind auch, als fie aus dem Canal heraus 
waren, auf dem etwas duͤrren, oder Trockenen Blatteherumgekrochen, 
an vielen Diten fißengeblieben, und haben Safftgefucher. 


4. Wenn im inter die Blätter abfallen wollen, Eönnen fie Feine 


ihr meh finden, at 3 j ch zuerhalten am Baume, 
und 


von deren Eyer-Blafenimix. Theile Nar gemeldet rc. 13 





hen 8 — — — — — — 
— — * * —— — 


— —A 
und zwar, wie ich gaͤntzlich dafür hatte, in den kleinen Höhen, welche an 
Den Aeſten als ein Grind find, aber meiſtens einzeln, kaum einige Linien 
lang und noch weniger hoch. Dann ſo viel tauſend ich dieſer Grind⸗ 
Schuppen abgenommen und fie unterſucht, hab ich allezeit die Baum⸗ 
Rinde geſund gefunden, und eine Hoͤhle im Grind, darinnen ein ſolches 
Inſeet Platz gehabt. Weil ich aber zu ſpat gekommen, oder ſie im Ab⸗ 
nehmen heraus gefallen, hab ich meinen Zweck nie erreichen koͤnnen. 
Dabey ſind nicht weit. von ſolchem Grinde dieſe Eyer⸗Blaſen ange⸗ 
ſetzt geweſee Ma x 3 
5. Unter den noch niedrigen Bläslein hab ich augenfcheinlich ger 
funden, daß die gantze Blafedes Thierleins Rückenift. Den22. April - 
fand ich einige,die erſt anfiengen etwas erhaben zu werden, Da kunte man 
Die 6. Abſaͤtze des Leibs deutlich fehen „ ſammt den Eleinen Haͤrlein dar⸗ 
auf. Weil der Rücken durch den gefaugten Safft auch jemlih dünn 
wurde wegen des Ausdehnens, fahe ich Deutlich eine ſtarcke Bewegung 
des inwendigen Diefer Creatur, Die zu ſolchem Saugen erfordert wird. 
6. Das Aufferfte oder der Saum, wo fih Bauch) und Nücken 
endigt, Flebr feft an der glatten Rinde des Zweiges, Daß alfoder Ruͤcken 
nicht allein fo hoch ausgedehnetwird, und die Fuͤſſe mit dem Bauch auf 
Dev Rinde blieben, fondern der Bauch und die Fuͤfſe find mit in die Höhe 
gegangen. Man Fan an einigen Deutlich fehen ; wie weit ſich dieſer 
Saum neben am Leibe hat muͤſſen ausdehnen, denn er iſt duͤnner und 


x 


durchſichtiger. 


PEN. > rn € — 
7. Wenn fie nun Safft genug zum Eyerlegen geſauget, ſo gehet 
ihre Leg⸗Spitze ſo weit heraus, daß ſie die Eyer unter den Bauch le⸗ 
gen koͤnnen. Die geſchwellen dann in dieſem Saffte fo, als etwan der 
Froſchleich, deſſen Duantität, wenn ſie heraus iſt, gar keine proportion 
mehr udee e— 
8. Der Safft, ſo die Eyer im Legen begleitet, iſt von der Art, daß 
r bald zur duͤnnen Wolle wird, Worher aber iſt alles weiß. Wenn 
man die noch weichen ausgedehnte Blaſen ein wenig druͤcket, geht der 
dicke Safft heraus, und fan man darinnen Fein Ey unter ſcheiden. 
9. In Diefen allen beftäftigte mid) die Unterſuchung der Pome⸗ 
ranzen⸗ und Citronen⸗Baum⸗Laus, welheih am Stamm und aufden’ 
Blaͤttern dieſer Bäume fande. Dieſe waren im Julio noch gang flach, 
und in Der Mitte noch gar wenig dick worden, dann es Fommen diefe 
| | 3 Baͤume 


14 Don wollihten Kluͤmplein voll Eyer, 
Baͤume bisweilen gar ſpaͤt aus der Orangerie oder aus dem Gewaͤch 
Haufe. Der einige Unterfchied war, daß dieſe Blaſen oder die ausges 
dehnten Läufe Eiteon-färbig oder grun waren, da die andern Braun find. 
Wenn diefe abgenommene Schilde, fie mögen Eyer unter ſich gehabt 
haben oder nicht, vertrocknet find, Ean man vom Leib der Laufejwenig 
Spuren mehrfinden. Auch mit guten Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſern findet 
manam Rüden diefes Balgs innen nur kleine Streiffe von der getrock⸗ 
neten Haut des Bauchs. Die Kleinheit Diefes Inſects an den Bäus 
men hat mich noch nicht in Die gefuchten Berborgenheiten deſſelben recht 
einfehen laffen. Doc) ift durch mancherley Entdeckung die faft vers 
ſchwundene Hoffnung geſtaͤrcket, unddas Verlangen, hinter mehr Be⸗ 
ſchaffenheiten deijelben zu kommen, mercklich geflillet worden, worunter 
ich das hier vorhergehende Gewaͤchſe an den Garten⸗ Tannen, und das 
folgende VIII. Capitel fonderlich zehlen muß. * 


RL 


Bon wollichten Kluͤmplein vol Eyer, 
miteinem Dächlein an den Baum⸗ Zweigen. 


nno 1734. fand manim Mayen an den Pflaumen und Marel- 
len: Bäumen, neben den braunen Eyer-Blafen, wovon ik 
nächft vorhergehenden Anmercfungen gedacht worden, auch _ 
laͤnglich⸗ runde Klümplein wollichter Materie, als wann es Spinnen: 
Eyer inihrem zähen Geſpinſte waͤren. Sie kleben in freyer Lufft an den 
Zeigen, und haben meiftentheils oben ein braunesund rundes Dlat, 
als ein Dach, auf ſich liegen, welchesich als ein Wetter⸗Dach vor den 
Degen anfah, oder weilesdem Zweig nach, auch offt an die Seitefam, 
meinteich, es ſey gegen dem Wind, auffolcher Seite ein Schuß zu ſeyn, 
alein die Wolle ift ſo dicht, Daß Fein Tropffen Waſſer darauf ftehen 
bleibt, und.alfo Fein Regen fo leicht einsoder der Wind durchdringt. 
Innerhalb der Wolle find eben ſolche Eyer alsinden braunen Blafen, 
und iſt eben ſolche Wolle; Eben dergleichen Anfettedarinnen und dars 
auf. Und ſind endlich eben dergleichen breitliche Wuͤrmlein herausge⸗ 
krochen, als die in den braunen Blaſen ausfehen: daher fand ich, Daß 
dis Daͤchlein zugleich Das Uberbleibſel von der Mutter dieſer Eyer — 
—— | U So 


3 


mit einem Daͤchleln an den Batım-Qwelgen. 15 


u — 
welche als ein ſolches duͤnnes Blaͤtlein in die Breite ausgetrocknet iſt. 


Bey ſolcher Verwirrung, worein ein kleines Wuͤrmlein einen Betrach⸗ 
ter der Natur ſetzen kan, indem es auf vielerley Art ſeine leenas agirt, hab 
ich dieſe Creaturen viel Jahr genau anſehen muͤſſen. Sie ſind den io. 
Junü durch dag zaͤhe Gewebe ausgekrochen, ohne daß ihnen ein Faſe 
an den Füffen geblieben, da fonft, 100 es das geringfte berührt, gleich 
Spanndange Fäden von den Eyern koͤnnen abgezogen werden. Die 
Würmlein find zweymahl fo lang als breit, haben hinten die zwey 


FuͤhlHaͤrlein, auch dergleichen Fürgere an den 6.Füffen, und an den 


Fuͤhl Hoͤrnern, an denen ich eine ſtumpfe Theilung oder Gabel beob⸗ 


achtet. Hinten am Oberleibe ſah ich auch eine Kerbe, als wann eine 
Fluͤgel⸗Scheidung da wäre, welche man auch hernach an den trockenen 
Küchen: Häuten auf der Wolle fiehet. Unter den Inſecten, fo dieſe 
Eper zu verzehren pflegen, fand ich auch eine Made, die fich eben vers 
wandeln mwolte, und ſich daher mittenunter den Eyern, nachdem fie ders 
felben genug gefreflen hatte, in eine zehe Materieeinhüllte, welche hernach 
hart wurde, daß fie beym Anfühlen zerbrach. Eine andere vergleichen hat 


ſich innen an Die Schachtel mit dieſer Materie angeklebt, und bliebdars 
an hangen, als ich die Eyer, fo inder Wolle übrig waren, hinwegnahm, 


welches wiederum einerley mit denen, deren Rücken auf dem fte Eles 
ben bleibf, und ift alfo die entdeckte Scena diefe. Es ift mit den Bla⸗ 
fen gang einerley Infe&t, aber weil die Eyer und der Safft zu ſtarck in 
Die Höhe getrieben, ift Die angeklebte Seite Des Bauchs und Ruͤckens 


abgeſprungen, wozu vielleicht diefeuchte Zeit geholfen, daß es fo wenig 


proportion mif dem Thierlein Hat, Da diefe Materie in DieLufft gekom⸗ 
men, als die Baum⸗Wolle, warn fie aus ihrem Behältniß an dem 
Gewaͤchſe Heraus geguollen ift. ; & ’ 

f * IL Dlatte: Tab, IV, 


| Bon der Reh⸗Laus. 
| ine hohe Fuͤrſtliche Perſon fehoß einen bunten Rehbock, und ſchick⸗ 
re teihn, Daßman feine Haut ausfüllen, und ihn wieder aufrich- 
> tenfolte. Aufdemfelben fand ich braune Läufe, und wie hier 
Tab. V. auf der I.Platte abgezeichnet, inder natürlichen Gröffe, und 


etwas vergroͤſſert. Sie hatte einen Doppelten Rüden, am —— 
* — eibe 


*7 


16 Don ber ee 


ÿ mm — — 








Leibe haarig, ſonderlich am Hinter⸗Leibe. Koͤmmt mit des Franciſei Rhe- 

di feiner Abzeichnung gar nicht überein die Tab. XIX. im Kupfferſtich 

bat in feinem Buche von den Zufecten. —— 
| Siehe IL. Platte. V. Tab. 


Re a» 
¶Bon derLaus auf den weien Pfauen. 


set gedachter Hr. Rhedi in feinem Buche von Der Zeugung Der 
Ce Snfecten auf Der XV; Tabelle hat die Laus von einem weiſſen 
7 Afauen. Ich hab aber Doch nicht unterlaffen koͤnnen, als ic) 
‚fie auf Dergleichen Geflügelfand, fie gleichfale zu betrachten. Zur Be⸗ 
flärtigung feiner Beobachtungen und zur Fortſetzung Derfelben. Sie 
hat auf vem Rücfen fieben ſchwartz⸗ braune Striche am Saum ins 
Reiffe des Leibes hinein, welche man auch am Bauch / aber nur 6.fehen 
kan, und zwar nicht juſt vom Saum an, fondern etwas mehr von dem⸗ 
felben ab. Der obere Saum iſt braun, der untere weiß. Von den 6. 
Fuͤſſen, welche aus zwey Gliedern und der — beſtehen, ſind die voͤr⸗ 
derften gang nahe beym Kopfund die kuͤrtzeſten. Die Fühl-Hörntein 
Haben fünf Abfäge, Davon der vorderfte Der kleinſteiſt Der Rüden 
und der Bauch iſt weißlih, Die zwey Augen find ale Striche bey den 
Fuͤhl⸗Hoͤrnern, mitten aufdem Kopf iſt oben eine glängende Höhe, ſo 
den gardünnen Kopfbefeftigen hilft und wider Die £ri&tion oder Das An⸗ 
reiben unfer den etwas flarr und glaff aufliegenden Federn ſchuͤtzt, ſcheint 
auch ein Halbes Futteral zu ſeyn, wann fie die Saug⸗Spitze einzieht, 
welche, wann fie nicht wircklich ſaugt, immer eingezogen iſt. Unten an 
dem breiten Kopf find zwiſchen Den Augen-Schnitten zwen kleine Loͤcher 
überdem Loche, worausder Saug-Stachel geht, welches ich für zwey 
Deffnungen halte, vieihr zum ſtarcken Saugen dienen, die Lufft auszu⸗ 
ziehen , und alsdann Diefelben zufchlieffen, Daß unten das Blut oder ein 
anderer Safft folgen muß. J 2 ————— 
| 11: Platte. VI. Tab... se 0 MR 
2. wie fie oben ausfieht. 2 BE ae 
2. tiefie vergeöffere und unten ausſieht. 
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meiner kleinen fühlen Weiden Raupe, x." 17 
Bon einer Heinen fahlen Weiden Raupe, 
md ihrem Papilion, 


ex m Majo kommt ein Räuplein an die Weiden, das ift Erdfahl, 
J hat einen graulichen Kopf, der aber durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glas als verguldetes Leder ſcheint. Um den Hals ſtehen ſchwartze 
Knoͤpflein, auf jedem Abſatz des Leibes kurtze haarige Buͤſchlein, als 
Bluͤſch⸗ Sammet, die in der Mitte einen ſchwartzen Punct haben. 
Zu Ende des Maji ſpan fie ſich in ein Weiden⸗Blat ein. Der Papili⸗ 
on, fo heraus kam/ hatals eine Motten-Fliege am Leib röthlihe Haas 
re. Die Flügel ſcheinen Aſch⸗grau, durch das Glas aber, iſt es als ein 
ſilbernes Gewircke anzuſehen, hier und da mit ſchwartzen Flecklein be⸗ 
ſprengt. Der Saum der Flügel iſt ſchmahl und weiß mit ſchwartz⸗pun⸗ 
ctirten Frangen. Die Unter Flügel haben eben dergleichen Saum, 
find aber nicht fo ſchwartz punctirt. Sn; | 
| na A Platte. VE, Tab, 

2 Die Raupe. MT 

2. Der Papilion. 


Bonm Putin cup verguldeten 


ie Farb dieſes Ruͤſſel⸗Keſers unterſcheidet ihn von allen ander 

ſeines Geſchlechts, —— derjenigen gleich, 
> Die Mahler machen, wann fie hoͤltzerne Bilder, zum Exempel, 

auf den Altaͤren mit Kreide gründen, hernach pouren, vergulden, und 
mit einer Purpur⸗rothen Farbe überftreichen, durch welche das Gold 
durchſcheinen kan. Eriftder nächfte anden gröften, die witin Teuefch- 
Ri * jan) önfte unter. allen. Aus andern Theilen der 

Welt habich ſehr groſſe gejehen, aber nur gran wie ben ung diegroͤſſten 

en * — * 
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18 Vom Purburroth verguldeten Ruͤſſel Kefer. 


find. Seinen Urſprung halte ich dem gleich, den ich im IL. Theile be⸗ 
fehrieben , dann ich hab ihn Anno 1734. aufden fauren Kirſchen häufig 
gefunden „wie die —F auf den ſuͤſſen; Da ſie beiderleyn und 
unreif waren, durch der 

harten Kern, alfo, daß ich vermeinte feine Made gewiß darinnen zu fin⸗ 

den, aber der feuchte Sommer, der darauferfolgt, hat den Kirſch⸗Baͤu⸗ 

men folche Krafft gegeben, Daß Derinnere Kern der Frucht die Made, 
oder fhon das Ey, verdrenget und unverfehrt geblieben, obgleichdie 
Wunde im Fleiſch verblieben und verwachfen , auch im harten Stein? 
zu fehen war. · Der Rüffelift unten breit und in gerader Piniehorizon- 
zal ſtumpf, unterhalb aber bis halb gegen die Hörner oval einmerts aus⸗ 

gefchweihit, worinnen die kleine Freß⸗Spitzen fich rühren koͤnnen, Das 

Gebiß zu reinigen und. Das Abgebiffene abzufloffen. Die Augen find 

groß und ſchwaͤrtz, ſtehen faft halb in ihrer Nünde vor dem Kopfe here 

aus, und der verguldete rothe Rand der Haut, um diefelben herum, 

macht eine iridem im glänsend ſchwartzen hemilphzriodeffelben. Die 

Haut ift voller eingedruckten Puncte, oder, wo Ruͤnden find; voller 

Kuntzeln, welche, wo das Licht nicht hinfallt, Durch das microfeopi-. 
um grün ſcheinen. Die Fuͤhl Hoͤrner am Ruͤſſel beſtehen aus 8. faft 

gleich groffen Abfägen oder Gliedern, an Denen vornen drey viel größ 

fere und Dicfere, davon das mittlere Das dickſte iſt, Das aufferfle aber 

eine ſtumpfe Spisehat. Dies. Glieder haben kleine fleiffe Fuͤhl⸗Haͤr⸗ 





kein, die drey groflen aber nicht. Sonſt find am gangen glangenden 


Leibe auch an den Füffen Fleine Härlein, wann man ihn genaudurd) 
Das Glas befieht. N ER 
1b N 44, U Platte, Tab. WIE 
HDrRmeRde. 
2. Ein Fuͤhl-Horn daven. 
a ainuane > Re 
Dom Tulpen Zwiebel: Wurime, und der 
Fliege, ſo daraus wrd. 
A ano 1733. den 24. Nov. wurden vom Hrn. Stadf-Secretario 
a Klein inDansig, als einem güfigen und hierinnen fall Eini⸗ 
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Vom Tulpen Zwiebel⸗Wurme, und der Fliege, force. 19 
gefreffene Tulpen⸗wiebeln an mich geſchickt, welche ich gleich forgfältig 
wiederin gute Erde geſetzt und verwahrt, Damit diedarinnen noch lebens 
de Würmer ferner fortfreffen und zu ihrer Zeifigung gelangen möchten, 
welches miraucdhgelungen. Einer von den Würmern hatte ſo in der 
Mitte genaget, daß die Auffern Haͤute verderben mufften, der war etwas 

Erd—⸗farbiger alsdie andern, ohne Kopfund andere Slieder, nur oben 
mit dem Gebiß,als — unten mit zwey ſchwartzen 
Spisen zum Anhalten und Nachſchieben voll Runtzeln ſich damit in dem 
ausgefreſſenen Loch weiter zu ſchieben, Daher dieſe Rungeln auch wegen 
des Anreibens niit Haaren verfehen waren, fo man aber mit bloffem dlu⸗ 
genicrfehenEunte. Die Fliege festihn ſo an den Zwiebel, oder unten an 
die krancke Tulpe, daß die ausgekrochene Made aus dem Ey bald unten 
‚ankommen, und innen hinauf nagen kan. Sie nagembis oben anden 
‚Keim, und mann derfelbe nicht genug iſt zu ihren völligen Wachsthum, 
ſo kriecht er ach der Qver durch, wann 
erdanndieLufft erreicht, und ein Loch gefreſſen, daß, wann er ſich ver⸗ 
wandelthat, gleich hinaus und forffriechen Ean, Dann eg wird eine Flie⸗ 
gedaraus, die nicht mehr nagen, fondern nur, bis fie einen Gatten zu ih⸗ 
ver Bermehrung gefunden, etwas Safft faugen Fan, davon zu leben; 
kriecht ausder Erdeheraus. Die Fliege iflals ein Breme von der mitts 

lern Art, am gangen Leibehaarig, oben auf dem Rücken mit dicken gelb: 
vothen, unten am Bauche mit ſchwartzen, unter den Flügeln aber oben 
auf dem Unferleibe, mit grauen Haaren. Der Saug ⸗Ruͤſſelſteckt in 
einem Futteral am Kopfeverwahrt. Die Augen find groß u ſchwartz, 
‚die Flügelund alles andere, VRR a ‚Die £ineamen- 
te der Flügel aber habenihrenUnterfhid. 
—V OHM II. Platte. IX. Tab, Er; 

1. Der Tulpen⸗Zwiebel⸗Wurm. 

2. Die Fliege, fo Daraus wird. - 

5. Ein Flügel der Fliege 
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20 Bon einergroffen Hülfen- Motte. 


Bon einer geoffen Huͤlſen Motte. 
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8 war dieſe Mottevonihrer gehörigen Speiſe abgefallen, daß ich 
nicht wiſſen Funte, was fie vorher gefreflen, Daß fie fo groß wor⸗ 
” den. In vorigen Theilen hab ich ein Paar von den Fleinern Ars 
ten beichrieben, wolte daher Diefer ihre Verwandlung auch gernefehen, 
ich iehrtefiemit Mehl viei Tage; Ich nenne fie Hülfen- Motten, nicht , 
weil fie Hülfen freſſen, fondern in Hülfen ſtecken. Es hatte dieſe 
Groſſe ein faſt Zoll langes Gehäufe, auſſen ſchwartz braun, innen weiß. 
Sie hatte Fuͤſſe von zwey Gelencken und einer Klau; die voͤrderſten 
ſind die kuͤrtzeſten, die andern zwey Paar immer etwas laͤnger, einen 
flachen und glaͤntzend⸗ſchwartzen Kopf, von welcher Farbe auch der in 
zwey Stück getheilte Ruͤcken⸗ oder Hals⸗Schild auf den naͤchſten zwey 
Abſaͤtzen nach dem Kopfe war. Bey der geringſten Bewegung kroch 
ſie hinter ſich und ihre Huͤlſe, welche uͤber den Kopf etwas heraus geht, 
innen gantz glatt, auſſen aber von den angeklebten Partickeln der Sa- 
che, welche fie zernagt, etwas rauher iſt, fafküreysecfig. Ein kleiner 
CTheil, den ſie vorn angeſetzt, war weich, das uͤbrige aber, bis hinten aus, 
etwas haͤrter, und die innere Haut als Pergament. Sie hat hinten kei⸗ 
nen Ausgang aus der Huͤlſe, und doch auch Feine excrementa darinnen, 
daß ſie es vornen heraus thun muß, wie etwan die Schnecken. Sie hat 
ihre zehen Abſaͤtze, am Schwantz oder Hintertheil noch zwey Fuͤſſe, wo⸗ 
mit ſie abſonderlich den Leib zuruͤcke ziehen kan, weil ſie ſich damit in der 
Huͤlſe feſt haͤt. Uber dem letzten Abſatz iſt ein ſpitzig zugehender Schild, 
glaͤntzend⸗ſchwartz, wie der Ruͤcken⸗Schild. Sie hat ſich nicht ver: 
wandelt, waͤre aber ohne Zweiffel ein Papilion oder groſſe Motten⸗ 
Fliege daraus worden. 
| Tab. X, II. Platte. | - 
2. Einer groffen Motten » Fliege Gehäufe, fo lange fie 
Motte iſt. | 


2. Die Motte. 
XV. 
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Die andre Art der Blat⸗Laus⸗Freſſer, 
| und feine Siege, | 


En XI. Theile, II. Platte, XXII. Tab. iſt die erfte Art beſchrieben 
—— worden, und hab ich nebſt andern geglaubt, es ſey nur dieſe 
7 Art der Blat⸗Laus⸗Freſſer, ſint der Zeit hab ich Die andre Art 
auch gefunden. Es ift eine Art von Schnecfen-Raupen , das ift, fie 
bat Eeine Füffe, fondern kriecht als ein Schneck, ift in Der Mitte dicker 
als hinten und vornen. Sie hat an dem einen Ende ein Knopflein 
oben her, welches ich vor das Vorder: Theil halte, Dann es ift in der 
Huͤlſe dieſes Knoͤpflein, hernach auf dem Hinter: Theil, weil es mit die⸗ 
ſem wie mit dem andern ift, nemlich gang umgewandt. (fiehe Tom. 
XL. e.1.) Auf dem Ruͤcken hat fie eine RaupensSignatur , nemlich einen 
langen Flecken mit ſchwartzen Strichen und grauen Puncten, welche 
ihn grau machen. Sie faß nahe bey einer groffen Menge fehwargen 
BaumFäufe an einem KirichenbaumsZweig.. Die andre Nacht ver: 
wandelte fie fic), ——— Huͤlſen⸗Haut als eine kuͤnfftige Fliege 
über ſich, nemlich eine Keulsförmige weiſſe Haut, oben und unten 
ai Puncten und Flecken befprengt. In einigen 
agen kroch eine Fliege heraus, welche zwar mit der andern einerley 
Geſtalt hat, aber anders gezeichnet if. Die Augen find braun, an 
der Stirn Die zwey FühlBlätlein, der Rücken ſchwartz und unten ein 
gelbes Schildlein Daran mit einem ſchwartzen Flecken. Der Hinter 
Leib ift oberhalb gang anders gezeichnet als die andere. Er iſt gelb, 
und geht unter dem Zipfel-Schildlein ein dünner ſchwartzer Quer: 
Strich hervor; vom Schildlein iſt ein Dicker ſchwartzer Strich im an- 
gulo recto, der aufeinem ſchwartzen eben fo dicken Qver⸗Sttich fteht, 
unter diefen find zwey ſchwartze Dünnere Striche, und der Raum zwi⸗ 
ſchen diefen dünnen und in der Mitte etwas aufmwerts-gebogenen dün- 
nen und dem dicken Strich über ihnen weiß. Darnach kommt, 
go ‚einem gelben Raum, wieder ein etwas dicker ſchwartzer Diver: 
trich, fo in Ver Mitte einen Kleinen Bug, undunterdemfelben wieder 
zwey ſolche duͤnnere ſchwartze Striche als Dievorigen, fammt dem weiß 
fen Raume dazwifhen. Endlich am hintern noch ein ſchwartzer 
Dove: Strid. —3 Tab, 
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Tab. XI. auf der II. Platte. 
1. Die Schnecken: Raupe des Laus-Freffers Der andern Art. 
2.Die Verwandlungs⸗ Hauu.. 
3. Die liege, fo daraus wird. | 
4. Ein Flügel davon. | 


1.2 nahe We ——— 
Von der ſchwaͤrtzlichen Weiden Raupe, 


und ihrem Papilion. 

ieſe Raupe hat einen gelb⸗braunen Kopf mir ſchwartzen Adern. 
| Einen weilfen Strich über die Puls-⸗Ader auf dem Rücken, wel- 

* cher von zehen ſehr ſpitzigen weiſſen Rhombis zuſammen geſetzt, 
die mit den Spitzen an einander ſtoſſen und als Sammet⸗Gewircke 
ausſehen, ſind dabey braun geſaͤumet. Der Ruͤcken neben dieſem 
weiſſen Striche iſt Aſchen⸗ grau und weiß eingefaſſt. Die Seifen: 
Streiffe ſind ſchwartz, auch mit einem weiſſen Saume. Die naͤchſten 
Streiffe aber am Bauche find kahl ohne ſolche Sammet⸗Haare, und 
fahl. Sie ſteckten des Tags über in einer hohlen Weide, und zeig- 
gen damit, daß ein Nacht-Papilion aus ihnen werden würde. Ich 
fand fie zu Ende des Maji. Als fie in einem Glaſe, worinnen unten 
genugfame Erde war, eingefperrt lagen, Erochen fie übernacht allezeit 
in die Erde, beym Tag aber wieder hervor, und fraffen einige Tage 
Weiden: Blätter. In der Erde verwandelten fie ſich, und Erochen 
miften im Junio die Papilionen heraus. Sind grau Aſch⸗farbige Eu- 
len oder geoffe Motten-Fliegen, welches auch die Fuͤſſe fonderlich die 
hintern anzeigen, welche braune Spigen an dem zweiten Knie heraus 
ftehen haben. Das Aſch⸗graue an diefem Papilion, kommt von der 
Silber:Farbe und den ſchwartzen Puncten und Strichen Daneben her. 
Sonderlich iſt ihr Rücken mit folden Silber-Schuppen belegt, wann 
man ihn genau anfieht, und feheint daher Dem bloffen Auge etwas 
hellsbraun. . Die Suhl: Hörner find ohne Haare, und von 60. Glie-⸗ 
dern. Sp unanfehnlich die Flügel ausfehen, fo ſchoͤn gemäffert find 
fie, und mit weiß, braun und ſchwartz zierlich gemengt, und glängen 
in der Sonne als. Silber und Gold. Sonderlich ift auf den Flügeln 
ein 


Von der Kolben-Spinne; 23 


ein grauer, auf etlichen ein brauner Flecken, ſchwartz gefäumer, welcher 
Saum einen Dreyangel macht oder ein Lateiniſches V. ober demfelben 
ift noch ein folcher Eleiner Flecken, welcher etwas oval und auf einer 
Seite ſchwartz geſaͤumt iſt. Unten find die Slägel mit gelb-braunen 
Srangen eingefaffet, ober welchen zwifchen den Rippen der Flügel 
ſchwartze Zwickel find, Die unten einen gelben Strich haben. Die 
Bruſt ift hoch und voll brauner Haare. Der Hinter = Leib if ſchmal 
und in einer Dicke, der hinterfie Abfag hat lange gelbe Haare am En- 
de als Frantzen. Die Ende der vier Abſaͤtze Des Bauchs unten her, 
find mit weißegelb gezeichnet. : Die Unter⸗Fluͤgel find glängend Aſch⸗ 
grau mit gelblichen Sransen. 
| 11. Platte. Tab. XII. 

z Die Raupe. * 

2. Der Papilion. 
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an findet im Junio bisweilen eine Spinne, welche man wegen 

IM) der Geſtalt ihrer Freß⸗Spitzen, die Kolben⸗Spinne nennen 
kan. Es iſt eine Art von Erd⸗Spinnen mit einem ſchmalen Lei⸗ 
be und 8. langen Fuͤſſen. Davon das dritte Paar, von vornen an zu 
zehlen, etwas kuͤrtzer als die andern iſt. Aufdem Ruͤcken des Vorder⸗ 
und Hinter⸗Leibs iſt Pomeranzen⸗gelb behaaret, und beyde Ober⸗Thei⸗ 
le mit einem Zackig⸗weiſſen Saume eingefaſſt, bis an die Augen hin, 
welche in zwey Reihen an der ſtumpf⸗eckigen Stirne, als ſchwartz⸗glaͤn⸗ 
sende Corallen ſtehen. Sie gehört dabey unter die Spring: Spins 
en, welche Die Fliegen; fo ich ihr in Das Glas warf, mit einem Sprung 
ieng, fpinnet Daher wenig Fäden. Ihre Spimm- Spigen gehen ets 
was länger, als bey andern, am Hinter⸗Leib heraus. _ Das Zangen» 
Gebiß, fo ſchwartz⸗ glaͤntzend unter der Stirn herab gehet, ift etwas 
lang, und die krummen Spisen unten als Klauen an demfelben, ker 
gen fich als ein Taſchen⸗Meſſer an die dickern Ober-Theile zuſammen 
Die Fang. Kolben, welhefie an ſtatt der Fuͤh⸗Spitzen hat, findet 
was befonders an ihr. An der einwerts gegen das Maul zu ſtehen⸗ 
den Seite dieſer Kolben, Rein Stuͤck Rand davon glängend-ichmart. 
—— Innen 


24 Die Fleine Ichnevmons-Naupe. 
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Innen iſt der dicke Theil mit einer knorplichen Muſchel gefuͤllt, welche 
die Spinne, wann ſie etwas gefangen hat, etwas heraus ſchieben und 
die Beute halten kan. Neben an den Kolben ift eine harte und glaͤn⸗ 
tzend⸗ſchwartze Spiße, fo der gefangenen Fliege in den Leib dringet, 
wenn die Kolben zuſammen gedruckt werden. Warn fie durftig ift, 
und einen Tropfen Waſſer finder , tuncket fie Diefe Kolben Wechſel⸗ 





weife Darein, da dann an den fubtifen Haaren der Kolben, welhe 


man nur mit dem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe fehen Fan, etwas ABafler 
bangen bleibt, welches fie von. den Kolben hernach herab ſaugt/ indem 
fie dieſelben als eine Hand zum Maule thut. 


II. Platte. Tab. XIII. 
1. Die Kolben- Spinne 
2. Eine Kolbe. 
5. Wie Die Augen flehen. 


- Win 
Die kleine zwey und febensig. fſaltige 


Ichnevmons-Raupe. 4% 


— m IV. Theile hab ich Die groſſe, grüne und — Falten * 
— nete Iehnevmons-Raupe beſchrieben, das iſt, woraus der groͤſte 
lehnevmon oder Schlupf⸗ un und fein Sommer: 
. Nun will ich auch Die Eleinere hinz: , welche in vielen mit 
In uͤbereinkommt. Sie hat ei iden Kopf mit zwey 
egen Augen an der Seiten kn ie; 
voie offe. Aber die grüne Farb TEalsabgefäfäenunD Eothio auch 
auf dem Rücken 2. Streiffe Braunlih. Die Fuͤe find wie bey allen 
Ichnevmons-Raupen, die an ſtatt der 8. Bauchz Füffe vierzehen ha⸗ 
ben. Der Abſatz vor dem hinterſten braun wie die Nücken-Strei 
fe. Die Seiten ober den Füffen, der Bauch und die Füffe find weißlich 
Sie benagen gerne Die fauren Kiihbaum- Blätter, auch den Sau: 
ampfer, vom Majo bie in den Junum. Sie fpinnen fi in ein fleifs 
ſes und weiſſes durchſichtiges Gewebe ein, und Friecht eine Fleine 
— Weſpe heraus, gantz ſchwartz am Leibe mit gelben * 
ihre 










WVon dem gruͤnen Banım-Refer; ac. 3 


ihre Fuͤhl⸗Hoͤrner flehen auf einem Knopfe und haben 7. länglihe Ge 
lencke. Auf dem Kopfe oben zwiſchen den Augen find etliche ſchwartz⸗ 
glängende Knöpflein. Der Rücken hat um eben diefer Urfach willen, 
nemlich wegen dev frittion, oder wegen deg vielen Anreibens, das Diefe 
Weſpe durch Ein⸗ und Auskriechen, oder fonften treibt, Daher fienuch 
Schlupf ABefpeheiffen Fan, einen rund-gebogenen Wulf, und in dem⸗ 
felben eine Höhemiteinem Spalt in der Mitte, den Ober⸗Leib zu befeſti⸗ 
gen. Die Fluͤgel haben immer die Regenbogen⸗Farben, und ihre be 
fondere lineament | ip 


„ — — 


Die U. Platte. XIV. Tab, 
1. Die Raupe. | 
2. Die Schlupf Welpe aus derfelben. 
3: Der obern und untern Flügel lineamenta. 


Bon dem grünen Baum Kefer, oder ſo ge 
nannten Gold-Kefer, und feinem Wurme. 
& ift diefer Kefer einer von den Pillularüis, dag ift, Die ſich ben ih⸗ 


rer. Berwandlung in ein Erd-Pillen oder zundes Gehaͤuſe von 
Erde, oder was ihnen Erdhafftes am nächften ift, einbauen, 


# als die Schwalben ihre Nefter baten. Diefer Pillen-Kefer- Wurm. 


ficht feine Nahrung unter. der Erde. Wo man das Unkraut in den 
- Gärten in Gruben ſchuͤttet, oder ſonſt über einander faulen läfft, da 
findet man ihn häufig darunter. Er frifft, fo lang er. eine weiſſe dicke 
Made ift, allerley Wurtzeln unter der Erde weg. ‚Sein Kopfiſt gelb, 
wie auch die 6. Fůſſe, das uͤbrige iſt weiß, und im Sacke, wo die Speife 
und exerementa inwendig find, ſehen fie ſchwartz Durch die Haut. Er. 
hat eine ſchwartze krumme Gebiß-Zange, welche unten breit ift, und 
zwey Zähne hat. DieSreß-Spigen find unten daran, und gehen mif 
auf und zu. Das Maul, fo cr heraus ſchieben Fan, hat wieder zwey 
befondere Freß-Kölblein. Die Fuͤſſe find jeder von fünf Abfägen oder 
ovalen Gliedern, Davon das voͤrderſte eine ſtumpfe Spitze iſt, vornen 
mit einigen ſteiffen Haͤrlein. Das voͤrdere Paar find die Fürgeften, 
die andern nach proportion länger, Er hat zehen Abfäge, und dar 
Zwoͤlfter Theil. = — auf 





26 Won dem gruͤnen Baum ⸗Kefer, | 
auf jehen gelbe Flecklein am Ende auf beyden Seiten, diefe find zwmey 
Ninglein in einander, Davon Das Auffere oben etwas offen ift. Zwi⸗ 
fchen jeden Abfas iſt wi "ade zuntzel, weiche ihm zum Fortſchie⸗ 








ben in der Erde dienen. Au den Seiten hat er am Hals-Kragen eis 
nen gelben Rhombum, deſſen ſpitzige Winckel gegen dem Rücken und - 
gegen dev druft gehen. Auf dem gangen Leibe ftehen weitläuftig klei⸗ 
ne Härlein. Es ift hier einer der gröfften abgezeichnet, welcher unter 
einen Wald⸗Ameiſen⸗Huͤgel gefunden worden , Damit er für der ein- 
dringenden Feuchtigkeit ficher gewefen, von welcher fie in ihren. Erd⸗ 
Dillen fonft verfaulen müffen, Daher manches Jahr fo wenig gefehen 
werden. Weil nun diefes Gehäufe unter dem Ameiſen-Huͤgel nicht 
anders ausfahe, als wann es von lauter Mäufe-Koth zufammen ge 
Elebet wäre, ſo hielt ich e8 auch dafür. Allein da fich einer in einem 
Glaſe fo einbauete, wo Feine Maus hinkommen Funte, fandich, daß es 
Die excrementa Des Kefers waren. Als ich ein Pillen etwas öffnete, 
die Veränderung des Wurms zu fehen , fand ich ihn in einer Haut, 
‚welche über alle Glieder fo ausgefpannt war, Daß man fie deutlich.fer 
hen kunte. Diefe plagfe auf dem Buckel am Halfe zuerfl, durch das. 
offtmahlige Anreiben, Durch das Rühren des Unterleibs, und-durd) 
das innerlihe Aufblähen des Kefers. Darauf ward die Hauf und 
die vielen Theile des Kopfs und Des Dberleibs, ſammt der Haut, ſteiff 
und trocken, und Die Hauf gieng vom Dberleibe herab. Die Flügel 
zog er aus ihrer Scheide, welchedrinnen fehr kurtz zufammen gefaltet la- 
gen, fich aber bald auseinander thaten. Die Unterfluͤgel waren Schnee 
weiß und länger als der Unterleib. Die obern befamen bald etwas 
grüne Farbe, als angelauffener Stahl, und wurden immer grüner, big 
fich die Unterflügel nach Eurge Zeitdaurenden Bewegen wieder fakteten, 
und unter die Oberfluͤgel krochen. Nachdem auch die Füffe ſteiff genug 
maren, begab er ſich aus dem Pillen heraus, und kroch in Die Erde. So⸗ 
bald er Wärme in der Lufft fpürt, kriecht er ausder Erde hervor.- Einige 
verwandeln fich bald im Srühlinge, andere erſt im Julio. Wannfie 
aneinem Baume einen ausrinnenden überflüffigen Safft fpühren, als 
ich an einer Weide gefehen, fliegen fie häuffig herzu und faugen ihn, 
und weil eben die Sonne aufdiefe wimmlenden Kefer ſchiene, funckelten 
ſie als die ſchoͤnſten Edelgeſteine, und gruͤne Brillanten. Sie freſſen al⸗ 
jerley Btüthenumd Blumen ab, als Hollunder⸗Bluͤthe, Roſen, blaue 
Lilien,u.d.9. Ein guter Freund, welcher ee ae. 

’ BR bekam 














Gekauft eine Qwantirätzu fammlen ‚ur #5 —— Schubladeneines 
Beinen Kaſtens oder Behalters mitderen Flügeln zu belegen, welches 
fo fehön als lack re ausfiehet, manfan den Staub Arne abwi⸗ 













ſchen, und wer das Zeichnen verſteht, Figuren davon machen. Abſon⸗ 
derlich, weil man die Farben in der Heraldik von dergleichen Inſecten 
zuſammen beinger en kan ‚ftehendie Wappen fchön, wenn fie damit aus⸗ 
geleget find. Wer öner Nad- Sommer iſt, kriechen fie im Octo⸗ 
3er noch aus der Ste, und freffen das abgefallene Obftan- Seine Aus 
. gen haben wegen des Kriechens in Die rauhe Erde, zweyerley Schutz. 
Erſtlich de we 10p ar die Fühl-Hörner fliehen, melcheer nieder 
—* —* om gruͤne Bene —— ein Steiff weit 


Dies ühl-Höcner beftehen aus 

N or un anden Augen, hernach Aus 4. 

rn, unddann o ee „welches 

— — t, undgrün if. Das uͤn⸗ 

tere ————— tze tumpfe ebiß, ſammt ſeinen 
rad — itze bedecken Fan, h ‚at lange r 


„ unferdenfelben aberift eg grün, die zwey Paar 






ENTER aaa lange Se 6 ei n vornen bi Das dere Maui 
% Sderder € )e hits seinen Saum, vor: 
nen und auf — Seiten,ift auch inder Mitte zur Verſtaͤrckung der Breie 





fe, etwas en Die vorderen Füffe ftehen ‚gleich unter dem Maule 

am Hals⸗Schild, und habe eine Höhleunterdemfelben, darein fieges 

lege werden Eönnen. - Sie beftehen aus dem Schenkel, und aus dem 

Schienbein, an welchen auswerts drey Spitzen herau ſtehen, und ein⸗ 

werts auch eine, am Rande aber eine etwas länger j ſpitzigere. Der 
Woͤrder⸗Fuß hat fünf be >, davondas Hör 


crfte, Woran die dop⸗ 
pelte und Erumme fpisige Klaue ſt das längfte if. Am Schien- 
Beine desandern Fu 8 ‚ ftehen! < 


sen nicht neben unter 

em find. alle Rande. beyfanmen, wo der 
Border-Fuß heraufgeht, zwey kurtze Sp — — ſtehen ober dieſen 
vileren neben einander, welches. am Dritten Paare wieder ſo iſt, deren 
Schenckel und alles noch einmahl fo dick und g groß ift, als der andern 
Fuͤſſe Zwifhen dem mittlern Paare fteht eine. Höhe vor der Bruſt, 
uf Schenkel ſtuͤtzen koͤn⸗ 







—2 






















darauf fie) der Dberleib und der vördern 
| nen. RR mittlern Füffe koͤnnen wi in Die 


vr Bon dem grünen Baum⸗Kefer, oder ic. 


wann fieder Kefer einzieht, und. Diehintern haben auch eine flache Aus⸗ 
Hohlung, darinnender Schenckel liegen kan damit wann dieſe Creatu⸗ 
ven vom Baume fallen, welches fie gleich thun, wann ſie von etwas be⸗ 
ruͤhrt werden, das ihnen zu ſtarck iſt, kein Glied zerbrochen werde. Der 
Bauch hat ſechs Abſaͤtze. Das grüne Ober⸗Haͤutlein der Ober⸗Fluͤ⸗ 
gel iſt bey wenigen ſo gantz, daß es nicht nach dr Quer etwas aufgeſprun⸗ 
gen wäre , bey einem viel, bey dem andern wenig, bald in längeren Riſ⸗ 
fen, bald in fürgern, ſo, daß das Weiſſe allezeit heraus ſieht. Der Ruͤ— 
cken oder Buckel hat niemahls ſolche Riſſe. Je groͤſſer und ſtaͤrcker der 
Kefer, je weniger Riſſe hat er, als dieſer hier Abgezeichnete geweſen iſt: 
wenn fie wenig Nahrung haben,bleiben fie fo klein als die Junius⸗Kefer. 
Wer fie ein wenig in den Händen hält, dem geben fieeinen Safftvon 
Sic), wie viel andere Erd ⸗Kefer zu thun pflegen, welcher übelriecher. Zwi⸗ 
fchen den obern Flügeln gehteinZapfen oder Zwickel mitten vom Hals 
Schild herab. Die untern Flügelfind hellbraun und ihre Ribben dun⸗ 
sfel-drann. Am gangen Leibe find röthliche Haare, aneinem länger; 
am andern kuͤrher oder ;äuffiger,, und Dicker alsbey den andern. Die 
grüne Haut hat unzehlich viel Eleine Tieffen als Puncte, oder wo die 
Glieder ründlich, find Kungelndaran. Einige haben die Dberz£ippen - 
etwas eingebogen, in der Mitte und am Unter⸗Maule zwey Büfchlein 
zöthlihe Haare heraus ftehen, fonderlich ſind die, fo etwas roͤthlich find, 
vielhaariger als die andern. Siehaben rundeLäufe, Deren weile Baͤl⸗ 
ge ihnen am Leibe nach Dem Tode bangen bleiben. 
Ä III Platte, LTR 

















ER iefen Kefer muß, man um feines Geruchs willen alfo nennen. 





Won dem Mufusnefe. 29 
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hen etwas aus dem Kopferhaben heraus: Zwiſchen den Augen iſt uͤber 
dem Obermaul ein gelber viereckiger Flecken. Die Fuͤhl Hoͤrner ſte⸗ 
hen nahe an denſelben, ſie zu reinigen, und beſtehen aus vier Gelen⸗ 

cken, der Knopf daran beſteht aus drey Blaͤttern, welche rund ſind, 


oben mit einem Knopf in der Mitte und zuſammen eine ſchoͤne Pome⸗ 






re ſieht. Sonſt ſind gelbe Haare an allen Gliedern, wo ſie einander be⸗ 










ich, ſondern als gerad abgefehnitten 
interleib hervor gehen. Oben her 

Fi wartzen und toth gelben gewällerten 
er⸗Fluͤge | 


I 


ab. II Eh 3 


Der Kopf. | 
4. Der Ruͤcken⸗Schild. | 
5. Ein Unter⸗Fluͤgel. 


7% 
— 


— 

Son den Holßz Kefern mittelndfiger oder 

‚der vierten Gröffe, mit ſchwartzen Flügeln und. 
gelhen ‚oder weiſſen Zierarhen 
er, DARAUF a 2 

(Ele Hola-Referfind ſchwer zu finden, wenn ſie noch Wuͤrme find, 

23 und im Holtze ſtecken. Den gröfften Hab ich im fünften Theil 

© Gert ———— Hier folgt ein Geſchlecht da⸗ 

e 3 von, 


—A— 
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30 Von den Holtz⸗Kefern mittelmaͤſſiger oder der ıc 


von, fo der vierten Groͤſſe ift, und wegen der gelben Zierathen auf 
den ſchwartzen Flügeln und derfelden Reränderungen Betrachtens- 
werth ift. : Die erfte Ark (Ipecies) dieſes Gefchlechts (generis) hat 
die gruͤn⸗gelben Zierathen, wie die IV. Tabell hier auf der dritten. Ku— 
pfers Platte zeige, und unterſcheidet fi) Damie auch dem blofen Ger 
ſichte nach. Der Kopf hat einen gelben Dreyangel, fo mitder Spi⸗ 
ge auf die Stirn herein geht. Die Hörner haben, wie alle Holtz⸗ 
Refer, důͤhl⸗Hoͤrner, seben Gelencke, welche auf dem länglichen er- 
fien davon ſtehen, und deren hier das erſte das längfte ift, Die andern 
nach proportion immer etwas Fürger werden, und wegen der langen 
Glieder ſo fang als der Kefer find.” Die Gelencfe find grau, wo fie 
dünne find, und wo fie Dick werden, ſchwartz. Das Geficht hat 
ſchwartze Augen, Kagen= Baden, ein ſchwartzes Blätlein über dem 
Gebiß, welches fpisig zu geht, und feine vier Freß-Kölblein neben und 
unter dem Gebiß. Der Hals ift fo dick als der Kopf, in der Mitte 
etwas erhaben, geht auch an beyden Enden etwas in die Höhe, undift 
gelb, ausgenommen oben her ift ein vierecfiger Flecken ſchwartz. Der 
Bauch ift auch) gang gelb ſamt den Füffen. Die Füffe haben ihre 
Schenkel und Schienbeine, der Worder-Fuß befteht aus zwey Ges 
lencken, die als eine getheilte Fußfohle anzufehen, aus dem Dritten 
geht mitten Die Klaue heraus, melche Doppelt und unfenund oben weit 
von einander ſteht. Die untern Flügel find braun, und haben gegen 
die Spitze einige Stuͤcke ſtarcke Adern, welche als eine Schloſſer⸗Feder 
die Spige einzieht, Daß fie unter die Ober Flügel gefaltet wird, wel⸗ 
ches denn bey allen hier folgenden Arten zu mercken iſt. Es giebt ei- 
ne Artdavon, welche kaum halb ſo großmird, aber alle ſolche Zeichnun: 
gen hat, und Daher Feine befondere fpeciesift, fondern nurwegen Man- 
gel der genugfamen Nahrung fo Elein geblieben iſt, und hat diegrüne 
Farbe mehr in dem gelben, da Die groffe Art. mehr gelbes als grünes 


eingemengt hat. re — 
‚TIL. Platte. Tab. III. 
1. Der Holtz Kefer. 
SBere— | 
. :' — 
.Die Ober⸗Fluͤgel. — — 
5. Der Hals. Der \ 





6. Ein Unter-Slügel. " i xx 








A 
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— J—— 
zu zu ern der en Im on 
— Die Andere Art. 


Die % bi ‚a iyiafee Augen als die erſte, fo, daß ſie — und 
0) vor de bes Erlen vorgehen. Zmifchen den Hörnern iſt 
———— auch uͤber Dow. a inglei⸗ 











— iv. Tab. 

Br — — ——— 

3. Der Ropf AR Hin nie Rama 
3. Der Hals ode 9 Ric da | 
SR Ä: ‚Die Dber-Slügel. Birk 
— —— N 
# Die — | 
NER Art * Br ſo groſſe Augen als die Zweyte, und fo, daß 
a die Fühl- Hörner eine Tieffe Darein machen, daß fie fi) dar: 


=> > innen rühren Fönnen. Dieſe Hörner find der er 
ve 


na TER 











„einigen gang geld. Die Striche oben her auf den Ober: Flügeln 
find bey einigen fo abgefchoffen, Daß fie fat weiß find, doc) bleibe der 


—— 


N. 1. Die Ober-Slügel, als den rechten Haupt Unterſchied. 
en DIE DIR AU 2, oe 


I faſt halb ſo Klein als Die andern. Hat an der Stirnen ein 





237 ft meiftens noch Eleiner ale die Vierte. Uberall nur mif weil: 
<$ fen Steigen und Flecken im ſchwartzen gezeichnet. Am Ede 
| der Ober⸗Fluͤgel ift am Leib ein weiſſer Flecken, alfo auch bey 
den mittleren Fuͤſſen ein weiffer gerader Strich mit den Flügeln paral- 
el. Unter den hintern Füffen aber am erften Abſatz Des Unterleib 
ein Erummer Strich sder Bogen. Der weilfe Flecken unten * Hi 
" er⸗ 


Vonm gant Violet⸗blauen Holtz Kefer. 33 


Ober Flugeln iſt nur. am Anfang weiß als der Saum, Dasübrige i 
zu in Die Fühl- Hörner find zwifchenden Höhen am Endeder 3 
u Weigean an Knoden der Abſaͤtze aber ſchwartz. "Siehe Tab. V. 
IT. Platte, 3. Die Ober» Flügel, Das übrige ift den andern vorher: 
AD ENDEM, SHARED is nät gu. 23 Heben nnd Making 
Vom ganz Bioler-blauen Holtz Kefer. 
ieſer hat alle Eigenſchafften, der erſt gedachten bunten oder gel⸗ 
| vd ao, Zi Aber die Farb unterfcheidet fie, 


J 
„trust 
PER 
6277 


SI welche fo fürerefflih Violblau, daß fie das Auge fonderlich 
e en SE DIRE län end-d u, fondern Die gange Haut ift voll ein 
gedrückter Eleiner Pumcte. . Die Schenkel find wie bey der andern 
Art der vorgedachten „vom Leib an, nemlich fehr dünne, und gegen 
das Kuie DIE und glängend-rund. Der Hals⸗Schild ift nicht fo 
rundlich und erhaben, fondern etwas flächer. als Der andern. Siehe 


Tab. VI. auf der TIL Platte. N. a. 


Vom braun⸗ verguldeten Hols » Kefer, 
von mittelmäfliger Gröffe, nach den Eleinen, 


o ſchlecht als dieſer Kefer dem bloſſen Aug vorkommt , fo vor» 
trefflich iſt er durch das Bergröfferungs-Slasanzufehen. Die 

7, , gange Haut iſt als chagrin. Der Grund iſt Roſen⸗ und Pur⸗ 
pur roih worauf das Gold liegt, und den Kefer eine befondere-braus 
ne Farb giebt. An den Ober⸗Fluͤgeln, nicht weit vom aͤuſſern Ran⸗ 
de, ſieht es, als wenn dis Gold abgewiſcht waͤre, und wird das Pur⸗ 
purzrothe geſehen, al das Silber fiehf, wenn es mit einer fo vorhen 
arb überftrichen wird. Er hat alle Kennzeichen der vorgedachten 
oltz⸗ Kefer, zehen Abſaͤtze an den Fuͤh Hoͤrnern, die auf ihren laͤng⸗ 
lichen Knopf ſtehen; einen laͤnglichen, aber. in der Mitte nicht ausge⸗ 
bogenen, fondern ebenen Hals⸗Kragen; oben Dünne und gegen das 
5 Swölfter Theil, IE He in = ER Knie 


34 Dom braunverguldeten Holtz⸗Kefer, von.c. 
— TEE TRETEN EEE TEEN 

mit Waren verfehene Schenckel; breite Sohlen an den Süffen, aus 
Deren Spalt an der vörderften Die Klagen gehen. Die Augen find 
befonder, denn fie ſtehen nicht wie bey den andern unter den Fuͤhl⸗ 
Hoͤrnern, da fich Diefelben darauf bewegen und ihreeigene runde Ker- 
ben darinnen haben, wo fie liegen koͤnnen, fondern ſie ſind rund, fie: 
hen hinter den Fuhl⸗Hoͤrnern und Daher viel höher auf dem Kopf, 
find dabey gegittert, welches ich bey Keinen von obigen finden koͤnnen. 
Die mittlern und hintern Fuͤſſe find an einem befondern verguldeten 
Schild , vie nächfte Schuppe des Abſatzes am Bauch oder Hinter 
Leib, ift fehr breit, das ift breifer, als Die andern Darauf folgenden alle ” 
viere find; alte aber ſind mehr als dev gange Leib glaͤntzend verguldet. 
Die Doer- Flügel haben, auffen, Da fte ein wenig abwerts gebogen 
find, einen Saum von Eleinen Knöpflein an einander , über dieſem 
Knopf· Saum ift ein ettoas breitet und glatter güldener Strich, wor⸗ 
«inf Feine Knöpflein I , fondern etwas poller fl Darauf Fort 
’ Der (höne Parepurrothe Steeiff faſt zwiſchen ziwey Reihen Knoͤpflein, 
das übrige oben her find zehen Reihen Knöpfe und Fleine Rungeln 
Dazwwifchen, welches zufammen Fein Penſel der Farbe nach , und Fein 
Grabſtichel der Subtilpeit nad) ausdruͤcken Tan. Die Weisheitdes 
‚allmächtigen Schöpfers aber laͤſſt jegt einen Blick durch Die Vergroͤß 
ſerungs⸗Glaͤſer in die Schönheit feiner Creaturen, und in Deren uner- 
meßliche Mannigfaltigkeit mehr als zu unfter Vater Zeiten thun, Das 
gür er auch von Den Seinen gepriefen wird. | re 

ab. VI. auf der dritten Platte. N: a 0. 


as 0 LEE 


Vom braunen Hols-Kefer mit blauen - 
ie ni 2 J | Ober - luͤgeln. 4 * i N 
EN or Gröffe nach gehört Diefer. Kefer unter Die Elaffe, wo Der. obi⸗ 
SE ge ganz blaue ftehet, N.26. hat aber fonft nichts blaues an ſich 
Es glg die Dber : Flügel, und dieſe nicht fo ſchoͤn violet wegen der 

vielen eingedruckten Puncten, fondern etwas früber blau, wegen der 
gar Heinen heraus fiehenden Kuöpflein , ſo einigen Schatten geben. 
Der Halßz⸗Schild iſt helbbraun, und Die Darauf chenden theils run⸗ 
MN Ä —— 








.o 


2 Bom ſchwartz⸗ braunen Eleinen Holeefer.. 35 


. den, theils breiten Höhen, fhmwars-braun. Der Kopfiftoben ſchwartz, 
Die Hörner braun „ und an den dickern Theil der Gelencke ſchwartz⸗ 
braun, fonderlich iſt der halde Knopf, worauf ſie ſtehen, gang ſchwartz. 
Sie ſind auch, wegen der langen Abſaͤtze, etwas laͤnger, als die der 
gantz blaue Kefer hat. Die Fuͤſſe ſind helbbraun, aber an der Dicke 
der Schenckel ſchwartz und ſchwartz- braun. Die Stirn iſt braun, 
und das Gebiß, oder Die fpisige Beiß Zange ingleichen, aber an der - 

Spitze ſchwartz Die Augen ſtehen unter Den Hörnern, und find etwas 
wegen der Hörner auggehöhlt. Unten am Hals, Bruſt und Leib ift 
alles hellbraun, und neben fhwark-braun. Unten am Maul gehet 
eine Haut in die Höhe, bis an Das Gebiß, fo von Den vorigen keiner gez 
habt, als wenn das Kinn mit, einem Tuche zugebunden ware, , 
0 Biehe biefen Kefer I. Platte. VI: Tab. Ne c. 


Vom ſchwartz⸗ braunen Heinen Hole 


Diee Fuͤhl Hoͤrner diefes Kefers find an ihren Knoden⸗Hoͤhen et 
was Duncfel oder ſchwartz⸗ brauner, als an dern übrigen: Die 

7 Dber>Flügel find ſchwartz, UND wie Des hier vorhergehenden 
blau⸗ fluͤglichen, etwas fehmäler als die andern. - Der Hals: Schild 
ift an Der Neben; Enden etwas mehr ausgebogen, als gegen Dem 
Kopfund Rücken, oben auf hat er einige Eleine ſchwartz-braune Hö- 
hen, im übrigen iſt er etwas hellsbrauner. Die dicken Untertheile der 
Schenckel an den Knien, ſind ſchwartz. Bruſt und Hals ſind gelb⸗ 
braun, das Gebiß iſt mit einer Unter⸗Lippe zugedeckt. Der Unter⸗ 
Bauch iſt ſchwartz, die aͤuſſerſte Spitze aber braun. Die Fuͤſſe ſtehen 
am Leib in ihrem erſten Gelencke, als in runden Blaſen, ſonderlich 
das erſte und andere Paar. 


Siehe Tab, VI. auf der III. Platte. N.4. 


—— ae — 





36 Dom —— braunen DEREN mit dünsten S_ 


EXXM:- 
om könn: Dramen Sol: Kefer, 
mit dünnen Flügeln. 


3 hleich hier Kefer in. der Farb mit dem vorigen uͤberein Ei, 
x ft er. Doch fünften in Dielen unterfchieden , Daß man ihn zu er 





ner andern Art zehlen muß. Der vornehmſte Unterſchied iſt, 

daß ſeine ſchwartzen Be ſo dünne fi find, Daß fie, mann er tod 
ift, ſich meiſten etwas zuſammen runtzeln md in Die Länge herab 
verbiegen; welches ich bisher noch an: Feinem gefunden. Er hat Fei- 
nen langen ——— wie die andern, der unten zu⸗ ſondern einen 
rechten Hals⸗Schild, der unten offen, an den Seiten duͤnne und oben 
mit ſchwartz⸗ braunen Höhen verſtaͤrckt. Der Kopf iſt fehr unter ſich 
gebogen. Die Fuͤhl Hörner haben zwar ihre zehen Holtz⸗ Kefer⸗Ge⸗ 
lencke, find aber nur am KopfKnoden Fat, das. übrige iſt mehr 
ſchwartz als braun. Das Gebififkbraun. Die mittlern und hin _ 
tern Föffe find ober braun am Schenckel, und das andere ſchwartz, 
welches bey dem vorigen umgewand war, aber Die Vorder⸗Fuͤſſe ſind 
Sn hell⸗ braun. Die Hinter Füfle gehen: unter einem ſchwartzen 
ruͤſt Schild hervor, mit einem kurben Ober⸗Schenckel Derlän- 
ere eigentliche Schenke ift oben mit einer. befonders fichtbaren Muſ⸗ 
2 verſtaͤrckt, wie auch die andern vier Fuͤſſe etwas dergleichen haben. 
Der Bauch iſt ſchwartz, aber hell- braun und faſt gelb gefäumt, wie 
auch die fünf arniete einen NN Saum — die hinterſte — 


aber iſt gantz gelb. 





—— — — — — — ——— — — — u m, 


a; 


Vom braun - vorhen Holtz⸗Kefer, der 
groͤſſern und der. Eleinern Art, als dem 
Weiblein, und deren braungelben 
a Drantleikn. ke 
— — Farb dieſes Kefers iſt braunrxoth auf den Ober⸗Fluͤgeln und 


Vom braun / rothen Holtz Keſer, der groͤſern 1. 37 


= 


Ruͤcken⸗Schild. Die Fühl-Hörmer haben ihre zehen Abfü- 

ge, wie alle Holtz⸗Kefer, Doc) mit dem Unterfehied, Daß man 

bey diefen erften Knoden oder Abfag , Der in der. Stirne ftehet, mit 
zehlen Fan , ſo bey obigen nicht geſchehen kunte; hingegen fleht 
der: andere Abfas auf einem viel Fürkern Knoden, als bey je 
nen. Auch gehen die Abfäge, wo fie Diefe find, weiter, vor 
den Anfang des folgenden vor. Die braunen Augen find fo nahe 
an den Fuhl-Hörnern, daß, wie bey andern „ eine runde Kerbe 
darinnen ift , worauf die Hörner liegen koͤnnen, und find deutlich 
als: Gitter, wodurch ſchoͤn verguldere Flecken ſchimmern, welde 
famt allem , was ſonſt am Kopf ift , fehwars find, auch Das rund⸗ 
erhäbene Halsband, welches dieſer Kefer als was beſonders hat, 
zwiſchen dem Rücfen: Schild-und dem Nacken „ fo unfer dem Hals 
glaͤntzend⸗ſchwartz iſt. Die Fuͤſſe find an den Schenckeln ſchwartz, 
das andere dunckel⸗ braun⸗ roth. Die Schenckel find wie der meiſten 
Holtz⸗Kefer oben duͤnn, uͤber dem Knie dick. Das Gebiß iſt ſchwartz 
ind die Unterlippe Eothig-braun. Die Ober» Flügel gehen ſpitzig zu, 
und haben unter oblique abgefürste Spitzen, daͤß das Auffere Eck 
davon ſpitziger als Das andere mif den Spißen von einander. Der - 
gantze Leib iſt unterwerts ſchwartz. Die Männlein diefer Art haben, 
wann fie Die Hörner Biegen, an einer Seite weiter herang fichende 
Ecke des dicken an den Abſaͤtzen, daß. fie wie eine Säge ausfehen. 
Ihre Augen find nicht fo nahe bey den Hörnern und ſchwartz. Die 
Flügel braun⸗gelb, und wie bey den Weiblein oberr breiter als unten. 
Der Leib viel ſchmaͤler. Die untere Seite des Leibs iſt ſchwartz der 

A: 8 — ar 
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28 Vom Ziegel⸗rothen Holtz⸗Kefer, den Groͤſſern 


ſtarck mit glaͤntzenden Haaren beſetzt, welche gelb ſind und glaͤntzend, 
ſonderlich find dieſe Haare an den Abſaͤtzen des Unterbauchs, welcher 
fpigiger zugeht als bey den Weiblein. Die Unter⸗Fluͤgel find gantz 
ſchwaͤrtzlich. Es giebt Diefer Arc einige Maͤnnlein und, Weiblein, Die 
etwan das dritte Theil fo groß, als dieſe erft befchriebene find, und 
mit den geoffen völlige Öleichheit haben, nur Daß die Maͤnnlein hin 
ten an den Flügeln, wo die Spige derſelben zwey Ecke hat, über 
Diefen etwas ſchwartz ſind. Dieſes Kefers Weiblein fiehe auf der 
111, Platte. Tab. VI, Num. 6. 


| 0. ER N =: 
Vom Ziegel-vothen Hols-Kefer, 


dem Groͤſſern. 


EI iefer Kefer ift von den braun=rothen fehr unterſchieden. Es iſt 
I alles breit oder flach an ihm. Die Ziegel⸗rothe Farb iſt auf 
den Dber-Slügeln und Nücen-Schild, dag übrige ift alles 
Eohlichwarg. Der Nücen-Schid ift unten offen, und nicht fo weit 
als der andern gefchloffen,, an den Seiten breiter heraus als.er lang 
ift, oben mit gar geringen Höhen, und in der Mitte daſelbſt mie zweyen 
Derfelben verftärckt, Die mitten einen Spalt haben, und.als ein Grie⸗ 
chiſches (x) ausfehen. Der ſchwartze Kopf ift flacher als dick, und 
Hat am Nacken einen Wulſt um den Hals, wie der braunstothe. Die 
begitterten Augen nicht fo nahe bey den Fuhl-Hörnern, welche Eurge, 
oben breite und unten ſpitzig zu gehende Abſaͤtze haben, und daher viel 
Eürger find als an den andern. Die groͤſſern Freß-Kölblein find lang. 
Die Unter-Slügel find auch ſchwartz. Weil ich nur einen von dieſer 
Art bisher bekommen Fönnen, welchen ich für das Weiblein halte, Fan 
ich von dem Maͤnnlein und feinem Unterichiede nichts fagen. 


Siehe Tab. VI auf der TIL. Platte, N. 7. 
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Bon Carmin rothen Holtz⸗Kefer. 39 


oe 
Bonm Carmin rothen Holtz Kefer. 


ER iefer iſt nicht mie ſonſt, Den groͤſſern rothen in allem gleich und 
I gleichfami nun eine verbuftete Art, fondern eine befondere fpe- 
N cies der Holtz⸗Kefer, Die mit der geöffern Feine Berbindung, 
wie etwan ein Fleiner Hund mit dem gröffern hat. Er ift mit gläns 
zenden Carmin⸗rothen Harlein befest , welche den Ober-Flügeln on 
dem Seiten⸗Bug ein rechtes Feuer geben, wie die Mahler fagen. Dev 
Grund derſelben ſcheint fonft nur Ziegel⸗Farb. Auf dem Hals⸗Schild 
ſind dieſe Haͤrlein ſonderlich ſchoͤn, daß ein Gold⸗Grund heraus leuch⸗ 
tet. Dieſer Schild hat oben gegen Die Seiten zwey, und in der Mitte 
zwey Höhen, der Hand deffelben fteht etwas über fich, und fonderlich 
gegen die Flügel fhrwoars und :aufgebogen. Die Ober : She 
gel haben am auswerts ſtehenden Eofe, etwas erhabenes, daß fie bey 

—— zwiſchen den Fluͤgeln eingebogen ſcheinen. Die braͤunen 

Fuͤhl⸗ Hoͤrner haben einen glaͤntzend⸗e ſchwartzen laͤnglichen Knoden, 
worauf ſie ſtehen, welcher eine groſſe Scharte in den Augen zu ſeiner 
Bewegung hat. An der Stirn iſt auch noch ein ſehr kleines Buͤſch⸗ 
lein Carmin⸗rothe Haare. Hinter den Augen iſt ein Stück von ſchma 
len Hals⸗Kragen dicker zum Schuß der noch daran ſtehenden Augen. 
Unterhalb ift alles ſchwartz / braun an ihm, Die unterfte Bauch ⸗Spi⸗ 
tze aber roth. Der Hals iſt unten bis an das Gebiß bedeckt. Die 
Schenckel find oben dünn und unten dick. Unter einer ziemlichen An⸗ 
zahl Diefer kleinen Kefer hab id) Feinen Aufferlichen Unterfchied finden 
koͤnnen zwiſchen Männlein und Weiblein, als daß jenes ein laͤngeres 
Fuͤhl Koͤlblein an den Hörnerirhat. u wu ac. ana on) 

Siehe TIL Platte, VI Tab, N 8 
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40 „ Dom bluth⸗rothen flachen Dorf. 


— XXXIV. 
Vom Bluth/ Bi flachen Holtz⸗ 
4 fer, 


N i ib gleich die Wurm⸗ woraus dieſe bisher * 
2 werden, nicht alle bekommen koͤnnen, fo kan ich Doch kuͤhnlich fa= 





gen daß die meiſten aus gleich dicken Maden werden, wie von dem 
groͤſſten ſchwartzen Holtz⸗Kefer im fuͤnften Theile gezeigt worden, wel⸗ 
che quſſer dem Gebiß keine heraus ſtehende Glieder haben und mitten 
durch das Holtz nagen. Vom gegenwaͤrtigen aber halte ich es fuͤr 
eine wahrfheinlihe Muthmaſſung daß er nur zwiſchen der Rinde 
und dem Baume ſteckt. Er iſt Deswegen ſo flach, und hat eine gar 
befondere Signatur oder Geſtalt. Die Flügel find blut⸗roth; in einer 
Dreite bis fie fich unten im Bogen kruͤmmen; gang eben als geho= 
beit; jo, daß Die zwey erhabene Linien mitten auf denfelben längs hin: 
ab: mit dem Auffern gleiche Höhe machen. Anden Seiten gerad ab 
und mit einer Leiften. An ſtatt des dreyeckigen oder keilfoͤrmigen Za⸗ 
pfens, zwiſchen denſelben, oben am Rücken; ift bier ein Blat, das un- 
ten rund, und in der Mitte eine runde Tieffe hat. Der rothe 
Rücken » Schild hat in der Mitte eine länglihe Höhe, die in ein 
längliches Viereck von dergleichen Höhen, als in Leiften emgefaflt, 
und fleht in einem runden Wulſt, der über Die Helft des Pier: 
ecks herum geht, an den Seiten aber fhwars if. Im Nacken 
ift ein Stück zwifchen den Ecken des Kopf, als ein Hals⸗Kra⸗ 
sen zu ſehen. Die runden ſchwartzen Augen haben oben einen 
KRnoden hinter ſich, Der an Die erhabene Stirn ſtoͤſſt, an welcher 
eine vöthliche Höhe bis zur Dber "Lippe geht. Das Gebiß iſt 
ſchwartz und ſtehet hervor. Die Fuͤhl⸗ Hörner ftehen neben der 
Dber » Lippen heraus , und alfo fo weit als das Auge groß if un: 
ter demfelben, find kurtz, weil Die Abfäge rund und auf zarten 
Spisen auf einander ſtehen, auch das Fühl- Kölblein ift rund, 
und hat eine Spige vornen daran. Der Unter « Kopf ift ganz 
flach und dünne, und wie er obere roth. Rom Hals geht a 
gelbe 


J 
Ä 


Bom Ziegebrothen Fleinen Kefer, mit denne, 41 
“gelbe Spige bwiſchen den zwey Border Fuͤſſen über die Bru 

das übrige ift unferhalb des Leibs alles ſchwartz. Die Füffe.-haben 
oben dünne, uͤnten dicke Schenckel ; die vier Bauch Abfüge gr 


habene Leiſten. 
| Siehe Tab. VII. III. Platte. N. 1. 


—— 
Dom Ziegel⸗rothen kleinen Holtz⸗Kefer, 


mit den langen Ober - Flügeln und dem ſchwar— 
gen Streiff auf dein Hald-Schilde 
® alt 


ie zwey hier in der Uberfehrifft bemeldte Kennzeichen find fein 

' Haupt:Unterfchied,, der ung bisher bekande iſt. Die Füpl- 

9 Hörner find ſchwartz, bangen etwas unfer fich gebogen in 
der Mitte, haben ihre zehen Abſaͤtze, fo, daß Das dicke Theil eines 
jeden vor deg folgenden dünnen Theil mereflich heraus ſteht, auch 
einige kleine Spisen hat der Streiff, von dem Nacken des Kopfs 
an bis zum Anfang der Slügel, iff das dritte Theil zwifchen den 
zwey rothen Seiten des kurtzen Hals⸗Schildes. Er ifinicht gerad oder 
mit den Enden parallel, fondern oben und unten etwas breiter, 
als in der Mitte, ind welcher einige eine Höhe auf beyden Seiten 
heraus haben, daß Diefer Streiff zierlich ausfieht, das rothe iſt 
mit. einigen Höhen. wegen der Frittion verfehen , welche bey eini- 
gen gleichfals ordentlich und zierlich flehen, ſowohl wo fie laͤnglich, 
als wo fie gefrummt find. Der Zapfen zwifhen den zwey Fluͤ— 
gen am Hals- Schild iſt auch noch ſchwartz. Die Fuͤſſe und der 
ganke Unterzeib , ingleihen der Kopf, ſteht faſt gar unter dem 
Hals⸗Schild. Das Maul geht als ein Schwein: Rüffel vor , und 
das Gebiß ſteht hervor mit Den beyden gröffern Freß⸗Spitzen alg 
ein Knebel⸗Bart heraus. Es macht dieſer Holg- Kefer unter den 
Ruͤſſel⸗Kefern eine neue Eintheilung , und Fan die Art mit den Fürs 
zwoͤlfter Theil, G tzeſten 


ven Nom Wachs gelben kleinen Holtz⸗Kefer. 


tzeſten Ruͤſſeln genennet werden. Man erkennet auch daraus ein 
Stuͤck ſeiner natuͤrlichen Eigenſchafft, daß er nemlich, wie alle 
Ruͤſſel⸗Kefer etwas verderbendes innerhalb eines geſuͤndern ſpuͤret, 
durch welches er durchnagt, feine Eyer auf das verderbendg.äy le 
gen. Gleichwie der Ruͤſſel⸗Kefer der Kirfd- Kerne, durch Die 
unreife Haut und Fleiſch durchnagt, und ein Ey in Den noch wer. 
hen Kirfch: Stein legt , welche Made hernach den Kern aus: 
friſſt, und fich aus dem harten Stein. heraus nagt. Es giebt 
ginge Fleinere Art, welche ich für das Männlein halte, 
Siehe IIL Platte, Tab. V II: NR 


rn en 
Dom Wach - gelben Eleinen Hole 
—— Kefer. — 


eſes Kefers Flügel find kuͤrtzer und Breiter als die hier vok— 
5 bergehenden , haben oben an der Achfel einen erhabenen 
II Erfwulft, oder länglichen Knoden. Die Neihen längs - 
über Die Flügel hinab, find eingedrückte Puncte. Die Saͤume, 
oder Feiften auffen und innen, wo fie fih am einander fchlieffen, 
find etwas braun: Der Hals: Schild rund uͤber dem Hals, iſt 
“auch braun, und hat gegen dem Kopf und gegen die Flügel ei⸗ 
nen Wulft, Die an den Seiten eine Spise oder Zipfel machen. 
om Nacken ift ein fehrwark - glängender Abfag zwiſchen Schild 
und Kopf. Kopf, Hörner, Füffe und der Unter-Leib iſt ſchwartz. 
Die Augen etwas heraus: ftehend , Die Hörner - Abfäge an einer 
Seite als eine Säge Die Schenckel-Waden find glänsend: 
ſchwartz. Das Maul geht etwas Ruͤſſelhafft heraus mit einem 
slängenden Gebiß⸗Blat EL 


Siehe III. Matte. Tab, VIL.N. 3, 
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© ECK Vol. 

Von den duͤñ fluͤglichen hellbraunen Kefer, 
mit ſchwartzem Hals⸗Schild. 

— Farb iſt ſo hell⸗braum, daß ſie der gelben nahe kommt, und 





Von dem duͤnn fluͤglichen hell braunen Kefer, mıra. 47 


daher dieſer mit Dem vorhergehenden Kefer nicht zu ver 
i mengen ift. Die zehen. Abfäse an Den Fühl- Hörnern hat 
er mit. den Holg- Kefern gemein , find dabey glaͤntzend-ſchwartz, 
und haben. ein ruͤndliches Kölblein. Kopf, Unterleib, Füfje und 
- der haarige Hals» Schild find ſchwartz. Die Füffe haben Feine 
fo fichtbare Dicke an den Schenckeln, aud) Feine folde Länge, 
wie die andern Holtz⸗Kefer. Die Dber- Flügel find zwar durch⸗ 
fihtig dünne, Doch rungeln fie nicht zuſammen, wie der , fo hier 
XXX. ſteht, fondern bleiben fleif, und haben Feine einwerts fies 
hende Buncten = Tieffen „ fondern- lauter längs herab gehende Ca⸗ 
ale und Streiffe innerhalb einen’ ſubtilen Leiften-Saum. 

» Siehe III, Dlatte, Tab, VII. N. 4 


- XXXVOL 


Don einem: der Eleinften-Hols-Kefer, 
| mit gelben Flügen, 


Son den groͤſſern Hola ⸗Kefern findet man den denen, fo 
Ä von Den Inſecten gefchrieben „ allbereit viel Nachrichten, 

aber zu der Betrachtung der kleinen Arten, find wenig: 
herab geftiegen.. Daher haben fie den wahren Liebhabern der Uns 
terſuchung dieſer Ereaturen , ein weites Feld gelaſſen, Ach had 
mich hier . darein gewagt , und einige Schrift darinnen fort gez 
than, Damit man zum —— nur ein aͤuſſerlichs Erkaͤnnthis 
| 82 der 


44 Bon einem der Fleinften Holg-Kefer, mit gelben Fl. 


ö— tn — — —— — m — — — — — — — — nn — —— — nt — 


der Geſtalten dieſer groſſen Kefer-Familie entdecke, ob man gleich 
nicht fo weit darinnen kommen Fan, als man wuͤnſcht. Es ge 
hört ein Geſicht dazu, daß im die Bäume, und durch Die Rin: 
de fehen kan, welches ſo wenig zu hoffen , als die Geduld, Die 
dabey erfordert wird. Diefer- Eleine Kefer , von Dem. hier 
fehlieglihen etwas zu melden iſt, hat alle Kennzeichen eines 
Hola: Kefers: Fuhlr Hörner, Gebiß, Flügel und Sure ift wie 
den andern , der Hals» Kragen geht rund herum , und hat feine 
Buckeln und Höhen, wie die gröfften Hols » Kefer, welche man 
aber wegen der vielen Haare darauf. Eaum erkennen Ean. Die 
Fuͤhl⸗Hoͤrner bleiben meiſtens, wann er todt iſt, gerad neben 
hinaus ſtehen, oder etwas über fih , da der andern ihre alle fich 
in der Mitte biegen, und halb oder gang abmwerfs bangen. Die 
Augen find nad) proportion des Kopfs groß. ; das Mauf fehr 
kurtz und ffumpf. Die Füffe oben ſchwartz, und vom Knie an 
geld, mie die Flügel. Diefe find voll Eleiner Puncten , auf wel 
chen die Haare ſtehen, und find am Ende , oder an der Spiße, 
etwas ſchwartz. | dan SUR 
Siehe III. Patte. Tab. VOL. N. 5. 


Auf allen diefen Arten der Eleinen Holg-Kefer, hab ich die _ 
weiſſen Huͤlſen Der todfen Läufe gefunden, wie aufden gröffern. 
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— JOH. LEONE AR — bc 
im Tutſhland, 


Nebſt nüglichen Anmerekungen und nöthigen Abbil— 
dungen von diefem Kriechenden und liegenden 
Inlaͤndiſchen 





Zur Beſtaͤtigung und Fortſetzung 
— der gruͤndli en 
Entdeckung, 


So einige von der Natur dieſer Creaturen heraus gegeben, 
0 zur Ergängung und Verbeſſerung der andern. 


Dreyzehender Theil, 


Nebft einer Borrede von dem was Robert HookeinfeinerMicro- 


graphia enfdecfet,und von dem muchmaßlichen Urſprung der grünen Haut 
die man nach der Uberſchwemmung der Dvder An. 1736. auf den 

Wieſen und andern Gründen gefunden hat 

Wie auch noͤthigen Zufagen zweinigen Befchreibungen 
der dreyhundert Infetten in den vorhergehenden 
| XI. Theilen | 
Und einem Regiſter über die Centurie der Infedten, pin dieſen 
Drey legten. Theilen befchrieben werden  _ 


cwürme, 


BERCINm, verlegts Chriſtoph Gottlieb NICOLAT, 1738. 


—— > 
Er IE 
* I * — — 


— — —— 


vs, 


- ER 





m Beſchluß 
De dritten Hunderts 


Oder 


Deeyrchetder Theil der veſchrbung 


einiger Inſecten. 


1 Rom Fluß: Schneden mit dem —— auſe, deſſen Thuͤr 
Sug-Shnerenn angewachfen iſt 9 In f Shi 


IL. Bon weg braunen ‚ro Beni ‚Raupe und ihrem Papi⸗ 


Il. Ton der: — Haut die man An. 1736 an vielen vonder Oder 
ss überfhmwennten Oertern nach verfloffenen Waller ge⸗ 
funden, und werde Inge Diefelbe muthmaßiich gewir⸗ 
cket habe. 
IV. Bon der Huͤlſen Raupe auf dem Grund bes Maffers. 
V. Bon der ſchwartz braunen kleinen Baum: Wan e mit laͤngl 
breiten Fuͤhl⸗Hoͤrnern. — 
Von einem weiß und ſchwartz⸗gewuͤrfelten Spannen ⸗ Meſſer 
auf den Linden und deſſen Papilion. 
VI. Der ſchwartz⸗braune rothſtreiffige Spannen⸗Meſſer mit gelben 
Seiten⸗Spiegeln mit ſeinem Papilion. 
VI. Bon einer Mittel⸗Art gelb + geſaͤumter Waſſer⸗ Kefer. 
IX. Bon dem lang-gehörnten ſchwartzen Holtz⸗Kefer. 
x. Der Säge: hörnige ſchwartze Holtz⸗Kefer. 
x. Der — Holtz⸗Kefer, mit hohlkehligen Abſaͤtzen an den uͤhl⸗ 
oͤrnern. 
XII. Ein *— Kefer mit Heinen Fuͤhl⸗ Hoͤrnern und grauhaͤrigen 


als⸗Schild mit zwey ſchwartzen Puncten oder Knoͤpfen 
darauf. 


xm. Der blaulich⸗ gruͤne Holtz⸗Kefer. 
—* XIV, 


xIv. Bon dem Holtz⸗ Kefer mit den laͤngſen Hören. 


XV. Bon den fhmahl-und lang- hälfigen Holtz⸗Kefern oder Holß- 
Boͤcken überhaupt. * 


XVI. Bon der groͤſſern Art der Holtz⸗ Voͤcke inſonderheit. 


xVII. Der Holy: — mit ſchwarten — Fluͤgeln und gelben 
Schenckeln. 


xVIII. Die mittlere Art Holtz⸗ Boͤcke —7 
xıx, Ein ſchwath⸗ brauner Holtz⸗ 5 den einen. 
XX. Einer der Eleinften Holtz⸗ Boͤcke. 
XXI. Der braunflüglige groſſe Holtz⸗ Kefer. — 
XXI, Der braunfluͤglige mittlere Holtz⸗ Kefer. — 
XXIII. Der duͤckhaͤlſige Holtz⸗ — + Acıins 
XXIV. Der ſchmahl⸗leibige Eleine Holgr Kefer mit ri Säffen. 
XXV, Vom glängend- ſchwartzen Wafler-Kefer der. mittlern Seife 
XXVI. Der fhwarge Erd Kefer mit dem Hergförmigen Schild. 
XXVII. Der fhwarke Erd: Se mit dem en Dat van 
a Rees 8 
XXVIN. Die ſchwartze Bann Wonte 
XXIX. Der ſchwartze ſtinckende Erd-und Miſt⸗ Kefer. 
XXX. Don dem groffen ſchwartzen Ruͤſſel⸗ Keſee— 
Sufüge zu einigen Beſchreibungen der. ——— megeni in den 
Ey: il: ag — 


— —— 
— 
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nnerhalb 16 Jahren bin id) ſo gluͤcklich gewe⸗ 
Sf fen, drenhunderteriey Infedta zu betrachten, u. 

Ka Diven Beſchreibung hergus zu geben, gegen: 
a wärtiger dreyzehende Theil macht das dritte 
9 Hundert voll. Es find einige Liebbaberdie 
7 ‚1er Alebeie fa ungeduftig worden, daß fie fü 


geſtaͤrcktes Erfäntnüß hievon behaͤlt noch immer einen hier: 
u Nienfichen 


Vorrede. 


| A | 
fing, oder meine dreyhundert, werden bey folcher Menge 
nicht fonderlich geſpͤrt. Derienigen wenigen Gönner, 
nemlich, etwan zweher oder Dreyer, ſo mir etwas hierzu 
Dientihesüberfchickt,und zur Ausarbeitung Gelegenheit 
gegeben, hab ic) an gehörigen ruͤhmlich gedacht. Wann 
jemand einige meiner Beſchreibungen durch einige Erfah⸗ 
rung unterſucht hat, wird. er die Wahrheit derfeiben ge 
wiß gefunden haben. Want e8 von nöthen, Fan ich viel 
zeugen anführen, Einige Unterſuchungen kunte id) nicht 
offt genug anftellen. Da mögen andere mehr Wahrhei⸗ 
sen davon entdecken. | | 2 


„Herne Joh. Philipp Breyne, zu Sansig, ein groffer und 
gluͤcklicher Nachforfcher der natinlichenDinge,hat das, was 
ich in meinem fünften Theil beylaͤuffig beſchrieben genauer 
unterſucht, und zu Dantzig eine Beſchreibung von einigen 
Bogen in 4to heraus gegeben, unter dein Titel Hiftoria 
naturalis Cocci radicum tin&orii An. 1731. darinnen er Zeit, 
daß ich die rechten jungen des Wurms nicht wie er geſe⸗ 
hen. Reiches ich ihm zu Ehren hiemit öffentlich ruͤhme. 
Es ift mir in meinem Gewebe cin Faden vom Aufzug 
geriffen. . Sch bin von einer mie noch unbefannten und 
tinverdächtigen Schlupf⸗Weſpe (Vefpa ichneumone) vers 
feitee worden. Da mich font Die faſt unzehliche Arten die 
fer Creaturen noch nicht Affen fönnen. Wann nur dag 
— iſt gut gefunden worden, bin ich ſchon 
zu frieden. a Sin 
Herr D. Wagner hat in den Adis Francon. ernditis in 
der zweiten Sammlung p. 552. ein examen, wie er ſagt, 
aber meine bisherige experimenta angeſtellt, um dasjeni⸗ 
gr, was ich nicht attendirt zu bemercken, weil ich aber befin⸗ 
de, daß dieſer erſte Verſuch feiner Prüfung nicht fo gera— 
then, wie ich wuͤnſche, muß er wiederhohlt werden, und 
hoffe ich gruͤndlichere zu feben, Tai | 

| | Was 


* 












er Vorrede. | 
Ras ich in dem Vorbericht des erſten Theils, des era 
ſten Hunderts gefagt, muß ich hiek.beiy dem Ießten des drit⸗ 
ten Hunderfs wieder fagen, und beflagen: Daß man die 
Beobachtungen der Natur, diefer Ereaturen nicht an der 
Schnur, oder als an einer Kette haben kan. In schen 
. und mehr Jahren, hab ich manches Friechendes oder flie: 
gendes Inſeet nicht mehr antreffen Eönnen, daß ich die An⸗ 
merckungen, die ih ehmahls gehabt, hätte wiederhohlen 
oder fortiegen fönnen. Nicht; daß es fo feltene Ereatu⸗ 
ren geweſen, fondern es bleiben einem bierinnen oft die 
Gemeinftenam unbefannteften. Als: ich habeden May: 
en Kefer, welchen ich für einen von den fo genannten pillu- 
ars halte, noch nicht in feinem Pillen oder Berwand⸗ 
lungs⸗Kugel finden, und voͤllig befhreiben Eönnen, da ich 
dor die bisher Unbekannteſten Davon angetroffen habe. 
¶Wanmn ich kuinſtig noch etwas von den geſammleten 
Vorrat heraus geben Fan, werden mir die Leſer diejenige 
Sunft erweilen, die fehon einige vor mir genoffen, als Li 
fter u. en Sk die Figuren, und mir 
mogliche, obgleich unvollkommene Beſchreibung derſelben 
mittheile und viele mit den Worten eines vergnuͤgten troͤ⸗ 
ſte: Es iſt doc) beſſer als nichts. Und mit Billgkeit dazit 
fee: Gehe hin, mad es befler. In den behden legten 
Theilen iſt Diefes bey den kleinen und groſſen Holtz Kefern 
geſchehen. Welche man indeſſen doch bey feinem in ſolcher 
Anzahl, und mit ſolchen Umſtaͤnden finden wird. Nicht 
als wann "Aal gar nicht wuͤſte, aus welcheriey 
Wuͤrmen die Holg-Kefer werden, ich halte dafür, daß es 
lauter Co vorher find, wie ich von den gröften unter 
ihnen bemerckt habe. Aber von jedes feinen Umftänden, 
inſonderheit, Fan ich bey folcher Menge nicht fagen, oder vie 
KON AU findende Berwandlung abwarten. So wird 
es kuͤnfftig auch mit ——— Zum Exempel ur 
ei en 


WVorrede. 
den Baum⸗Wantzen, und andern Arten, die ich von dem 
Wantzen Geſchlecht, habe davon dieſes mahl nur ein par, 
vorher aber mehr aufgezeichnet und beſchrieben find, dar: 
aus man nicht ungegründet ſchlieſſen Fan, daß viel noch 
nicht beobachtete Umſtaͤnde mir gedachten Beſchreibungen 
überein kommen werden; wann gleich nicht. altes fo aus⸗ 
druͤcklich und verfichert hinzu gefegt wird. Wo aber von 
einem gangen groſſen Geſchlecht der Inſecten nech Feine‘ 
Erfäntnuß vom Ey an, bey diefer Art von Wiſſenſchaf⸗ 
ten ift, und nichts, als eine, auch einem Kind ins Geſicht 
fallende Eigenfchafft fan geimelder werden, iſt es bey einem 
der fo lang. mic dergleichen Umterfüchuingen umgeht / eine 
Verdrießlichkeit, welche mitleidens werth ft. US: Ich 
babe eine ziemliche Zahl der langen Kefer beyſammen/ von 
alleriey Farben und Groͤſſe, die viel ihr Lebenlang nicht ſo 
zufammen beingen werden, welche ‚warn fie auf Den Ru 
en allen, oder gelegt werden, wegen ihrer au Fuͤſſe 











in die Höhe ſpringen muͤſſen/ damit fie wieder auf die Fiſſe 
kommen können, denen die Kinder deßwegen laͤcherliche 
Namen von Schmidten und andern geben. Don allen. 
Arten aber auch nicht, won einer Fan ic) für gewiß fagen, 
aus welcherlen Wurm ſie in Kefer verändert werden. 


Wuöie ich auch bisher. in dee Vorrede alfezeit eines’ 
Buchs, und deſſen Verfertigers gedacht , das von der Ber 
fchreibung der Inſecten viel oder wenig in ſich hält ‚damit 
die hierinn unwiſſenden nach und nach einigen Bericht ber 
kommen, was ſchon in diefem Stücke gefcheben; was noch 
zu thun übrig ift; und worinnen einige vortreflich einige 
aber ſchwachen Vermögens gewefen: jo will ic) aud) zum 
Beſchluß alſo fortfahren. _ — 

Ein gelehrter Engellaͤnder, Namens Robert Kooke 
hat ein Buch geſchrieben fü An. 1655. fol. heraus gekom⸗ 
men, unter-dem Titel. Micrographia oder. ee. 

| | e⸗ 


Vorrede. 

Beſchreibung kleiner Coͤrper, worunter von den Inſecten 
folgende find x In der zaſten Anmerckung vom Stachel 
eines Bienes, welcher nach der Groͤſſe der Vorſtellung ſei⸗ 
nes Vergroͤſſerung⸗Glaſes merkwürdig in Kupfer geſto— 
chen iſt. In der 37ſten Bon den Fuͤſſen der Fliegen und 
andrer Inſecten, ſamt der Befchreibung. ihrer Geſtallt, 
Theile, und Gebrauch, auch einige Betrachtungen dar; 
über, p. 170. ſq. In der 3gften von den Flügeln der Flie⸗ 
gen, wie, und wie gefchwind ſich die Flügel der Inſecten 
bewegen. Eine Befchreibung des fleinen pendulums oder 





Schwung Blätgens unter den Flügeln der Stuben: lie 
gen und deſſen Bewegung. Von der Geftallt, und von 
Zuſammenhang der Theile der Fluͤgel p.r72. ſqq. In der 
Ba iſt der Kopf einer, Libellee oder Jungfer, mir ihren 
— ten Augen, wie fie dieſelben reinigen. Von der 
Andahl der kleinen Remiſphæeren in denſelben welche bis“ 
14008 ſteigt, ihre Ordnung, und unterſchiedliche andre 
Umſtaͤnde eines ſolchen Kopfs, p. 175. 6q. In der 48ften 
Anmercfung, von den Eyern der SeidenWuͤrme, ſamt 
verfihiedenen Stuͤcken ſo man bey den Eyern der Inſecten 
bemercket bat ,n.42: Bon der blauen Schmeiß- Fliege, n.43. 
Don einem Waſſer Inſect, oder von theils Mücken wie 
fie ausfehn ehe fie Müden werden da fie noch im Waſſer 
auf und abfahren. Unterfehiedliche Anmerckungen über 
die unterfchiedlihen Weege der Fortpflangung der Inſe⸗ 
cten,n.44. Don der Mücke mit dem Feder: Hörnern auf 
dem Kopf, n. a5, Von der Dickbaͤuchigen Muͤcke, oder dem 
Weiblein der toͤnenden Muͤlle, n. 46. Von der weiſſen 
Motten Fliege, na7. Von der Langbeinigen Spinne, praoo. 
Eine Beſchreibung ihrer Eyer, und ihre langen Beine, 
wie auch ihrer Augen, welche diß beſondere haben, daß 
ihrer nur zwey ſind, da alle andre Spinnen 8 haben, dar: 
nach, daß ſie auf einer Hoͤhe ſtehen, und die Uhr 
— als 
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Vorrede re 
als in einem Schafe find, n. 48, Bon der Speingfpinne, 


weiche ihr Jagd auſſer einem Gewebe mit Ipringen auf 
ihre Beute verrichtet. Einige fernere Linterfuchungen 
anderer Spinnen, und ihres Gewebs, wie auch, was das 
Gewebe oder. weile leichte Materie ſey, welche nach einem 
Nebel in der Lufft als Spinne⸗Weben fliegt, n.49. Bon 
einer Ameife, welche auch vergröffert im Kupfer Stich vor⸗ 
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Vom Fluß⸗Schnecken mit dem zu⸗ 
geſpitzten Hauſe, deſſen Thuͤr⸗Blat 
| am Fleiſch angewachfen, 


Ay? vielen Häufern diefer Schnecken fand ich in dem 
Spree⸗Fluß, der durch Berlin laufft, Eleine Häufer, 
in unferfchiedener Zahl, von vier bis 8. allegeit von 
eben der Art als der Schneef iſt Und allggeit überdas 
in proportionirter Gröffe der Weite des Schneefen- 
Haufes, unfen die Kleinften und immer Gröffere ge⸗ 
gen die Deffnung zu. Niemahl- einen andern, der 
die Proportion nicht hafte, Dazwifchen, niemahl eis 
nen leeren Raum zwiſchen dem -Kleinften und dem Gröften, weil in 
den Häufern, die ich alfo anfänglich fand, kein Schnecf mehr war, 
mußre ih auf die Meinung fallen, fie feyen vom flieffenden Waſſer 
aljo hinein geſchwemmt worden. Es blieben mir aber viel Schwie: 
rigkeiten dabey übrig. Anno1735 fand ich einen guten Freund, mel- 
cher mir feinen befondern Krebs-Fang wiefe. Er legte neben feinem 
Waſch⸗Floß viel Buͤndel Elfen-sder Ellern- Hole in den Fluß, mel: 
Teil, A ches 
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ches vom hinein gedrungenen Waſſer ſo ſchwer war, daß es auf dem 
Grund liegen blieb. Zwiſchen dieſe kleine und groſſe Aeſte die etwan 
drey Schul, lang waren, krochen Die Krebſe. Wenn er dann einen 
ſolchen Bündel in die Höhe hub, hielt ein anderer gleich einen eben fo 
breiten Hamen unter, worein Die Krebfe fo nicht mir heraus mollien, 
fieylen. Die übrigen wurden auf dem Floß gar heraus geſucht. Uns 
fer andern wurden auch viel vergleichen Schnecken mit dem Hole 
heraus gezogen, von welchen ich gern eine beſſere Nachricht haben 
wollte. Bey deren nähern Betrachtung fand ich, daß die Thür, web 
ehe allegeit vor ihrem Hauſe iſt, wann fie Darinnen find, oben überdem 
Hintertheil am Sleifch angewachſen ift, und dem Schnecken zweyer⸗ 
‚dep Vortheil gibt. Dann erfilidy liegt das. halbe Haus darauf, * ‚am. 
er heraus gekrochen iſt, und reibt das Fleiſch deſto weniger, weiles ing 
gemein an ſolchen Dioraft- Schnecken auffen vorn allerley Unreinig⸗ 
keit etwas rauher ift, ald bey andern Schnecken, wendet fich auch Des 
ſto leichter Darauf, voran fich der Schneck wender  Hernach fügt fich 
dieſes Blat juft vor die Thür, wenn Dev Schneck eingekrochen ft. 
Diefes Blat wird von Dem Schnecken breiter gemacht fo vielals noͤ⸗ 
thig, fo offteran fein Haus etwas anſetzen maß, wann er geöfjer wird. 
Welche Anfäsge man deutlich fehen und zehlen fan. 

Die Mußkeln, ſo die Thür zu ziehen, find faft am Ende der An- 
füge, fo oft al einige hinzugethan werden, kommt auch eineneue Zaͤ⸗ 
higkeit, welche zum Zuziehen dienet. In der Mitte der Thuͤr aber iſt 
eine Tiefe, darinnen iſt der Leib angewachſen, und haͤlt feſter als die 
zarten Mußkel⸗ Häute um dieſe Tiefe heruns. Gleichwie der Schneck 
fein Haus mit aus dem Ey bringt, ſo bringer dieſe Art auch ihre Thuͤr 
mit. In der Vermehrung hat dieſer Schneck was gar beſonderes, 
wovon ich bey der Unterſuchung der obgedachten letztern uͤberzeugt 
worden. Da ſahe ich, daß die kleinen Schnecken nicht ins Haus 
Binein geſchwemmt waren, dann die Mutter war noch darinnen, und 
doch. acht junge Schnecken unter ihr, von einerley Ark mitder Mutter. 
Andere Schnecken im Fluß, legenihren Laich in Eleinen Wuͤrſten auf al⸗ 
lerhand Materlen im Waſſer. Dieſer aber nichtmehr als eines auf ein⸗ 
mahl, denChriſtall⸗hellenLaich Hab ich in dieſen Schnecken gefunden ſamt 
den weiſſen Puncten darinnen, woraus die Schnecken werden. Das 
erſte Ey des Laiches faͤllt in den unterſten Raum des Haufes, und 
das andere kan nicht eher folgen, bis das erſte ſo gewachſen, Daß es in 
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Vom Fluß⸗Schnecken mit dem zugefbisten Haufe. 3 
dem gekrimmten Canal, wegen ſeiner zunehmenden Groͤſſe, ſo hoch 
aufwarts geftiegen, daß ein neues Platz hat, ſo treibt das untere durch 
ſein Wachstum das ober ihm zugleich mit in die Hoͤhe, und macht ei⸗ 

Nem neuen unter ihm Platz, welches Wachstum man auch an den 
kleinen Haͤuſern ſehen und zehlen kan. Das neu gelegte Ey mit ſei⸗ 
nem Laich⸗Schleim, finder leichtlich Platz zum unterften Raum zu 
kommen, wegen der Kleinheit, wegen Des ſich dehnenden Laiche 
Schleims, und wegen der Structure. der kleinen Schnecken Häufer, 
welche dag Innere nicht juft ausfüllen, wie eine Kugel den Lauffeines 
Geſchoſſes Der alte Schneck muß ihnen Nahrung geben, Dann ich 
habe an den Kleinften und Unterften ſchon zwey bis drey Anſaͤtze am 
Hauſe gefunden, welches ohne gehabte Nahrung nicht haͤtte geſchehen 
Fonnen. Das ‚größte aber als das achte hatte ſchon viel Anſaͤ⸗ 
Be. Je aͤlter ein jeder Junger Schnee iſt, je brauner wird er, Der un- 
terfte iſt noch gans weiß, wie das Ey im Laich iſt. Der öberft, als 
der achte, ift juſt nach der Proportion acht mahl ſo groß als der unter⸗ 
ſte. Wann die juͤngern wachſen und den oͤbern auf die Hoͤhe treiben, 
ſo firbt die Mutfer. 

Die Hörner Diefes Schnecken find unten Hrärlich, und nehmen 
dis an den driften Theil der Fänge efwas ab. Da ift dann unten 
an beiden Hörnern das Aug, am rechten Horn an der rechten Seite 
deſſelben, und am lincken, an der lincken Seite, weldyes Aug oder 
Spur des Augs, Die Garten-Schnecken an der vorderfien Spise ha: 
ben, und defjelben Knopf, zugleich zum Sühlen gebrauchen. Nach 
dieſem Aug, nimmt das Horn in der Breite merklich ab, das vierte 
Theil als die Spitze jedes Horns, iſt weißer an Farb als das untere, 
welches wegen der vielen ſchwartzen Puntten braun ausſieht, und 
dient zur Fuͤhl⸗Spitze, weil fie das empfindlichfte Theildes Horns ift, 
und am.erften in fich felbft hinein Eriecht. 

Der Ko A geht zwifchen den beiden Hoͤrnern in gleicher Dicke 

mit dem Hals heraus. Das Maul, iſt wie eine Haſen⸗Scharte 
oder Kerbe in welcher das Gebiß iſt; an der Farb find fie io 

Schmwars und Weißlich im braunen wi | 

5— Siehe DR Tab. I. | 
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4 Don der braunen Weinblat-Rause, 
Von der braunen Weinblat⸗Raupe und 
| ihrem Papilion. da 


Ran ſieht dieſe Ranpe, ehe fie groß wird felten, dann weilfte 
© ein Macht: Papilion wird, hält fie fich auch) im dunckeln 
ET und in verborgenen auf, alſo, daß ich nicht mehr fagen 
Fan, als daß ich fie auf den QBeinblästern gefunden im September, 
da fie fi bald darauf in ihre Verwandlungs-Huͤlſe einhüflte, ob 
fie aber Weinblätter oder etwas anders gefreffen, Fan ich nicht gewiß 
fügen. Geodart hat die Raupe und Pupe aber den Bapilion nicht. 
Sie tft gang braun, die Flecken auf dem Dber: Leib find ſchwartz, und 
‚geld geſaͤumt, in der Mitte mit blauen Buncken. Die Einfaffung 
des Ruͤckens iſt auch geld, nebſt dem Spiegel⸗Puncten an den Seiten 
über den Hüften. Die Puls«Ader mitten in der gelben Einfaſſung 
längs dem Mücken herab it ſcwwarz. Sie wollte zuihrer Verwand— 
lung nicht in die Erde Eriechen,, fondern blieb oben liegen , und fpan 
ſich nicht ein. Im Frühling krochen Maͤnnlein und Weiblein aus, 
als, Motten» Fliegen mit Diefen Fuͤhl-Hoͤrnern, das Männlein ift auf 
dem Dber- Theil der Flügel meiftens braun, der Kopf hat groffe Au: 
gen„und einen langen zufammen gerollten Scaugitachel mit feinem 
här.gen Futteral, welches ſpitzig vorn am Kopf ſteht. Der Nürfen iſt 
haarig, hat von den Achſeln herein zwey gelbe Striche, und nahe an 
Ben Fluͤgel⸗Wurtzeln aufjeder Seiten einen kurtzen mweiffen Strich. 
Die Schmale Puls-Aver, gehet ſchwartz aufdem Dberbauch hinab in 
einem weiſſen Saum. Neben dieſem Saunr gehen auf beiden Sei⸗ 
ten, Schwarg: braune Streiffe bis an den Schwan, Darauf folgen 
auf vier Abfägen weiße Flecken, mit ſchwartzen Strichlein dazwiſchen. 
Auf jedem Flügel iſt ein ſchwartzer Bunct, in einem weißlichen Flecken. 
Wo der Rücken am breiteften, gehen zwey fehwarse ſpitzige gerad zw 
gehende Winckel in die braunen Flügel hinein. Die braune obere 
Helfte der Flügel, ift von der untern mit fünf Strichen unterfchieden, 
weiche unterhalb den breiten Rücken angeht, bis an die Spitzen dieſer 
Ober⸗Fluͤgel, darunter der erſte ſchoͤn weiß, der andere braun, der drit⸗ 
te ſchmal und nicht fo weiß, der dierte wieder braun, Der fünfte breit 
| h und 
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Von der braunen Weinblat⸗Raupe. 5 





und fahl. Auf dem erſten weißen gehen an den Flaͤgel⸗Ribben ſchwar⸗ 
ge Striche ins braune hinein, jo auf einem ſchwartzen Saum desweiß 
fen Strichs ftehen. Die legte ohne eine, von dieſen Flügel: Ribben, 
iſt weiß. Derunfere Saum, hat wieder dergleichen Striche, Davon 
der erfte weiß if und an dem Windel gegen dem Bauch zu, zwey 
ſchwartze Flecken, hat einen grojjen und Fleinen Saum, an welchen 
Saum, ſchwartze Winckel in die braune Hälfte hinein gehen. Auf 
der helbraunen Unter » Hälffte, find fünf halbe Falten heraus, 
‚welche von der braunen Dber- Hälfte und Deren Endſtrich gleich: 
ſam bedeckt zu feyn fiheinen, als wann zwey Flügel übereinans 
der wÄren. Gegen Dem Leib find diefe Ober-Flügel erwas ausge 
ſchweift, und mit einem weilfen Saum dafelbft eingefaßt. Die Uns 
ter-Flügel find gegen dem Leib zu, fo weit man fie in der Ausſchweif— 
fung der Dber- Flügel ſehen Ean, Carmin⸗roth, mit ſchwartzen Fluͤgel⸗ 
Ribben und dazwiſchen Slänglich bleich=roche Flecken, erſtlich mit ei: 
nen ſchwartzen Saum, darnach mit einem breiten braunen, und ende 
lich mit einem weiſſen Strich geſaͤumt. Das rothe ſteht am Maͤnn⸗ 
lein weiter hervor, als am Weiblein, welches, wie das Maͤnnlein ge⸗ 
zeichnet, aber auf den Flügel niche fo braun, auch) am Leib nur gelb 
iſt, mit weiß bemerckten Abjägen des kungen Leibes. 
Tab. n.r. Die Raupe. J | 
2. Das Münnlein des Papilions, 
3 Das Weiblein. j 
ö * 4 ; III. # — 
Von der gruͤnen Haut, die man Annor736 
an vielen uͤberſchwemmten Oertern, nach ver 
floſſenen Waſſer gefunden hat, 


Son den Xlten Theil dieſer Beſchreibungen der Anfeeten, hab 

> 8°, ih Num. HE von Beinen Schlangen Wuͤrmern gefchries 

I ven, fo die grüne Hanf auf dem fiehenden Waſſer machen. 

Als mie neulich Die Dreyfache Haut von unterfchiedlihen gegenden 

uͤberſchickt wurde, wo Die Oder übergeflöfen, und hernach Waſſer das 

don ſtehen geblieben, habe ich allı 8 mit dieſem meinen Eleinen experi« 
ment gegeneinander gehalten, und J Wirckung einerley gefunden, 

it, 
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27 Don der gelinen Haut 


ſo, Daß ich gefrieben bin, auch Die Urſach für einerley zuhalten. Mein 
Eleiner Verſuch ft in warmen Tagen, mit-einem fogenannten infufo 
geſchehen, das iſt, daß ih Waſſer auf etwas gegoffen, und unterfu: 
chen wollte, ob es wahr fey, was Joblot in feinem Tractat von den 
‚Microfcopius gefchrieben, daß er fo vielerley inſecte in dergleichen 
aufgegoffenen Waſſer hernach gefunden: Die Uberſchwemmung der 
Oder ift auch zur warmen Zeit des Jahrs gefcehehen, und das infulum 
war leider manchem gar zu groß· Daich nun nac) etwa 4 Tagen inei- 
nem engen Glas, an welchem nicht jedes Inſect auſſen hinauf kriechen 
kunte; in welches auch nichtleichtlich jedes Inſect hinein fliegen kunte, weil 
ich die Fenſter wegen der Stiegen und Mücken geſchloſſen hielt; von web 
chem der Geruch des ftehenden wenigen WBaflers,fich alſo nicht weitin ei⸗ 
nem Eleinen Zimmer ausbreiten Eunte; und Doch fo vielerlen Gewuͤrm 
hernach indiefem wenig tag⸗ alten Waſſer waren,fonderlich.aber die klei⸗ 
nen Schlangenhaffte Wuͤrmlein, welche Die grüne Haut auf dem » 
faulenden Waſſer zu machen pflegen: Was muß auf fo groffen Plaͤ⸗ 
Ken und Flächen nicht gefchehen ſeyn? wo fih Der Geruch des flehen: 
den, und Durch die Sonnen⸗Waͤrme aus Dampfenden Waſſers, fo 
weit ausgebreitet, und alle foche Inſecta hergeloeft und gezogen, und 
wo Feine Hinderung mar, zu einem fo degvemen Drfzu ihrer, Nah: 
rung und Vermehrung zugelangen? Dann das find die Urfachen, war: 
um ſolches Gewuͤrme Das ftehende Waſſer ſucht. Da erkälter fie 
der Fluß nicht mehr, da ſchwemmt fie Fein Strom weg, da verfchlins 
‚gen fie Eeine Fiſche und Waſſer-Gewuͤrmes- da finden fie ununterbro: 
bene Nahrung, weil Die Fertigkeit, fo im Fluß⸗Waſſer if, immer 
Dichter Zufammen Fommt, indem Das flüffigfte verdampft, auch da: 
bey die Settigkeitder Erde immer mehr auf gelöfet mird. Sind dann 
ferner bey meiner kaum drey fingerzbreiten Fläche, des flehenden Waſ⸗ 
ſers, denn auf der Wafler-Fläche find nur dieſe Schlänglein, wann _ 
fie fih verwandelen wollen) und bey meinem kaum 3 Finger hohen 
Waſſer, fo unzehlibe Schlänglein geweſen, und haben Doch eine 
Mefjerrücks Dicke grüne Haut machen koͤnnen: Was wird nicht auf 
fo geoffen Flächen, bey tiefer ftehenden Waſſern gefchehen feyn? da 
ift es fein Wunder, warn die grüne Haut Dick und breit geweſen. 
Durch Die felsame Bewegung diefer rothen Wuͤrmlein, welche 
wechfelmeis mit dem Kopf und Schwang ‚auf Die rechte und lincfe 
Seite geſchieht, werden die Dartickeln im Waſſer REN zu⸗ 

| | ; Ä | mmen 





| Bon der grünen Haut. ? 
ſammen getrieben, Daß fie auf die Höhe Fommen, und durch die 
Waͤrme gleich etwas trocken worden daß fie ſchwimmen muͤſſen In 
diefen Pertickeln iſt es ein ſeltzamer Aublick, wenn man fo viel Köpfe 
arbeiten und gleichſam weben fieht, nur auf einem kleinen Platz den 
‚man durch Das Vergroͤſſerungs⸗-⸗Glaß fehen kan, erblickt man eine 
Unzehlbare Dienge in fo gefchäftiger Bewegung, Daß man nichts au 
ihnen genau und punckt weis beobachten fan. Halte ich aljo den 
grünen Pels den die Oder hinterlaffen ‚für ein gewirde, folcher Waß 
jer- Würme oder Schlängkein in den ſtehenden Waſſern, , welche ſich 
in kurtzer Zeit unzehlich vermehren Fönnen, und ein ſolches groſſes, ein⸗ 
zwey und dreyfaches gewirck zu liefern fähig find, mie dieſes war, 
fo man im ſtehend gebliebenen Oder⸗ Waſſer gefunden. Die Urfach des 
dreyfachen Gewirckes iftdiefe: Es haben dergleihen Wuͤrme einen 
ewiſſen Futgen Termin ihres Lebens im Waſſer, warın Diefer verſtoſ⸗ 
en, weben fie auf der Släheihres geweſenen Aufenthalts, die grüne 
- Haut, und verwandeln ſich Darinnen in Pleine Mücke, wie ich aus 
geöffern arten folder Mücken -Schlängfein ſchlieſſen Ein. Ob ih 
gleich Feine Muͤcke von dieſen Eleinen fehen Fönnen ‚wie fie aus der don 
ihnen gewirckten Moos⸗ Haut und ihren Hülfen gekrochen find. Weil 
nun das Waſſer, worauf die erſte gruͤne Haut gelegen, indeſſen nie⸗ 
driger worden doch noch aufs neue beſamet war hat Die zweyte Brut 
ihre Haut an die obere anlegen, und die zweyte Lage darunter machen 
muſſen. Und fo iſt auch Die dritte unten daran kommen. Weil die⸗ 
fe Haut⸗ Lagen dreyfach geweſen, und jede der Farb nach unterſchie⸗ 
den, ſieht man Daraus wohl, daß aͤuſſere Urſachen dieſer Veraͤnde— 
zung haben ſeyn guͤſſen. Deren find nun Hauptſachlich zwey, eine 
unten, die andere oben, nemlich, die Erde und der Sonnen-Schein, 
oder Die davon erhitzte und austrocknende Lufft. Ber fie nicht felbft 
auf dem Platz aufgehoben, hat in Ungewißheit gefchloffen, die Erdfar⸗ 
be gelblich weiße Haut fey die nächfte an der Erde, oder an dem 
Schlamm gewefen, wodurd) Diefe Farb gekommen, und davon ſey 
auch die mittlere braungruͤner worden, Die oberftenber grün geblieben 
als Moos. Andere aber, die an ſolchen Dertern geweſen, fagen, die 
oberſte ſey ſo bleich von der Lufft und Sonnen⸗Schein geworden, wie 
das Heu die grüne Farb verkierer, warn es in Waſſer liegt, und herz 
nach trocknet, welches.auch dem Gewirke der Wärme nach nicht anz 
ders feyn fan. Das hat unten Durch und Durch gruͤne bleiben müß 
4 » Nr 











8 Don der Huͤlſen⸗Raupe. 
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fen, weil es bey verſunckenen Waſſer Doch nochimmer Feuchtigkeit von 
der Erdebehalten. Je mehr eine Ereatur Feinde hat, je häufiger iſt 
ihre Vermehrung. Es hat Diefen Eleinen Wirckern ohne Zweiffel 
nicht an Feinden, in diefen ihren fonft geruhigen Umſtaͤnden gefehlet, 
doch werden fie fich fehr vermehrt haben, welches aber allein ein ge 
nauer Betrachter der Natur folcher Eleinen Geſchoͤpfe bezeugen fan. 


| IV. 
Bon der Huͤlſen⸗Raupe auf dein Grund 
| Des Waſſers. | 


Pine Raupe Fan fie. genennet werden, wegen ihres langen Lei⸗ 
-& 018; wegen des gebiſſes; wegen der fordern 6 Fuͤſſe, und an⸗ 
derer Umftände, welche bey Den Raupen auffer dem Waſſer 
gefunden werden. Eine Raupe, Die im Waſſer, iftein Unterſchied 
den man bemercfen muß, als eine Art von einem groffen Gefchlecht, 
Das noch wenigen befannt iſt. Eine Hülfen- Raupe, ift gleichfalls was 
befonders , weil fie in gang befondern und manniafältigen Hülfen 
fieckt, die fie nach Befchaffenheif des Orts, mo fie aus dem Ey ger 
krochen, verferfiget; und Darinnen wohnt, nicht als ein Schneck, fon- 
dern aus der fieheraus gehen Ean, wenn e8 Die Noth erfordert; auf 
den Grund des Waſſers muß Dazu gefegt werden, weil es andere gib£ 
die oberhalb des Waſſers in Hülfen ſtecken. 

Diefe Raupe ift am Leibe grünlicher Farb, kohl, und mit den ze⸗ 
hen Abſaͤtzen Des Leibes einer Raupe gleich. 

Die ſechs Fuͤſſe find ungleicher Laͤnge, das erſte dar, unter dem 
Hals, iſt das Kuͤrtzeſte, und das dritte Par das Laͤngſte, das mittlere 
um fo viel kuͤrtzer gegen Das dritte, als es laͤnger gegen Das erſte Par 
if. Das dritte Par ift nicht nur länger dem Maaß der Theile nach, 
fondern auch der Zahl nach, denn es befteht jeder Fuß aus 4 Theilen, 
und drey unferfchiedenen Knien oder Bögen, deren der erſte hinter- 
warts geht, wie bey den vierfüßigen Thieren die Hinterfüffe, Die an⸗ 
dern beyden gehen vorwarts, wie an andrer Thiere Border-Fuffen. 
Unten ift nur eine eintzle Klaue an allen fechfen. | — 

Am Schwantz hat dieſe Raupe zwey Klauen, und an — eine 

| pitze, 





* —— — 
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Von der Hinten Raupe -— 9 
Spise, welche dienen Das Haus deſto fefter zu halten. Die Länge - 
dieſes Inſects ift bey den gröffern 13 Zoll, die Breite ein 2301. Am 
gehenden Abfag vom Schwang an, ıft eine fleifchene Spige auf dem 
Rücken uͤberſich, und an jeder Seite Diefes Abfages aud) dergleichen 
eine. Das iſt das Maaß, wie weit fie mit Dem Leib aus der Hülfe 
‚heraus Friechen, und zugleich Hülfe und Leib beyfammen behalten Föns 
Ei 1 RE ae a 
Sie macht ſich eine Hülfe oder Haus, von allerley Materie, 
welche fie auf dem rund findet. - In den ftillflieffenden Waſ⸗ 
fern, beiffet fie das Gras entzwey, und leget es in einer Länge 
neben einander, nachdem fie innen einen Schleim angeflebt, der - 
zur Haut wird, und die Graf-Stücklein beyfammen hält. Das 
‚ ‚eine Ende des Haufes ift ellegeit zugebauet, nemlich, wo das Hin- 
tertheil des Wurms ifl, das andere Ende, wo der. Kopf ifl, hat 
eine Klappe, die aufzund- zu Fan gemacht werden: Und Diefe mit 
dem Gras: Stengeln find insgemein diegrößten Häufer und Wuͤr⸗ 
mer. Der Kopf hat viel fchwarge Eleine Buckeln, wegen des 
Anreibens bey vielfältigen herein und herausſtecken des Vorder 
Leibs, auch find deßwegen über dem Hals harte Haut - Schup- 
‚pen. Die Augen find fon rund und ſchwartz, und ftehet bey 
jedem ein Haar, welches an ftatf der Fühl-Spige ift, die andere 
"Inie&ta haben. Sonſt find auf dem Leibe, ob fie gleich kahl 
ſcheint, daß man die ſchwartze Puls-Ader auf dem Rücken deut 
lich ſchlagen fehen Fan, doch foldye Eleine Buckeln und Härlein. 
Neben an den Seiten aber find, auf jeden Abfas ein langes und 
ein kurtzes Haar neben einander, fo von den längften find. Mit 
den 6 Füffen kan fie fort kriechen; fich ſtarck Damit anhalten; dag 
gange chlindriſche Haus nachiehleppen, und ihre Nahrung ſuchen, 
‚und wann die Fuͤſſe zu ſchwach ſind, beißt fie mie dem Gebig 
ein, und hilft mie dem Kopf das Haus fortziehen. Sie. ift ein 
+... Amphibium und flirbe nicht gleich, wann fie ee: Waller 
ref aber auch in dem Waſſer worinn fie gefunden worden, 
ſchwer über Nacht zu behalten, wenn fie ein hohles Gras finder, 
das groß genug für fie ift, beiße fie ein Stuͤck, fo lang als es 
nörhig =. ab, und. gebraucht es als ein fonft zufammen ge: 
Hau — 
a einem gegeabenen Brunnen ⸗ Loch hat dieſe Raupe lauter 
el. 02 D ‚ Stein 


oo Bon der Huͤlſen⸗ Raupe. 


Steinlein des Mauer⸗Sandes darinnen genommen ‚und dieſelben 
ordentlich neben einander geklebt, auch ſo gar die Klappe davon ge⸗ 
macht, daß ſie recht wohl geſchloſſen. Zehen von dieſen ſind an ei⸗ 
nem Meinpfahl gefrochen , und haben ſich abhängig an der Seiten 
angeflebt, Daß das Loch mir der Klappe.oben her fund. Einige wel- 
che Feine Klappe von Sandfteinen hatten, machten die Hülfe etwas 
krumm, daß fie fich hinter die Kruͤmme zurück ziehen Eunten. Eine, die 
feine Klappe hatte, fand ich mit dem Vorderloch an den Pfal ange: 
klebt, daß der Cylinder gerad vor. fi hinaus ſtunde. Alles um der 
Urfache willen, Daß fie in ihrer Verwandlung nicht geftört oder von 
einem Inſect benagt, over heraus gezogen und gefreffen werden. In 
ftehenden Wald: Waffern und andern Gräben, Eleben fie ſtuͤcklein 
Holt oder Rinden unordentlid) zufammen, Stüclein Blätter, Eleine 
Späne, u. d. g. ſonderlich, find die von Klein zerbiffenen Graffe noch 
Die ordentlichſten. Sonſt achten fie es nicht, wann nur ihr Schlupf 
loch innen glatt if. Wenn diefe Ereatur aus ihrer Hülfe kriecht, 
welches um der refpiration roillen zu ‚geichehen ſcheinet, mo zu das 
Waſſer, Darinnen fie eine zeittang in einem Geſchirre gelegen untüch- 
tig worden, wie man auch an den Fiſchen fieht, Daß fie in dergleichen 
Waſſer bald fterben: So ſchwengen fie den Leid, Wellen-ABeife wie 
die Blutegeln in diefem: Fall thun. : Damit fie fi) Waſſer herzu 
treiben, das mehr Tuͤchtigkeit zu ihrer Refpiration hat. 

j Bag für ein Inſectum daraus wird, habe noch nicht gewiß 

exſahren Ebunen. a 3 ha ne 

Tab. IL. n. 1. Die Raupe oder der Wurm auffer der Hülfe. 
+2. Die Hülfe, von Stücklein Graf zufammen geflcbet, 
— Yan in der Huͤlſe von — aufs 
! ef. » { 





Son der ſchwartbtinen kleinen Dat | 
Wantze mit laͤnglich-breiten Fühl-blatlein 
N iefe Baum⸗ Wantze ift kaum zwey Linien lang, und eine breit. 
> F Die matt:braunen Augen ftehen halb rund am Kopf her- 
ee aus. Das Maul geht fpisig zu. Das obere Theil des 
Saug ⸗Stachels, als das ſtaͤrckſte liegt unter dem Ort, wo un “ 
aul 







m z 
WVon der ſchwartzbraunen kleinen Baum⸗Wantze. 1 


e und ſpihig zugehen: 








fie nicht viel in Löcher Eriechen, wo ihr Mücken oben anftöffer, 
dann Die Haare ftehen entgegen. . = * | 
Das obere Theil Diefer Flügel aber ifE nur auf diefe Weife 
‚mit Haaren befest, und hart mit feinen Winckeln: das untere 
runde Theil: ift als ein durchſichtiger Stuben-Fliegen Flügel, ohne 
‚lange Nibben, aber mit einer oval - Rippe verflärkt, in welcher 
‚ein ſchwartzer pundt iſt, und etwas Dicker und dunckeler, als das 
TER Theil. Die untern Flügel aber haben ihre Rip⸗ 
Idhre befondere Nahrung ift die oben T. V. n. 85. befchrie- 
bene Blat-Läuffer, das iſt eine gefellige Art -Motten-Raupen in 
ihren Neftern, und um ſich ‚gefponnenen Huͤlſen, darinnen fie ſich 
verwandeln. wollen, auszufaugen, und dieſes fchädliche Infedt, 
welches die Blätter fonderlic der Apfel- Bäume, fo fehr abfrißt 
‚und durchloͤchert, zu verringen. “Die Sühl- Hörner find tie bey 
allen Wangen, nur von zwey Abfägen. ‚Der untere,ift ein länglicher 
oval runder Knoden, der obere ein Blätlein, fo als ein Drefch- 

—— Knoden ſtehet, nur Mn nicht cylindriſch ift, 
fondern flach. Die Fuͤſſe haben die Farb des Leibs, an den 
Schenckeln aber find fie Braungeld. | 
- Tab. IV. n.ı. Die Wange etwas vergröffert. 

2. Ein Ober⸗Fluͤgel. 

2. Ein Unter-Slügel. ; 

4. Ein Fühl-Horn. u 


— —— 
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Bon dem weiß und ſchwatz⸗ gewuͤrfelten 
| Spannen⸗Meſſer auf den Linden. 

er Kopf ift braun, mit ſchwartzen Flecken und zwey Meine 


KL Fuͤhl⸗ Härlein darauf.» Der Naden - Schild hat einen 
gelben Saum mit ſchwartzen Knoͤpfen, in deren jeden 


12 Von dem 





ein ſchwartzes Haͤrlein ſtehet. Der Bauch iſt braun. Die Farb 


der drey Wuͤrfel⸗formigen Flecken auf der Puls⸗Ader find ſchwartz, 


aber, die andern dabey, auf jeder Seiten drey, find braun, die 


‚übrigen dazwifchen, weiß. Der Spiegel, an den Seiten der Ab- 
fäße ift gelblich, und he noch einen Eleinen gelben Pundt neben ſich. 
Die zwey erften Abſaͤtze hinter dem Hals⸗Schild, und Die zwey letzten 
por der Schwang-Rlappe, haben die Würfel etwas anders geftalter. 

Diefe Raupe iftim Julio auf einer Linde gefunden worden der: 


ſelben Blätter fraß fie auch bis zu ihrer Berwandlung. Sie ſuchte 


inimer inder Höhe zu ſeyn, und fpan fidy einige Fäden an den Sei⸗ 


ten des Gefäffes an, worinnen fiewar. Kroch aber zuletzt in die Erde, 


und blieb liegen, bis das Fahr darauf im May. Die Verwandlunge- 


Huͤlſe in dem Gefpinnft in der Erde ift braunsroth. Der Papilion, 
war eine gelbsund braun gezeichnete Motten Fliege, ein Nacht⸗ Wo⸗ 


— 


gel, und den Hoͤrnern nach ein Männchen: } 
Tab, Von... DieRaupe 0 | 
2. Ein vergröffertes Stück, wie die Wuͤrfel auf dem 
Ruͤcken flehen. Kulıa ue RE NEN 

3. Die Verwandlungs- Hüffe. BIETER RNEN, 
4. Der Papilion, an dem das ſchwartz⸗ſchattirte dun⸗ 
gel⸗ braun, Das dazwiſchen gelb. a — 


—* 


Den 
. ER 
sATER ei 


VI. 


veiß u. shwarg-gewürfelten Spañen Meſſer. 


# 


— 


pet ci gEeNRE var. B 
Det ſhwar ‚braune orhfteeifige — 


Spannme er, mit gelben Seiten-Spiegein 
Ba u und fein Papilion. 


>"! iefe Katıpe fi im Jelio auf den Yinden gefunden: worden Det 

5 Kopf, ift braun mit Eleinen ſchwartzen ungleichfürmigen Fle⸗ 
x NG fen, und mit 5 Knöpflein an der Augen ſtatt. Der Nacken 
oder Eos den on iſt mit gelb ie mit ee en 68 










ar dem en gr ar Border: Se find gegen dem Leib u, 

Koth-frichige Rücken, fese an den Seiten Des Baus 
fleiſchigen Rungelab. Zur Zeit feiner Verwandlung, froch 
er in ieE de, und blieb darinnen, bis in den May des folgenden 
Jahrs. Der Papilion iſt eine Motten⸗Fliege, mit weiß⸗ gelben Fluͤ⸗ 
geln und ſchwartzen quersftreiffen, der Leib, iſt etwas En Rt und 


& die Hörner ſchoͤn gefrantzt. 


7 VI. ‚D.l. Der Spannmeſſer. 
2 De Papilion. 


2 * —* eg * 


| 
Son einer Mittel-Art gelb— geltumter 
a Wuaſſer⸗Kefer. 





m Thei dieſer Beſchreibungen der ara Haß ich 
i Y Tio, V. num. 1. und 4. zwey von Den gröffern Arten der 
I Woaffer : Refer mit gelben Saͤumen befhrichen. Hier 


-Fommr eine Heinere Art, welche nicht unter die Waſſer⸗ Wangen zu 


“zehlen iſt ſo Tom. VI. Tab. XIV. abgezeichnet und beſchrieben find. | 
Ra en iſt ein Kefer, welcher J— Zangen⸗Gebiß hat, da jene 
| nur 


14 Bon dem lang gehörnten ſchwartzen Holtz⸗Kefer 
nur. Stacheln haben, Damit ald Wangen zu flechen und zu faugen. 
Gelb: gefäunnt Fan er heiſſen, weil die beiden Flügel, einen Saum 
von folder Farb haben, fonderlich aber der. Hals-Schild und der 
Kopf, welcher über Diefes gelbe Zieraten hat. Die Fliegel haben je: 
der drey Höhen vom Hals- Schild herab, und die Surchen zwiſchen 
denfelben liegen voll gelblicher Haare, welche die ſchwartzen Flügel 
etwas gelb machen. Die Fühl- Hörner haben 10 Abfäge oder Glie⸗ 
der, welche Zahl den Holtz⸗Kefern fonft gemein iſt, vaß es daher ſcheint, 
diß fen ein Waſſer⸗ Holtzwurm gewefen, ehe er ſich in einen folchen 
Kefer verwandelt. Der Leib ift oval. Die Hinter» Füffe zum ſchwim⸗ 
men find, wie bey den Waſſer⸗Kefern und ABaffer -2Bangen. 

Tab.VII. n.1. Der Kefer.. —* 

2. Sein Hals⸗Schild und Kopf: 


Ne dee 
Von dem lang gehörnten fchwarsen 
EN Nah ß 


ER cr Größte von denen, fo ich gefunden, die das Kennzeichen 
der zehen⸗ gliedrigen Fühl-Horner haben, iſt oben imfünfften 
heil befehrieben. Tab. J. ut 
Die Würmer, woraus dergleichen Kefer werden, find einander 
in viel Stücken gleich auch die Berwandlungs-Hülfe. ‚Aber ich hab 
fie nicht bey allen beobachten Eönnen, und, ausführlich befchreiben, 
folten fich geroiffe Erfahrungen davon ing Fünftige finden, werden ſie 
aufeichtig mitgetheilt werden. Dieſer Lang⸗Gehoͤrnte iſt ein Holg- 
Kefer, den man wohl unter die von der zweyten Groͤſſe ſetzen kan. 
Seine Hörner ſind vier Zoll lang, wann er gufe Nahrung im Holg 
als Wurm gehabt. Wo nicht, find Kefer und Hörner um viel klei⸗ 
ner und Fürger, der. hier abgebildet iſt, war faftız Zoll lang. 
Der Kopfift famt dem Hals, wegen des vielen Anreibens im 
Holtz fehr wohl verfehen. Der ‚glängend- ſchwartze Hals-Schild, 
hat vielerley Höhen und. Buckel, Darunter. auf jeder Seite einerrund- 
lich und zugefpist ift. Ale find fie unten gegen der Flügel Anfan 
zu, mit glatten Ringen eingefaßt, und oben gegen dem Nacken a 
| | als, 


Dir Säge:hörnige ſchwartze Holg-Kefer. 35 
falls, ale mit einem engen Hals⸗Kragen, Daß die Höhen in der Mit: 
te weit darüber heraus: ftehen. Der Hals’ Kragen ift mit weißen 
kurtzen Härlein gefüttert; damit der. diefe darin ſteckende Nacken, fo 
voll Eleiner Buckel ift, unbeſchaͤdigt bleibe, oder defto lauferes Knar⸗ 
ren Ean hören laffen.. Gleich bey dem Nacken gehen die Augen an; 
die Fühl: Hörner, fiehen ziemlich weit in die gegitterte Augen hinein, 
und haben einen gefäumten und glatten Raum, deßwegen darinnen, 
fich hinter fidy fonderlich zu bewegen. Diefe Fuͤhl Hörner ftehen auf 
einem dicken Abjas, der feinen Knopf in der Stirn hat. Auf diefen 
Abſatz gehen die Hörner= Gelenke an. Daserfte, har nahe bey feinem 
Anfang einen erhabenen Ring herum, die zwey darauf folgende ha> 
ben nebft dieſem exften einen Knopf, worinn der folgende fteht, alfo, 
Daß die vier erften Gelenke die ſtaͤrckſten, aber auch Eürgeften find. Das 
fünffte ift faft Doppelt fo lang, das 6te, 7te, achte und neunte, immer“ 
etwas länger und dünner, Als das vorhergehende. Das Zchende ift 
das Längfte, und Dünnefle. Das Gebiß ift eine zugefpiste Zange, 
welche gleich hinter der Spige dick wird, liegt blos da ohne Bedeckung, 
aber neben mir ftarcken Backen verfehen. Die Füffe haben lange, 
Schenkel und und Schien Beine, der Unter-Fuß, wie oben befchrie- 
bener groffer Holtz⸗Kefer, z Sohlen und zwey Haken-Klauen. 
Tab. VIU.n. ı. Der Kefer. Aral 
mer 2. Seine Stirn oder Vorkopf 


ar FaNDdA | —* ar Be —* 
N ; —4* Fr; “ TAU SE IF * 
Der Saͤge⸗hoͤrnige ſchwartze Holtz⸗ Kefer. 
ei) jeſer Kefer if von. der Dritten Gräfe, dev Hals⸗Schild iſt 
ſchmaͤhler als. des hier vorhergehenden;. ift mit goldgelben 
) Haaren gefüttert, und hat Eeine folhe Höhen und Buckeln,. 
nur auf jeder Seite ein par Spigen heraus: Der dicke Wacken, iſt 
in der Mitte nicht fo hoch. Die Fuͤhl Hörner ftehen vor den, Augen, 
alſo, daß die Scharte davon über der Nafe oder Stirn indie Augen: 
geht, und dag dickſte und meifte der Augen hinter den Hörnern. ift, 
welches bey, dem: vorigen umgemand war. Die Hörner ftehen auf‘ 
einen, dicken Abſatz, melcher nicht mit zu. den; gemöhnlichen, sehen * 

Ei enken 









6. Derfhtvanke Holtz Kaͤfer. 


lenken zu rechnen iſt, auf diefem folge; ein etwas längerer, mit einem 

erhabenen Ring unten Daran. Alle übrige Gelencken find oben- breit, 
und unfen dünne, deren Ecke voer-Spien des breiten Theils weit 
heraus ſtehen, daß die Hoͤrner einer Saͤge gleich ſehen, und bey dem 
Schein der Sonne Kupfer⸗farbig ſcheinen. Das auſſerſte Gelenk 

dient zum Fühl-Kölblein. Die Bruſt iſt als ein Peltz von kurtzen 
Haaren, und die Schencel habeneine Aushöhlung , daß fih das - 
Schienbein darein legen Fan. RT ve 


Siehe Tab. IX. auf ber jiwepten Platte * ie i : 
Der ſchwartze Holtz Kefer, mit hohl Kehli⸗ 
chen-Horn-Abjägen nach den vier erſten. 


as befondere, fo Diefer Kefer der dritten Gröffe im Gegenhalt 
SF der andern hat, iſt die Geſtalt der ſechs aͤuſſern Glieder der 
Le Hörner gegen Dem Schwang zu. Die viere gegen dem Kopf 
zu, haben einen rund⸗knoͤpfigen Abfag ‚wie die langhörnige, aber von 
dem fünften an, bekommen diefe Glieder breitlihe. Ende, worinnen 
das dünne Ende des folgenden ftecft. In der Mitte eines jeden geht ein 
Grat durch, welcher, nach dem man ihn gegen Das Lichr dreht, aufder 
einen Seiten einen Schatten macht, der einer hohl Kehle gleich fcheint. 
Die Hörner find mit ihren zehen Gliedern fo lang als der Kefer. Die 
Augen fteben hinter den Hörnern, wie bey Den num. X. ‚Der Hals: 
Schild ift, wie bey Dem num.IX. auch ift fein Leib fo ſchmahl und läng- - 
lich in feiner Proportion. Die Deffnung des hinferften Bauch: Ab: 
faßes, iſt vor andern feines gleichen Kefern mit Haaren verfehen. Das 
forderfte Kölblein an den Hörnern iſt länger und breiter, als an ane 
dern Kefern feiner Art. | ud 





Xu. 


> 


—— 


Ein Holtz Kefer mit kleinern Zühl-Höchern. 17 
Ein Holg-Kefer mit kleinern Fuͤhl Hoͤrnern 
und grauen Hals⸗Schild mit 2 Puncten 
— Hals ⸗Schild dieſes ſchwartzen Holtz⸗Kefers von der fünfften 





Groͤſſe, hat oben zwey Höhen oder ſchoͤne ſchwartzglaͤntzende 
Knoͤpfe, da die andern dieſelben ſpitzig, und an den Seiten des 
Schildes haben. Von den kleinen weiſſen Haaren, womit dieſer Schild 
beſetzt iſt, wird die ſchwartze Farb darunter etwas grau, ſonſt iſt alles 
den andern gleich. An den Weiblein iſt eine etwas breite Leg-⸗Spitze, 
hinten am Ende des Bauchs zuſehen, einige geblich oder braun auf 
den Fluͤgeln, wenn die Haare abgerieben. Die Fluͤgel am Hals⸗Schild 
ſind bey etlichen gefaͤltert wie der Weiber Unterroͤcke. Eine Art davon 
hat weiſſe Flecken auf den Fluͤgeln, deren obere einen etwas ſpitzigen 
Wuinckel machen. ir | 
Tab. X. n.ı. Der Kefer. | 
| 2. Ein folcher Kefer mit Flecfen. 





Die Augen flehen unter den Hörnern auf den Seiten, und haben eine 
Scharte wegen diefer Hörner. Das pisige Zangen-Gebif, geht et: 
was weiter heraus als bey den andern. Die Füffe find von Leib an, 
an den Schencfeln dünne, und befommen bis zum erften Kniebug, 
eine Waden⸗foͤrmige Dice. Ich hab ihn fonderlich auf den alten 
Weiden gefunden. Die Fühl- Hörner unterfcheiden ihn auch deut⸗ 
XI. Theil. € (ich 


8 Von dem Holtz⸗Kefer mit den laͤngſten Hoͤrnern. 
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lich von den andern. Sie ſind nicht fo fang als der Leib, aber vom 
orſten dicken Glied an, kommt glei das laͤngſte Glied, (da es bey Den 
Bisher befchtießenen: meiſtens umgewandt ifl:) Und die folgenden: 9 
find’immer etwas Fürger, als Das vorhergehende eines jeden: Das 
Fühk Koͤlblein, iſt wie hieran.num. XL. Er hat endlich auch im Ge⸗ 
ruch etwas fönderbares, dann wann: man ihn mit Fingern anfaßt, 
gibt er einen-nihf unangenehmen Geruch von fi, als eingemeachte 
Roſen, an die man im Winter alg einen Blumen⸗Strauß im Som⸗ 
mer riechen: Fan, Bi, 


Siehe Tab. XR. | x — 
Von dem Holtz⸗Kefer mit den laͤngſten 
: Horner. — 


lie langen Hörner machen dieſen Holg :Kefer von Der fünften: 
EX) Stoffe am allerfennbarften, dann die zehen Abſaͤtze derſel⸗ 
W279 ben, die fie mit allen: Holtz⸗Kefern gemein haben, erſtrecken 
fich offt über ſechs mahl laͤnger ale: dev Leib: iſt, bey einigen aber find: 
fie kaum zwey mahl ſo lang. als der Leib. Der nächfte Abſatz ander 
Stirn ift der dickſte und kuͤrtzeſte, die folgenden: werden immer etwas 
dünner und länger,. Der untere mehr ald halbe Theil eines jenen Abſa⸗ 
tzes, ift weiß-grau bey den meiften, der obere: big zu feinen. etwas Dir 
eferen: Ende, oder Anfang Des folgenden ſchwartzebraun. Wann 
Diefe Fuͤhl⸗ Hörner das Mittel des Geruchs der Infeten find, wofür. 
ic) fie gänglich Halte, fo muß die Empfindung der riechenden Partifeln: 
bey dieſem Kefer ſehr groß feyn, oder feine Hörner fehr hart: empfinz 
dend; weil auch die Holtz⸗Kefer, ein jeder nach feiner Art, eine Ark 
Holg: mehr lieben als: Die andere; ſo muß die Art Holtz, welche: 
dieſer Refer durchnagt, bisweilen ſehr weit von einander ſeyn, 
und nicht leicht. zufinden, oder in ſeiner Corruption nicht viel: 
Teilchen von fi geben, welche dieſe Hörner zu. unterſcheiden gegeben: 
find. Alſo auch, wanndieFühl-Hörnerder laſecken das Mittel find, 
wodurch fie Die Bewegung der Lurft ſo empfinden , als das tympi=" 
num unjeree Ohren, und alſo an ſtatt Des Gehoͤrs dienen, wovon ch 
auch genugſam uͤberzeugt Bin, fp muß Diefer Kefer por —— eine 
n / mpfn⸗ 






— — 
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Von den ſchmah und lang haͤlſtgem Holtz⸗ Kefern. 19 
Empfindung hierinnen haben. Es geben die meiſten Arten der Ke⸗ 
fer, um die Zeit wann ſie ſich gatten wollen, und deßwegen das andre 
Geſchlecht hierzu ſuchen, einen knarrenden Thon von ſich, daß es auch 
offt menſchliche Ohren Deutlich hören koͤnnen. Worunter dieſe Ke⸗ 
fee vor andern einen Lauf von ſich geben koͤnnen, daß fie daher die 
Rinder an vielen Drten Geiger nennen, Diefer Thon wird von den 
langen Hörnern weit und Deutlich Eönnen vernommen werden; Sie 
machen aber denfelben mit einer Bewegung des Kopfes ober⸗ und un⸗ 
ter ich am Kragen, des Hals⸗Schildes. Diefer Hals⸗Schild, hat 
auf beiden Seifen, auch an dieſem Kefer, etwas zugefpiste Höhen. 
Dben darauf aber, einige Faum merckliche Knöpfe, welche mit vier 
gelblichen Flecken bemerkt find. Die Farb ver Fluͤgelund des obern 
Theils des Leibes ift bey einigen Afch graue , bey andern etwas duns 
ckeler, und fo fort bis ins braune. Alle haben etwas mehr als uͤber 
Die Hafte, gegen das Ende der Flügel eine Fleine oblique hoͤhe, wel: 
he meiftens auch mit einer andern Farb bemerkt. Bey einigen aber 
ift der gange obere Theil der Flügel von Dem unferndamit an Farbe 
unterfchieden. Die harten Ober-Zliegel, haben wie bey Allen Holtz⸗ 
Kefern zwey ſtarcke Ribben, die man an den ſchwartzen nicht fiehet, 
an diefen aber bisweilen kennlich find. Der etwas breite Kopf iſt ſehr 
. eingezogenen dem Hals⸗Schild, das Gebiß reicht nicht ſo heratis, wie 
an andern. Dos Maul iſt ſehr flumpf. Die Schenckel der zwey par 
Vorder⸗Fuͤſſe, ſtehen auf runden. Kugeln. Die Lege⸗Spitze, ſteht an 
den Weiblein kennlich hervor. RR 
Siehe Tab. XI. auf der zweiten Platte. 


7 
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Von den ſchmahl⸗ und lang-hälfigen Holtz⸗ 
Kefern, oder Holtz-Boͤcken überhaupt. 
& * n Gegenhaltung der vorhergehenden, machen dieſe Holtz⸗Ke⸗ 
RK fer ein beſonderes Geſchlecht aus, und fallen mit ihrem lan⸗ 
KIT gen Half am meiften ins Geſicht. Sonft haben fie.ale 
Holtz⸗Kefer alle Haupt⸗Unterſchied mit andern gemein, zum Exempel, 
jie haben alle. nur zehen ——— lange Fuͤſſe, langen ſchmah⸗ 


8 





len 


20 Bon der groͤſſern Art der Hofß-Bhde infonderheit. 


ten Leib, einerley Zangen-Gebiß u.a.m. Sie haben aber auch uns 
ter fich fo wohl als von andern hierinnen, und in andern Umftänden 
einige Unterfehiede, deren Eeiner aber fo bald beobachtet wird, ale der 
lange Hals. Die vorzügliche Länge deffelden beftehet Darinnen, weil 
er erftlich viel ſchmaͤhler als ver Keib, da der andern Hals, nur wenig 
ſchmaͤhler oder faft gleich breit mit dem Leib war. Darnach, daß der 
Hals⸗Schild unten und oben einen befondern Abſatz hat, Davon der 
obere ein Hals⸗Kragen heiffen Fan. Uber diefen Hals-Kragen geht 
doch noch ein Stück vom Hals, oder der bloffe Nacken heraus. Uns 
ter einander kommen fie Darinnen überein, daß fie alle kurtze Hörner; 
wie Ziegen-Böcfe haben, und mögen diefelbe legen und biegen mie fie 
wollen, fo fehen fie Böcken gleih. Dieſer Hörner zehen Glieder find 
alle viet rundlichee und Eürger als der andern. Auch ftehen fie mehr 
über der Naſe als an den Augen , welche von ihnen Eaum berührt 
werden, und Daher eine Eleine Spur von der Scharte haben ‚Die bey 
—— ſo groß iſt. Ihre Farb iſt endlich bey allen gelblich und braun⸗ 


Bon der geöfler Art der Holtz⸗Boͤcke 
ee IMDBDERHOIE. ea | 


ie geöffere Art, fo ich bisher gefehen, Fan zu der vierten Groͤſſe 
} der andern gerechnet werden, hat zwey zugeſpitzte Höhen, 
auf dem Hals⸗Schild gegen beyde Seiten hinaus. Seine 
Farbe wird von gelblihen Härlein viel gelber gemacht, als aller an⸗ 
derer feines Geſchlechtes. Die ſchwartzen Striche und Puncre fie 
ben immer Dazwifchen heraus: Sonderlich, it ben einigen, aufjedwe⸗ 
der Seite in. der Mitte des Fluͤgels, ein vierecfiger ſchwartzer Flecken, 
welcher ober⸗ und unter fich, mehr röthliche ale gelblihe Haar⸗Streiffe 
aver über den Flügel hat: Man fieht an diefer Holtz-Boͤcke Art, 
auch Die zwey Grate fehr deutlich, die oben auf ven Slügelnin gleicher 
Weite, nah bey einander herab geben. Die a auch geb 
von dieſen Fleinen Haaren, wie auch Der Unterleib; Der Anfangder 
Slügel, ſtehet in gerader Linie, und machet fat zwey recht winckliche 


Ecke 


- 8er Holtz⸗ Bock mit ſchwarten Fluͤgeln. ar 


Ede raus, toelche der den Hals auch ſchmahl machen helfen. Die 
Augen ſtehen weit vor dem Kopf heraus, und behalten nach dem Tod 
eine röthlihe Farb, unter welcher Line — und Puncten 
heraus ſcheinen. 


Siehe Tab. XI. 


H XV 


olß- Bock mit ſchwartzen ſchmahle 
Der » har und na en on e 
s 


s hat Diefe Species oder Unter⸗Art des Geſchlechts der Holtz⸗ 
me diefes befonder, daß fie nicht fo.gelb- und ſchwartzfle⸗ 
ig auf den Flügeln ift, fondern gang ſchwartz. Die Flügel 
find Erik als der andern Arten ihrer Gröffe, und oben an den 
Achſeln auffenher gelbroth. Das Zangen- Gebiß,iftunten nur ein 
wenig gebogen, und ftehf vor dem Maul heraus, die Bruſt iſt mit 
Mauß- Farben glängenden Haaren befest und erhaben, bis an die 
Hinterfuͤſſe, welche, wie die andern rothgelb find, an den Schenckeln 
dis zu dem erften Knie, wo fie ein wenig ſchwartz werden. 
— Tab. XIII. 





| A ORNER: 
Die mittlere Art Holtz⸗Boͤcke. 


A 2 von der Groͤſſern n. XVI. wenig unterfehieder. Die Aus 


gen ftehen weiter heraus; der Hals⸗Schild hat Feine folche 
breite Saume, und feheint zwifchen den Haaren eine Mes 
tall⸗ glängende Farb darauf heraus: Die Slügel haben deutlichere 
Khwarae verftreiffe- 
Siehe Tab. XIV. 


s u 
w 


C3 XIX. 


Ein ſchwartz Krane Holtz Keſer von Kefer von den kleinſten. 


— —— — ——— 


——— 


Ein ſchwartz. Braune Holtz⸗ ‚Refer von den 
Kleiniten. 


ic Hörner etwas — als der Leib. Die runden ſchwartzen 
Augen, hinter den Hoͤrnern, weit heraus ſtehend Der 
9 Hals: Shih iſt kurtz, hat drey Knoͤpfe in gleicher reihe, und 
unten an den Fluͤgeln einen Ring. Die Fluͤgel ſtoſſen mit zwey ge⸗ 
kerbten Saumen auf dem Ruͤcken aneinander, und haben 6 glatte 
Grate neben einander, von oben hinab, zwifchen welchen lauter pun- 
ctirte Linien find. Die Süffe find dunckel⸗gelb⸗roth, — | 
ckel haben Waden gegen das Knie zu. 
Siehe Tab. XV. 





een 
Einer der Fleinften Holtz / Bockt. 


SE ie gehen Abfäge der Hörner, haben den laͤngſten am Kopf, Ä 
die folgenden werden immer etwas Fürger. "Das Ende eie 

WII nes jeden Abfages hat einen Schwartz-roth glängenden 
Knopf, da der untere Theil Daran braun-roth ff, und mit Haaren 
beſetzt. Er iſt von den Diefhälßigen, welche neben hinaus Buckel 
am Hals⸗Schild haben. Die Flügel haben von oben an einen brei⸗ 
ten weißen Flecken, das übrige ht glängend braun mit ſchwartzen Pun- 
&en, ſonderlich find mitten hinab, auf jedem 3 Kohl: ſchwarte Haari⸗ 
ge Obaſten⸗Puncte. Die Schendel, ift dick gegen Die Sg weiß 
und braunfleckig. fe 


Siehe Tab. XVL 
XXL 
— braunfluͤglige Holtz Kefer 


(SV 9; wird Diefer Kefer groß, Daß er zu Denen, von der erſten 
Groͤſſe muß gesehlef werden. Der Nacken und der Kopf, 
find ohne Spur eineg Unterſchieds an — Die Augen 

ſtehen 
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ſtehen hinter den Fühl-Hörnern, laͤnglich ohne & Scharen, fo jonft die 
Hörner darein machen. Das Gebiß ifkunten breit, mit drey Kruͤm⸗ 
men aneinander, als Zähne Die Hörner haben laͤngliche glaͤntzen⸗ 
de Knoͤpf ander Stirn, Darauf flehen die übrigen Abſaͤtze, davon der 
erfte der laͤngſte iſt Die andern nur halb fo lang, dünne, und fo lang 
als der Leib. Der Hals: Schild ift breit und faſt Fach, auf beiden 
Seiten etwas in. der Mitfe auswerts gebogen, und als mit einer Enos 
pfigen Schnur gefäumt; an den Flügeln faſt gerad, matt ſchwartz, 
„oben. mit zwey glängend ſchwartzen unfoͤrmlichen als darauf geſchmier⸗ 
ten Strichen, an ſtatt der Höhen die ſonſt wegen des Anreibens dar— 
auf ſind, neben den groſſen ſind auch etliche kleinere ſchwartze Schmier⸗ 
Striche. Die Fluͤgel ſind braun. Die Weiblein und die ſo nicht 
Nahrung genug gehabt, ſind kleiner und etwan halb ſo groß. Die 
Woͤrder⸗ Fuͤſſe find die laͤngſten und Die hindern | Die — * 


Siehe Tab. XVII. 
XXL 
Der braun⸗ Auͤgliche mittlere Holtz-Kefer 


er dieſemn Kefer nicht recht betrachtet, meinet es ſey von der 
SV, hier vorhergehenden Artnur ein Kleiner: allein fein Gebiß, 
DT ift wie ver ſchwartz⸗fluͤgligen nur einſpitzig Der Korf 
Kin Eeinen Nacken ſehen, der Hals: Schild hat oben zwey laͤngliche 
Tiefen, und in der Mitte derſelben eine laͤngliche Hoͤhe, auſſen herum 
ruͤndlicher, und nicht ſo breit. Die Hoͤrner find nicht fo lang ale der 
Leib, und haben dickere Abſaͤtze. Die zwey Fluͤgel— Graten kan man 
Deutlich ſehen. Alſo, daß er mehr zu Den. ngen als eine beſon⸗ 
dere Art zu rechnen iſt. 
Siehe "ab. —2 TE, 


XXI. 
Der di. haͤlſige Holtz Kefer. 


ER u Hals it faſt fo dick und rund als der Leib, und dicker al 
nF der Kopf, ſonſt find viel diefer Kefer welche eben: fo bre.te: 
| en haben. als Der Leib, dieſer aber Bei Hr EN 
ild 











54 Drer ſchmahl ⸗leibige kleine Holg- Kefer. 


Schild, und iſt doch ſo dick, dabey iſt er glaͤntzend ſchwartz, und oben 
gantz glatt, ohne Knoͤpfe, Buckeln, oder erhabene Theile. Die 
Hörner haben runde Abſaͤtze und ſind nicht lang. Die Flügel haben 
die zwey parallele Mittel⸗Grate fehr erhaben. Der Safft in feinem 
Leibe greift die Meßinen-Steefnadeln flarcf an, Daß der Örin-Span 
oben hauffig heraus fleht. — 5 
Siehe Tab. XIX. — 


— XV. | 
Der ſchmahbleibige — Holtz⸗Kefer mit 


gelben Fuͤſſen. 


S egen Der lang-gliederigen Fuͤhl⸗Hoͤrner, auch wegen des 
VIE Kopfes und Gebiffes, muß dieſer Eleine Kefer der sten Gröf- 
) fe, der Laͤnge nach, zu den Holß-Kefern gezehlet werden. 
Die Flügel find ſchwartz und etwas mehr als Linien breit, haben 5 Rei⸗ 
hen viereckige tiefe Puncte von oben an bisunten hinaus. - Diegel- 
ben Füffe unterfcheiden ihn fonderlich vonden andern. An einigen ift 
auch der Hals Schild etwas gelb-braun. 
Eiche Tab. XX. 


Dom N Waſſer⸗Kefer 


der mittlern Groͤſſe 
— Leib iſt laͤnglich⸗rund, der Rücken ſehr gewoͤlbt, damit er 


viel Lufft darunter halten kan, zu ſeinem Athen hohlen unter 
dem Waſſer. Das Gebiß iſt eine ſpitzige Zange, aber mit 
einem ſpitzigen Zahn nahe dabey, daß es faſt doppelt ſcheint. Die— 
Augen ſtehen am Kopf nahe am Schild, ſind nach dem Tod weiß, 
mit ſchwartzen durch ſcheinenden Flecken. Die Hoͤrner haben vorne 
3 Knoden⸗Abſaͤtze, und liegen fo über den Augen, daß fie halb unten, 
halb oben heraus fehen, weil er fig mit Diefen Hörnern immer — 

ie 


Der ſchwartze Erd⸗Kefer. 8 
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Die zwey groͤſſern Freß⸗Spitzen find ungemein lang, und die kleinern 
deſto kuͤrtzer, zwiſchen den mittlern und hintern Füffen, find glaft auf: 
fiegende Härlein, mit welchem er auch Lufft⸗Blaſen mit unter das Waf 
fer nehmen kan. Die Füffe find, wie. bey den oben befchriebenen groß 
fen Waſſer⸗Kefern T.1. und T. VI. bey den Waffer- Wangen, alles 
zum begvemen ſchwimmen. Diefen Kefer hab ic) unter dem Warp 
fer einen Laut, mit dem Kopfund Hals⸗Schild, von fich geben hören. 


Siehe Tab. XXL | 
va 2m. | 
Der ſchwartze Erd⸗Kefer ii dem Herb: 


fooͤrmigen Hals - Schild. 
Weill dieſer Kefer zehen Abflüge an den Fuͤhl Hoͤrnern, obgleich 
= rundliche hat, ſcheint e8, er habe auch viel mit dem Holtz⸗ 
DI Kefern gemein, nemlic) fo, Daß er das Hol, fo hier und 
da in Der Erde faule, fonderlich dee Wurtzeln, wegfrißt, ob er gleich 
nicht fo im Stamm ‚oder Zeften, als ein Wurm if. Das Gebif 
geht weit vor dem Maul heraus, und liegt mie ven Spigen, Creutz⸗ 
weis über einander. Ä ‚Die weiß ⸗ hellen Augen ſind hinter den Hoͤr⸗ 
nern, ohne Scharten, weil fie ſich nicht daran bewegen, ob fie gleich 
von einigen Abſaͤtzen derſelben koͤnnen gereinigt werden. Die vier 
Vorder⸗Fuͤſſe ſtehen ſehr nah beyſammen, Die hinterſten aber deſto 
weiter Davon ab. Der Hertz⸗foͤrmige Hals⸗Schild, hat mitten einen 
Einſchnitt längs hinab, und unten einen Saum: Ring; if am Kopf 
‚mit Eleinen braunen Haͤrlein gefüttere, auch unten her gegen Die 
Slügel, welche an einen Gürtel ſtehen, der mitten auf dem Mücken ein’ 
Siegel, wie ein Petſchier har. ee | i 


Siehe Tab. XXL. ___ et 
Der ſchwartze Erd-Kefer mit dem geſaͤum 


’ 


—_,. ten Herß-fürmigen Hals⸗Schild. 
&@'®.: überfrifft den vorhergehenden etwas in der Länge und in der 
RE Dreite. Das Gebiß liegt auch Ereugweis , die Augen 
ar find nach Dem Tod weißgelb, Die Fühls- Hörner haben 
XII. Theil. auch 








— — — 


ckel eine ſonderbare Spitze heraus. 
Siehe Tab. XXIII. 1. Den Kefer. ae ii 
2. Die Spige neben den Schenckeln 


| END 
Die ſchwartze breite Baum Wantze. 
\ sn hat diefe Wange dem Aufferlihen Schein nach, etwas von 
4 einem Kefer, fonderlich den Hals⸗Schild, daß es aber eine 
Wange ſey, bezeugt der Saugftachel und Die Flügel, ſamt 
den Fuͤhl Hoͤrnern. Sie ift Kohl: matt⸗ſchwartz, wegen der vielen 
tiefen Puncten und Eleinen Höhen, womit fie gleichjam chagrinirt. 
Der Hals⸗Schild, iſt fo genau an den Flügeln und an dem Kopf, daß 
man kaum dem Abfag fieht, und mache mie dem Kopf einen faſt ge⸗ 
zaulinigen pisigen Winckek Die Augen flehen zwiſchen dem Schild 
and Kopf,dag fie an beyden zuäufferft anfteffen, und halb unter fich, 
halb ober fich heraus ſtehen. Auf den Kopf iſt in der Mitte ein Grat 
mit zwey Winckel Linien, bis an die Spige des Vorkofs, die einen 
Kleinen Einſchnitt daſelbſt hat. Der Saugftachel iſt gelb⸗ roth, und 
gehet unter der Spitze der Stirn heraus, hat viel Runtzel Ringe um 
fich herum. Er liegt unter dem Unter⸗Kopf herab zwiſchen den Schen⸗ 
ckeln ver Fuͤſſe, bie an das dritte par. Die Fuͤhl Hoͤrner find dünne, 
und beſtehen aus 4 Theilen oder Gliedern, das erſte ſteht auf ſeinem 
Knopf zwiſchen dem Saugſtachel und den Augen, damit es dieſe rei⸗ 
nigen, und jenen unter dem Kopf halten kan. An den folgenden zwey 
Abſaͤtzen, iſt das laͤngliche Fuͤhl⸗Koͤlblein. Der Bauch hat ſieben 
Abſaͤtze, welche in der Mitte, wegen der Hoͤhe des Bauchs etwas ger 
Bogen find, und Die Striche Davon gehen big über Den breiten Saum, 
Der neben am Bauch iſt. Die Flügel haben dieſes beſonder, daß fie 
ig. der Mitte vom Hals-Schild einen breiten Winckel haben, ale 
wann. er zwiſchen der Oeffnung beider Ober-Flügel wäre. Es ift 
aber 





— 


Der ſchwartz ſtinkende Erd⸗und Miſt⸗Kefer. 27 


aber keine Theilung, dann, die harten Ober⸗Fluͤgel, beſtehen aus einem 
zuſammen gewachſenen Stück, auf deſſen Mitte ein ſtarker Grather⸗ 
ab geht. Und dieſe Decke der untern Fluͤgel, bleibt liegen wann ſie 
fliegen. Die ſchwartzen Unter⸗Fluͤgel thun ſich da hervor, und faͤlteln 
ſich wieder Darunter, liegen nur am Winckel des Hals:Schildes et⸗ 
was unbedect. 

- Tab. XXIV. n. 1. Die Wange, wiefie oben herausficht. 

J 2⸗⸗von unten her. | 





Be  KRIR 
Der ſchwartz finfende Erd und Milk 





ie meiften Kefer ‚laffen einige Tropfen hinten von ſich gehen, 
$_) wann fie mie Händen angefaßt werden. Theils derfelben 
echen eben nicht abfcheulich, als in dDiefem Theil von dem 





meiften aber riechen unangenehm. Dieſer ſtinckt vor andern, Doch 
nicht fo, wie die Bupreftes , davon ich viel Arten gefamlet. Die 
Fuͤhl⸗ Hoͤrner beflehen aus zehnerley Gliedern, nemlich, den runden 
Knopf, als das Fundament der Bewegung im Kopf, ſamt den dar⸗ 











f gften Abſatz, an dem unten noch ein Eleiner Knopf 
iſt. ch kommen viere, ſo unten duͤnner als oben, und wieder 
viere tund, bis an Das letzte, fo an ſtatt des Fuͤhl⸗Kolbens 
etwas zugefpist it. Am Kopf geht eine Spige über Die Gebiß⸗Zan⸗ 
ge hervor. Die Augen find ſchmahl nach der quer Hinter den Hoͤr⸗ 
nern. Der Leib iſt walgig-dück, glatt⸗ aber nicht glaͤntzend⸗ſchwartz. 


Die Dber-Slügel decken den Leib auf den Seiten weit anden Bauch 

hinein, daß die Füffe im Bewegen daran rühren; Hinten gehen an 

den Dber-Stügeln zwey Spitzen heraus, welche unten als Rinnen 

ausgehöhlt. Weil aber an einigen Feine ſolche Spigen find, fcheint 
es ein Unterfchied des weiblichen Geſchlechts zu feyn. 

Siehe Tab.XXV. | 

Ä 92 XXX. 


ng Don dein groſſen a guncgan- 
Son dein groſſen — Ruſeel— Kefer. 








Ey 9; find in den bisher 300 vorgekommenenInfe&ten, ſchon unter⸗ 
eK Ibiedliche Ruͤſſel⸗Kefer, von allerley Farben, klein und groß 

7 je Arten, wie eg die Negifter anzeigen, weitlaͤufftig beichries 
ben worden. Denen ich hier einen bey ung, von Der erſten Groͤſſe, 

zum Beſchluß des dritten Hundert anhaͤnge, nur die Groͤſſe und uͤbri⸗ 
ge Geſtallt zu zeigen. Bey uns, ſage ich, dann unter den fremden 
Infe&ten aus andern Ländern, ſonderlich aus andern Theilen der Welt, 
hat man ungemein groſſe Ruͤſſel Kefer, als Majen- Kefer, welche man 
aber auch nuͤr dem aͤuſſerlichen Anſehen nach mittheilen kan. Was 
es vorher fuͤr ein Wurm geweſen iſt ohne Zweifel andern ſo unbe⸗ 
kannt / als mir. de weitere naͤhere aeeee bey je De 





St * 


ta Sr 
Siehe Tab.XXVL. 


Zu dritten Tabell 


Des erſten Theils 


Von der bunt knopfigen Garen und 
Wald Raupe 
EOV s kommt dieſe Raupe mit der Winter⸗Ra pe überein, d 
E fie ein paar Knöpfe von glatter rother Haut — ſie 
7 hinten auf dem Ruͤcken etwas heraus thun Fan. Se 
fie auch im bedecken der Eyer, mit ihrem ausgeraufiten Bauch-Haa⸗ 
von Derfelben, gleich ft. Daß aber ihre Haare wie Brenn-Nefjelfter 
hen; das hat fie mit Der Bären- Raupe oder Hunde-Spor gemein. 
Einige Gaͤrtner nennen Dieje Raupen Wind⸗ Ranpen und meinen; 
wann ſie ſich anihren Spinne: Weben Faden herab laſſen, fie hun 
es deßwegen, daß fie der Wind an einen andern Baum in der Nähe 
wehen ſoll. Allein Das IR Die FU" nicht, warum ir manchmahl 
* in 







in ihremerften und kaum halden Wachstum, alfo an Fäden herab 
bangen, fondern alle Diefe herab hangende Raupen find kranck, und 
innen mit Schlupf QBefpen -Maden befest, haben: aber Doch noch fo 
viel Leben, Das fie ohne Faden, bey ihrer Schwachheit, nicht fallen: 
‚wollen, Damit jie daran wieder herauf Eriechen koͤnnen, als zur gemiffen: 
Nahrung, wenn fie unten nichts finden. Es verlaͤßt auch Feine Rau⸗ 
pe ihren Baum, ſo lang fie Blatter zuihrer Speife daran finder, und 
dieſe Raupen fallen. offt vom Baum, Da ernoch vol Blätter iſt. 


Zur vierten Tabelle 
—⸗ſſten Theile 
Son der gelb⸗ fleckigen Weiden-Naupe. 


FR ie Derwandtungs-Hülfe, fand ich nach dieſem fehe fdön. Die 
SP Abfäge des Unterleibes, blieben aufler dem Bugen Schwer 





gen Puncten oder Flecken, die neben dem Gelben waren, auf jeder. 
Seiten einer, und gegen dem Bau) einer, entfiunden gange Reihen 
folder Flecken. Wann ein folcher gelber Gürtel über jeden Abſatz, 
durch. das Krümmen der eingeichloffenen Creatur, fich ein wenig von 
Dem andern: ab begab; ſahe man den Kohl⸗ſchwartzen glängenden Bug. 
Auf ven gelben Guͤrteln ftunden die Schwefelzgelben Haare Büfchel- 
weis, Doch daß man Das Selbe und Schwarge dadurch ſehen Eunte, 
Der Bauch und was an diejer DatteleKern-Figur vornen heiflen Fan, 
mit Geſicht und Fülfen-Furteralen, war ſchwartz und ohne Haare. 
. Der Kopf hatte oben. einige. Die Flügel waren gelb mir ſchwar⸗ 
DEN a TR ar RE a * 
rn? Re The | 


ip  .... DeVI Num- > 
Von der Sparge 
ieſes erſten Theils, p. 26. hab ich noch eines Kefers gedacht, 
deſſen Raupe ich aber damahls noch nicht gefunden hatte, 
) nach dieſer Zeit aber hab ſie angetroffen, und will jegt beyde 
EN‘ wa. 666 


eo 


+ 





Bon der gelbflecfigen Weider Raupe, 29 


RL > felzgelb auf dem Rücken herum, und aus den ſchwartzen ecfie 


l⸗Raupe und derer Lefer 


— 


o  DBonder Spargel Raune und deren Kefer. 


— — —— — — — — — —— 





⸗ 


Siehe in dieſem 1zten Theil Tab. XXVIII. 
1. Die Raupe. - 
2. Dem Kefer. 


Zur achten Tabell. Des erſten Theil. 


ei: Derwandlungs: Hülfe des Blüt-Maden- Kefers, hat am 
Schwantz zwey rothe Spigen, womit diefer Kefer, durchge 

ſchwinde und gleichfam-fchnallgende Bewegung, feine Eleinen 

Feinde fhrecfen und verwunden fan. Die Flügel und Füffe find bis 

auf die Helfte nicht feft am Leibe, fondern ftehen etwasdavonab. Die 

zwey Fuhl-Hörner haben ihr Futteral neben am Maul, als einen Kne⸗ 

belbart. Die Abfäge der Made, find etwas fcharf erhaben, daß fie 

Damit auf der glatten innern Seite, den Leib etwas fort rucken Ean. 
Vornen, wo hernach die Fuͤſſe des Kefersftehen, find 6 Knoden. Er 

Ren op 


WVon der Blat⸗Motte in Huͤſlſen. 31 
— — — — — — — — — 
Kopf ſteht ein wenig in den Ruͤcken hinein, und faſt mit dem voͤrder⸗ 
ſten Fuß⸗Knoden mit dem Maul-⸗Pgar. Gleich neben am Leibiſt ein 
breiter Saum, der bey jedem Abſatz eingekerbt. Zwiſchen dieſem 
Saum, liegt der Leib cylindriſch herab Auf dem Nacken iſt ein ſchmah⸗ 
ler Hals⸗Schild. Die Made lege unmer uͤberſich gebogen auf dem 
Ruͤcken, und Ean auf dem Bauch nicht liegen. 
Siiehe Tab. XXVII. diefes ızten Theile, 
1. Die Made auf dens Rücken liegend. 
2. Der Unterleib mit den Kerben des Saums. 


Zur eilften Tabelle. 
— I Deserfter heils 
WVon der Blat⸗Motte in Huͤlſen. 


en dieſen beiden Arten auf der XT und XIIten Tabelle, merckt 

man, daß dieſe Motten nieht ſo wohl die obere Fläche des 
wa,” late benagen, ale daß fie nur eine Oeffnung darein mar 
chen, hernach unter Diefee Haut ins Creiß herum kriechen, ohne dem 
Schwanz aus der Hilfe zu thun, und das Gruͤne zwiſchen Den beiden; 
Haͤuten, des meiftens ſchwachen Blats heraus nagen, welches fie bey 
den gefunden und ſafftigen Blättern nicht thun Eönnen, weil der Zur 
fluß Des Saffts zu ſtarck iſt 


Zum andern Theil. 

RR “Nam. FY. Tabs HR rss, \ 

on, Bon der Gall⸗Apfel Weſpe. 
> In den fremden groffen Gall⸗Aepfeln, iſt auch nach der Ver» 
| —9 gleichung die Weſpe groß: Loͤwenhoek vermeint die exere- 
EFF) mente, ſo man: im Gall: Apfel bisweilen finder, ſeyn vom 
urn, welches nicht alfo iff, ſondern es ift vom der Sliege. Der 
Wurm gibt fo wenig: Unteinigkeis von ſich, als ein Kind in Mutter⸗ 
leid, wunn ev fich aber verwandelt hat, und in eine fliegende Ereatur 
verändert iff, wird ev als ein neugeboßrnes Kind, das andre Nahrung 
bekommt, erſt auch in dieſem Stück der. Reinigung — nie 
2; sdann 









® 


3 Don der Buchenblat ⸗Weſpe. 


alsdann iſt er mit feinem feharfen Gebiß auch rüchtig, fich heraus zu 
nagen, welches der Wurm mit feinem Saugmaul nicht thun kan, 
wie Loͤwenhoek meint. Wann eben diefer beruͤhmte Naturfündiger, 
die Urfach unterfucht, warum Eeine Gal:2lepfel auf der obern Seite 
Des Eichenblats gefunden werden, vermeint.er, es geſchehe umder His 
Se der Sonne millen, man Fünte dazu fegen, auch um Des Regens 
willen, fo ift das nicht die Haupt⸗ Urſach, dann anden Weiden Blaͤt⸗ 
tern fehen wir, Daß dergleichen vom Saugen des Inſects verurfachte 
Höhen, als der &all Apfel ift, oben und unten am Weiden: lat 
heraus ſtehen. Sa am Nüfter-Blat nur oben find, wieich im andern 
Theil diefer Befchreibungen gezeigt habe. Die Urſach, daß die Gall 
Aepfel nur unten am Blat find, ift neben der Härte und Glaͤtte der 
obern Haut des Blats, auch der Mangel der Adern, Die von der 
Weſpe Fönnte verlegt werden, aus welcher Ader hernach Der Zufluß 


über dag eingelegte Ey, hinüber laͤufft. 


Zu dem andern The, 
Num. VI. Tab.V.. er 


Bon der Buchenblat- ee, 

—* ieſe Weſpe hat eine beſondere angeſchaffene Art, ihr Baͤlglein 
auf den Buchen⸗oder Ruͤſter⸗Blaͤttern zu verurſachen. Als 
An.1732 der May ungemein kuͤhl war, haben die Ruͤſter⸗ 
Blätter vom Froſt Noth gelitten, und ſchwachen Zufluß gehabt, da 
Hat indeffen dieſes Weſpen Geſchlecht Zeit gehabt, ſich auf Denfelben 
zuvermehren, ſo, daß auf manchem Blat, oben wohl sehen groffe und 
Eleine Bälglein ftunden. Die Deffnung geſchieht von eines Weib⸗ 
ein, dag ſchon von dem Männleinimpragnirt if. Dann fie befom- 
nen hernach Zungein folchen Balgen. In dieſe Deffnung fteckt fich 
das MWeiblein, und verurfacht mit feinem Saugen, daß der zufhief: 
fende Safft über daſſelbe herflieft ‚und die Wunde zuheilt, die Weſpe 
aber zugleich mit.hinein heilt. Dan findet folches Weiblein allezeit 
in folchen Bälgen, und allegeit nur.eines ift Das Gröfte, und Ean an 
der Schwärge und Breite gleich erkannt werden. Die Zungen find 
am Bauch halb Khwars, halb grün. Weil ich in manchem Balg 
30 und mehr Zunge, und alle von unterſchiedener Gröffe — 7 
eint 








u Bon der Buchenblat: ee 33 


rn — — — — — — 
ſcheint es, als wann dieſe Weſpe die Ark der Blat -Laͤuſe hat, welche 
ich lebendige Zunge gebären fehen. Es Fan aber auch feyn, daß fie 
nur allezeit ein einiges Ey gelegt, welches dann, bis dag andere. einis 
ge Zeit hernach gelegt erben, eher ausgefrochen iſt. Sie häufen 
ſich in dieſen Birnformigen Kammern, davon man die weiſſen Baͤl⸗ 
ge findet, Sie. brauchen allen Safft zu ihrem Bacsthutn, Dann 
man findet Feine Spur von exeremenfen,, oder von verdauter Spei- 
fe in ver Höhle ihrer Wohnung ‚welche fehe zart und weich if. Das 
ber aud) das Weiblein leichtlich ein Oeffnung durchbohren kan, zu 
welcher hernach die Jungen alle heraus Fommen. 


* ur VI. Num. v1. Tab... 
SI: groſſe Waſſer⸗ Kefer kan auch, wie die * Lufft⸗Bla⸗ 


fen, an den Bruſt Haaren mit unter das Waller nehmen, 
| Diefelbe zu feinem Leben und Bulßbewegung zugebrauchen. 
Und um ſolcher Luft willen muß mit ftarefen vudern der Fuͤſſe hinab 
auf den Grund fahren, und. ſich dafelbft mit den Füffen gleichfalls 
ſtarck anhalten, damit ihn die bey fich gefangene Lufft nicht über ſich 
babe. Um dieſer Lufft willen muß nun der Kefer oft über fich, und 
wieder hinab fahren, wodurch er den Fiſchen zu Theil wird, welche 
folhe Bewegung des ſchwartzen Inſects, im hellen Waſſer bald fehen, 
und ihn zu. ihrer Nahrung verſchlucken Abſonderlich die Karpfen, 
und folcher Fiſche Art, die mie ihren Zähnen nicht fangen und halten, 
fondern nur Eauen koͤnnen, wodurch auch dergleichen EN me vers 


mindert wird. 
Im andern Theil 

Num. IX. die 8 Tabelle. 
Fon dem Kleinen gelben Brod-Kefer, p. 37. hab ich gefchrieben, 

DNB Daß ich damahls nicht gewuſt, in welcherley Materien er ſon⸗ 
2 ſten gefunden wuͤrde. Bisher hab ich ihn in allerley trocken 
‚gewordenen fleifchigen Sachen angetroffen, als in trockenen Vogel 
Fuͤſſen, in einer groffen aufgetrockneten Teenia, oder breiten Bauch⸗ 
zurm. Es muͤſſen aber diefe Materien in feuchten Dertern, etwas 
igkeit an fid) gezogen haben. Es ift diefer Wurm, der ſchaͤd⸗ 
Buͤcher⸗Wurm, der nach der gver Durch ein Dickes Löcher macht, 
und da, mo er fich verwandelt, einen ofen Raum aus frißt. Da: 
XIII.Theil. her 









34 ‚ Don der Bären Raupe. 


her ift eg — * daß man In Die ie Bücher, des Zohrs einige mahl auf 
mache, daß die Blaͤtter von einander kommen, da faͤllt er zwilchen 
den Blättern heraus, ſonderlich wann die Buͤcher etwas Feuchtigkeit 
an ſich ziehen koͤnnen, vor allen aber in Baͤnden mie dunnen 
Brettern, dann es iſt dieſer Wurm, zugleich ein Holg- Wurm, 
und unter dem Holtz, hab ich ihn allezeit in Buchen» Hols 
angetroffen. Bey welchen allen,er.eine befondere Art von Pillulariis 
ift, der zwar. Fein Pillen von Erde und andern Materien, macht ‚aber 
fich einen Pillen-Raum aus naget, wo er fich verwandeln Fan, und feis 
ne Feuchtigkeit gebraucht, feinen. Raum inyen auszu glätten. 


Zu Num. X.. Tab. IX. 


Bon der Bären-Naupe. 


or alters hat man die Kaupe auch Huntefattet genennef, als 
im Gloflario Monfcenfi bey Pater Petz, Script. Auftriac. 


col A414. Es legef diefe Raupe grüne Ener. Zu Anfang 
Des Augufti, fand ich zur andern Brut die Papilionen beyſammen. 
Die Jungen find Daher auch in der erften Haut grün, haben auf je 
dem Abſatz des Rückeng vier ſchwartze glängende Knöpfe, zwey grofle 
“und zwey Eleine auf jeder Seite, der Puls⸗Ader zwey, und an den 
Seiten, zwey laͤngliche und glaͤntzende unter einander. Alle Haͤrlein 
find. anfaͤnglich nur fehwars. Nach der erſten Haͤutung aber werden 
die Seiten-Haare gelblich , der Rücken wegen der groffen Knoͤpf als 
ſchwartz. Die Puls⸗Ader breit und weiß. In der zweiten Häufung 
bleiben fie fo, nur Daß Die Haarelänger werden. 


Zum. dritten Theil. 
“in dee XVINum. 


Von den Raͤuplein steifcben | der Haut der 
ſchwartzen Melden-Blaͤtter. 

SEg)G habe lang nicht bemercken koͤnnen, wie dieſes und derglei⸗ 
ein den inet ‚ joifchen die zwey Häufe der Blätter formen. 
2335 Alte Blätter worein ſolches Un J— hıt,fi nd fach 

| ee g.ben einen Geruch von fi, der ſoſche Thierlein zu ſich 
neht. Daher hab ich — Melden i in einem Topf por das ir 
gep autzt, 





Vom grünen Schild- Marien: IBurm, 35 
ee ⏑ — — — — 
gepflantzt, auf deren Blätter dieſe Motten- Fliegen bald geſeſſen, und 
- Eper darauf geleget, allezeit unten an das Blat, Damit die Eyer be: 
deckt waren, und allezeit etliche neben einander. In kurtzer Zeit fref 
fen fi) die Würmlein unten aus den Eyern, fo, Daß Die Eyer über ih: 
ren Fingangs- Löchern lang Fleben bleiben, bis fie einige Frumme Gaͤn⸗ 
ge unter Den Häuten fort genager haben. 


Im vierten Theil, 
* IMs AS Qu Num. XV. | 
Vom gruͤnen Schild⸗Marien⸗Wurm. 
ER von hab ich) das Welblein gefunden, fo mercklich groͤſſer if 
3) als das Männlein, und braun. 
Sliehe die asfte Tabelt diefes XIIT Theile 
1. Das Weiblein obenher. 
2. Untenher. 
3. Ein Flügel. 
4, Ein Fühl-Hoen. 


— 


RKeegiſter 


Bon welchen Büchern von der Beſchrei⸗ 
bung der Inſecten in dieſen dreyzehen Theilen, 
in jeder Vorrede etwas gemeldet worden. 


Im lVten Theil von Albini Buch fo in Engelland von dieſer 
Materie herausgefommen. 
Im Vten Theil von Joblots Tractat von feinem Microfco- 
00.00 pioumd vielen Fleinen Gewürme, fo er in 
den Säfften damit beobachtet. _ 
sn VI von Hufnagels Abbildungenciniger Snfecten. 
von Goͤdarts ESSEN, 
| a: 









m 


r 


Recgiſter 


Aca von Aldrovandi auspühefichern Nachrichten von 
dieſen Creaturen. 

Im ven yon Schwanmerdams Eintheilungen der 
Inſecten und einigen Exempeln derfelben. 

In 1Xten welche * vom Francifco Redi beſchrieben 
worden. 

Im Xten noch von Schwammerdams kurtzen Nachrichten. 

Im XIten von dem was Leeuwenbhoek von ven Inſeeten in 

ſeinen Schrifften hat. 

Im Xllten yon Moufers Schrifft von den Inſecten. 

mx XIIIten yon Roberts Hooke Micrographia und was von 
en, darinnen befindlich. 


Roſter 


Was in den drey letzten Theilen überhaupt 
2a Inſeeten beſchrieben iſt. 
Achterley Raupen 
Achterley Papilionen daraus 
Zweyerley Schlupf Weſpen. 
Eine Art Humel 
Der Gerſten⸗oder Schrot⸗ Wurm als cite ehrt Geid Srilken, 
Dreyerley Vieb Fuͤſſe oder — 
weyerley Heuſchrecken. N 
weyerley Mieten. £ % I 5 
eine Are Motten. J— 
Ses und wiersigerten Kefer 
Dreherley Infcecte, fo die Gewaͤchſe ungefal maden 
a) enerfen Waſſer⸗Inſecte. 
Zweyerley Baum⸗ — ln re a fa 
Sieb nerley Wuͤrme. RÄT ST Hei 




















BD ADE 


Mesifter 


sin in dem egten Hundert inſonderheit 


für Ju 


cte befchrieben find, 


Die Roͤmiſche groffe Zahl Deuter die Theile an, als dcnXT, 


XI, XUIII und die Eleiner Zahl die Hummer des behin 
benen Inſeets in ſolchem Theit, 


Die zwey vorhergehenden ME haben ſchon ihre Re— 


‚alien, 
aan * Spannenmeß⸗ 


—— fiße Wangen. 
BaumsLäufe fiehe Zaus. 
Bircken⸗Raupe XIL 16. XIII. 7: 
Blat⸗Floh | XL i 
Blat⸗Laus XI. 8. 9, 10. 1. ie 


Blatlaus: Freſer Xlız. Kir. 3 
Dorf ſiehe Holtbock 


a 
Erd: Refe KU. S6und 97.99 
Erd:Raupe - ‚Xl.27 
Erlen⸗ Raupe XI.ac 


F. 
Fliege aus dem ala :&ref 
I. 7. XI. 15 


vum 


Floh XI.7. Blat⸗ Floh XI. 15 
Fluß: Schneef mit angewachſe⸗ 
ner Thier feines Haufes XL. 1 


ei ©, 
Gerflen: Wurm 


XL.ag 
Gold: Kefer 


XII.9 


Selb. Bulle XI. 28 mit Maul 


Wurfs Border-Füffen 
4 GrüneHaut auf dem Waſſer von 
welchen Inſecten XIII.3 


Heuſchreck der groſſe grüne XII. 2 
der Fleinere Diefe Art 903 
Holsbo Kill. 16.17.18 
Holg » Kefer XII. achtzehnerley 
: DER: ſonderlich der kleinern 
von 2ı. bis 38 


RR, fonderlich der. gröffern Ar—⸗ 
fer ? al X num. I, » B.14.19. 
Sion aus dem Zube a N 


22.23.24 


| lin Raupei im af XI. 4 


Hunt 


Negifter. \ 


— 


— — — 
Hummel im Blat/Buͤchſen XI.æ5 
% 


Ichnevmon oe Schlupf⸗ We⸗ 
ſen XIIIs. Xlı8 


K. 
Kolben⸗Spinne 


—5 Refer f. Rüffel. 
Gold⸗Kefer 
Erd⸗Kefer ſ. Erd 
Muſcus-Kefer XII. 20 
Waſſer⸗Kefer ſ. Waſſer 
Der groſſe Julius - Kefer 


l, 22 


Laus, auf in fiehe Blat⸗ 

Stamm + aus XI. 16. 

XII.7. 8 

auf lebenden —— 
Reh + Laus 

———— I. * 

XI.23 


Laus, 


M. 
Miete xi I. Nagmiete 
| xXI.2. Saugmiete 
denn Waſſer. 
XI. 14 


Mott 
Masten, die kleine graue XI.4 
eine mit buſchigen Fühls 
Hoͤrnern XI.5 
die gelb⸗gruͤne — 
Fuͤhl⸗ Fuͤſſen xi 6 


* 





Kefer, —— ſiehe Holtz⸗ 


XII.9 





P. 
Vaplon aus der Fleiſh Farben 
Erd⸗Raupe XI. 27 
aus der Erlen— Raupe 
XL26 
aus der groſſen Wein⸗ 
blar-Raupe XU.n 
aus Der groffen braunen 
Wein⸗Raupe XIII.2 
aus der fahlen⸗Weiden⸗ 
Raupe Xil.ır 
aus. der. fchwärslichen 
Weiden— lie 


aus dem —— 

ligen Spannenmeſ—⸗ 
fr Xili. 16 

; aus dem rothſtreiffigen 
ſchwartz⸗ braunen 


XIII7 
aus der Ritter⸗ Sporn⸗ 
Raupe XI. 


| 
Raupe, ſeehe — da fe alle 


neune auch beſchrieben. 


Ruͤſſel⸗Kefer den Kienbaͤu⸗ 
men XI ı 


19 
aus den Kirfch- Kernen 

XI.30 
mit kurtzen Ruͤſſel EN 


Purpur: roch vergulderXIL. 
12 
der groſſe ſchwartze XIII. 30 
&. 
Schlangen, Wuͤrmlein auf dem 


Waſſer XI.3. XIII.3. 
Schlupf⸗ 


Regiſter. 





Same Wehe f. nn 


Scolopendra,( ®iel: Fuß )drepe er 





gelb-gefäumfer mittelmäßis 
ser ſchwartzer an 


erlen Arten fiehe Xl.ıg.20.21 


Spinnen mit zwey Gürtel-Spi- 
gen Xl.24. Kolben» Spinne 
XI 


8, 
Tulpen: Zwiefel- Wurm XIl.13 


der gang ſchwartz⸗ —— 

de XIII. 25 

* die Nag⸗Miete aus dem 
Waſſer XLı 

die Saug- Miete Daraus 

Xl.2 

Weinblat⸗ Raupe, diegrüne XII. ı 
‚die braune XIII2 


W. 
Wantz / de kleine haha Wuͤrme, als Sölänglein f. SE 
x 


eh, ne Baum-Wantze 3% 
XIN. s:4%, Blat Laus Freſſer 17. 
die groſſe chwarhe Rii 28 XII.i5 
Waſſer⸗Jnſecte. — Our 
Di Raupe auf dem Kefer wid  Xllag 
Grund des Waſſers Wurm in den Tulpen- 
z Zwiefeln XllLız 


mn. 


“ Alla 
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